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Adtzehutes Kapitel. Böhmen in der erften Hälfte 
der Regierung Körig Wenzel IV. und deſſen Be— 
iehungen zu Ofterreih. (1378-1405) . : « 

Charakter R. Menzel. ©. 372. — Sein Wirken 
als deutſcher Köniz. ©. 373. — Wenzel als König 
von Böhmen; Umzufriebenheit bes hohen Adels; Bruch 
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Ertrůnkung Johanns von Nepomut. ©. 374. — Bil- 
dung des Herrenbindes; Beitritt Iofis von Mähren; 
Sefangenfegung und Wiederdefrelung St. Wenzels. 
©. 378. — Neue Streitigeiten zwiſchen bem Könige 
und feinen Gegnem; Berufung 8. Sigismunde von 
Ungarn burd Wenzel; Kämpfe ber Suremburger umter 
einander. ©. 380. — Abfegung 8. Werzels und Wahl 
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Auswanderung ber beitfchen Profefforen und Eiutenten. 





Google 


Ingofts-Überfigt. 


©. 427. — Schütte des Prager Enbifhofs gegen bie 
Anhänger Wieliſs Verfängung von Vann und duterditt. 
©. 433. — Borübergepende Brilegung der Zensürfniffe, 
©. 434. — Berfintigung und Verbrennung der päpf- 
tigen Ablaßbulle in Yrag; Auftreten des Hus; beffen 
Entfernung aut ber Hauptflabt ; Berbreitung jeiner An- 
fiögten auf bem Sande. 5.435. — Wahl Sigiemunds 
von Ungarn zum thmiſchen Könige, ©. 439. — Berufung 
des Konfanger Konzils; Reife Hufens borthin; der Ger 
leitöbriei; Hufens Einterferung, Berhöre und Hinrichtung; 
Verbrennung des Hieronymus von Prag. ©. 440. 


Einundzwanzigites Kapitel. Die Hufitenkriege 


Aufregung in Bömen; ber huſitiſche Abelsbund und 
ber Tathofifche Herrenbunb; Saltung 8. Menzels und 
des Proger Erzbifhofs. S. 445. — Die verihiebenen 
Sufitifchen Selten; bie Galigtiner unb bie vier Prager 
rtitel; bie Taboriten. ©. 446. — 2. Wenjels Daß- 
tegeln gegen bie Hufiten; Nevolte in Prag; ergels 
Tod. ©. 448. — Anarchiſche Bewegungen. ©. 449. — 
Die Frage über die Anerfeunung X. Sigismunts; bie 
Regentfhaft; nee Unrufen und Kämpfe zwifchen Öufiten 
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Das Emporkommen neuer Dynaſtieen in Ofier- 

reich, Angarn und Höhnen und deren gegen- 

feitige Beziehungen bis zur erfien Vereinigung 
diefer drei Sändergruppen. (1278—1437.) 
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Erſtes Kapitel. 


Die Belehnung der Habsburger mit Öfterreih und 
die erjte Regierungsperiode Albrechts I. bis 1291. 


Die Entſcheidung über das Schicſal der ſüdoſtdeutſchen 
Lander, welche durch den Sieg Rudolfs von Habsburg über 
Otalar II. von Böhmen vor der Losreißung vom deutſchen 
Reiche bewahrt worden waren, bildete für biefes in ben nächften 
Jahren die wichtigfte politiſche Frage. 

Man hat ed Rudolf oft zum Vorwurfe gemacht, daß er 
diefelben feinen eigenen Söhnen übertragen bat; er habe bamit 
feinen Nachfolgern das ſchlechte Beilpiel gegeben, die bonigliche 
Würbe vorzüglich als Mittel zur Gründung einer Hausmacht 
zu benutzen. Allein nach ben bamald geltenden Grumbfägen 
des deutſchen Stantsrechtes durfte der König erledigte Reichs⸗ 
lehen, beſonders größere wie game Silrftentiimer, gar nicht in 
feinen Händen behalten, ſondern mußte fie weiter verleihen. 
Daß nun Rudolf die Länder, welche er durch feine Anftrengung 
und Hauptfählih mit ben Mitteln feiner Erblande unb ber 
Unterftügung feiner nächften Freunde erobert Hatte, feinem 
eigenen Haufe zuzuwenben fuchte, ift nicht bloß begreiflih ſon ⸗ 
dern auch billig. Auch Tonnte er glauben, Hierbei nur im 
Intereſſe Deutihlands zu handeln. Denn ba feit den Zeiten 
der legten Staufer die Güter und Einkünfte des Reiches großen⸗ 
teils nerfchleubert worben und meift in bie Hände ber Fürften 

ı* 


Google 


4 Demühungen K. Rubolfs, feinem Hanfe 


gekommen waren, fo hatte bie königliche Gewalt ihre früßere 
Bafis verloren. Wenn ver König nicht ein bloßes Werkzeug 
in ben Händen ber mächtigften Fürſten werben, wenn er imſtande 
fein ſolite, feine Pflichten als Reichsoberhaupt zu erfüllen, fo 
blieb ihm nichts anderes übrig, als bie dem Reiche Heimfallen- 
den gröferen Lehen einem Gliede feiner eigenen Familie zu 
übertragen und fih fo eine Hausmacht zu gründen. Da man 
in jener Zeit nod die Hoffnung hegen burfte, daß die Königs⸗ 
würbe, wie e& früher immer ber Fall gewefen war, Bei dem 
einmal gewählten Geſchlechte bleiben wärbe, jo war bie ber 
einzige Weg, ber Reichsgewalt wieder bie notwentige Stärke 
zu fühern und fo bie politiſche Entwidelung Deutichlands ir 
beſſere Bahnen zu lenlen. 

Rudolf war dafer von Anfang an bemüht, bie dem Böhmen ⸗ 
tnige abgenommenen Ränder feinem Haufe zu verſchaffen. Bor 
allem bewog er im Laufe des Jahres 1277 durch manche Kon, 
jefftonen den Erzbiſchof won Salzburg und die Biſchöfe vor 
Paſſau, Regensburg und Sreifing, und im Oktober 1279 auch 
den von Bamberg, feinen Söhnen faft alle Befigungen zu 
übertragen, welche bie früheren Herzoge im Dfterreih, Steier- 
mark, Kirnten und Krain von ihren Stiftern zu "hen gehabt 
Hatten %). Wie bebeutenb biefe waren, fieht man aus einer 
Erllaͤrung des Iegten Babenberger® vom dahre 1241, ber bie 
Stäbte Linz, Enns und einen Zeil von Krems, be Maut in 
Mautern, die Vogtei über nem öfter, mehrere Dörfer und 
ſeht viele Heinere Güter, Zehnten unb fonftige Einkünfte als 
Lehen vom Bistum Paſſau zu Befigen bekannte 2). Die Habs- 
burget erhielten dadurch in ben füböftlichen Bürftentimern fo 
ausgedehnte Befigungen, daß eim anberer Herzog fich faſt un⸗ 
möglich hätte Halten fönnen. 

Zugleich ſuchte Rudolf tie Emmohner biefer Länder ber 
fonber& ben vor alfem mafgebenben Abel fich geneigt zu machen. 


1) De Urtunden find verzeichnet in ben vom Wirt berrbeiteten Re» 
geſſen Bei Fir LiHnomsty, Grfhlgte des darſes Gabskurg, zu 1277. 
2) M. B. ZXVIb, 154. 
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Schon am 3. Dejember 1276, aljo wenige Tage nach dem 
Abſchluſſe des erften Friedens mit Otalar IL, verkündete er 
einen fünfjäprigen Landfrieden *), ber in erfter Linie wohl ben 
Zwed Hatte, in ben meu eroberten Gebieten Rufe und Ord⸗ 
nung herzuftelien, aber doch much ben Abel durch manche Gunft- 
bezeugungen zu gewinnen. Da ift es nun bezeichnend, daß 
alles für ungältig exrlixt wurde, was wicht durch den gefeße 
mäßigen Ausfprud des ordentlichen Richters, ſondern durch 
Gewalt, Furcht ober Zwang vonſeiten des Königs von Böhmen, 
feiner Statthalter aber anbever Großer emtjchieben worden wäre, 
daß alle Burgen, die der genannte Rönig gegen das Recht zer⸗ 
rt Hätte, wieber aufgebaut werben burften und daß ale men 
eingeführten Mauten, Zölle und Weggelder wieber abgeichafft 
warden. Der fteierifche Mel erhielt eine eigene Weftätigumg 
ber ihm im Jahre 1186 bei der Vereinigung bes Landes mit 
Öfterrei) wie ber ifm 1237 buch den Kaiſer Friedrich I. 
verlichenen Freiheiten mit manchen wichtigen Erweiterungen. 
Nein kunftiger Landesfürſt ſollte einen Dienftmann, ber nicht 
eines Verbrechens überiwiefen wäre ober basjelbe jelbft ein- 
geftamben hätte, gefangen nehmen ober in Kerker und Banden 
halten bürfen, widrigenfalls er als Reichsfriedenslrecher zu 
beftrafen wire. Die Münze ſollte nicht mehr jaährlich fendern 
hoͤchflens alle fünf Sabre und nur nah dem Rate der vor 
nehmeren Miniſterialen erneuert werben. Noch widtiger war 
es, daß Rudolf verfprach, bie Steiermark nur einem folden 
Zürften zu verleihen, mit deſſen Emenmung ber größere und 
beſſere Teil des Abela einverftanben wäre, umd ba die Aber 
gen erft dann zur Leiſtung des Treueides verpflichtet fein 
follten, wenn der Herzog bie Haltıng dieſes Freiheitsbriefes 
wit einem Schwure bekräftigt Hätte. Die Verbienfie, welche 
fih der ſteieriſche Abel durch feine kräftige Mitisichung beim 
Sturze der Höfmifgen Herrjchaft um Nubolf. ermorden Hatte, 
Ionnte nit ohne wichtige Folgen leiden. Auch die Kirchen 
und Städte erhiellen mannigfache Begänftigungen. 

1) Deruder wie fir das Folgende [. Kopp I, 164. 35ff. Dipl. 
©. Lorenz II, 162f. 24fl. 
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. Um die Bewohner ber fübojtbeutichen Herzogtümer an tie 
dabsburgiſche Hertſchaft zu gewöhnen, ſchlug Rudolf für lange 
Zeit in Wien feine Reſidenz auf und blieb auch nach dem 
Falle Otalars noch fait drei Iafre in Öfterreih. Als er 
endlich Ende Mai 1281 dasſelbe verlieh, übertrug er feinen 
älteften Sohne Albrecht als Reichsverweſer bie Verwaltung von 
Oſterreich und Steiermarl, während er in Kärnten ſchon früßer 
feinen treuen Freund und Verbündeten Meinhard von Tirol 
als Statthalter eingeſetzt Hatte. Sechzehn ber vornehniſten 
öfterreichifchen Adeligen wurden dem Grafen Albrecht als Räte 
om die Seite gegeben. Nachdem fih Rudolf auch noch die 
notwendige Zuftinunung ber Kurfürſten verſchafft Hatte, belehnte 
auf einem Reichstage in Augsburg einige Tage vor Weih- 
nachten ') 1282 feine Söfne Albrecht und Rudolf mit Ofter- 
reich, Steiermark, Kärnten ?) und ben bazu gehörigen Zeilen 
son Krain und ber winbilhen Mark. 


1) Nah 8. v. Zeifberg, Rudolf vom Habsburg und der äfter- 
richifche Stantsgebanle in „Fijgrift zur fehSfumdertjährigen Gebent- 
flex der Belchnung des Hauſet Habsburg mit Dfierreig”, ©. 18, nemt 
fh Albrecht in zwei Urkunden vom 24. Dezember „Herzog von Ofter- 
id) und Steiermart” und erwäßnt bie Belefnung als vollzogen. Divfe 
FÜR daher zwifgen ben 17. (am 16. Heißt Mibret nod Graf von Haßt- 
furg) un 23. Degember umd bie Urkunde darüber, die vom 27. Dezen- 
Her dauert iR, muß fpäter ausgefteüt fein. 

2) aarnten twirb im ber Urkunde mit erwähnt. Daß aber Mbregt 
und Nudoif auch mit biefem Lande belehnt worden feien, fagt ber Körig 
in ber Urtunde über bie Verleihung desſelben an Meinharb von Tirol 
om 1. Gehrnar 1286, umb bie mirb durch ben Wiflebrief des Kurfürfkrr 
son Sachfen vom 29. März 1285 Keftätigt. Da aud fämtliche Wille- 
friefe für die Cögne Rubolis mit Ansnahme bes ganz allgemein gehal- 
denen bes Endiſcheſs von Köln Kärnten enthalten, unb Rudolf noch am 
1. Degember 1982 dem Könige vom England fehreißt, er werbe feine 
Söfnen Ofterreich Steiermart und Kärnten terlißen (Böhmer, 
Reg. Rubolfs, Nr. 715), fo glaube ich nicht mit D. Lorenz II, 2%, 
®. 1 in ber Urkunde von 1286 eine 1335 vorgenommene Interpolation 
und eine dalſchung jener von 1285 annehmen zu follen, fondern halte 
& für bas mahrfdeinfidhfle, baf 1282 über bie Belefnung ber Gößne 
Aubolfs mit Kärnten, des ber König bereitß für Meinkarb von Tirol 
Befttmmt Hatte, eine eigene Urfunbe ausgefertigt und biefe 1286 vernichtet 
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Berleifung Lärntens an Meinharb vom Tirol. T 


Doch haben bie Habsburger die Regierung in Kärnten. nie 
wirllich angetreten, ja nicht einmal ben Titel bavon angenom- 
men. Der König war ſchon feit längerer Zeit entſchloſſen, 
dieſes Land dem Grafen Meinfarb von Tirol, der es als 
Reichsverweſer verwaltete, zur Belohnung für deffen thatkräftige 
Unterftägung im Rampfe gegen Dialar von Böhmen zu ver⸗ 
leihen ). Allein die Belehnung mit einem Herzogtum brachte 
damals auch bie Erhebung in ben Reichefürſtenſtand mit fich, 
ein Reichsfürſt aber durfte nicht der Wafall eines anberen welt- 
Then Fürften fein. Da man nun behauptete, Meinharb Habe 
feine Grafihaft Tirol vom Herzoge von Baiern oder von 
Schwaben zu Lehen, jo fonnte 1282 in Augsburg bie wirkliche 
Übertragung Karntens an Meinfard noch nicht vorgenommen 
werben. Erſt als diefer jene Annahme wiberlegt und nad- 
gewieſen hatte, das bie Graficaft Tirol ein Lehen der Kirche 
Trient fei?), belchnte ihn der König am 1. Februar 1286 
mit Kärnten, nachdem er ihm Krain und die windiſche Mark 
bereits früher, und zwar wie es heißt als Pfand fir 20000 
Marl ®), übertragen Hatte. 

Auch in einem andern Pımfte erlitt der Beleknungsakt vor 
1282 eine Abänderung. Die Bewohner Oſterreichs und Steier- 
mars fücchteten nämlich von ber ihnen unbekannten Regierung 
zweier Herzoge üble Folgen und baten daher ben König durch 


worden ſei. Die Anfcht Böhmer® ımb anberer, baf bie Urkunde vor 
1282 im dahre 1286 ımngefchriehen worden fei, ‚hat do renz genügend 
wberfegt. @egen bie von Lanfdh, Die lürmthenifie (1) Belepmungafrage 
(Göttingen 1877), ©. 48ff. aufgeflellie Gppothefe vgl. indsse Demerkungen 
im Siterar. Gentraibl. 1878, Nr. 25, Ep. B2Bf. Daß die Göfne Ku- 
belfe 1282 wirffich mit Kärnten belehnt worben feien, aber fie ſataſch 
au der Verwaltung Meinharbs nichts geändert Gabe, nimmt jetzt auch 
Beißberg a. a. O. ©. 21 fl. an. 

1) Sion in Urfunbe vom 24. Dezember 1280 für ben Biſchof vor 
Gurt ſah Rubolf den Grafen Meinhard von Tirol als dem eigentlichen 
Her bes dendes Kärnten an. Antershofen-Zangl, Hanbbud der 
Gcäiäte arnthens IV, 861. 

2) ©. meine „Entſtehung ber weltlichen Territorien ber Hocftifter 
Tůent md Brigen“, ©. 10f. 

3) Joh. Victor. ap. Böhmer, F., 1, 317. 
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eine eigene Geſaudtſchaft, daß er ihnen Albrecht allein zum 
Herrn geben möchte. Rudolf gewährte biefes Anſuchen und 
verfügte am 1. Juni 1283, daß Albrecht und feine männlichen 
Exben bie öfterreihiigen Herzogtämer allein zu befigen, fein 
jüngerer Sohn dagegen, wenn er nicht binnen vier Jahren 
ein Königreich ober ein anderes Furſtentum erhielte (man dachte 
an das Neich Arelat ober am das feit 1268 nicht mehr bes 
feite Schwaben), durch eine Geldſumme entjchäbigt werben 
Tolte ). Borläufig führte Herzog Rudolf die Verwaltung 
der haboburgiſchen Befitzungen in ven ſogenannten Vorlanden 
au Beiden Seiten bed Meint. . 

Die Stellung des neuen Herzogs von Dfterreic und Steier ⸗ 
mart war eime außerordentlich ſchwierige. Albrecht I. war ein 
Bermber, ohne perfönliche Verbindungen und daher ohne Wur⸗ 
zeln im Lande. Er mußte nicht, wie weit er ſich auf bie ein» 
heimiſchen Abeligen, von denen einzelne noch im lekten Kriege 
zu Böhmen gehalten Hatten, verlaffen könnte. Scheulte er 
Dagegen einigen Schwaben wie dem Marſchall Hermann von 
Randenberg und dem Edlen Eberhard von Wallfee *) oder dem 
Tiroler Ulrich von Taufers?) Vertrauen, ſo erhob fih all 
gemeine Rlage über Begünftigung der Fremden ımb Zurück- 
ſebing ber Eingeborenen. Anbere Umftände machten feine Lage 


1) Lambacher, S. 19. Bzl. Er. Kurz, Öferreih unter Ottoler 
und Albrecht I. II, 200. 

2) Hermann son Landenberg finde ih zuerft in Urt. 9. Albrecte 
won 30. Jannar 1282, aber immer ohne amelüihe Stellung. Cberhach 
von Walfee if nad) ber Reimdronit, Rap. 247, im Seröfe 1983 Sei 
Meet und erfcheint jeit Jenuar 1288 ale Landrichter ob der Enns 
Mxt6. 6. 8. 06 b. Enne IV, a1). 1290 fäße fh and feir Pruber 
Heinrich (eb. IV, 120), 1994 uixich, 1298 Feiebeig in Dferreich made 
Wellen. 

3) ulrich von Tanſers tommt vom 19277 bia A089 ſeht hnfig in 
uchmden a. Rudolf und H. Wörechts mie in anderem ößerreichifchen 
Urhimden vor. Dagegen finde ih Hugo ven Taufers, ber mach ber 
Neimäronit und denen, bie ihe folgen, eine große Rolle in Öflerreidh ge 
fpiett haten fol, in feiner einzigen Urkunde. Der Reimchroniſt hat daher 
offenbar Hier, wie ja auch ſonft wicht ſelten bie Namen vermechfelt 
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noch ungünftiger. Schon Raifer Friedrich II. in feinem Kampfe 
mit Friedrich dem Gtreitbaren, dann Otakar von Böhmen und 
endlich Rönig Rudolf Hatten, um fi das Land geneigt zu 
machen, den Adeligen und Städten, beſonders den Bürgern 
vom Wien, ausgedehnte Rechte und Freiheiten verliehen. Wäh⸗ 
zenb des Kampfes zwifchen Rudolf und Otalar hatten auch 
eigelne Sanbperren Ianbeöfürjtliche Güter und Rechte teils fir 
ihre Unterſtützung des einen ober des andern erhalten, teils 
euch gewaltfam am ſich geriffen. Ein Konflilt des Herzogs 
mit dem mächtigen und unbotmäßigen Adel und dem aufitreben- 
den Bürgertum war faft unvermeidlich und um fo gefährlicher, 
als mehrere Nachbarfürften Albrecht wenig geneigt und ihre 
Begiefungen zu Öfterreich teilweiſe fo unllar waren, dah Streitige 
iten ſicher zu erivarten waren. 

Wenn indefjen jemand dieſen Schwierigkeiten gewachien fein 
konnte, fo war es Albrecht I, bem man erft in neueſter Zeit 
wieder gerecht geworben iſt ), nachdem man im wegen ber 
Role, die ihm die Cegende über die Befreiung der ſchweijeriſchen 
Balbftätte feit dem fechzehnten Jahrbundert amgedichtet hat, 
lange als einen herzloſen Tyrannen dargeftellt Hatte. Albrecht 
war bei feinem Negierungdantritte wenig über breikig Sabre 
alt, ſiand alfo im Fräftigften Mannesalter und war mit ben 
meiſten Eigenfchaften begabt, die einem Fürften zur Zierde ge» 
reichen. Gr war das Muiter eines Bamilienvater® und lebte 
mit feiner Gemahlin Elifabeth, der Tochter Meinhards von 
Tirol, bie ihm wenigftens dreizehn Kinder gebar, in glüclichſter 
Ehe Zum Reieger ſchien er geboren. Perfönlih mutig mb 


1) Naddem Böhmer in feinen Regefen des Könige and des der-⸗ 
3098 breit (egtere im Addit. TE u den Hegefim von 1246— 1818) 
mb Kopp in feinen „Urkunden zur Geſchichte der eibgenäffifgen Bünde“ 
(1835 umb 1851) und in feiner „Reichsgeſchichte“ bie Grumblagen für 
ee neue Kuffaffung gelegt hatten, haben mamentih A. Hagen, Die 
Folitit der Kaifer Rabolf vom Habsburg und Abıeiht 1. (1857) mad im 
fener Fortfegung von €. Dullers Deutſcher Geſchichte III, 40 ff. unb 
Müde, Wihret L (1866) den Eparatier und die Poliit dieſes Wirken 
in einem fepe günftigen, keilweſe wopt zu günfiger, Lichte targefeit. 


Google 


10 Dieterbejefigung ber Ianbesfürfllihen Mast. 


tapfer war er zugleich eim tüchtiger Feldherr, nie verlegen in 
den fchwierigften Lagen, unerſchöpflich in der Auffindung neuer 
Mittel, beſonders geſchidt in der Leitung von Belagerungen; 
wende Setung, die für umeinnehmber galt, wurde von im 
bezwungen. Bor allem aber bejaß er die ſtaatsmänniſchen 
Eigenfchaften, welche jeine Zeit und feine Stellung erforberten. 
Bon ber Idee der Staatsgewalt und von bem Bewußtfein ber 
Pflichten ihre Träger war er fo vollftändig durchdrungen 
wie wenige feiner Zeitgemoffen. Zugleich hatte er cm tiefes 
Verſtändnis für die Bedürfniffe der Zeit und die Mittel zu 
ihrer Befriedigung und die notwendige Energie zur Durch- 
führung feiner Pläne, ohne auch dann hartnäckig an denſelben 
feſtzuhalten, wenn fie fih als unausführbar erwiefen. Diefen 
Seiten feines Charakters wird auch ber feine Anerkennung nicht 
verfagen fünnen, welcher die von ihm angewendeten Mittel und 
fein gewaltjames Vorgehen nicht immer zu billigen vermag. 
Bor alem ging Albreht am die Wieberbefeftigung feiner 
landesfürſtlichen Macht. Schon in der Zeit, als noch König 
Rudolf ſelbſt die Verwaltung der füdoſtdeutſchen Läuder führte, 
Hatten Reichsfürſten und Adelige aus Oſterreich und Steier - 
mart den Ausſpruch gethan, daß der Herzog alle Güter in 
Beſitz nehmen bürfe, die der letzte Babenberger bis zu feinem 
Tode innegehabt Habe, woher e8 jedoch dem gegenwärtigen Ber 
figer freiftehe, fein Recht nachjumeifen‘). Mande von den 
Weligen, bie fich auf Koften des Landesfürſten bereichert hatten, 
mußten nun das unvechtmäßig Erworbene herausgeben. Dem 
Ronsab von Summerau wurden im Jahre 1284 buch Alb- 
tet brei Burgen mweggenommen °), obwohl ſich berfelbe im 
Jahre 1276 durch die raſche Übergabe von Enns um feinen 


1) Böhner, Reg. Rud, ar. 953. 

2) Cont. Vindob., p. 712. Die Reimeronif, Kap. 248, nennt ald 
die Burgen Greinftein und Werfenflein an ber Donau unterhalb Grein. 
Bor leerer (in castris) urfundet H. Mbreht am 8. Yuli 1284. Bgl. 
im allgemeinen ©. Frieh, 9. Mbreht und bie Dimfiberren in Öfer- 
veiß, im „Seffcheift zur fehefunbertjäßrigen Gebentfeier“ u. . m. 
8. 69ff. 
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Bater große Verbienfte erworben Karte. Auch ber Landfriede 
wurde gegen räuberifche Abelige fräftig aufrecht erhalten. 

Die NReihemmittelbarkeit, welche König Rudolf im Juni 
1278 der Stabt Wien beftätigt Hatte, wurde vom Herzoge 
Albrecht jegt ebenfo wenig anerkannt wie früher von Otalar 
bie aleihe Verfügung Kaiſer Friedrichs IL Es gab freilich 
unter den vornehmen Wiener Bürgern eine Partei, die mit 
der jegigen Stellung der Stadt unzufrieten war, und es joll 
foger zu einem Aufſtande gefomimen fein, ber den Herzog 
nötigte, Wien zu verlaffen und fi auf die Burg auf dem 
Kahlenberge zurückzuziehen. Allen durch Abſchneidung der Zur 
fußr und die dadurch hervorgerufene Not zwang er die Bürger 
bald wieber zur Unterwerfung. Die Wiener mußten im Februar 
1288 ausbrüdlic den Herzog Albrecht als Herrn anexfennen, 
ihm und feinen Erben Treue ſchwören und auf alle Privilegien 
verzichten, die fie vom Könige Rudolf erhalten hatten *). 

Wie Albrecht in Oſterreich, jo jhaltete in Steiermart fein 
Statthalter, der Abt Heinrich von Admont ?). "Heinrich, ein 

1) Die Urtunden bei Kurz, Dttolar und Abredt L, I, 204ff. und 
3. 4. Tomaſchet, Rechte und Freifeiten der Stadt Win I, 66. Den 
Auffanb berichtet nur bie Reimeronit, Zap. 612—619, offenbar mit 
wiltürfigen Ausfgmüdungen und ausbructich jum Jahr 1296. Allein 
trog des von D. Lorenz, Über bie beiden Wiener Stabtrechtäprivilegien 
(Sep.-Abdr. aus dem 46. Band ber „Gigungsber. b. laiferl. Ad.“), 
©. 1-8, und von Frieß a a. D, 5. 110, 2. 76 Bewertten glaube 
ich mit Weiß, Geſchichte der Stadt Wien I, 148 ff, den’ Auffland nur 
vor die Urkunden vom Februar 1288 ſetzen zu bärien, wie das feit Aura 
@ a ©. I, 119ff. fa allgemein geſchehen if. Much der Gchorfamshrief 
bes Ritiers Konrad don Breitenfeld vom 16. Mai 1283 bei Ehmel, 
Notizenbl. 1843, ©. 78, ſpricht für biefe Annahme, da berfelbe nach ber 
Reimgronit Seien Aufflande ber Wiener eine Ferorragende Rolle gefpiels 
Hat. Das der Reimchroniſt den gangen Auffand erfunden habe, wird 
man troß des Schweigens ber Cont. Vindob., leiber ber einzigen gleich 
yeitigen Bferreiifhen Quelle (bie Sweitler Aufzeichnungen find fpäter, in 
ben Salgburger Annalen tritt nad 1986 eine Kingere Unterbredhung ein) 
doch taum annehmen bürfen. Dah bie Wiener die Unterwerfungsurtunbe 
vom 18. Febrnar 1288 in Neuburg ansftelen, ſtimmt mit der Angabe 
ber Reimäronit, daß ber Herzog bie Siadt verlaffen habe. 

2) Buchs, Abt Heinrich II. von Mmont und feine Zeit (Graz 1869). 
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geborener Steirer, der fein adminiſtratives Talent ſchon duvch 
die Ordnung ber finanziellen Verbältniffe feines Kloſters au 
den Tag gelegt hatte, war vom Könige Rubolf im Iahre 1279 
zum Sandjchreiber in der Steiermark ernannt worben, in welcher 
Stellung er namentlih an ber Spike ber Finanzverwaltung 
fand und aud richterliche Befugniſſe hatte. Seine Befähigung 
und Brampbarkeit erwarben ihm dann die Gunft des Herzogs 
Albrecht im einem ſolchen Maße, daß ihm birfer 1285 auch 
noch das Amt eines dandſchreibers im Qande ob ber Enne und 
endlich 1286 die Würde eines Landesfauptmanns in Steier⸗ 
mark übertrug ?), dür fein Handeln feine anbere Nicht» 
ſchuur als das Intereffe feines Laudesberrn kennend brachte er 
bie Rechte besfelben rückſichtslos zur Geltung und 309 fi) da⸗ 
durch ben Hah des fleierifchen Abels zu. Nicht bloß der Ber- 
faſſer der ſteieriſchen Reimchronit, ein Dienſtmann Ottos von 
Liechtenſtein. hat diefen Gefühlen durch Anbringung ber ſchwär- 
zeſten Farben am deſſen Bilde Ausprud gegeben. Auch der 
gleichzeitige Verfaffer der Wirner Annalen begichnet ihn als 
„graufamen Steuereintreider der Steiermark, Tyrannen und 
Menienquäler" ?). Schon 1284 mufte ihm der Herzog da⸗ 
durch in Schug nehmen, daß er urkundlich erflärte, alles, was 
Heinrich feit Beginn feines Landſchreiberamtes in ber Steier- 
mare gethan, Gefangenfegung von Leuten, Einziehung von 
Burgen und anderen Befigungen, ſei nur auf Befehl bes Königs 
Rudolf und. auf feine eigene Anordnung geſchehen und es 
ſolle daher ver Abt und fein Klofter deswegen nicht angefeinbet 
werben ®). 

Die Unzufriebenheit in ben üfterreichifihen Rändern konnte 
um fo gefährlicher werben, als Albrecht gleichzeitig mit mehr 


Bihner, Gedichte des Bemebikiner- Stifes Abmont 1178—1297, 
©. 19f. 


1) Nad Urkunden bei Wiäner, ©. 416. 419. 


2) „Stirie sevus exactor, dans) et hominum tortor.“ Count. 
Vindob., p. 719 ad 1297. 


3) Urf. vom 19. Mätz 1284 bei Bismr, ©. 408. 
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non feiner Nachbarn anf geſpauntem Fuße ftand ober in 
öffenen Kampf verwidelt war. 

Heinrich von Nieverbaiern nahm gegen ihn wie gegen ben 
Wörig Rudolf eine entjchieden feindſelige Haltung ein unb ber 
gänftigte namentlich ben Wiener Birger Paltram, der als 
Hochderraͤter aus Oſierreich fllchtig geworben war. Im Auguſt 
1288 zog Albrecht im Bunde mit dem Erzbiſchofe Friedrich 
von Salzburg gegen Heimich. Doch vermittelte Meinhard von 
Tirol, ehe es noch zu eruſten Kämpfen gelommen war, einen 
Baffenftilfftand, und es warde dann durch ihn und bie Biichöfe 
bon Regensburg und Paffau als erwählte Schiedsrichter bie 
Entſcheidung gefällt, Da Heinrich die ihm fir bie Mitgift ſeiner 
Kiczlich derſtorbenen Gemahlin verpfänbetex oberöfterreichifgen 
Burgen gegen 3000 Mar! herausgeben follte 1). 

Länger zogen ſich die Streitigkeiten mit dem Erzſtifte Salz ⸗ 
burg Hin). Hatte Albrecht zum Erzbiſchofe Friedrich von 
Balden ftets im freundſchaftlichſten Verhältniffe geftanden, fo 
ünberte ſich bie, als derſelbe im Jahre 1284 ſtarb und an 
deffen Stelle Rudolf von Hobenet, ein geborener Schwabe, 
bißper bes Mönigs Rudolf Kenzler, den Stußf. des Beiligen 
Rupert beftieg. Albrecht war vom Erzbiſchofe Friedrich mit 
alen Gütern belehnt worben, welche die früheren Herzoge von 
Oflerveich und Gteier von feinem Stifte befeffen hatten. 
Zviſchen ihm und dem neuen Erjbiſchofe Rubolf erhoben ſich 
am bald Streitigleiten darüber, ob die Burgen Weifened und 
Stattened im Ennsthale zu dieſen Lehen gehörten ober nicht. 


1) Die Belege Sei Böhmer, Wiltelsbachet Kegeften, ©. 80f. und 
Kg. S. Mbrchts I, S. 430. Bol. Kopp I, 5Böff. Riesler IL 
af. 

2) Da bie Ann. 8. Rudb. Salisb. mit bem Jahre 1986 ſchlieden und 
et vom Sabre 1808 au wieder fortgeſetzt wurden, fo finb wir, abgefehen 
vou einigen Urtunben, bie Kopp -L, 540ff. flelfiig verwertet Hat, Hierfür 
FM eusiclichlin auf die Reimgronit, Kap. 238—309 und 356374, 
angeniefert, bie allerbings ſehr weitläufig, aber offenhar nicht immer 
damsmitrbig und namentlid son Haß gegen Sinrih von Mdnont exe 
Rat it. 
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Auch beklagte ſich Albrecht, daß der Erzbiſchof in Rabftabt, auf 
dem Gebiete des Kloſters Admont, über das dem Herzoge 
die Schutzvogtei zuftand, allerdings mit Zuſtimmung des Abtes 
aber ohne feine Erlaubnis Befeftigungswerke angelegt Hatte 
und daß er ihm die Vogtei über das Klofter Nonnberg vor⸗ 
enthielt. Da längere Verhandlungen nicht zum Ziele fügrten, 
To fequeftrierte, wie berichtet wird, ber Herzog bie Ginfünfte 
von den ſalzburgiſchen Befigungen in feinen Ländern. Dar 
gegen fiel der Erzbifhof nad Neujahr 1289 an ber Spike 
einer in Baiern und Schwaben geworbenen LKriegerſchar über 
den Paß Mandling in die Steiermar ein, eroberte und zer» 
ftörte die vom Herzoge vor furzem an ber Grenze erbaute 
Ennsburg und andere Schlöffer und kam unter großen Ver— 
wüftungen bis Rottenmann. Hier wurde feinem Vorbringen 
Einhalt gethan. Denn trotz des harten Winters zog Albrecht 
mit einem raſch geſammelten Heere aus Oberöfterreih über 
den Pyhrn in Eilmärſchen herbei und zwang ben Erzbiſchof 
zum Nüczuge. Hierauf überſchritt er den Tauern und er 
oberte bie ſalzburgiſche Stabt Frieſach, die an allen vier Enden 
angezündet wurde. Dasſelbe Schichſal erlitt die Burg Fahns⸗ 
dorf nörblid von Judenburg. Da auch neue Unterhandlungen 
erfolglos blieben, fo begann Albrecht noch einmal ben Krieg 
und ließ die ſalzburgiſchen Beſitzungen im Lavanttfal befegen. 

Im Felde feinem Gegner nicht gewachſen, ſprach der Erz- 
biſchof über ven Herzog den Bann und über feine Länder dag 
Interdikt ans. Allein Albrecht Iegte vom Erzbiſchofe Berufung 
an ben Papſt ein, kon bem er bie Begüinftigung erwirkt hatte, 
daß ohne ausbrüdliche Bewilligung des apoftoliichen Stuhles 
niemand über ihn follte ben Bann verfängen dürfen. Auch 
der Biihof und das Kapitel von Paſſau weigerten fich, bie 
Befehle des Erzbiihofs in ihrer Diöcefe zur Ausführung zu 
bringen, 

Da ſah fich der Erpbifchof endlich zur Nachgiebigleit ge» 
zwungen. Am 11. Januar 1290 übertrngen er und Herzog 
Albrecht die Eutſcheidung ifrer Streitigkeiten einem Schiebs- 
gerichte, zu bem jeder Teil drei Adelige ernannte, und wen 
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dieſe ſich nicht einigen könnten, dem Ausſpruche des Königs 
Rudolf. Schon hatte ſich dieſer in einzelnen Fragen zugunſten 
feine® Sohnes ertlärt, als der Erzbifhof am 3: Auguft 1290 
am Schlagfluffe ftarb. 

Die Schwwierigfeiten, welche der neue Erzbilhof Konrad von 
Breitenfurt, bisher Biſchof von Lavant, beim Antritte feines 
Amtes nonjeite Baiernd fand, und die Aufmerfamfeit, die 
Abreht in der nädjten Zeit ben ungarifchen Verhältniſſen 
junenbete, drängten biefe Streitigfeiten für einige Zeit in den 
Hintergrund. 


Zweites Kapitel. 


Ungarn unter Labislaus IV. Die Erhebung An—⸗ 
dreas III. (1278 —1201.) 


Während Albrecht I. in den öfterteichifchen Yändern bie 
andesfirftliche Gewalt feſter als je Kegrünbete, fchien das äft- 
fie Nachbarreich Ungarn feiner vollftändigen Auflöfung ent- 
egenzugehen 2). Die immer mehr zunehmende Unbotmäfig- 
kt ber Magnaten und bie Berweltlichung des reichen, aber 
Mltlih wie wiſſenſchaftlich gleich tief ſtehenden Klerus riefen 
rinen Zuſtand einiger Gaͤhrung und nie enbenber Kämpfe her⸗ 
der. Weber die Königin⸗Mutter Eliſabeth, die nach dem Tode 
Sofans V. zuerſt die Regentſchaft führte, noch der jugend» 
lihe Konig Sabislaus IV. befaßen jene Einfiht und Energie, 
belhe zur Herſtellung ber Ordnung in einem fo jerrütteten 
Heiße erforderlich gemefen wäre. 


1) Die Belege für daB Folgende, foweit fie nicht Fier angeführt wer- 
Ya, in meinen „Stubien zur Geſttiche Ungarns“, ©. 46. 
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1 8. Ladislaus IV. und die Cumanen. 


Das von der ungarichen Nation noch immer nicht ganz 
übermundene Schwanlen zwiſchen ber Hingebung an die abend» 
landiſche Kultur und ber Sympathie für orientalifche Zuftänbe 
tritt in ber Perfon des jungen Könige Ladislaus beſonders 
hervor. Bon einer Cumanin geboren, zeigte er ſchon früh eine 
entſchiedene Vorliebe für diefes Volt, das auch in Ungarn in 
feiner großen Mehrheit an feinen althergebrachten Gitten felt- 
hielt, in Zelten aus Filz ein unſtätes Nomadenleben führte, 
das Chriſtentum verachtete und bie Befigungen der ungarifchen 
Großen und Kirchen überfiel, wobei zahlloſe Chriſten zufammen 
geraubt und in die Sklaverei weggeführt wurben. Endlich 
fuchte der Papft Nikolaus III. durch Abfendung eines eigenen 
Legaten, bes Biſchofs Philipp von Bermo, im Herbfte 1278 
eine Reform der kirchlichen und politifchen Verhältniffe Ungarns 
herbeizuführen. Der König legte anfangs dem Eintritte bes 
Legaten im fein Reich Schwierigkeiten in den Weg, kam aber 
dann doch feinen Beftrebungen entgegen, wenigftens in Beziehung 
auf die Verfuche, die Cumanen zu zivilifieren und fir bas 
Shriftentum zu gewinnen. Im Sommer 1279 leiſteten zwei 
Häuptlinge der Cumanen im Namen ihres Volles das Ber- 
fpreihen, daß alle, die noch nicht getauft wären, das Chriften« 
tum annehmen und fich ben Vorſchriften der Kirche fügen, daß 
fie ihre Zeltlager mit feiten Anfievelungen vertaufchen, fich 
Überhaupt nach ven Gebräuchen ber Epriften richten, des Rate 
bens und des Mordens berfelben enthalten und die in Ungarn 
geraubten Gefangenen wie bie ungarifcen Adeligen unb Kirchen 
weggenommenen Befigungen herausgeben würden. Dagegen 
verfprad ber König ben Eumanen, welde den ungariſchen 
Edelleuten in rechtlicher Beziehung gleichgeftellt fein follten, 
zwilhen der Donau und Theiß oder an den Flüſſen Rörds, 
Maros und Temes andere Güter anzumeilen, bie feit bem 
Einſalle der Mongolen unbewohnt waren ober ber Krone heim 
fielen ). Ladislaus gelobte eiblich, für bie Durchführung ber 

1) Die „Artieuli Cumanorum“, welche bern Bevollmächtiate ber 
ſchworen, unb bie „Constitutio regis de Cumanis“ vom 10. Auguft 
1279 ap. Endlicher, Mon. Arpad., p. 554—565. 
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ıon den Cumanen gemachten Verſprechungen zu forgen und 
iberfaupt ven fatholifchen Glauben und bie Hrchliche Freiheit 
aufrechtzuhalten und im Notfale bazu auch dem Legaten feinen 
velllichen Arm zu leihen. 

Allein bald erhielten beim unbeftändigen Könige wieder bie 
entgegengefegten Ginflüffe bie Oberfanb. ULB ber Segat im 
September 1279 in Ofen ein Provinzialtonzil hielt, um eine 
Reform des ungarijchen Klerus zu erwirlen, aber freilich auch 
tie Borrechte ver Kirche umb ber Geiftlihen gegenüber dem 
Staute zu fihern *), ba ſuchte Ladislaus basfelbe zu hindern, 
indem ex bem Stadtrichter und ben Bürgern von Ofen befahl, 
de Prälaten nicht zum Legaten in die Burg zu laflen und 
ihnen feine Sebensmittel zu verlaufen. Ja er begab ſich jetzt 
kbft in bie Mitte ver Cumanen, nahm ihre Lebensweiſe am 
amd vergaß über einer cumanifchen Buhlerin feine Gemahlin, 
die Tochter Karls I. von Neapel. Als ver Legat Über Ungarn 
dns Interbilt, über ben König felbft den Bann ausfprad, 
hieß ihn Diefer im Jahre 1280 feitnefmen und in die Hände 
ver Cumanen Kiefern. Dagegen wurde Ladielaus von feinen 
Soßen gefangen gefeßt und erft wieder freigelaffen, ald er im 
Auguſt dem Legaten Genugthuung leiſtete und die Ausführung 
ber diefem früßer gemachten Verſprechungen namentlich ber 
Berordnungen gegen bie Keger gelobte. 

Das ftrenge Vorgehen gegen bie Cumanen bewirkte aber, 
bap diefelben unter Führung ihres Stammeshauptes Oldamur 
im Jahre 1282 gegen den König fih erhoben. Da fchien 
ih endlich Ladislaus zu ermannen. Vom Herzoge Albrecht 
von Öfterreich mit Zruppen unterftüßt, beſiegte er bie 
Cumanen in einer blutigen Schlaht am See Hood?) und 
Wang fie zur Unterwerfung, ſoweit fie nicht vorzogen, mit 


1) Die Sefäloffenen Statute, ibid., p. 566-602, am Ende umboll- 
Pändig, Aber dag die Synode vom Könige mit Gewalt auteinander- 
getrieben: worden wäre, wie D, Lorenz II, 303 fagt, findet ih im ben 
Duelen nicht. 

YNaG Podgrabezty in Note zum Chron. Bud., p. 207 nidt 
der gleichnamige See bei Maufenhurg, Jontern — vom Spegebin. 

Huser, Eriniste Ütereits. u. 
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Zurüdlaffung ihrer Familien und ihrer Babe zu ben nogaiſchen 
Tataren zu fließen. Im Bunde mit dieſen unternahmen fie 
nad Neujahr 1285 einen Einfall in Ungarn, verheerten das 
Sand bis gegen Pefth und bis am bie Grenze der Zips in ent» 
ſetzlicher Weiſe und töteten taufende von Männern, Meibern 
und Kindern ober ſchleppten fie als Gefangene hinweg. Doch 
erlitten fie teild durch die Angriffe der tapferen Bewohner 
Siebenbürgen®, teils durch bie Einfliffe ber Witterung ſehr 
große Verlufte und jahen fich zum Rüchzuge gezwungen. 

Mit der Unterwerfung der Cumanen hörten aber bie inneren 
Wirren in Ungarn nicht auf. MWäßrend feiner ganzen Pegie- 
zung hatte König Ladislaus mit einzelnen Magnaten zu Tämpfen, 
ohne daß wir Mar ſehen, auf welder Seite bie größere Schuld 
Ing. Im Jahre 1282 wendete ſich der Graf Matthäus, wahr- 
ſcheinlich der frühere Palatin, der bei Dürnkrut das umgarifche 
Heer geführt hatte, nachdem ber König feinen Bruder Hatte 
verhaften laſſen wollen und biefer der Gefangenfegung nur 
durch Selbftmorb zuvorgefommen war, mit anderen Grofen 
fogar an ben römiſchen König Rudolf. Doch blieben die Habs 
burger dem Bunde, ben fie 1278 mit dem ungarifchen Könige 
geſchloſſen Hatten, unberbrüchlich treı. 

Die hervorragendſte Stelle unter ben ungariſchen Großen 
nahmen in der zweiten Hälfte der Regierung Yabislaus IV., 
Iofann oder Iwan und Nitolaus von Güffing ein, die Gößne 
jenes Heinrich von Güffing, ber 1274 im Kampfe gegen ben König 
den Top gefunden Hatte. Ihre Befigungen dehnten ſich längs ber 
öfterreigifhen und fteierifen Grenze von Presburg fünmärte 
beinahe bis zur Raab aus. Don ben beiden anderen, wahr 
fgeinlich jüngeren, Sößnen Heinrichs, Peter und Heinrich, Hatte 
fih erfterer bem geiftlichen Stande jugewenbet und wurde im 
Sommer 1275 Bilhof von Veſzprim. Auch bie übrigen 
Güffinger Tieß Ladislaus das Verorechen ihres Vaters nicht 
entgelten. Iwan ſcheint ſchon 1275 bie Würde eines Bans 
von Slavonien erhalten zu haben, mas ihn freilich nicht ab— 
hielt, fi) 1278 während des Krieges gegen Böhmen auf die 
Seite des Reichsfeindes zu ftellen und einen Einfal in Ofter- 
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veih zu unternehmen '), Auch diesmal wurde er unter Ver⸗ 
mittelung des päpftlihen Legaten vom Könige zu Gnaden an 
genommen ımb erhielt jogar 1281 auf hrrze Zeit die Würde 
eines Palatin, nachdem fie vorher brei Jahre fein Bruder 
Nikolaus beifeibet hatte, 

Am Anfange ves Jahres 1284 ftehen die Ginſinger im 
offenen Kampfe gegen ven König. Diefer griff nach Neujahr 
mit einem zahlreichen Heere Iwans Feſte Dernftein weſilich 
don Güns am, mußte aber nach mehreren Wochen, da ihn bie 
Seinigen läffig umterftügten, ohne Exfolg abziehen. Wieder 
bieten bie Güffinger vonfeiten bes Möuige nicht bloß Ver— 
eihung ſondern neue Gunſtbezeugungen. Schon im Sult finden 
mir Nitolaus als Palatin und Grafen von Presburg, Bald 
datauf Iwan als Ban von Slavonien. Aber auch diesmal 
mar das gute Verhältnis zwiſchen dem Könige und feinen mäch⸗ 
Aigen Bafalfen uur von kurzer Dauer. Im Jahre 1286, wenn 
nuicht fhon 1285, ift Ladislaus mit ihnen neuerdings im Kampfe. 
Obwohl ſich den Giffingern auch Opur aus dem Eeſchlechte 
beech (VPecſh), der frühere Woywode von Siebenbürgen, ange- 
Ahloffen hatte, behauptete ver König diesmal das Übergewicht. 
Die Burg Presburg, wo fich die Aufftändifchen feftgefett hatten, 
wurde ihnen entriſſen, Iwans Brüder gefangen und einige Zeit 
in Haft gehalten. Aber auch diesmal übertrug der ſchwache 
badielaus mach durzer Zeit den beiden Güffingern und Iwans 
Sifnen bie vornehmften Würden bes Reiches und fcheint ihnen 
auch Presburg verliehen zu haben. 

Da trat Albrecht von Ofterreich emergifch gegen die Bilf- 
finger auf. Der ungariſche König hatte ſich ſchon nah der 
vergeblichen Belagerung der Zefte Bernftein ım Hilfe an 
feinen Verbündeten geinenbet, ber ihm auch diesmal bereitwillig 
feine Unterftütgung zuficherte. Allein eine Schar von Steirern, 
die 1285 unter dem Marſchall Hermann von Sanbenberg gegen 
Bernftein zoz, wurde von ber leichten Reiterei Iwans ame 
quaruit, mit einem Hagel von Pfeilen überſchüttet and zur 


1) Siefe I, 609. 
gr 
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Ergebung gegwungen ?). Da nun Leute bes Güffingers wieber- 
Holt über bie öfterreichfiche und fteierifche Grenze räuberiſche 
Einfälle unternahmen, fo griff 1287 Albrecht felbft mit zahl» 
reicheren Truppen Presburg an, befjen Bürger fich ihm ergaben, 
nahm das dortige Schloß mit Gewalt ein und bradte auch 
Tyrnau in feine Hände). Ende April 1289 nach der Zurüd- 
werfung des Erzbifthofs von Salzburg rüdte Albrecht mit einem 
großen Heere, bei dem ſich auch bie Bilhöfe von Bamberg, 
Freifing, Paſſau und Seckau befanden, von Wiener Neuftabt 
über die Leithe in das Gebiet der Güffinger ein. Mit Be- 
lagerungswerkzeugen jeber Art wohl verfehen, eroberte er eine 
ganze Reife von Burgen und feiten Ortſchaften an ber öfter- 
reichiſchen Grenze von Mattersvorf und Odenburg ſüdwärts 
bis Rechnitz und Pinkaſeld und außerdem Ungarifg-Altenburg 
öftlich vom Neuſiedler⸗See. Nach Vollendung der Ernte, zu 
der er feine Leute nachhaufe hatte entlaffen müffen, unternafm 
ex einen zweiten deldzug, wobei er auch buch Hilfstruppen 
bes Herzogs von Rärnten, bes Königs von Böhmen und baie- 
riſchet Viſchbſe unterftügt wurde. Diesmal griff er Iwans 
Hauptfig, das feſte Güns, an und brachte nach einem verzwei⸗ 
felten Wiberftande der Einwohner die Stadt mit Sturm, bie 
Burg nad) Untergrabung der Mauern in feine Gewalt. Bei 
einem britten Einfalle, den der Herzog um Weihnachten unter» 
nahm, wurbe noch bie Burg St. Veit eingenommen und große 
Beute nachhauſe gebracht ®). 

So hatte Herzog Albrecht bereits in Ungarn feiten Buß 
gefaßt, als Hier eine Kataftrophe eintrat. 


1) Ann. 8. Rudb. Salisb., p. 809 ad 1285. Sehr weitläufig 
filbert die Borgänge bie Reimfronit, Kap. 267—279, bie naturlich bie 
Schul auf bie Schwaben ſchiebn 

2) Neimcpromit, Kap. 288287. Cont. Vindob,, p. T14 ad 1287, 
und über Iwans Cinfäle p. 715 ad 1285. Vol. „Studien“, ©. 53f. 

3) Cont. Vindob. ad 1289 umb bie Bier felßfänbige Reimäpronit, 
Kap. 309-315, find Hauptquelen. Die Eroberung von Oudr (Alten- 
Burg), welche bie NRimepronit (ilbert, erwäßnt auf Andreas ILL. in 
Urt. som 1291. Mon. Hung. Dipl. XXIL, 501, 
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Obwohl König Ladislaus gegen die auswärtigen Feinde des 
Reiches wie gegen einzelne wiberjpenftige Große nicht unglücklich 
gelämpft Hatte, wurbe feine Stellung doch eine immer mehr 
gefährdete, weil er ſich durch fein Privatleben und durch fein 
Verhalten ben Ungläubigen gegenüber ven Papft und bie Firch- 
liche Partei zu Seinden mahte. And} jegt fete er ben Ver⸗ 
tehr mit fremden Buhlerinnen fort, begünftigte deren Lands⸗ 
Teute, die Cumanen, und die in bedeutender Zahl in Ungern 
wohnenden Tataren trog ihres muhammebanifchen Glaubens 
und fah ihnen alle Gewalttfaten nad. Seine Gemahlin Elifo- 
beth von Neapel, die vorübergehend im Jahre 1284 grofen 
Einfluß auf die Regierungsgefchäfte ausgeübt zu Haben fcheint, 
brachte er einige Zeit darauf im Nonnenlloſter auf der Mar⸗ 
gareteninfel zwifhen Ofen und Peſih in Haft, wobei fie am 
Notwendigften Mangel gelitten haben fell. Wiederholt wentete 
fih der Erzbiſchof Lodomer von Gran mit Iebhaften Klagen 
über bie ungarikhen Zuftände an den Papft. Endlich broßte 
im März 1287 Honorius IV, dem Könige mit kirchlichen 
Strafen, ja foger mit der Veranftaltung eine® Kreutzuges gegen 
die von ihm beſchützten Heiden, Tataren und anberen Muham- 
mebaner. Wenn auch bie betreffenden Bullen wegen des gleich 
darauf erfolgenden Todes des Papftes nicht abgeſchikt wurden, 
jo unternaßmen doch auch die Karbinäle wenigftens Schritte, 
um bie Befreiung der Königin und bie Zurüdgabe ber ihr 
borenthaltenen Einkünfte zu erwirken. Sie wendeten fich zu 
dieſem Zwede am 2. Auguft an den Erzbiſchof Lodomer vom 
Gran, dem fie auch die vom verftorbenen Papſte vorbereitete 
Bulle überfendeien, und forberten bie vier Güffinger auf, dem- 
felben zur Befreiung ver Königin Hilfe zu Ieiften. Eine all- 
gemeine Reichsverſammlung in Ofen beſchloß nah Anhörung 
biefer Schreiben noch im Jahre 1287, daß ber Königin bie 
ihr gebührenven Eintünfte eingeantwortet werben folften. Auch 
ber König gelobte Befjerung und föhnte fih im Juni 1289 
auf einer Reichöverfammlung in Fuen auch mit feiner Gemaflin 
aus. Aber fehen im folgenden Frühjahre erhebt der Papſt 
Nikolaus IV. wieder biefelben Klagen, daß der König die Ger 
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bräuche der Tataren und Cumanen angenommen und feine 
Gemahlin von fich entfernt habe, und daß infolge deſſen die Ruhe 
des Reiches geflört, die Güter ber Gutgefinnten vielen Plün- 
berungen und Verbeerungen preiögegeben, die Zwiftigleiten im 
Reihe vervielfacht feien und bie lirchliche Freiheit mit Fühßen 
getreten werde. Wieder ſollte ein päpftlicher Legat nach Ungarn 
abreifen, um ben König „dom Irrwege des Irrtums auf den 
Weg der Wahrfeit und bes Glaubend und zum Kultus und 
Ritus ber chriſtlichen Religion zurüczurufen” und zur Wieber- 
aufnahme feiner Gemahlin zu bewegen und im Notfalle gegen 
die Ungläubigen und ifre Anhänger und Begünſtiger das Kreuz 
gu prebigen, old Ladisinus IV. am 10. Quli 1290 von einem 
Cumanen, ber ihn bei jeinem Weibe teaf, ermorbet murbe. 

Da der ahrımigwanzigjährige Kırig feine Kinder hinterließ 
und fein Bruder Andreas ſchon im Herbfte 1278 geftorben 
war, fo war der ungariihe Thron erledigt. 

&8 gab jet von gaugen Stamme ber Arpaden nur noch 
einen männlichen Sprößling, einen Entel Andreas II. Beatrir 
von Efte, welche beim Tode besfelben im Jahre 1235 guter 
Hoffnung gewefen mar, Hatte nad) ihrer Müdtefr in ihre Hei- 
mat einen Sohn namens Stephan geboren, ber fich dann mit 
einer edlen Benetianerin Tommaſina Morofini vermäßlte und 
von ihr einen Sohn erhielt, welcher nach feinem Großvater 
Andreas genannt murbe. Schon Andreas II. Witwe ſcheint 
für ihren Sohn Unfprüce auf einen Zeil des ungariſchen &e- 
bietes erhoben zu haben, wahrſcheinlich auf Croatien und Dal⸗ 
matien ober das ſozenaunte Herzogtum Slavonien, welches ger 
wöhnlich jüngere Prinzen verwalteten und deſſen Beſitz durch 
den Tod Colomans des Bruders Belas IV. im Jahre 1241 
erledigt worden war. Spater nahm auch Stephan ſelbſt den 
Titel eines Herzogs von Slavonien an, und es war das Streben 
der ungarifchen Könige immer dahin gerichtet, zu verhindern, 
daß biefer Prätendent von auswärtigen Mächten Unterftägung 
erhielte. Als Stephan „ver Lombarde“ ftarb, nahm fein Sohn 
Andreas nicht bloh ebenfalls den Titel eines Herzogs von Sla- 
vonien an, fonbern er machte auch, ermuntert durch einzelne 
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ungariſche Magnaten, die mit Ladislaus IV. zerfallen waren, 
einen Verſuch, fi) in ben Befig eines Teiles von Ungarn zır 
jegen, oder gar die ungarifhe Krone felbft an fich zu reißen. 
Allein das Unternepmen miflanz. Sei e8 als Fiüchtling, fei 
28 durch Auslieferung vonfeite eines Verräter kam er nad 
Dſlerreich, wo der Herzog Albrecht, der eine fo wichtige Ver⸗ 
fönfiopkeit gern in feiner Gewalt Hatte, ihm und feinem Gefolge 
längere Zeit Unterhalt gemäßrte ). 

Mit merlwürdiger Raſchheit einigten fih bie ungarifchen 
Großen nad der Ermorbung Ladislaus IV. über bie Wahl 
Audteas des Benetianerd. Der Einlabung der Ungan folgend 
verließ dieſer, wie e6 Heißt, heimlich und als Mönch verkleiver, 
Bien und begab fih nah Ungarn. Verſuche einiger Gegner, 
fih der Krone bes heiligen Stephan zu bemächtigen und ba- 
duch bie Krönung zu verzögern, wurden buch bie Umficht des 
Propfted Theodor von Weiffenburg, ber dann Vizelanzler 
bes Rönige wurde, vereitelt. Schon am 28. Juli 1290, 
achtzehn Tage nach dem Zope feined Vorgängers, wurde An 
dieas in Stuhlweiſſenburg gekrönt. Ein Unger, ber fich für 
Andreas, ben verftorbenen Bruder des Königs Ladislaus, aus 
gab und auch einige Anhänger fand, wurde mit leichter Milhe 
überwunben und fand dann feinen Tod durch Ertränken. 

Allein von auswärtigen Mächten blieb die Erhebung des 
Andreas nicht unangefochten. 

Albrecht von Ofterreih war nicht geneigt, bie Stellung, 
die er im Ungarn gewonnen hatte, wieder aufzugeben. Sein 
Bater König Rudolf machte jest ſogar oberhopeitlihe Rechtr 
bes Reiches über Ungarn geltend. Er ſelbſt war einft als 
Graf Zeuge geweſen, tie im Jahre 1241 der Gefandte 
Belas IV. vor Friedrich II. Die Bereitwilligleit ausgeſprochen 
hatte, bie Lebenshoheit des deutſchen Reiches anuerkennen, wenn 
der Laiſer felbft ober fein Sohn ben Ungarn gegen bie Mon-⸗ 
golen zuhilfe time Rudolf erflärte num mit Berufung bar 


1) Über die fruheren Sqhichele des Andreas |. meine „Otublen“. 
©. 57ff, über feine Erhebung auf den Iron eit., ©. B6ff. 


Google 


a Der Papf und bie Anjons. 


auf Ungarn fir ein erledigtes Reichslehen und verlieh dasſelbe 
am 31. Auguſt feinem Sohne Albrecht von Oſterreich ). Doch 
wurde dabei überfehen, daß die Bedingung nicht erfüllt worden 
war, unter ber Bela jenes Verſprechen gegeben Hatte. Im- 
deffen Bat weder Rudolf noch Albrecht etwas zur Realifierung 
ihrer Anfprüce gethan. Es war daher bei ter Belehnung bes 
legteren vielleicht nicht fo fehr auf bie Ermerbung von ganz 
Ungarn abgejehen als auf einen Rechtstitel, der demſelben 
Gelegenheit bot, fih in die Verhältniffe Ungarns einzumiſchen 
und wenigſtens bie eroberten Grenjgebiete zu befaupten. 

Freilich wurde gegen des Vorgehen des römiſchen Königs 
von einer Seite Einfprache erhoben, die derſelbe wegen feiner 
Bemühungen, feinem Sohne die Nachfolge zu verfchaffen, am 
iwenigften zu verlegen gewagt hätte. 

Der Bapft Nifolaus IV. erklärte nämlich einer bei ber 
Kurie längſt feftgewurzelten Überzeugung gemäß Ungarn für 
ein Eigentum ber römischen Kirche und ermahnte daher ben 
König Rudolf und deſſen Sohn, nicht die Nechte derfelben zu 
ufurpieren®). Gr foricht jich allerdings berüber nicht aus, 
wem er Ungarn zu übertragen beabjihtige. Doch war es bes 
tannt, daß er ein bejonderer Gönner des Kenigs Karl II. von 
Neapel fei, deſſen Gemahlin Maria, die Schwefter des ermor - 
beten Königs Ladislaus, ihrerſeits Unfprühe auf Ungarn erhob, 
da dieſes auf fie als bie rächfte Verwandte desſelben gefallen 
ſei. Schon am 21. September fhidten fie und ihr Gemahl 
von Paris aus, wo fie ſich damals aufhielten, Bevollmächtigte 
nad) Ungarn, um.fid von ben Einwohnern den Eid der Treue 
Teiften zu laſſen und bis zu anderweitiger Vorſorge die Re 


1) Böhmer, Reg. Rud., m. 1070. Xgl. 1069. Die von Fejer 
VI. 1, 95 mitgeteitsen Schreiben Über eine Teilung Ungarns nach dem 
Laufe ber Donan zwiſchen dem Herzoge von Olerräch unb dem Könige 
von Böhmen holte ic wie die aus derſelden Duelle flammenden Briefe 
ibid., p. 10—162 für Stitüungen. 

2) Ale auf Ungarn bezuglihen päpflicen Buben aus ben Jahren 
1290 nnb 1291 bei Theiner, Mon. Hung. 1, 366599. Val. „Stu- 
dien“, ©. &f. 
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gierung zu führen. Am 6. Januar 1292 übertrug dann Maria 
ihre Anfprüche auf ihren Sohn Karl Martell, den Gemahl 
einer Tochter Rudolfs von Habsburg, ber in Gegenwart eines 
päpftlichen Legaten zum Könige von Ungarn getönt warb und 
nun auch ben Königstitel von diefem Reiche annahm. 

Mein unterbeffen Hatte ſich Andreas III. bereits auf dem 
ungarifhen Throne befeftigt. Auch die Güffinger, welche nur 
durch die Unterftügung eines mächtigen Könige bie Wieber- 
gewinnung der am Lfterreich verlorenen Befigungen hoffen 
durften, fchloffen fih ihm an, ja traten ihm beſonders nahe. 
Denn Nitolaus erhielt bie Würde eines Palatin und Grafen 
von Symegh, und wahrfceinlich fein Bruder Iwan die Des 
Magifter Tabernicorum, fpäter auch bie eines Grafen von 
Odenburg, und Heinrich bie eines Band von ganz Sla— 
vonien *). 

Um den Umtrieben feiner Gegner allen Boden zu entziehen, 
machte Andreas auf einer Reicheverfammlung in Stuhlweiſſen- 
burg im Sebruar 1291 den ungarifchen Ständen neue Kon- 
jeffionen, welche deren Macht bedeutend erweiterten und ben 
König noch mehr von ihnen abhängig machten ?). Er verſprach 
neuerbings die Abhaltung einer jährligen Reichsverſammlung 
in Stußlweifienburg, bei welcher nicht bloß bie Barone ober 
Würdenträger, ſondern auch bie Adeligen ericheinen und wo 
der Zuftand des Reiches beſprochen, beſonders die Verwaltung 
der Obergefpäne geprüft werben follte. Er gelobte bie wic- 
tigften Reicheämter, das bes Palatin, des Vizelanzlers, des 
Meagifter Tavernicorum und des Juder Curiä ober Hofrichters 
nur nach dem Rate des Adels zu befegen, fein Komitat erb⸗ 
lich zu verleihen, fein Amt und feine Burg einem Ausländer, 
‚Heiden oder Umabeligen zu übertragen, feinen folgen im feinen 
Rat aufzunefmen, die Kirchen, Abeligen und bie den letzteren 
Hleichgeftellten Sachfen wie deren Hinterfafien weder mit Ab- 


1) „Studien“, ©. 67f. 
2) Andreae regis III. Deeretum ap. Endlicher, Mon., p. 615 
bis 621. 
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gaben irgendwelcher Art nod mit Einyuartierungen zu belaften 
und Das den Kirchen Entrifjene vollftändig zurüdzuftellen. Der 
Obergefpan follte nur unter Beiziehung von vier Adeligen feines 
Komitates Recht ſprechen dürfen unb auch ber Palatin bei 
feinen Vereifungen biefelben unb den Viſegeſpan zur Urteild- 
fallung zugiehen müſſen. Zugleich warb beftimmt, baf wenn 
eine auswärtige Macht Ungern angriffe oder ein Teil bes 
Reiches fic) dem Gehorfam gegen ben Künig entzöge, alle Abe» 
gen und bie Siebenbürger Sachfen, welche Lanbgüter hätten, 
verpflichtet fein follten, dem Könige Beiſtand zu leiften. 

Diefe letzte Beftimmung, an ber tie Güffinger ein ſpezielles 
Intereffe hatten, war wohl zunächſt gegen Albrecht von Ofter- 
reich gerichtet. In der That verlangte Andreas bie Heraus. 
gabe aller Befigungen, welche derfelbe auf ungarifgem Boden 
erobert hatte. Als ver Herzog die Erfüllung diejer Forderung 
verweigerte, Fünbete ihm der König ben Krieg an, erließ ein 
allgemeines Mufgebot und entfaltete in der Kirche von Gtußl- 
meiffenburg das Reichsbanner Um tie Mitte bes Zuli 1291 
überfchritten bie zahlloſen Scharen ber Ungarn, Cumanen, War 
lachen, Ruthenen, und wie die Bewohner Ungarns alle hießen, 
die Leitha und überfhwenmten bie ganze Ebene bis Wien und 
Wiener Neuftabt. Eine andere Abteilung griff Presburg an. 
Die Macht, welche Herzog Albrecht zufummenbrachte, war nicht 
groß genug, um ben Ungarn, bie man auf 80000 Dann 
ſchatzte, im offenen delde entgegemzutreten. Er ſchloß fih in 
Bien ein und mußte ruhig zufefen, wie bie üppigen Saaten 
abgemäßt oder von ben Hufen ber Roſſe zerftampft, die Häufer 
und Kirchen ausgeraubt und angezündet, die Bewohner in Die 
Gefangenfchaft geihleppt, an ben Frauen und Zungfrauen bie 
TKänblichften Gewalttaten verübt wurden. Das fefte Wien 
vermochten freilich die ungarifchen Reiter nicht zu erobern. 
Aber die Vorfiabt ward eingeäfhert, auch manche Burgen ein 
genommen. 

Endlich erbarmte man fich des unglücklichen Volles, und 
es lam zu Friedensverhandlungen. Am 28. Auguft verlünbeten 
die Unterhänbler, bie Erzbifhöfe Lodomer von Gran und 
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Iofann von Calocſa von uagariiher, die Biſchöfe Wernharb 
von Paſſau und Leopold von Sedau von öfterreichiicher Seite 
und je zwei weltliche Große ala Schievsrichter ihren Ausſpruch. 
Albrecht mußte alle von ifm noch in Ungarn befekten Stäbte 
und Burgen, namentlich Presburg, Thrnau und Güffing her 
ausgeben. Doc follten alle nicht unmittelbar dem Konige 
gehörenden Burgen, beſonders bie ver Güfjinger, von Denen 
aus Oſterreich jo oft räuberiſch Heimgefucht worben war, ge» 
ichleift werben. Alle Gefangenen follten freigegeben, allen 
Anhängern Albrechts im Ungarn Amneſtie erteilt werden. 
Zugleich ſchloß Andreas mit dem Herzoge ein Bündnis !), das 
ihm erlaubte, feine ganze Aufmerffamfeit Deutſchland zuzumenven, 
deſſen Thron kurz vorher buch ben Tod König Rudolfs er- 
ledigt worben war. 

Bei der Neubefeung bes deutſchen Thrones war die Stel- 
lung des Königs von Böhmen von nicht geringer Wichtigkeit. 


* 1) Über ben Krieg Berichten bie Cont. Vindob., p. 716 ad 1291, und 
ſcht weittäuftg die feierifege NReimehronit, Kap. 881—894, die merfoilr- 
digerweiſe aud die Friedensurtunde (volffändig bei fihnomstv, Geſch. 
18 Haufes Habsburg II, ccıxxı) al® Duelle benugt Kat, kurz bie 
Ann. Mellic., p. 510, und bieCont, ZwetL, p. 658 ad 1291, tie Cont. 
Florian., p. 749 ad 1290. Mande Details enthalten auch bie Urkunden 
des 8. Andreas, wodurch er fine Getrenen belohnt, ap. Fejer VI. 1, 
116. 125 = 160. 128. 138. 152. 236. 242. 247. 288. 291. 298. 298. 
299. 342. 380, ımb VI. 9, 25. 78. 214. 958; VIL. 2, 165. Cod. d. 
patr. VI, 365. 368. 373. 379, 381; VII, 218. Mon. Hung. Dipl. X, 
77. 79; XVIII, 19—30. 135. 295. 368; XXIL, 501—509.528. Des 
Vermägtnis eines Ungarn bei Überfpreitung der Gränze am 18. Juli 
Mon. Hung. Dipl. X,51. Andreas ſelbſt urtundet am 9. und 17. Auguft 
vor Wien; am 23. Yugufl ift er, und zwar pace reformata, wieber in 
$resturg. Fejer VI. 1, 130. 141. Mon. Hung. XVIIT, 26. — Cine 
feißige Darftellung dieſes Feldjugs auf Grand ber Reimchronit und un- 
garifher Urkunden giebt Cz ech in Hormayrs Taſcheubuch 1331. ©.135 
die 168. 
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Drittes Kapitel. 


Böhmen unter der vormundſchaftlichen Kegierung 
Dttos von Brandenburg und in ber erjten Zeit 
Wenzel IL. (1278—1291.) 


Der Untergang Dialars IT. Hatte nicht blog Böhmens 
äußere Machtſtellung vernichtet, fonbern war aud bon ben 
nachteiligfien Folgen für die inneren Verhältniſſe Begleitet *). 

Sobald vie fräftige Hand erlahmt war, welche die böhmi— 
fen Abeligen im Zaume gehalten Hatte, begannen biefe das 
Land mit Raub, Brand und Mord Heimzufuchen. Durch 
Zawiſch von Faltenftein ward Budweis überfallen und auge 
geplündert. Anderſeits fuchte der Regent, Otto ber Lange vom 
Brandenburg, ein habſüchtiger und gewaltthätiger Mann, feine 
Stellung vor allem in feinem Intereffe auszubeuter. ALS die 
Königin» Witwe Kunigunde mit einem Zeile der Großen ihm 
dieſelbe ftreitig machte, Tief er fie mit ihren Rindern, mwahr- 
ſcheinlich im Februar 1279, mitten in ber Nacht aus dem 
Prager Schloffe auf die Burg Bezböz ober Böſig im Bunz - 
Inuer Kreife führen, wo fie, ihrer Einkünfte beraubt, von ihrem 
Hofftante getrennt, ſelbſt in ihrer perjönlichen Breifeit befipränkt, 


1) Bir find für bie folgende Zeit leider far ausfclieiti auf die 
‚Ann. Prag. Pars. III. M. G. SS. IX, 198s0q. ongewiefen, deren Ber« 
faffer von einem wütenben Haffe gegen bie Deutiigen erfült if Aug 
ter Berfafer der Cap. 9—14 der Cronica Aulae regise in ben Könige 
fonler Gefgigtsquelen, ed. Loserth (F. R. Austriac. SS. VI, 
7. 502gg., ift bator nicht unberinflußt gebliefen. Gingefne Notigen geben 
Ann. Prag. Pars II. M. 6. SS. IX, 184gq, bie Hist. arnorum 1264 
5i6 1279, p. 654 ad 1279, Ann. S. Rudb. Sal, p. 805eq., Heinr. 
Heimb., p. Tlösq., Cromica de gestis prineipum ap. Böhmer, F. 
1, Sagg. gl. die Darfelungen Bi ©. Soren; II, 250f Dubit 
VII, 26f. Sptefinger in „Miteil. d. Ber. d. Deutfen in Böpmen“ 
Y, 38fl. 
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die traurigften Tage verlebten. Die Königin, welche wieder⸗ 
holt die Erlaubnis zu Ausflügen erhielt, entlam nach einigen 
Monaten nad Mähren und begab ſich dan nach der Burg 
Gräg bei Troppau, in weldem Sande ihr König Ruvolf für 
3000 Mark Ginfünfte zu ihrem Unterhalte angewiefen Hatte. 
Aber ifre Schäge erhielt fie nicht zurüd und das Los ihres 
Sohnes, deſſen Auslieferung fie durch Vermittelung Rudolfs 
und bes Königs von Ungarn?) zu erwirken fuchte, und bie 
Rage Bohmens wurden badurd nur noch verſchlimmert. Wenjel 
wurbe auf Befehl des Markgrafen nach Brandenburg geführt, 
das Land, befien Verwaltung nun dem kriegeriſchen Biſchofe 
Gebhard von Brandenburg übertragen wurbe, mit fremden 
Befagungen überihwemmt, bie ſich alle möglichen Gewaltthaten 
und Erpreſſungen erlaubten, um Geld und Gut zufanmen- 
zuſcharren. 

Endlich erhoben ſich ber böhmiſche Abel und die Bürger 
bon Prag gegen die Brandenburger, und es kam zu einem ver» 
heerenden Bürgerkriege, durch welchen beſonders das wehrlofe 
Landvoll furchtbar Kit. Um biefen Wirren ein Ende zu machen, 
ben Markgrafen zur Räumung Böhmens und zur Auslieferung 
der loniglichen Kinder zu bewegen, ber Königin-Witwe zu ihren 
Rechten zu verhelfen und im Einvernehmen mit biefer und bem 
Adel die Berhältniffe des Landes zu orben *), unternahm 
König Rubolf im Herbfte 1280 von Wien aus perjönlic einen 
Feldzug nad Böhmen. Ohne daß es zu ernften Kämpfen ger 
tommen wäre, wurbe buch ven Pfalzgrafen Ludwig, ver ſich 
im Heere des Königs befand, ein Ablommen vermittelt. Der 
Zweck, den Mubolf bei diefem Kriege ins Auge gefaßt hatte, 
wurde freilich nicht volfftänbig erreicht. Doch ſchloß der Marl- 
graf am 25. November mit feinen Gegnern einen Waffen 
ſtillſtand und berief Herren, Ritter und Vertreter ber befeftigten 


1) Säreisen an dielen ap. Bodmann, p. 108 und Erben- 
Emler, Reg. Boh. II, 520, mo überhaupt tie auf Wöpmen begiigficen 
Urkunden für biefe Zeit gefammelt find, 

2) Diele Zmede giebt K Rudolf in Shreiben am Prag und bie 
anberen Köhmifcien Stäbte ap. Emler, p. 526, {elö an. 
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Stäbte zwiſchen Weihnachten und Neujahr zu einem Landtage 
nach Prag, wo es zu einer Einigung kam. Die Böhmen ge- 
Iobten dem Markgrafen neuerdings als Regenten Gehorfam. 
Dagegen verſprach diefer, alle nicht in Böhmen anfäifigen Deut 
ſchen aus bem Lande zu weilen. Zugleich erklärte er ſich bereit, 
gegen eine Summe von 15000 Darf ben König Dis zum 
1. Mai nah Prag zurüdzuführen und hier unter der Aufficht 
des Biſchofs erziehen und auch ber Königin Kunigunde Renten 
in ber Höfe von 1600 Mark anweilen zu laſſen. Die Ber- 
waltung Böhmens wurde dem Prager Biſchofe Tobins vom 
Behin und dem Oberftlämmerer Diepold von Riefenburg 
übertragen, welche bie Herftellung ber inneren Ordnung energifch 
in Angriff nahmen. Auf einem im Mai 1281 unter dem Bor- 
fige des Biſchofs gehaltenen Landtage wurde ein allgemeiner 
Friede beichworen und die Beftrafung der Diebe und Räuber, 
die Zurüdgabe der unrechtmäßig occupierten Eüter der Krone, 
der Kirchen wie auch der Privatperfonen und die Brechung 
aller Burgen bejchlofen, die jeit dem Tode Dtafars II. er- 
richtet worden waren !). 

Deſſenungeachtet fingen die Drangfale Böhmens eigentlich 
eritan. Die inneren Rämpfe und die Gewaltthaten der Branden- 
Burger hatten am vielen Orten die Bauern bewogen, Haus 
und Hof zu verlafjen und in die Wälder zw fliehen, fo daß 
die Selber unbebaut blieben. Dazu famen im Sommer 1280 
anfaltende Regengüſſe und endlich Überſchwemmungen, welche 
großen Schaden anrichteten. Ein darauf folgender ftrenger 
Winter vernichtete teilweife auch nod die fpärlien Saaten. 
Schon im Jahre 1281 war infolge deſſen Die Teuerung auf 
eine folche Höhe geftiegen, daß man für einzelne Gegenftänbe 
das Funfund wanzigfache des gewöhnlichen Preiſes zahlen mußte. 
Im Jahre darauf erreichte die Not ven höchften Grab. Hunger 
und Kranthelten vafften zahlloſe Meuſchen Himveg, fo daß es 
nicht möglich war, fie einzeln zu begraben, und man große 
Gruben machen mußte, um fie haufenweiſe einzuſcharren. In 


1) Emler, p. 580. 
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ein einziges von ben in Prag gemachten Maſſengräbern ſollen 
2000 Leichen geworfen worben fein. Die Verzweiflung rief 
Eſcheinungen hervor, vor benen unfer Gefühl zurücſchaudert. 
Nicht bloß die elelhafteſten Gegenſtände wurden verzehrt. Die 
Menſchen wüteten gegen ihr eigenes Geſchlecht, nahmen Diebe 
vom Galgen herab, ja einzelne follen ihre eigenen Verwandten 
exmordet Haben, um ben Hunger zu ftillen. Erſt bie veichliche 
Erute des Jahres 1282 Half ver Not ab. 

Die Unzufrievenheit mit bem Negimente Des Branden⸗ 
burgers dauerte ebenfalls fort, da der Marigraf trog jeines 
Berfprehens ben König nicht nach Böhmen zurüdfüßrte. Um 
mblich bie Freiheit zu erhalten, mußte AWergel feinem Vor⸗ 
munde 20000 Markt Silber verfprechen und ihm dafür acht 
bohmiſche Stäbte und Schlöffer verpfünden, welchen Vertrag 
Imbeffen fpäter König Rubolf als erzwungen fir ungültig er- 
larte *). 

Der Iubel, mit welchem ber zmwölfjährige König bei feiner 
Rickehr nach Böhmen im Mai 1283 empfangen wurde, war 
gemgenlos. Dan glaubte, man wirben alle Seiben ein Enbe 
haben, Ruhe und Glüd in das Land wieder einziehen. Leider 
tänfchte man ſich; denn fehon nach wenigen Monaten brachen 
die inneren Kämpfe wieder aud. 

Den Anlaß zu den neuen Unruhen gab Zawiſch von Falken 
fin). Obwohl als Empörer gegen Piemysl Otakar IL aus 
Bihmen ausgewieſen, erlangte ex auf beffen Witwe Kunigunde, 
am deren Hofe in Grätz wir ihn feit 1281 finden, bald einen 
folgen Einfluß, daß ſelbſt gebilbete Leute ſich dies nur durch 


1) Böhmer, Reg. Rud., nr. 768. 

AM. Bangerl, Zawiſch von Faltenfein, Prag 1872 (Sep--Abr. 
au dem 10. Jahrgang ber „Mitte. |. Gef. b. Deutien in Bößmen“) 
ad Dub it VI, 79-148. Wenn übrigens erfierer ben Zawiſch {don 
ver Ototar6IT. alle mit beffen Gemahlin unerleubte Beziepungen untere 
halten Lift, ja vermutet, bafı biefe bie nächte Weranlafiung des 1276 
eriolgten Bruches belber geweſen felen, fo Hat ex bem Mlatfchereien, bie im 
des Geficgtewert bes Frflenfelber Miünges ap. Böhmer, F. I, 4 
mb 9 Kufnagıme gefunden Haben, zu viel Gemidht heigelegt. 
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befonbere Zuuberfünfte erklären konnten t). Bald ging fie mit 
ihm eine geheime Che ein, unbelümmert um vie Gerüchte, 
welche infolge ihres innigen Verkehrs mit demſelben ſich über 
fie verbreiteten. Ws ihr Sohn die Regierung von Böhmen 
übernahm und feine Mutter zu ſich berief, verſchaffte dieſe 
aud dem Zawiſch die Erlaubnis, fih am den Löniglichen Hof 
zu begeben. Bald übte biefer auf den jungen König den größten 
Einfluß aus und ſetzte es durch, daß feine Freunde und DBer- 
wandten bie wictigften Inter erhielten. Hojer von Lomnig, 
ein Witigone, ward Oberfttänmerer, fein eigener Bruber Witigo 
don Krummau Landesunterkämmerer, fein Schwager Hroznata 
von Hufig Burggraf von Prag. Die zurüdgefeßte Adels- 
partei, an teren Spike Burchard von Winterberg oder Iano- 
wit, Sbislaw Hafe von Tfebaun, Tobias von Bechin, der Neffe 
des Prager Biſchoſs Beneß von Wartenberg und die Klingen- 
berg ftanben, geiff zu den Waffen, wurbe aber im Frühjahr 
1284 durch Vermittelung des Könige Rudolf zur Eingehung 
eines Landfriedens und zum Berfprehen einer vierjäßrigen 
Baflenrube bewogen. Mehrere Jahre war Zawiſch, der feit 
Mai 1285 öffentlich alg Gemahl der Königin Kunigunde anfe 
trat, ohne offiziellen Titel der eigentliche Regent von Böhmen. 
Er führte übrigens die Regierung mit Einficht und Kraft und 
war beſonders mit Erfolg fir die Herftellung des Laudfriedens 
thätig. Mehrere unbotmäßige Adelige wurben in ben Jahren 
1285 unb 1286 gebemütigt, gefürchtete Raubburgen erobert, 
hunderte von Räubern enthauptet, an ben Balgen gehängt ober 
auf Räder geflochten. 

Um fo eifriger arbeiteten feine Gegner an feinem Sturze, 
vorzüglich als feine Stellung infolge ber geänderten Verhält⸗ 
niffe am Hofe ſchwankender wurde. Im September 1285 
ftarb nämlich die Königin-Mutter Kunigunde, welche die feitefte 


1) Der Abt Beter von Königsfaal in der Cron. Aulao regise, ed. 
Loserth, p. 64sq., und ber Mönch von Fürftenfelt a. a. O. ſimmen 
darin überein. In Kuniguntene Umgebung läßt ſig Zawiſch zuerft in 
undatierter Urkunde derfelben von 1281 und zwar als noster purcravius 
de Gredez im Cod. Moraviae IV, 264 nagweilen. 
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Stüge des Zaltenfteiners gebilbet hatte. Dagegen kam im 
Sommer 1287, ald Wenzel mannbar geworben war, feine 
Gemaplin Gute, des römiſchen Könige Tochter nach Böhmen, 
welche ben dämoniſchen Dann fürdtete und veraditete. Die 
Feinde des Zawiſch ftellten dem Könige wor, wie berfelbe ſich 
und feine Berwanbten bereichert habe, ja fie ſuchten in ihm 
den Verdacht zu erweden, daß fein Stiefvater ihm nah ber 
Krone oder gar nad dem Leben ftrebe. Die Vermäplung des 
Salfenfteinerg mit einer Schweiter bes ungariſchen Königs 
dien ſolche Hoßfliegende Pläne zu beftätigen. Als ihm biefe 
1288 einen Sohn gebar und ber glücliche Water bie Könige 
von Böhmen und Ungern zu ben Tauffeierlichkeiten an bie 
ungariſche Orenje einlub, wurde dies bem Könige Wenzel als 
eine Falle dargeitellt, um ihn in bie Hände des Königs von 
Ungarn zu liefern. Im der That ließ Wenzel endlich nah 
harten Seelenlämpfen feinen Stiefvater verhaften. Man ver 
Jangte von biefem die Herausgabe der Töniglichen Burgen und 
Schäge, bie in feinen Händen waren. ALS er dies verweigerte, 
wurbe er in ben Kerken geworfen und nicht bloß ex ſondern 
auch feine Brüder ihrer Güter verluftig erflärt. Da fie Wider⸗ 
Stand leifteten, wurde ein Heer aufgeboten, befien Führung bem 
Herzoge Nitolaus von Troppau, Otafars IL natürlicgem Sohne, 
anvertraut wurde. Um bie Befugungen ber Burgen zur Er⸗ 
gebung zu bewegen, Ließ ber König feinen Stiefoater gefangen 
vor bie Schloſſer führen, mit der Drohung, ihn hinrichten zu 
Iaffen, wenn jie fich nicht ergäben. Da Zawiſchs Bruder 
Witigo trogdem bie Übergabe ber Srauenburg bei Budweis 
verweigerte, Tieß der Herzog Nilbolaus in ver That ven Ger 
fangenen am 24. Auguft 1290 vor ben Augen feiner Brüder 
enthaupten. 

Jetzt hörten enblic die inneren Unruhen in Böhmen auf, 
und unter ber forgfältigen Pflege der Regierung begann ſich 
das Sand von feinen Wunden zu erholen. Zwar war König 
Benzel II. durchaus feine bebeutenbe Perfönlichkeit. Selbſt 
feine Robrebner, bie Äbte bes vom ihm geftifteten Kloſters 
Königfanl, wiffen eigentlich doch nur feine Brömmigtet und 

Huder, Bergige Öperreign. 1. 
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Ergebenheit gegen ben Klerus zu rühmen !). Er war ohne 
Mut und Kraft und ſchwankend in feinen Entſchlüſſen. Allein 
er mar ein mohlwolfenber Regent und für das Beſte feiner 
Untertanen aufrichtig beforgt. Auch war er nach dem Tobe 
des Zawiſch von tüchtigen Ratgebern umgeben, die er aus 
Deutfchland an feinen Hof Kerief. Cs war dies zunächit Biſchof 
Amold von Bamberg, ein geborener Graf von Solms, nad 
deſſen Rate und mit deſſen Hilfe er das Reich verwaltete, bie 
Amter befegte und bie entfeembeten Königlichen Güter wieder 
an bie Krone zurüdbrante, dann der Tempelritter Berthold 
von Gerzenftein aus Schwaben und Bernhard von Camenz, 
Propft von Mieiffen, der mehrere Jahre ‚mit Zuftimmung 
des Rünige die Geſchäfte des ganzen Reiches weile und um. 
ſichtig Teitete“, bis er durch Wenjels Vermittlung 1293 das 
Bistum Meiffen erjielt?), König Rudolf Hatte zur Unter⸗ 
ftügung feines Schwiegerfohnes gegen die Witigonen im Früh 
linz 1290 auch feinen Triegserfahrenen Sohn Rudolf mit 
Truppen nad Böhmen geſchickt *), wo berfelbe aber fchon am 
10. Mai ein frühes Ende fand. 

Der böhmifce Hof Hatte damals ein wefentlich deutſches 
Gepräge. Auch das deutſche Bürgertum wurde beginftigt und 
der hauptfächlich von Deutfgen betriebene Bergbau zu großer 
Blüte gebracht. Namentlich das Silberbergwert in Kuttenberg 
warf ſehr bedeutende Erträgnije ab. Im Intereſſe des Vers 
kehrs warb auch das Münzweſen georbnet, wodurch ſich Wenzel 
um Böhmen große Berbienfte erwarb. (Er verzichtete auf das 






1), Königfaaler Gelcihteauellen, ed. Loserth, p. 92-96. 142147, * 
179-204. Dasfelbe Urteil Se Dalimil Herausgegeben von Dante 
in „Biblistfet des Titterar. Ber, in Stuttgart” KLYIII, ZI. und Im 
Chron. de gestis prineipum ap. Böhmer. F. I, 27, beffen Berfaffer 
unter Wenzel IL. in Böhmen gelebt Hat. 

2) Königfaafer Geſchichtsquetien, p. 89sq. Meg. Die beiden lebteren 
find neben dem Grafen Wudolf vom Habsburg, einem Better DB Könige, 
und anderen hervorragenden Abeligen aus dem Deutſchen Reihe Zeugen 
des Königs am 18. Sept. 180. Emler, p. 651. 

3) origlaaler Geffigtequeen p. 97-99. 
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damals von den meijten Herrſchern beanfpruchte Recht, jährlich 
alle Munjen einziehen und oft mit geringerem Gehalte wie» 
der anguprägen, und führte ein feſtes Münzſyſtem ein, wo⸗ 
nach aus einer Mark Silber 60 Groſchen jeder zu 12 Pfen⸗ 
ningen geprägt werben ſollte 1). Seine Abjicht, in Böhmen 
ein allgemeines Geſetzbuch einzuführen, zu beffen Abfaſſung der 
Nagiſter Gotzius aus Orvieto berufen wurde, feheiterte an dem 
Widerſpruche des Adels, der die bisherige Nechtsunficherheit 
keinem Intereſſen zuträglicher fand ?). 

Gerade in dieler Zeit Des vorherrſchenden deutſchen Ein⸗ 
fuffes errang Böftmen auch nach außen einige Erfolge, bie fir 
deſſen Machtſtellum von nicht geringer Bedeutung waren. 

Obwohl auf einem Reichstage im Sabre 1275 bie fiebente 
Auritimme dem Herzogtum Baiern zugelprohen worden war, 
eg König Rudolf auf dem großen Hoftage in Erfurt am 
%. Geptember 1290 das Schenfenamt und bie Rurwürbe 
wieber dem Könige von Böhmen zuerkennen, wodurch deſſen 
Enfluß auf die Befegung des deutſchen Thrones gefihert ward. 
Gleichzeitig wurde das Reich nach außen bebeutenb erweitert 
und wenn auch das, was jett gewonnen wurde, ſpäter vorüber⸗ 
hend wieder verloren ging, jo waren doch wichtige Auſprüche 
gihaffen und bie Richtung gewielen, welche Böhmens aus 
wirtige Politit naturgemäß einfchlagen mufte. 

Böhmens norböftlicher Nachbar, das polnifhe Reich, zu 
dem damals auch Schlefien gehörte, war feit 1139 durch fiete 
Zeilungen unter ben Piajten immer mehr zerjplittert und durch 
hiufige Kriege unter ben Zeilfürften noch mepr geſchwächt wor⸗ 
den. Gerade umt biefe Zeit braden neue Thronkämpfe aus ®). 
US im Jahre 1288 Leslo (dev Schwarze), Herzog von Krakau, 
Sandomir und Sieradien, kinderlos ſtarb, brachte fein Bruder 
Bladijlan Lokietel („der Ellenlange“), Herzog von Kujavien, 


1) Til. 1. I, c. 66, p. 160g. Es geſchah dies im Juri 1300. 
2) Ibid. I, 51, p. 129sq, 
3) Über dag Folgende f. Röpelt, Gefhihte Bolens I, 542. Bel. 
Srängegen, Gefechte Schlefiene 1, 110fl- 
ar 
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Sieradien an fi, während der Abel von Krakau und Sar 
bomir einen Better des Verftorbenen, den Herzog Boleſlav 
von Mafovien wählte. Allein die Bürger von Krakau, unter 
denen damals die Deutjchen jehr zahlreih und einflußreich 
waren, übertrugen bie Herrichaft bem Herzoge Heinrich IV. 
von Breslau, der ſich unter harten Kimpfen mit Boleflan und 
Wladiſlav im Befige der genannten zwei Herzogtümer bes 
hauptete, BIS er am 24. Juni kinderlos aus dem Leben ſchied. 

Heinrich vermachte auf feinem Totenbette die Nachfolge in 
Breslau feinem Better Heintih von Glogau, Krakau und 
Sandomir aber dem Herzoge Premyel von Großpolen. Aber 
wie jener durch einen anbern Vetter Heinrich von Liegnig ver⸗ 
brängt wurbe, fo wurde auch biefam. die Herrſchaft durch 
Wiadiſlav Lotkietet ſtreitig gemacht, ber in ber That Sandomir 
in feine Hänbe brachte. Aber noch ein britter erhob Anfprüche, 
nämlich Wenzel von Böhmen, der fih auf eine angebliche 
Schenkung berief, wir wiffen nicht, ob Heinrichs von Breslau, 
ober Pfemysld von Großpolen, der vielfeiht wegen ber Un- 
möglichleit, ſich im Befige Kralaus zu behaupten, dasſelbe an 
Wenzel abtrat, ober der Witwe des früheren Herzogs Lesko, 
Griffina, die eine Schweſter der verftorbenen Königin Kumigunde 
von Böhmen war ?). 


1) Das erfle berichtet bie ſteieriſche Reimmepronit, Kap. 230, das zweite 
tie Ann. Polonorum ad 1291, bei aller Kärze bie miftigfte Omelle ſur 
biefe Borgänge, das brüite ber mehr als adtzig Johre fpäter [äreißende 
Pulkaws ap. Dobner II, 251, der fagt, %e8to habe feine Länder feiner 
Gemaßlin vermet, und Diugosz, Hist. Polon. I, p. 857. Dak Wenzel 
Heauptete, ifm geffrten bie Hegogtilmer 2x donacione aibi facta per 
eos, qui sibi ducatus ipsos donaverant et donare poterant, iſt fiher- 
gefteft durch bie Urt. Wiadiſlars Lotietet som 18. November 1297 Bei 
Fiedler, vöhmens Herrfcaft in Bolen im „Arhiv f. öferr. Geldichte 
IV, 186. Der Angade Pultawas folgen Fledler, ©. 1651. und 
Dubif VII, 152, jener ber Reimchronit Grünhagen, ©. 112. 116, 
wäptend Palady IIa, 334 Menzel von Böhmen durch bie Anhänger 
Heinviche von Breslau nach deſen Tote infolge ber Vemäpungen Guf- 
finas gewäßft werben läßt, was nur Kombination einer faljcjen Angabe 
der Rönigfaaler Geſchichtsq., p. 101 und Fultawas ift. 
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Wenzel hatte bereits einen Schritt zur Ausdehnung feines 
Reiches in diefer Richtung getan, indem er im Januar 1289 
ben Herzog Kaſimir non Beuthen zur Anerkennung der höhe 
milden Xehenshoßeit bewozen Hatte. Im Januar 1291 dere 
ſprachen auch Kaſimirs Brüber Mesto von Teſchen und Bo— 
leſſad von Oppeln dem Könige Wenzel unbedingten Beiſtand 
in allen feinen Kriegen, wobei namentlich cin Kampf mit pol- 
nifchen Fürften in Ausfiht genommen wurbe, und gelobten ihm 
und feinen Leuten ihre Feften zu öffnen *). 

Nachdem ſich der böhmifche König durch biefe Verträge mit 
den Herzogen von Oberfclefien ven Weg nach Polen gebahnt 
hatte, ſchidte er in den exften Monaten bes Jahres 1291 ben 
Biſchof Arnold von Bamberg ?) zur Befignahme desſelben ab. 
Rrafauı lam ofne Wiberftand im die Gewalt ber Böhmen. 
Dagegen fheiterte ber Anzriff auf Sanbomir volfjtändig. Im 
Auguft 1292 erſchien König Wenzel jeldft, begleitet von den 
Bigöfen von Prag und Olmüg und ven Herzogen von Beu- 
then, Oppeln und Troppau, an ber Spige eines Heeres. Auch 
der Markgraf Dtto von Brandenburg führte ihm Hilfetruppen 
m. Nachdem er in Krakau die Huldigung empfangen hatte, 
ſchloß er Anfangs Oftober feinen Rivalen Wladiſlav Lokietel 
in deſſen Hauptftabt Gierab; ein, erftürmte biefe, machte Wfa- 
biffad mit feinem Vruder Kaſimit von Lencyce zum Gefangenen 
und gab ihm Freiheit und Gebiet nur unter ber Bedingung 


1) Euler, p. 628. 658. 

2) Da hierüßer zwei von eimanber ganz umebhängige Quellen, bie 
feiriepe Neimäronit, Kap. 234fj. und tie Ann. Polon. ad 1291 über- 
einfiummen, wird fl bie abroeiggenbe Angake der Rönigfaaler Gefgicte- 
quellen I, 35, p. 101, daß ber Bichof Tobias vom Prag der Führer ber 
Söpmifgen Truppen geweſen fei, obwohl man ihr bicher allgemein ger 
foige if, um fo weniger aufrecht dalten laſſen, als doch auch biefer Zeit 
derfelben nicht gleichzeitig iR. Die Zeit des Zuges wird dadurch Ke- 
Mirumt, dafı Wenzel, dem Huneid von Wolgom, Burggraf ber Zeile 
Siala ober Stein im Kratauſchen, am J. Bebruar 1291 in Bränn ale 
Herm pulbigt, am 23. Märı mod niht, wehl aber am 10. Mprit ſich 
Herzog von Krakau und Sandomir nennt. Emler, p. 659. 863. 
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zurüd, daß er feine Oberhobeit anerfannte und auf Krakau 
und Sanbomir verzichtete *). 

Auch nördlich vom Erzgebirge fuchte Wenzel feften Fuß zu 
faffen, wozu ihm die Uneinigfeit im Haufe der Wettiner Ge⸗— 
legenheit bot. Friedrich, Heinrichs des Erlauchten jüngfter, 
umebenbürtiger Sogn, der nach dem Tode feines Vaters im 
Jahre 1288 Dresben und Umgebung erhalten hatte, Tieß ſich 
fon im Februar 1289 bewegen, dem Könige Wenzel gegen 
ausgebeßnte Befigungen im oͤſtlichen Böhmen nicht Bloß fein 
Gebiet, fondern auch Herricheften, die er gar nicht beſaß, ja 
fogar die ganze Mark Meiffen und bie Laufig abzutreten 2). 
Die Verwirklichung diefer Pläne ſcheiterte freilich an dem Wider- 
flande des Neffen driedrichs, des Friedtich ZTuto, der bamals 
die Dart Meiffen inne hatte. Mber immerhin reichte Wen- 
zels Herrſchaft im Frühjahr 1291 von ber Grenze Baierns 
bis in Das Gebiet der Weichel. Das Gewicht feines wachſen- 
den Anſehens mußte fih baher auch in erhöhtem Maße gel- 
tend machen, als im Sommer dieſes Jahres ber deutſche 
Konigsthron erledigt wurde. 


1) Die Darflellung der Königfanler Geſchichtsquellen. p. 115sgq,, wirb 
ur Heinriei Heimburg. Ann. N. G. SS. XVIL, 718, und bur tie 
Urtunden bel Fiedler a. a. D,, 5. 172, beflätigt und ergänzt. Da- 
gegen finbet bie Ungabe berfelten, daß auf Wenzel Buge alle bier ober« 
fgteAfgen Herzoge ipre Gebiete von demfelden zu Lehen genommen hätten, 
im ben Uelunten feine Stüge. 

2) Emler, p. 630. 635. Il. Wegele, Friedrich ber Freibige, 
©. 120—124, auf den ich Bezilglie der meißnijcj-thilringifgen Angelegen- 
Seiten ein- für allemal bermeife. 
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8. Rubolfs Bemügungen für die Erblichmachung ber Krone. 39 


Diertes Kapitel. 


Die deutſche Königswahl ven 1292 umd bie Riva- 
lität zwiſchen Albrecht T. bon Öfterreich und Adolf 
von Naſſau. 


Seitdem Rudolf von Habsburg im Jahre 1273 zum 
deutſchen Könige gewählt worden war, Hatte er es an Der 
mäungen nicht fehlen laſſen, un Frieden und Ordnung im 
jgerrütteten Weiche herzuſtellen. Die verſchiedenſten Gebiete 
Deutſchlands hatte er perfönlich beſucht, überall Recht geſprochen 
ud für die Herftellung des Landfriedens und die Defefligung 
des Eöniglihen Anfehens gewirkt. Im der That waren auch 
in ben legten Jahren ver Megierung Rudolf die Zuftände 
Deuiſchlands entfehleven beſſer, des Anfehen des Könige größer 
al in dem Menfchenalter, das feiner Wahl vorhergegangen 
war. Aber es brauchte wenigftend noch die Wirkſamkeit eines 
tühtigen Königs und Fonfequentes Vorgehen, wenn bie Zentral» 
gemalt dauerud auf fefte Grundlagen gefteilt werben folte. 

Das befte Mittel, die Vorausſetzung für jedes weitere Bor- 
get wäre bie Herftellung der Erblichfeit der Lönigswürde 
geweſen, wie fie unter den Kaiſern des Tächfiichen und fränki-⸗ 
fen Haufes und in beſchränkteren Maße auch nod unter den 
Etaufern beftanden Hatte, Im der That Hat Rudolf danach 
veſtrebt, duch Verhandlungen mit einzelnen Päpften die Erb 
fihtelt der Krone Deutſchlands zu erlangen, wogegen er auf 
den größten Teil des ohnehin meift verlorenen Reiches Arelat 
und auf Italien verzichten wollte '). Er Hat werigſtens für 
Ve nächſte Zeit auch auf anderm Wege das gleihe Ziel zu 
erreichen gefucht, indem er nach Stalien ziefen und ſich zum 
Saifer Frönen laſſen wollte, in welchem Falle nach ter früheren 


HE Duffon, Die Ir bes deutjchen Erhreiches und bie erfen 
Hbeburger. „Sigungeber. d. kaiſerl. Aad.“ LXXXVIII, 535-726. 
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Sitte no bei feinen Lebzeiten einer feiner Söhne unter dem 
Titel eines römiſchen Könige zu feinem Nachfolger gewählt 
werben fonnte. Aber alle diefe Beftrebungen waren erfolglos, 
indem mehrere Päpfte, bie feinen Wünſchen entgegenlamen, zu 
früh ftarden und daun immer ſolche gewählt wurben, welche 
bie Verwirklichung feiner Pläne zu verzögern und dadurch zu 
Hintertreiben fuchten. 

So blieb Rudolf ſchliehlich nichts übrig, als durch Unter- 
Handlungen mit dem Kurfürften es zu erwirlen, daß nach feinem 
Tode einer feiner Söhne gewählt würde. Gerade fein ältefter 
Sohn Wbreht von Ofterreih war vor allen bazu berufen. 
Im Befige einer großen Hausmacht, mit der Fein deutſcher 
Fürſt, Böhmens König ausgenommen, fich meſſen konnte, kräftig 
und thätig, zum Herrſchen wie geboren, ſchien er am eheften 
imftande zu fein, in Deutſchland eine ftarfe Zentralgewalt her» 
zuſtellen. 

Allein gerade dies ſuchten die meiſten Kurfürſten zu ver⸗ 
hindern. Hatte ihnen ſchon Rudolf zu viel für bie Kräſtigung 
ber Konigsgewalt getan, fo wollten fie noch weniger feinen 
energifchen Sohn Albrecht, der auf feine Hausmacht geſtützt 
noch ganz anders auftreten kennte. Eher hätten fie ſich noch 
einen ber jüngeren Söhne gefallen laſſen. Rudolf fuchte daher 
auch zuerft feinem zweiten Sohne Hartmann und dann, als 
biefer am 20. Dezember 1281 in ben Fluten bes Rheines 
einen frühen Tod fand, feinem jüngften, Rudolf, bie Nachfolge 
zu verfchaffen. Aber am 10. Mai 1290 wurde auch diefer in 
der Blüte feiner Jahre vom Tode Hinweggerafft, und nun war 
von allen Sößnen des Könige nur noch Albrecht übrig Rus 
dolf bewarb fih nun für digen um bie Stimmen ber Kurs 
fürften und veranftaltete zu viefem Zwede im Mai 1291 einen 
Reichstag in Frankfurt). CS feheint, daß er durch Nieder- 
fegung der Krone zum Ziele zu kommen fuchte ). Doc waren 


D Ropp-Buffon, Reichtgelchichte IIc, 293 ff. 
2) Nach Schreiben an den Erzbilhof von Köln ap. Böhmer-Ficker, 
Acta imp., p. 366 laus einem dermelbuche) 
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die Rurfürften ihm größtenteils abgeneizt. Der Erzbiſchof 
Siegfried von Köln, ein Friegerifcher, länderfügtiger Fürſt, war 
ein alter Gegner des Königs. Im Jahre 1289 war auch in 
Mainz mit Gerhard don Eppenftein ein deind des Haufes 
Habsburg auf ben erzbifchöflichen Stuhl gelangt. Wenzel von 
Behmen war mit Albrecht von Öfterreih in Streit, wahr- 
ſcheinlich beoweger, weil die Frage über die Mitgift feiner Ge⸗ 
wahlin Guta, der Schwefter Albrechts, noch immer nicht ges 
tigelt war. Die Brandenburger fatten mie eine freundfhaft- 
fie Stellung zum Haufe Habsburg cingenommen. So waren 
von allen Nurfürften nur Ludwig von ber Pfalz und vielleicht 
der Ergbifchof Boemund von Trier und der Herzog von Sachſen 
für die Wapl Albrechts. Es fam den übrigen bei ihrer ab- 
lehnenden Haltung zuftatten, daß der frühere Grunbfag bes 
deutſchen Staatorechtes, von dem einmal regierenden Haufe 
ohne befontere Gründe nicht abzugehen, durch eigentümliche 
Umftänbe feit Jahrzehnten außer Übung gefommen war. Denn 
Yeinvich von Thüringen war linderles geweſen. Wilhelm von 
Holand Hatte nur einen etwa zweijäßrigen Knaben hinterlaffen. 
Die Kinder Richards waren als Ausländer nicht beachtet wor⸗ 
den. So Latte ſich durch langjährige Praris der umgekehrte 
Sag ausgelilbet: „Es fei nicht Nedten®, daß der Sohn um 
mittelbar dem Vater folge"). Rudolfs Bemühungen blieben 
daher ohne Erfolg, Als er am 15. Yuli 1291 in einem 
Alter von 73 Jahren aus dem Leben ſchied, war über bie 
Nachfolge gar nichts feftgefegt und die Ausficten für das Haus 
Habsburg Fehr ungünſtig. 

Berſchlimmert wurde die Tage Albrechts von Sfterreich 
noch dadurch, daß im feinen eigenen Ländern Yufftände aus 
brachen, die feine Aufmerlfamfeit wie feine Kräſte in Anfpruch 
nahmen. 

Schon längere Zeit waren bie fteierifchen Großen mit bem 
Regimente Albrechts ungufrieven, weil er ihnen ihre Lanbed 


1) Joh. Vietor. ap. Böhmer, F. I, 581, freilid in Berbinbung mit 
iigen Angaben über die Wahl von 1292. 
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freiheiten nicht beftätigte umd fie gegen die öſterreichiſchen Ade-⸗ 
ligen und einige Schwaben zurüdiegte. Als der Herzog im 
Herbfte 1291 nad dem Rriege mit Ungarn felbft nah Graz 
lam, um eine Geldunterjtügung von den Landherren zu er- 
wirken, baten ihn bieje in entichievenen Worten um bie Be— 
fätigung ihrer Privilegien. Da Albrecht auch jet ihre Bittere 
nicht gemäßtte, fünbigte ihm ber Wortfühter ber Oteiter, 
Bifhof Leopold von Sedau, förmlich den Geborfam auf i). 

Die hervorragendſten Männer des Xandes, die Grafen 
Ulrich von Heumburg und Ulrich von Pfannberg, deſſen Schwieger- 
ſohn, Friedrich von Stubenberg und Harmeid von Wildon 
traten an bie Spitze der Vewegung. Dem erſten als Gemahl 
der Witte bes lehten Herzogs von Kärnten, bie weiblicherſeits 
von den Babenbergern abftammte, machte man fogar Hoffnung 
auf bie Herzogewürde. Den Unzufrievenen gelang «8, auch 
den neuen Erzbiſchof Konrad von Salzburg auf ihre Seite 
gu ziehen. Am 1. Januar 1292 bei einer Zufammenkanft in 
Deutſch⸗ Landsberg ſchloſſen der Erzbifhof und bie genannten 
Aeligen ein Bündnis, worin jener zum Schutze der Rechte 
und Privllegien des Landes Steier Beiftand zufagte, wogegen 
biefe. das Erzftift Salzburg zu firmen und zu unterftügen 
verfprachen °). Der Erzbifchof gewann dann noch ben Herzog 
Dtto von Nieverbaiern, dem man die Herrſchaft Über Steter- 
mar! verſprochen haben foll und ber jedenfalls überzeugt ſein 
tonnte, daß, wenn einmal die Bewegung im Gange wäre, fie 
ihm ben Beſitz biefeß Landes bringen würbe. 

Um Lichtmeß 1292 fiel eine ſalzburgiſch-baieriſche Armee 
in Oberfteiermarf ein, plünberte das Klofter Aomont ans und 
drang, bald durch aufſtändiſche Steiver verftärkt, ofne großen 
Widerſtand längs ber Enns und Mar 5id Brud vor. Diefe 
Stabt verteidigte der Marſchall Hermann von Landenbetg, 
von ben Bürgern unterftügt, fo lange, bis ber Herzog Albrecht 

1) Reimchronit, Kap. 481484, wo aber bie Reben ber derſchiederen 
Perfonen matilrlich mit hiſtoriſch find. 

2) Die Urkunde in weitläufigen Auszuge bei Anter&pofen- Tangl 
IV, 545f. 
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em Heer geſammelt hatte und zum Entſatze heranführte. Über 
den mit tiefem Schnee bedeckten Semmering mußten ihm 600 
Bauern mit Schaufeln und Beſen den Weg bahnen. Auf die 
Nadrricht vom Aibrechts Anmarſche hoben der Herzog Otto und 
ver Erzbiſchof am 3. März bie Belagerung auf und traten 
einen eiligen Rückzug am. Ihr Anhinger Friedrich von Stuben⸗ 
berg wurde vom Landenberger bei Kraubat oberhalb Leoben 
angegriffen umd fiel mach tapferem Wiberftande verwundet in 
deffen Hände. Die ſalzburgiſche Stadt Frieſach wurde vom 
Herzoge Albrecht eingenommen und nemerbings eingeäfchert. 

Die aufjtänbifhen Steirer, von ihren Verkünteten ver- 
laſſen, ſahen fi ver Rache des Herzogs preisgegeben. Allein 
Albrecht, der jett wegen ber beuorfiehenden Königswahl an den 
Rhein zu ziehen beabfichtipte, molite bie Steirer nicht durch 
Strenge zur Verzweiflung treiben, fondern buch Milde ger 
winnen. Noch in Frieſach beftätigte er ihnen am 21. März 
freiwillig alle ihre Mechte und Pririfegten umd erſetze zugleich 
den verhaßten Landeshauptmann Heinrich von Admont durch 
einen einheimifhen Abeligen Hartneid von Stabed !), 

Herzog Albrecht gab tro des unglüdlihen Ausgınges des 
Iegten Reichstages in Frankfurt bie Verſuche nicht auf, nad 
dem Tode feines Vaters ben deutfchen Königsthron zu em 
langen ®). Doch waren bie Ausfichten auch jegt feine günftigen. 


1) Mit der ſehr weitläufigen und Hier im ganzen offendar auch glaub» 
nürbigen Reimchronit, Kap. 491—522, find zu vergleichen tie flirzeren 
#otigen der Ann. Mellic., p. 510. Cont. Vindob, p. 717 ad 1292, 
Cont. Florian., p. 750, unter Nachrichen von 1295. Herm. Altah. 
Cont. M. G. SS. XXIV, 54 (= Böhmer, F. III, 554). Cont. Rativ- 
bon. SS. XVII, 417. 

2) Über die Könizewehl von 1292 ſ. neben Böhmers Regelen bie 
Darfelungen von M Preger, Mbreht von Öferreich und Abolf von 
Naffau, Progr. d. t. Mazimilions-Gymm. zu Münden, 1865, 2. ermei- 
terte Aufl. 1869. R. Gnnen, Die Mahl bes Königs Adolf vom 
Naſſau, 1866 (mit wichtigen Urkunden). DO. Lorenz, Über die Wahl 
be Könige Adocf von Neſſaun 1867 („Situngeber. b. laiſerl. Atad.” 
LV. 8.) Bol. auch deffen Deutſche Gef. II, 520ff. 2. Schmid, Die 
Vabl des Grafen Abolf vom Naflau zum römiſchen König, 1870. Die 
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MR. Wenzel II. von Böhmen und bie beutfde Königenal. 


Auf den 2. Mai 1292, aljo einen fehr ſpiten Termin, hatte 
der Erzbiſchof von Mainz die Rurfürften zur Königewahl nach 
Frankfurt geladen, und noch am 13. April, wo Albreht auf 
der Reife dorthin wahrſcheinlich in München, vermeilte, war 
er nur der Stimme feines Schwagers, des Pfalzgrafen Ludwig 
am Rheine, ſichet und fheint bie Hoffnung, bie rheiniſchen 
Erzbiſchöſe auf feine Seite zu bringen, bereits aufgegeben zu 
haben. Dod verſprach damals Ludwig, allen Fleiß anzuwen⸗ 
den, um wenigſtens die Stimmen ber weltlichen Aurfürften 
für Albrecht zu gewinnen. Ludwig wie Albrecht waren offenbar 
über die Stimmung in dieſen Streifen ſchlecht unterrichtet. Wenzel 
von Böhmen und feine Ratgeber waren durch Die Erfolge, 
die fie in Rralau errungen hatten, mit den hochfliegendſten Plänen 
erfüllt worden. Der böhmifche König träumte ſchon wieder 
von einem flavifh-beutichen Reihe von noch größerer Aus 
dehnung, als es einst fein Vater bejefjen Hatte. Er wollte bie 
Anfprüche auf bie Länder, welche König Otalar im Jahre 1276 
hatte abtreten müflen, wieder erneuern und glaubte mit Hilfe 
des neuen römiſchen Könige zum Ziele zu fommen. Um ben 
Bert feiner Stimme zu fleigern, hatte er ſch zuerft mit feinem 
Dfeime Dtto von Brandenburg über ein gemeinfames Bor- 
sehen bei der Königswahl geeinigt und dann am 29. Novent- 
ber 1291 auch ben Kurfürſten Albert von Sachen gegen ver- 
ſchiedene finanzielle Zufiherungen zum Verſprechen bewogen, 
feine Stimme nur nach dem Belieben und Befehle des böh- 
mifchen Könige abzugeben. Da übrigens Wenzel nur feine 
Stimme möglichft teuer verlaufen wollte, aber einen beſtimmten 
Ranbivaten nicht gehabt zu Haben ſcheint, jo mußten bezüglich 
der Perfonenfrage diesmal die rheiniſchen Erzbifcöfe den Aus- 
ſchlag geben. 

Leider fpielte unter biefen eine Haupttolle der Erzbiſchof 
Siegfried von Köln, ein fabfüchtiger Fürft, der feine Kampfe 


üfteren Arbeiten find ſchon detwegen unbrauchtar, weil fie ſich von ben 
Beriöpten der feierifchen Reimeronit und ber Königjanler Gefcichtequelen 
aicpt volMändig Toßzumachen wagten. 


Google 


Kur 
Im! 
bar 
1D 
Zu, 
nüde 
ng 
zunes 
fire 

hr 





Au 
Kin 
mine 
[2 
er 
en 
1 
Im is 
hun 
J 
Nenn 
nam 
ae 
3 
12.3 





Kandidatur und Verſprechungen Adolfſs vor Nafjau. 45 


ft kurz vorher teuer Hatte büßen mäffen, indem er im Streite 
über die Erbfolge im Herzogtum Limburg 1288 vom Herzoge 
von Brabant bei Worringen gefangen worden war und feine 
Freiheit mr durch Zahlung großer Geldſummen und Abtretung 
ver Berpfänbung von Burgen und Drtſchaften hatte erfaufen 
Tmmen. Auch ihm follte die neue Königäswahi Gelegenheit 
bieten, das Verlorene mit Wucherzinſen wieder hereinzubringen, 
Et ftellte ben Grafen Abolf von Nafjau als Kandidaten auf, 
dam tapferen aber unbemittelten Nitter, ber bisher berichte: 
denen Fürſten um Sold gebient hatte und in Siegfrieds Dienften 
bi Worringen gelämpft hatte unb gefangen worden wır. Da 
Dolf ein Verwandter des Etzbiſchofs Gerhart von Mainz war, 
bo Tonnte e& ihm nicht ſchwer werben, biefen für feine kräftige 
Unterftügung zu gewinnen. Es mufte in den Augen ber lei⸗ 
tenden Kurfürſten nur zugumften Adolfs ſprechen, daß er bei 
feiner geringen Hausmacht vorausfichtlih nie imjtande fein 
Tonne, eine felbftändige Rolle zu fpielen, fordern ein gefügiges 
Berhzeug in den Händen feiner Wähler zu werben verfprach. 
And je weniger ein umbebeutender Magnat auf die Mürde des 
weltlichen Oberhauptes ber Chriſtenheit Anfpruch erheben burfte, 
am fo teurer konnten fi die Kurfürften ifre Stimmen bes 
ablen laſſen. 

Bir jennen bie Verſprechungen, welche Adolf teils noch 
dot ber Wahl machte, teils, natürlich auf Grund früherer 
Lerabrebungen, unmittelbar nach der Wahl und Bei feiner 
Sönung verbriefte. Dem Erzbiſchoſe von Köln follte er 
3000 Marl Silber bar bezahlen, eine Neihe von Reichs- 
fübten und Neichsburgen überlaſſen, die Errihtung von Zöllen 
auf dem Rheine geftetten und ifm die Herricaft über die 
Sadt Röln und den Wiederbeſitz alles deffen verſchaffen, mas 
© infolge dev Niederlage bei Worringen verloren hatte. Ähn⸗ 
fi waren bie Forderungen des Erzbiſchofe von Mainz, dem 
Rolf außerdem gelobte, deſſen Rechte als Erzkamzler von 
Deutſchland anzuerkennen, worunter Gerhard auch das Recht 
verftanden zu haben ſcheint, den Reichsvizetanzler d. h. den 
eften Minifter des Könige zu ernennen, wodurch ex ſich ben 
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“ 9. Albrechts I. Kriege mit feinen Nachbarn. 


von Heunburg und ber Wilbonier serfarzten im Bunde mit 
dem Erzbifchofe von Salzburg und dem Herzoge von Baiern 
in ihrer feindfeligen Stellung gegen den Herzog Albrecht und 
beffen Schwiegervater Meinhard von Kärnten. Des letztarn 
Sopn Ludwig warb im Yuli 1292 in St. Veit bei Nacht 
überfallen und gefangen. Im Auguft fchloffen ber Erzbifchof 
and Graf Ulrich aud mit dem Patriarchen von Aquileja ein 
Bündnis gegen die Herzoge Albreit und Meinhard. Der 
Herzog Otto von Baiern belagerte im Herbſte vier Monate 
Yang die öfterreichiiche Feſte Neuburg am Inn. Allein bie 
Kärntner und Tiroler hatten bereit# mande Erfolge erfochten, 
als enblih im Januar 1293 Herzog Albrecht aus den Bor- 
landen zurücklehrte. Auf beiden Ceiten zeigte man ſich jegt 
geneigt, bie Feinbfefigfeiten zu heenben. Herzog Ludwig von 
Oberbaiern und ber Biſchof Heinrich von Regensburg ver» 
mittelten im Mat auf einem Fürftenlongreß in Linz als Schieber 
richter zwiſchen den Herzogen Albrecht und Meinhard einerfeits 
und vem Erzbifhofe von Salzburg und Otto von Nieverbaiern 
anderſeits einen Frieden, wonad alle Gefangenen, namentlich 
Meinhards Sohn Ludwig und der Stubenberger freigelafjen 
und alle eroberten Ortſchaften zurüdgeftellt werben folten. Auch 
bie Iegten Aufftändifchen, ver Heunturger und ber Wiloonier, 
erhielten bie Guade bed Herzogs wieder. 

Um den Frieden mit allen feinen Nachbarn zu ſichern, 
ſuchte fih Albrecht au mit dem Könige von Böhmen auf 
guten Fuß zu ftellen. Er ftattete feinem Schwager und feiner 
Schweſter in Böhmen einen Beſuch ab, den Wenzel und feine 
Gemahlin im Dezember 1293 mit einer Meile nach Wien er- 
wiberten, wo gleichzeitig ver Erzbiſchof von Salzburg ſich ein. 
fand. Die freundliche Aufnahme, die von beiden Ceiten ben 
Gäften bereitet wurde, und bie glänzenden Geſchenle, womit 
man diefe überpäufte, ließ weniger tief Blickende nicht ziveir 
feln, daß jegt Die Rufe auf längere Zeit gefichert jet *). 
terial® behaudelt biefe Vorgänge Taugl, Hanbbud der Gejh. Rärntfens 
IV, 569 ff, fürger Kopp Lila, 217f. und O. Lorenz 11, 5927. 

1) Cont, Vindob., p. 717. Heinr. Heimb. 88. XVII, 718 ad 1293. 
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Umzufriebenheit des haerreiiſchen Adels a40 


Allein es zeigte ſich bald, daß unter ver ruhigen Oberfläche 
die tieferen Gegenfäge noch fortgährten. Der Erzbiſchof von 
Salzburg glaubte, einen neuen Grund zu Sagen gegen Öfter- 
reich zu haben, meil der Herzog an ber fahburgifchen Grenze 
im Goſauthale, das in den Hallſtädter See einmündet, ein 
Salzberawert eröffnen und Sudpfannen errihten lief. Der 
Eyoiſchof, welcher infolge deſſen das Auffören des geninnreichen 
ſeijburgiſcben Salzhandels nad Oſterreich befürchtete, beftrin 
ihm das Recht dazu, obwohl das Bergwerk auf öſterreichiſchem 
Gebiete lag. Im Frieden von Linz Hatte Albtecht verſprochen, 
das Salzfieden in der Gofau ein Jahr auszufegen, wie er auch 
feine Anfprüche auf Radſiadt brei Jahre ruhen Laffen wollte. 
Da er fih aber feine Rechte ausdrüdlich vorbehalten hatte, fo 
wendete fi Der Erzbiſchof an ben König Adolf, zu welchem der 
Herzog trotz feiner Hulbigung in einem gejpannten Verhälmiſſe 
ftand. Der König nab tem Erzbilchofe bereitwillig die Er- 
laubnis zum Baue einer neuen Feſtung zwiſchen Radſtadt und 
ber fteierifchen Grenze *), was vorausſichtlich Anlaß zu neuen 
dehden zwifgen Öfterreih und Salzburg geben mufte. 

Diefe Haltung des Königs und eines feinblich gefinnten 
Nahbarn wurde Doppelt gefährlich, als felbft unter bem öfter 
reichiſchen Adel die Unzufrievenheit mit dem Herzoge einen ber 
denklichen Grad erreichte. Dbwehl gerade die hernorragenbiten 
Geſchlechter desſelben fih durchaus nicht über Zurüdjegung 
bellagen Eonnten, jo erbitterte fie jhon der Umſtand, daß ein» 
zelne von den Schwaben, Die unter Albrecht ins Land gefommen 
waren, beſonders Hermann von Yandenberg und Eberhard vom 
Ballfee und deffen Brüder ber Perfon bes Herzogs nahe ſtan- 
ben und in ben legten Jahren in Oſterreich Güter und teil- 
weile auch Höhere Ämter erhalten Hatten). Auch hieß «8, 


Bl. R. Wenjels Urt. batiert Viennae 1293, Dee. 10. im Col, Moravize 
Wa. 

1) Urt. von 1295, März 18. dei Kurz, Ottokar und Albrechi 
1,212. Eineäßnfiche Urt. vom 6. März 1296 bei fufhin, Fntfehungs- 
zit des dnerreichiſchen Landesrechtes ©. DI. 

2) Der Lanbenberger war Marfhall oder gewihnlicher Anführer im 
Siege, Eberharb von Wallfer, feit 1288 Lanvricher ob der Enne. 

‚Huber, @elüläte Onerrriac. IL. 4 
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50 Gerilät vom Tode des Herzogs Albrecht. 


daß Albredt einen großen Teil feiner Einkünfte aus dem Sande 
hide, um in Schwaben für fein Haus Befigungen zu laufen. 
Diefe Anficht dürfte wohl niht ganz unbegründet geweſen fein, 
da Albrecht mit feinem Bruder in der That nördlich und ſüd⸗ 
lich vom Rheine ausgebehnte Herrſchaften, datunter die Stabt 
Lucern mit vielen Dörfern, durch Kauf erworben hatte, wenn 
auch die Summen durch das Gerücht ſehr übertrieben werden 
mochten. Zugleich verlangten die oſterreichiſchen Adeligen, daß. 
der Herzog ihnen ihr fogenanntes Landesrecht beflätige, wovon 
fon im Safre 1987 eine Aufzeichnung gemacht worben war, 
ohne daß es bisher Geſeteskraft erlangt hatte 2). 

Da verbreitete fih in Wien und im ganzen Rande bie Nach» 
zicht, der Herzog fei geftorben. 

In der That fühlte biefer, alS er am 11. November 1295 
am ber Tafel ſaß, plöhfich feine Kräfte ſchwinden, und ex hielt 
ſich für vergiftet. Obwohl nun zwei abelige Knaben, bie ben 
Herzog bei Tiſche bebienten, um jeden Verdacht von fi ab- 
zuwenden, raſch eine Menge von Speifen verzehrten, ohne nach- 
teilige Folgen zu verfpüren, fo zweifelten doch auch bie Grzte 
nicht an einer Vergiftung. Als Ratwergen, Theriak und andere 
Medizinen nicht halfen, wendeten fie eine damals nicht feltene 
Heilmetfobe?) an. Sie liegen den Herzog bei ben Füßen aufe 
hängen, damit das Gift unten durch die Augen, Ohren, Naſe 
und Mund ausſtröme. Der Herzog verlor bie Befinnung, und 
man bielt ihn für tot. Nac einiger Zeit Fam er zwar wie⸗ 
ber zu ſich und genas langſam. Aber durch ten Blutandrang 
zum Kopfe infolge des Aufpängens Batte er ein Auge verloren, 
was bie weilen Ärzte dadurch erflärten, daß das Gift gerade 
durch dieſes feinen Ausgang genommen und babet den Augapfel 
zerſtört habe. 


1) Die eingefmen lagen bes hohen Abels gegen bım Herzog erörtert 
©. Frieß, 9. Mbreht I. nnd bie Dienſtherren von Öfterreidh, in „Beh- 
feet 3. fechShundertjäßrigen Gebentfeier“ u. |. w., S 7Iff. 

2) Derfeleen bebienten fi aud wenig früher bie Prager rzte bei 
einer vermeintlichen Bergiftung bes Bägmentönige. Chron. de gestis 
prineipum ap. Böhmer, F. I, 9, deſſen Verſaſſet Augenyeuge war. 
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Feindſelialeiten des Salzburger Erzbiſchoſs. 51 


AS das Gerücht ſich verbreitete, der Herzog fei vergiftet, 
ja bereits geftorben, hielten feine Gegner den Zeitpunkt für 
geommen, wo fie mit ihren Plänen offen hervortreten Kinnten. 
Der Erzbiſchof von Salzburg ließ glei) 2100 Dann in die 
Geſau einfallen und die bortigen Galzfiebereien und ben dabei 
angelegten Flecken Traunau zerftören, auch den Marlt Aufiee 
wegnehmen. Zugleich fprad er über den Herzog ben Bam, 
über deſſen Länder das Interdilt aus. Ebenſo meinten bie 


| ugufeicberen Mbeligen, jegt jet bie günftigfte Gelegenpeit, um 


die habsburgiſche Herrſchaft abzuichütteln. Einzelne begannen 
ſqon die Angriffe auf bie Anhaänger des derzogs. As fih 
herausſtellte, daß tie Nachricht von Albrechts Tode irrig ge- 
weſen ſei, glaubten fie ſchon zu weit gegangen zu fein, um noch 
af Berzeifung rechnen zu Tönnen. Die Häupter der Oppo⸗ 
fon, Leutold von Kuenring, Albero von Buchheim, Konrab 
vom Summerau und Hadmar non Sunnenberg ?) veranftalteten 
ie Berfammlung ber Abeligen in Stoderau, um über weitere 
Shritte zu beraten. König Wenzel non Böhmen, ber auch 
wider eine feinbfefige Haltung gegen feinen Schwager einnahm, 
Het ihnen, eine Gefanbtjehaft an den beutfihen König zu ſchiten, 
m deſſen Beiftand zu erlangen. Bis Adolf, ber damals in 
Bringen Krieg führte, perſönlich mach Oſterreich kommen 
Bunte, ſtellte er jelbft im Namen bes Reiches ihnen feine 
Unterftügung in Ausficht. Doc wollten biefelben mit ihrem 
detzege noch nicht volfftänbig brechen umb führten auch mit 
ijm die Unterhandlungen fort. Im Auftrage einer neuen 
Velsverfammlung, die in Triebenfee abgehalten wurde, ver⸗ 
Iingte eine Geſandtſchaft von ihm bie Entlaffung aller Schwaben 
ab das Verſprechen, ohne Zuftimmung bes Adels kin Geld 
mfr ins Ausland zu fehicen. Da Albrecht darauf nicht um. 
bingt eingehen woilte, kam es zum Bruche. 

doch blieben bie aufftändiſchen Abeligen ganz iſoliert. 
Viig Adolf war durch den Krieg in Meiffen beſchäftigt. 


D &o muß, wie ei feheint, in ber Reimqhronit ſatt Gtubenberg ge - 
Yen werden. Frieh a. a. D,, ©. If. 
a 
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52 Auftand und Unterwerfung des öfterreihifhen Adels. 


Wenzel von Böhmen, ein ſchwankender Charalter, ließ fih im 
entſcheidenden Augenblide durch feine Gemahlin Guta, Albrechts 
Shqhweſter, umftimmen und verweigerte den Öfterreihern die 
verjprochene Hilfe. Diefe ſelbſt waren unter ſich nicht einig, 
namentlich der niedere Adel, die „Ritter und Snechte gar 
nicht einverftanden mit den Beſtrebungen der Großen, melde 
fie in einer untergeordneten Stellung zurüczuhalten ſuchten. 
Auch die Bürger von Wien blieben ihrem Herzoge treu. 

Dadurch war das Scheitern des Aufitandes dom vornherein 
entſchieden. Wer fich nicht zu fehr fompromittiert hatte, ſuchte 
durch die Fürbitte der Herzogin Eliſabeth die Gnade des 
Landesherrn wieder zu gewinnen, der auch großmütig Ver 
zeihung gewährte, um nicht die Aufſtändiſchen durch bie Furcht 
vor ftrenger Beftrafung zu hartnädigem Wiverftande zu treiben. 
Bon einem Berfuche, dem Herzoge im offenen Felde entgegen» 
zutreten, war gar feine Rede. Die dührer ver Rebellen fuchten 
fig Hinter den Mauern ihrer Burgen zu, Tehaupten. Allein 
beſonders nach der Ankunft zahlreicher Trupsen aus ben Bor- 
landen wurbe ein Schloß nad) bem andern erobert. Im Jumi 
1296 unterwarf fi Liutold von Kuenring und erhielt gegen 
Abtretung der Stadt Weitra und andere Opfer vom Herzoge 
Zerzeigung. Der &echtenfteiner auf Faltenftein, ver ſich durch 
Näubereien verhaßt gemagt Hatte, wurde vertrieben, ebenfo 
Konrad von Summerau, welcher fi) nach ber Zerftörung feiner 
Zurgen 1297 zum Könige Abol begab und dieſen noch mehr 
gegen ben Herzog aufzuſiacheln fuchte 1). 


1) Das Tpatfählice über die Ertranfung des Herzogs und die bar- 
auf folgenden Unruhen Hat Kopp IIl a. 224fj. mit gewohnter Genarig- 
tet fehzuftelen gefuct. Dgl. auch Lufhin, Die Entflepungsgeit des 
olerreichiſchen Landesrechtes, ©. 24ff. und Frieß, Die Herren von 
Auenring, ©. 109 ff. und: 9. Albrecht und die Dienftyerren von Öfer- 
rach, in „Feſiſchrift“, ©. 69ff- — Preger ©. 22ff. 2. X. 86 ff) und nad 
itm O. Yorenz, Deutſche Gefhichte IT, 598 ff. und Dudit VII 187. 
laffen die Erhebung des äfterreiciichen Wels der Erkrantung bes Herzogs 
borangefen. Aber baflr fpräde mur die tonfufe Orbnung in ber Reim- 
dronit, während die gleichyeitige Cont. Vindob,, p. 718 und bie Cont. 
Florian., p. 750 das Gegenteil angeben. 
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Sobald bie im Lande ſelbſt droßenbe Gefahr befeitigt war, 
beſchloß Albrecht, den Erzbiſchof von Salzburg für feinen frechen 
Friedensbruch zu züchtigen, während er im Ginvernehmen mit 
dem Bilhofe von Paffaı gegen deſſen Hirchliche Strafebilie 
Berufung an ven Papft einlegte. Mit öfterreichifchen, fteieri» 
ſchen und ſchwabiſchen Truppen und dem Biſchofe von Freifing, 
der fich nicht ſcheute, gegen feinen Erzbiſchof ins Feld zu ziehen, 
griff er im Juli 1296 Radſtadt an). Allein die Belngerung 
dieſer Feſte mißlang. Der Widerftand der Befasung, Mangel 
an Lebensmitteln, enblih das Herannahen des Herzogs Otto 
don Rieberbaiern und des Grafen Gebhard von Hirſchberg, bie 
ber Statt zubilfe kamen, zwangen Albrecht, nad) ſieben Wochen 
bie Belagerung aufzuheben. Doch nötigte die Vermüftung des 
ſalzburgichen Gebiete den Erzbiihof Friedensunterhandlungen 

. einzuleiten, welde, nachdem fie wiederholt geſcheitert waren, 
am 24. September 1297 zum Abſchluſſe kamen. Albrecht 
verfprach, gegen eine Entſchädigungsſumme von 3000 Mark 
Silber das Salzfieden in der Goſau aufzugeben, und ließ gegen 
andere Abtretungen auch feine Aniprüche auf Radſtedt und auf 
die Vogtei über die abmontiichen Beſitzungen oberhalb des 
Paſſes Mandling fallen. 

Daß Albrecht dem Erzbiſchofe von Salzburg gegenüber 
Anſprüche aufgab, bie er bisher Hartnäcig feſtgehalten Hatte, 
war beſonders darin begründet, daß fein Verhaältnis zum 
romiſchen Könige bereit den Charakter entſchiedener Feindſelig-⸗ 
feit angenommen halte. 

Albrecht Tonnte es nicht vergeffen, daß er Adolſs wegen bie 
romiſche Konigskrone verloren Hatte, und ließ es biefen fühlen, 

- daß er ihn nur als Emporkömmling anfehe. Eine ihm vom 
Könige angebotene eheliche Verbindung ihrer Kinder fol er 
ſchroff zurüdgemiefen Haben ). Mit um fo größerem Mip- 


1) Am 29. Yult Melt er „im dager vor Rabfatt” cine wegen ihrer 
Zeugen biachtenswerte Urkunde aus. „Arie f. öferr. Gh.” Xvill, 
199 extr. 

2) Matthiss Nüwenburg. (Albertus de Hohenberg) ap. Böhmer, 
F. IV, 167. 
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trauen betrachtete ber König ben ftolgen Herzog. Er ſoll wirl⸗ 
lich, wie er bei feiner Wahl bem Könige von Böhmen zuge» 
ſagt Hatte, vom Albrecht bie Herausgabe der öſterreichiſchen 
Länder geforvert haben *). Sicher ift, daß er biefem entgegen 
trat, wo er nur konnte, daß er vom Beginne feiner Regierung 
an bei ber Ernennung von Reichsbeamten bie Anhänger des 
Haufes Habsburg ſyſtematiſch zurädiegte, Albrechts Feind, 
ven Erzbiſchof von Salzburg, in jeder Weile begünftigte und 
die öfterreihif—hen Abeligen zum Aufitande ermunterte. Albrecht 
Dagegen verhandelte mit bem framzöfifcgen Könige im Jahre 
1295 über ein Epebünbnis zwiſchen beiden Häufern, während 
König Adolf Kereits gegen Frankreich ein Binbnie mit England 
geihloffen hatte. Ja, er ließ fich bei ber Unterwerfung Leutolds 
von Kuenring am 25. Juni 1296 von biefem Hilfe verfprechen 
gegen jedermann „befonber® wider ben König bon Rom‘ 2). 
Im folgenden Februar drohte wieder Adolf, wie erzäßlt wird, 
dem Herzoge von Ofterreich, wenn er ben Erzbiſchof von Sal 
Burg für die ihm zugefügten Berlufie nicht entſchädigte, werbe 
er ihm duch einen Feldzug nad Oſterreich dazu zwingen. 
Albrecht ließ ihm fügen, er werde ihm nicht in Öfterreich er⸗ 
warten, ſondern ihn bald in größerer Nähe auffuchen ®), und 
trat num in Verbindung mit den Surfürften, bie über Adolf 
unzufrieden waren. 

Die Kurfürften hatten den machtlofen Grafen von Naſſau 
zum Könige gewählt in der Hoffnung, ihn als Werkzeug zur 
Beherrſchung und Ausbeutung bes Neiches beugen zu Tonnen. 
Sobald aber Mbolf auf dem Thron befeftigt war, dachte er 
nicht mehr an die volftändige Erfülung der ihnen gemachten 


1) Diefe Angabe H. Albrechts im feinem Rechtſertigungsſchreiben au 
den Papft bei Lichno wsty IL, coxcm und Kopp LIIb, 409 Kat top 
{ehr am Glaubrofirbigkit gemonnen, fit wir bie Urtunde Malie für 
Dähmen bei Preger, ©. 32 (2. X, S. 50), kennen 

2) Kurz, Öferreit unter Ottotar und Albrecht I. II, 220. Frieß, 
Decrũ von Kuenring, ©. 1xu. 

3) Keimgpronit, Rap. 687. 
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Berfprehungen !) und ftrebte, fih von benfelben unabhängig 
zu machen. Er fuchte gegen fie eine Stüge am ven kleineren 
Fürſten und am ben von ihnen in ihrer Selbſtaͤndigkeit be⸗ 
drohten Grafen und beligen und kettete das pfalzbaieriſche 
Haus durch eine Heirat enge an fih. Nor allem aber war 
ex bemüßt, ſich eine felbftänbige Hausmacht zu fhaffen buch 
bie Eroberung bon Meiffer, das 1291 durch ben Anberlofen - 
Tod bes Markgrafen Friedrich Tuto nach ſtrengem Lehensrechte 
dem Reiche beimgefallen, aber durch Friedrichs Vettern Fried» 
rich und Diezmann, die Söhne des Landgrafen Albrecht von 
Thüringen, eigenmächtig in Befi genommen worden war, und 
duch ben Kauf von Thüringen, deſſen Landgraf, um feiner 
ewigen Geldnot abzubelfen, fogar feine Sihne enterben wollte. 
Die Mittel dazu gewann Adolf durch engliſche Subfidien, bie 
er für ein Bündnis gegen Frankreich erhielt, aber zur Werbung 
eines Soldnerheeres gegen Meiffer verwendete. Dadurch er- 
bitterte er aber zwei der hervorregendſten Kurfürften, die an⸗ 
fangs feine Hauptſtützen geweſen waren, ben Erjbiſchof von 
Mainz und den König von Böhmen. Ertterer, ber fih 1292 
von Adolf felbft zum Reichsvilar in Thüringen hatte ernennen 
laſſen, ſah num durch Die Beftreungen Avolis feinen bisherigen 
Einfluß in jenen Gegenden bedroht Wenzel von Böhmen aber 
erhob feit 1289 bekanntlich jelbft Anfprüche auf Meiſſen. Ale 
Nüdfichten dieſes Königs gegen Adolf fielen fort, als feine 
Toter Agnes, die am 9. Auguft 1296 mit beffen Sohne 
vermãhlt worden war, bald nach ber Hocheit ftarb ). 

Die Entfreindung Wenzels von Könige Abolf hatte natur⸗ 
gemäß eine Annäferung an Oſterreich zur Folge. Es hängt 


1) Bgl darüber bie Zufommenftelung bei &. Schmid, Die Wahl 
des Grafen Abolf von Naſſau, S. 84-106. Über Abolſs Regierung im 
Allgemeinen f. neben Bögmers Regfien Kopp und D. Koren;. 
Roth, Geſchichte des Römifchen Könige Adolf I. von Naflau (1879) ift 
unbebeutent. Kuh Sqhlieph ate, Gejgigte vom Maffen, Hat Im 
2. und 8. ©. die Reichegeſchihte unter R. Aboelf fehr weitläufig ber 
Yandet. 

2) Rönigfanler Geſchichtsquellen I, 47. 


Google 


56 Verabredungen zur Abfepung K. Adoiſs. 


wohl damit zuſammen, daß Wenzel Ende 1296 oder Anfangs 
1297 die Würde eines Propftes don Wiſchehrad und das ba 
mit verbundene Amt des böhmiſchen Hoffanzlers dem Peter 
von Aſpelt, Biſchof von Bafel, übertrug, der längere Zeit Leib- 
arzt und Kaplan am Hofe König Rudolfs gewefen mar ?). Peter 
erlangte bald einen jeßr großen Einfluß auf die Yeitung der Politik 
Bohmens und ftrebte ebenfo wie feine deutſchen Borgänger, ein 
Arnold von Bamberg und ein Bernhard von Camenz, nach 
der Vergrößerung dieſes Reiches auf Koften ber Nachbarländer. 

Die mit Adolfs Politit unzufriedenen Kurfürſten dachten 
an nichts Geringered als an deſſen Abjegung. Als Gegentönig. 
tonnte nach der Page ber Dinge laum ein anderer in Betracht 
tommen als Albrecht von Oſterreich, der ebenfalls mit Adolf 
zerfallen war und amt eheſten die Macht dam hatte. 

No im Jahre 1297 erhielten diefe Tendenzen eine ber 
jtiemmtere Gejtalt. Am 2. Juni lieh fi Wenzel II. vor 
Böhmen durch den Erzbifchof Gerhard von Mainz feierlich zum. 
Könige krönen und veranftaltete ein Weit, defien Pracht und 
Aufwand nach den Verfiherungen von Zeigenoffen and Une 
glaubliche grenzte. Eine große Anzahl fürftlicher Perfonen, 
dorunter die Crbifchdfe von Mainz und Magdeburg, acht 
Biſchofe, Albrecht von Oſterreich, fein Schwager Herzog Albrecht 
von Sadfen und fein Schwiegerſohn Markgraf Hermann von 
Brandenburg mit deſſen Oheime Otto, der von Adolf "ver 
triebene Markgraf Friedrich von Meiffen und zahlloſe Adelige 
Hatten fih in Prag eingefunden. Hier forderten bie vier Kur 
fürften von Mainz, Vöhmen, Sadfen und Brandenburg ben 
Herzog Albrecht von Oſierreich auf, mit bewaffneter Macht an 
den Rhein zu ziehen, und erflärten ſich bereit, ihm zur unter⸗ 
ftägen, Adolf abzufegen und ihn an deſſen Stelle zu erheben. 


1) Bgt. über ihn 9. Heidemann, Zur Geſchichte und Solitit 
Berere von Afpeft, in „Bor: zur deutſchen @efg.” IX, 209. und: 
Boter von Afpelt als Rircenfilrft nnd Gtaatemam (Berlin 1875) und 
Über feine Tpätigteit in Bögen: Emter, Die Kanzlei ter Köfmifgen 
Minige Piemyal Ottolar II. unb Menzel® IT. (us ben „Ubhan. 
der Lönigl. töhm. Gef. d. Wiſſ“, 6. F, 9. 8b). ©. 40ff. 
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Bon diefer Zeit am arbeitete Herzog Albrecht mit allem 
Eifer darauf Hin, fich Verbündete zu verfchaffen und feine 
eigenen Länder vor jedem Angriffe ficherzuftellen. De&wegen 
gewährte er im September dem Erzbiſchofe von Salzburg 
einen jo günftigen Frieden, wogegen diefer mit ihm ein Bünde 
nis ſchloß gegen jevermann, ohne den römiſchen König davon 
auszunegmen, ja ausdrücklich verfprach, dieſem gegen Oſterreich 
und Karnten feine Hilfe zu leiſten und ihm ben Durchzug durch 
feine Schlöſſer und Feſten nicht zu geſtatten. Um Wenzel IT. 
noch feiter an fih zu fetten, verſprach er, wenn er römiſcher 
König wirde, ihm die Neichögebiete Eyer und das Bleißner 
Land mit den Städten Altenburg, Chemnig und Zwidau unter 
dem Titel eines Pfandes in der Höhe von 50000 Mark zu 
überlajfen und Böhmen von allen vaſallitiſchen Pflichten gegen 
das Reich namentlich von der Zuzugspflicht bei Reichskriegen 
umb vom Beſuche der Reiqstage zu befreien. Mit Andreas LIT. 
von Ungarn ftand Albrecht ſchon feit 1291 auf dem beſten 
Fuße, beſonders feit er demſelben 1296 feine Tochter Agnes 
verheiratet hatte. In Schwaben und am Nheine, wo das Haus 
Habsburg ofnefin diele Freunde hatte, war Albrecht Opeim, 
Graf Albrecht von Hohenberg- Heigerloch unermüdlich thätig, 
demſelben Anhänger zu verfchaffen. 

Auf einer großen Fürſtenverſammlung in Wien Anfangs 
Februar 1298, wo außer manden anderen Fürjten die Rönige 
von Böhmen und Ungarn, der Herzog von Sachſen und zwei 
Markgrafen von Brandenburg erſchienen waren, wurde der 
Krieg gegen Adolf endgültig beihloffen. Gegen Enbe dieſes 
Monats drach Albrecht von Wien auf. Noch war feine Macht 
Hein; fie beſtand aus einer nicht ſehr grofen Zahl von Djter- 
reihern und Steirern, dann aus einigen Hilfsigaren, nämlich 
200 böhmiſchen Rittern und 250 ungariſchen Bogenihügen zu 
Bferd, letztete unter Anführung des Presburzer Obergeipans 
Demetrius *), Indem er dem Herzoge Dtto von Niederbaiern 

1) Diefen bezeichnen als Unfüprer ber Ungern bie Urtunden ap. 


Fej6r VL 2, 186. 189, 260; VII. 3, 111 = Cod. d. patr. I, 92. 
Mon. Hung. Dipl. X, 183. 204; XVIII, 300; XXIT, 619. 
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für die Ausftener ver Gemahlin beöfelben, feiner Schweiter, 
2000 Mark Silber zahlte, verſchaffte er fih den Durchzug 
durch das Gebiet desfelben, obwohl Otto im fpäteren Kampfe 
treu auf Adolfs Seite ftand. Ebenſo fam er auffallenderweiſe 
ohne Widerſtand durch Oberbatern, deſſen Herzog, Rudolf von 
der Pfalz, ubwige Sohn, die Tochter Adoljs von Naſſau zur 
drau Hatte. Bei Augsburg wurde er durch 1000 fehwer- 
bewaffnete Reiter aus Tirol und Kärnten verjtärkt, bie ihm 
fein Schwager Heinri von Kärnten, Sohn des 1295 ver 
ftorbenen Herzogs Meinhard, zuführte. In ber zweiten Hälfte 
des März überjchritt er Gier ben Lech mit ber Abficht, geraben 
Weges nad dem Rheine zu marſchieren. 

Anterdeſſen eilte König Adolf mit einem raſch gefanmelten 
Heere herbei, um Albrecht den Weg nach Frankfurt zu verlegen, 
wohin Gerhard von Mainz ihm wie den König und bie Kur⸗ 
fürften auf ven 1. Mat geladen hatte, um Frieden und Ein⸗ 
tracht im Reiche Herzuftellen, namentlich bie Streitigleiten 
wiſchen dem Könige und bem Herzoge von Oſterreich auszu- 
gleichen 1). Albreqht, ber einen großen Zeil feiner Anhänger 
am Rheine hatte, und vor allem biefe am fich ziehen wollte, 
wich einem Kampfe aus und marfcjierte ftatt gegen Ulm, wo 
der König fich aufgeftellt Hatte, ſüdweſtwärts an den Bodenſee 
unb von ba ben dihein herab nah Waldshut, wo er in ber 


1) Diefe Borladung iR uns nicht erhalten, fondern wird nur vom 
Chron. Colmar. und Ellenbard wie von Abret flhR in feinem Recht ⸗ 
fertigungsfereißen an den Papft (f. oben, ©. 5t, N. 1) ermähnt. 
D. Lorenz umb andere neuere Hiforiter jchreiben dem Mainer Exz- 
tiſcheſe bis zum legten Augenblide eine neutrale Haltung zwilhen dem 
Heiden Rivalen zu und nehmen an, baf er die Stelle eins Schiersrichters 
ifgen beiden Habe ennepmen wollen, big ihm ſqtiehlich die Exeigniffe 
Über ben Kopf gewach en fein. Aber Tann man annehmen, daß ber 
Kögmifche König am 21. debruar 1298 demfelben die Bolmapt aus- 
gefekt Hätte, in ſeinen Namen dregt vom Üferrelg zum römijhen 
Könige zu wählen (Böhmer, Reg, Reiche ſachen Nr. 225), wenn er nicht 
mit ifm fon damals über biefe Frage fih gerinigt gehabt hätte? Die 
Form mußte der Erzifof natürlich mapren, jo lange Albrecht micht bei 
Mainz fand. 
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eiſten Hälfte des April mehrere Tage Halt machte. Abolf 
jog mitten durch Schwaben in Eilmärſchen an den Rhein, um 
feinen Gegner am Zuge nad Frankfurt zu hindern und nament- 
fi deffen Vorbringen nad Straßburg zu verhlten, beffen 
Bifhof und Bürgerfhaft ſeht öfterreihifch gefinnt waren und 
dem Herzoge Albrecht mehrere taufend Mann teils ſchwer⸗ 
genargerte Meiter teils Bußgänger bis Freiburg im Breisgau 
entgegenführten. Durch eine glüclich gewählte Stellung bei 
Reyingen am rechten Ufer der Elz gelang es in ber That 
bem Könige, ben Herzog, ber auch jet noch einer Schlacht 
fergfältig auswich, längere Zeit feitzuhalten. Endlich mußte 
aber Mbredt eine kurze Waffenruhe zuftanbe zu bringen, bie 
er benutzte, um in ber Stille der Nacht heimlich abzuziehen 
mb, gebeift durch ben fo erlangten Vorſprung, glüdlih über 
den Rhein nach dem befreundeten Straßburg zu fommen. 

Adolf glaubte jetzt, den Herzog am ficherften durch einen 
Angriff auf deſſen Anhänger im ſüdlichen Elſaß feſthalten zu 
Bunen, inbem er mit Unrecht voraugfegte, daß Albrecht den⸗ 
fiben zußilfe fommen mürbe. Diefer Irrtum wurde für ben 
Rinig verhängnisvoll. Albrecht zog, ohne über unbebeutenden 
Unternehmungen fein eigentlihes Ziel aus den Augen zu ver- 
fer, don ben Strafburgern mit den notwenbigen Lebende 
alten berjehen, rheinabwärts nad Mainz. Hier verfammel» 
ten fich bie dem Könige abgeneigten Kurfürſten von Mainz, 
Eosien und Brandendurg, zugleih mit Vollmachten verſehen 
den Röln, Böhmen und bem jüngeren Pfalzgrafen Ludwig, 
Subolfs Bruber, Zonftituterten fi gegen Recht und Derlommen 
Als Gerichtshof über den König und erflärten Adolf von Naſſau 
am 22. Sımi 1298 wegen feiner angeblichen ober wirklichen 
ergehen für unwürdig ber Krone und für abgefegt. An 
deſſen Stelle prollamierte dann ber Herzog Albrecht von Sachſen 
im Ramen der übrigen Kurfürften feinen Schwager Albrecht 
don Üfterreich als König ). 

1) Gegen bie Anfit vom O. Lorenz IL, 652 f., daß bieß nmr eine 
era Wisrehis von Sachfen gewefen fei, ſ. Schlicppate 


Google 


“ Die Schlacht bei Gollheim. 


Dadinch war die Lage Albrehts, ver bamald vor ber 
pfälziichen Stadt Alzei fand, wmefentlich verändert. So viel 
ſich auch gegen bie Rechtmäßigkeit der Abſezung Aboljs und 
noch mehr gegen bie Form feiner eigenen Erhebung fagen ließ, 
da dieſe ohne Waflausfchreibung und an eimem ganz ungehörigen 
Orte ftattgefumben hatte, fo ftanb er boch nach dem Ausfpruche 
ver Mehrheit der Kurfürften nicht mehr als Unterthan feinem 
Heren, fordern als gewählter dem abgefegten Könige gegenüber, 
Fortan mußte daher fein Streben dahin gehen, das Urteil der 
Kurfürſten zu vollſtrecken und durch eine Schlacht den Sturz 
feines Gegners herbeizuführen. Auch Adolf, ver zu ſpät her- 
beigeeilt war, ſuchie eine Entfpeibung. Durch eine Bewegung 
Albrechts gegen Suden auf den Gedanken gebracht, daß dieſer 
ihm meuerbings zu entſchlüpfen ſuche, eilte er ihm, ohne auf 
die wohl meift aus Fußvolle beſtehenden zahlreichen Truppen 
aus ben benachbarten Reichsſtädten warten zu wollen, mit 
feiner ſchweren Reiterei nach, Bei Göllpeim weitlih von Worme 
ſtieß er am 1. Yuli auf den Feind. Obwohl feine Macht an 
Zahl bebeutend hinter ber Albrechts zurüditand, beſchloß er, 
diefen am folgenden Tage anzugreifen. Jeder König ordnete 
feine Truppen in brei hinter einander aufgefielfte Haufen. Im 
deere Adolfs bildeten das erfte Treffen die Baiern, Pfälzer 
und Franken unter perfönlicher Führung Ottos von Baiern 
und des Pfalzgraſen Rudolf, das zweite die Mannen vom 
Niederrhein und aug Schwaben, das britte bie vom Mittel⸗ 
rhein und aus Elſaß. Auf Albrechts Seite ftanden im erften 
Treffen die Tiroler, Kärntner und Steirer ımter bem Herzoge 
Heinvih von Kärnten, im zweiten bie Ofterreicher mit ben 
Böhmen und Ungarn, im britten bie Schwaben, Elfäffer, Rhein⸗ 
Linder und Franken. Das Mitteltreffen befehligte jeder ber 
beiden Könige perfönlih. Nach Vollendung ber Aufftellung 
ftürmte ver Pfalzgraf Rudolf mit einem Teile bes erften 
Treffens gegen den Hafenkühel vor, welder, das Thal der 
Pfrimm  füpöftlih abſchliehend, den Schlüſſel der Stellung 
Albrechts bildete, wurbe aber von Heinrich von Kärnten wieder 
von den Höhen zurüdgeworfen. Da ihm ober Herzog Otto 
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mit dem übrigen Teile des erſten Treffen zuhilfe Fam, fo 
wurde Gier der Kampf zum Stehen gebracht und ſchwankte 
fange unentichieden Hin und her. Cine neue Gefechtsart ver- 
fie dieſer Schlacht einen eigentümlichen Charakter. Albrecht 
Hatte nämlich Befehl gegeben, gegen bie bißferige Sitte bie 
Sreiten Nitterſchwerter vorn fpik zujufchleifen, fo das fie nicht 
bloß zum Hiebe ſondern auch zum Stiche verwendet werden konnten, 
und mit benfelben wie mit ben Lanzen Die Pferde nieverzuftechen 
und fo die Reiter dügellos zu machen. Die gefallenen Pferde 
Hibeten bald formliche Wälle, Hinter denen ſich die Ritter zu 
Zus verteidigten. Während bie vorderſten Scharen im bichten 
Slachtgewühle fich vermengten, ließ König Adolf fein zweites 
Treffen zur Verſtärkung vorrüden, jelbft den Seinigen voram 
eilend. Durch einen unglüclichen Zufall ftürzte fein Pferb, er 
ſelbſt erhielt eine fiarfe Erſchütterung und wurde am Kopfe 
fo verlegt, daß er ven fhügenden Helm nicht mehr ertragen 
Tomte. Defjenungeachtet ließ ex ſich nicht abhalten, noch einmal 
gegen Die feindlichen Scheren zu ftürmen. Bald ftieg er auf 
feinen Rivalen perfönlih. Im Kampfe der beiden Gegenfönige 
wurde Adolf von Albrecht ober dem Auge verwundet und, als 
bie Grafen von Leiningen, Veldenz und Zweibrücken und bie 
Wild- umd Rauhgtafen mit ihren Scharen Ietterem zuhilfe 
famen, übermannt. Der Raubgrof Georg von Stolzenfels 
wird als derjenige bezeichnet, ber Adolf den Todesſtreich ver— 
ſetne 

Die Nachricht vom dalle Adolfe machte der Schlacht bald 
ein Ende. Die Herzoge Otto und Rudolf von Baiern traten 
mit ihren Truppen den Rüchzug an; manche andere folgten 
iftem Beifpiele. Albrecht jelsft ſuchte weiteres Blutvergiefen 
zu verhüten. Sein Sieg war vollfländig. 700 Adelige waren 
anter ben Gefangenen, auch Adolſs kaum dem Knabenalter 
entwachſener Sohn Ruprecht. Die Zahl der Toten war gering, 
nur bei Hundert; dagegen bebedten über 2000 Streitroſſe das 
Shhlachtfeld 1). 


1) Die Quellen für den Krieg zwifgen Adolf umd Aldrecht haden 
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Der Kampf um das Reich war zu Ende Albrechts Herr- 
ſchaft wurde von niemandem mehr beſtritten und er nahm num 
trotz ber Unregelmaͤßigkeiten bei feiner Prollamierung in Mainz 
den Köntgstttel an’). Allein er mußte benn doch Bedenken 
tragen über die Art, wie er auf ben Thron gelommen war: 
durch Abſetzung bes vechtmäßigen Könige, durch bie Wahl einer 
Partei, durch offenen Rampf gegen ben Kinig. Erkannte er 
dieſes Vorgehen als zuläffig an, fo bonnte dasſelbe auch ein- 
mal gegen ihn angeivenbet werben. In richtiger Wirbigig 
feiner Stellung legte er felbft feine Würbe niever, gab alle 
Rechte, die er etwa von feiner erfter Wahl Haben lonnte, in 
die Hände feiner Wähler zurück und wurbe dann am 27. Juli 
1298 burd bie größtenteils perſönlich anweſenden Kurfürſten 
einftimmig zum zömifchen Sönige geoäßlt. 


Dögmer in ben Megefen X. Adolfs und H. Albrichts und ©. Meyer 
v. Rnomau in den reiphaltigen Anmerkungen zu Epr. guthime ſiers 
Casus monasterii s, Galli, S. 263—292 anfemmengeftelt und einzelnes 
erörtert. on Neneren f. aufer ber etwa® veralteten Arbeit von 
Geiffel, Die Schlacht am Hajenbüpt (Speer 1888) &. Schmid, Der 
Kampf um dag Reich zwiſchen Adolf von Naffan und Albrecht von Öfter« 
zei (Zäßingen 1858), 6. Droyfen, breit I. Bemühungen um die 
Nachfolge im Reich (Leipzig 1862), ©. A0ff. Kopp IITa, 26H, 
D. Lorenz II, 606fj, befien Anfihten mir aber in wichtigen Punkten 
nicht haltbat erſcheinen und Sqlephate ILL, 322—494, ber Im ganzer 
wohl am grundlichſten und recht unbefanger biefe Exeigniffe bargeftcllt Hat. 
1) Er melbet am 5. Yufi 1298 von Afgei aus als Romanoram rer 
dem Biſchofe von Paſſau fün Sieg Über Adolf. Kopp Ile, 285. 
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Fünftes Kapitel. 


Albrecht 1. als deutjcher König, — Das Ausfterben 
! ter nationalen Dynaſtieen in Ungarn und Böhmen. 


Es Hatte einige Zeit den Anſchein, als follte Albrecht I. 
ten Rurfürften gegenüber ganz in dieſelbe Stellung Tommen, 
die fie feinem Vorgänger zugedacht hatten !), Er mußte den 
seirifchen Kurfürften faft alles, was fie Abolf für ihre Stim- 
men abgepreßl hatten, Zölle, Stäbte, Burgen und weit: Gebiete 
beftätigen ja teilweiſe noch vermehren. Den König Wenzel 
ton Böhmen ernannte ex zum Reichsverweſer in Meiffen, bem 
Dfterlande und Pleinerlande und geftattete die Vereinigung 
ter Stadt Pirna mit Böhmen, die Wenzel som Biſchofe von 
Meifen gekauft Hatte. Bald darauf verpfändete Albrecht dem 
lohmiſchen Könige die ganze Mark Meiſſen, auf die er ebenfo 
wie Adolf im Namen bes Reiches Anfprüche erhob, um 40.000 
Geldgulden 2). 

Allein Albrecht durfte überzeugt fein, daß bie Kurfürſten 
ihm früher ober fpäter Gelegenheit geben würden, ihnen ben 
Preis für ihre Stimmen auf vecpimäßigem Wege wieder abzus 
nehmen, und bereitete alles vor, um im entſcheidenden Momente 
mit überlegenen Kräften gegen fie auftreten zu Yönnen. Er 
ſuchte daher feine Hausmacht, namentlich bie Befitungen in 
Schwaben durch Käufe immer mehr zu vergrößern unb im 
Reide ſelbſt fih Anhänger zu verichaffen. Während aber Rudolf 
hamtiebften auf die Fürften, Adolf beſenders auf ven Noel geftügt 


1) Begügfie; des Tpotfähtiegen verreife ich auch filr bie Regierung 
Wirhis I. im allgemeinen auf Böhmers Regeſſen und Kopps Heichd- 
eifihte LIT. Zur Verteilung find die oben ©. 9, N. 1, ange- 
Üben Werte von K. Hagen und Müde und Wegele, Friebrich ber 
Bridge, beachtenswert. 

9 Begelea. a. O. ©. 241ff. 
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Hatte, begünftigte Albrecht vorzüglich die Reichsſtädte, welche 
mit dem Könige das Hauptintereſſe gemein hatten, bie Hebung 
der Gewalt des Reichsoberhauptes gegenüber den Fürſten. 
Schon in ben erften Jahren feiner Regierung war er bemüht, 
die Bürger durch die Förberung ihres Handels und überfaupt 
ihrer materiellen Intereffen zu gewinnen. 

Wie nah innen am Bürgertum, fo ſuchte Albrecht nach 
außen an Frankreich einen Bunbeögenoffen. Schon als Herzog 
hatte er aus Oppofition gegen Adolf mit Philipp IV. von 
Srankreich Verbindungen angeknüpft. Jetzt vereinigte fie eim 
gleiches Intereffe vem Papſte gegenüber. Bonifa; VIIL, wel- 
der, erfüllt von den Ideen päpftlicer Allgewalt, fi für den 
oberften Richter in allen Fragen auch ben Königen gegenüber 
anfah, verweigerte Albrecht bie Anerkennung, ba ihm berfelbe 
nicht bloß wegen ſeines früheren Auftretens gegen das Erzftift 
Salzburg, fondern auch deswegen verbächtig vorkommen mochte, 
weil er durch feine Gemahlin Elifabeth, die Stiefihweiter Kon. 
radins, mit dem „Viperngeſchlechte““ der Staufer verwandt 
war. Jedenfalls war Bonifaz entſchloſſen, Albrechts Anerken 
nung von der Abtretung Toslanas an den römiſchen Stuhl 
abhängig zu machen. Mit bemfelben Papfte war ober auch 
Philipp von Frankreich in immer heftiger werdende Streitig- 
keiten verwidelt, da er ald Vertreter der modernen Staat, 
ibee das Recht beanfpruchte, auch ohne Zujtimmung des Papftes 
die Kirchengüter zu beflenern und bie Einkünfte erlebigter 
Pfründen zu beziepen. Beide Rönige traten Daher nach Albrechts 
Erhebung in noch nähere Beziehungen zu einander. Anfangs 
September 1299 verabrebeten ihre Bevollmächtigten eine Heirat 
zwiſchen Albrechts älteſſem Sohne Rubolf und Philipps 
Schweſter Blanca und einigten ſich über den Abflug eines 
Bundesvettrages, der beide Monarchen verpflichtete, gemeinſam 
vie Rechte und Freiheiten ihrer Reiche gegen jedermann, alfo 
auch gegen den Papft, aufrechtzuerhalten. Bei einer Zufammen- 
kunft, welche Albrecht und Philipp im Dezember 1299 an ber 
Grenze ihrer Reiche bei Toul veranitalteten, wurben biefe Ver⸗ 
träge beftitigt. 
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Binbnis ber rheinſchen Kurſurſten gegen K. Albiecht. 6 


Hier zum erſtenmale tritt die Eiferſucht ber Kurfürſten 
gegen Albrecht, deſſen Politik ihnen längſt bedenklich vorfommen 
mochte, offen hervor. Als bier die Rede ging, Albrecht folie 
nad Rom ziehen, um fih zum Raifer Trönen zu laſſen, und 
folle dann die Kurfürften zu bewegen ſuchen, feinen älteften 
Sohn zum römifchen Kinige und damit zu feinem Nachfolger 
zu wählen, ba vief Gerhard von Mainz aus, er werde nie 
zugeben, daß bie Krone bei Lebjeiten des Königs auf deſſen 
Erben übertragen werde, und auf feine Jagdtaſche Hopfend 
ſoll er bemerkt haben, «8 feien noch mehr Könige barin ent⸗ 
halten). Ebenſo entſchieden ſprach fich der Erzbiſchof Wicbold 
von Koln gegen dieſen Plan aus. Mißmutig reiſten beide 
Kurfürſten von Toul ab. Ihnen gelang es, auch den neuen 
Erzbifchof Dieter von Trier, einen Bruder Adolfs von Nafjau, 
und ben Pialzgrafen Rudolf auf ihre Seite zu Bringen. Der 
unglüdliche Ausgang eines Kriegszuges, den Albrecht im Sommer 
1300 an den Niederrjein unternahm, um bie Rechte des 
Reiches auf das erledigte Holland geltend zu machen, mochte 
fie zum offenen Auftreten ermutigen. Am 14. Oftober 1300 
ſchloſſen die vier rfeintfgen Kurfürſten ein Bündnis gegen den 
„Herzog Albrecht von Dfterreich, der jet König von Deutfch- 
Iand heißt”. Wie berihtet wich, wollten die drei Erzbiſchöfe 
vor dem Pfahgrafen gegen Albrecht Klage erheben, daß er 
feinen Heren, den König Wolf getötet Habe, was ihn zur Re- 
gierung unfähig mage. Mit den rheiniſchen Kurfürften feinen 
auch bie Herzoge von Sachfen-Lauenburg, bie ihren Vettern 
von ber wittenbergiihen Linie das Wahlrecht ftreitig machten, 
Verbindungen unterhalten zu haben ®). 


1) Chron. Sampetr. ed. Stübel, p. 14060, beffen Bericht mir ſchon 
aus inneren Grilnden durchaus wahrfgeinfid if, obwohl andere Quellen 
anderes melden. Bgl. Buflos, Die Ibee bes beutfgen Erbreigs, in 
„Sigungsber. b. faiferl. Atab.“ LXXXVILL, 698ff. 8 

2) Dafür fprecen bie Urkunden bei Sudendorf, Registrum II, 
17459. Dagegen hat fih Yeibemann in „Forſch. 3. beutfhen Geſch- 
1X, 292 mit Recht gegen die won der fteierikhen Reimepronit, Rap. TIO]., 
behauptete Mitſchuld Wenzels von Böhmen erklärt. 

Huber, Wehpläte Öfrrreiipt II. 
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6 B. Bonifay VIII. gegar 8. Albrecht. 


Diejes Treiben der Kurfürſten erhielt nun dadurch eine 
moraliſche Stütze, daß der Papft jet entjchieden gegen Albrecht 
auftrat, da biefer ſich weigerte, demſelben Toslana abzutreten. 
Bonifaz VIII. machte es in einem Schreiben an bie Kurfürften 
vom 13. April 1301 Albrecht zum Vorwurfe, Daß er ſich gegen 
feinen derrn empört und als König ſich die Reichövertwaltung 
angemaßt habe, ohne daß der apoſtoliſche Stuhl ihn beitätigt 
ober ihm den KRönigstitel verliehen habe. Er trage daher, 
ſchreibt der Papſt, ven Kurfürften auf, in feinem Namen überall 
verkünden zu Inffen, daß, wenn Albrecht fortfahre, fich als König 
zu benehmen, und wenn er nicht wegen des Hochberrates gegen 
König Abolf, wegen der Zerfolgung tes tömijgen Stuple 
und anderer Kirchen und wegen fonftiger Vergehen Binnen 
ſechs Monaten feine Unſchuld bewe ſe, er allen Untertanen 
desſelben verbieten werde, ihm als Könige Gehorſam zu leiſten, 
daß er ſie vom ihrem Treutide gegen ihn entbinden und mit 
alten Eicchlichen und weltligen Mitteln gegen ihn vorgehen 
werde. 
So groß aber bie Gefahren auch waren, Albrecht zeigte 
ſich entſchloſſen, ihnen mutig entgegenzutreten. Mit Hilfe der 
auf die Fürſten eiferfüchtigen Grafen und Herren umb mit 
Unterftägung der Neicheftäbte hoffte er den Widerſtand der 
Kurfürften zu brechen. Er berief Abgeordnete ber Städte zu 
fi, erklärte ſich bereit, ifren Klagen wegen ber brüdenben 
Nheinzölle abzubelfen, und lud fie ein, ihre Beſchwerden gegen 
die rheiniſchen Kurfürften ſchrijtlich einzureigen. Pann for 
derte er biefe zur Verantwortung vor feinen Richterſtuhl. Als 
fie nicht erſchienen, erließ w am 7. Mai 1301 an bie vor 
nehmſten Rheinſtädte ein Manifeft, worin er namentlich das 
eigennüßige Vorgehen der brei rheiniſchen Erzbifhöfe mit ben 
ſchwärzeſten Farben ſchildert. Um ben Tücken ımb Räubereien 
derſelben wie anberer ein Enbe zu machen, eillüve ex alle Zölle 
mit Ausnahme ber nom „fieggekönten Kaiſer Friedrich IT.” 
bewilligten für aufgehoben, und ermächtige bie Städte, ber 
weiteren Einhebung derſelben mannfaft Widerſtand zu leiſten 

Damit war ber Krieg erklärt. Überall erhoben fih nun 
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die Stäbte, ſchloſſen Bündniſſe mit einanber unb rüfteten ſich 
zum Kampfe. Unterftügt vom Bürgertum, bem hohen Abel 
und einigen befreunbeten Biſchöſen und Fürften, ſelbſt vom 
jüngeren Pfalzgrafen Ludwig und Otto von Nieberbaiern, wie 
von ben Streitkräften ber Ränder feines Hauſes begann Albrecht 
im Mai 1301 ben Krieg. Weber der Bann, ben der Erz⸗ 
Bifcpof von Mainz gegen ihn ſchleuderte, noch Woffengewalt 
vermochten ihm aufzuhalten. Die vier Kurfürften wagten gar 
nicht, fich vem Rönige im offenen Felde entgegenzuftellen, fon- 
dern fuchten fich pinter den Mauern ihrer Städte und Burgen 
zu halten. Aber eine nach der andern erlag ben Belagerungs- 
werlzeugen bes Könige und ber Zapferfeit feiner Leute. Schon 
im Juli mußte der Pfalgraf Rubolf um Frieden bitten. Im 
März des folgenden Jahres that Gerhard von Mainz bas 
Gleiche. Bis Ende 1302 waren auch die Erzbifchäfe von Köln 
und Trier bezwungen. Die Friedensbedingungen waren ſchwer, 
aber für befiegte Rebellen nicht unbillig. Sie muften bie 
Neichsgäter, die fie am ſich gerifien ober ben Königen für ihre 
Wahlſtimmen abgepreßt Hatten, Kerausgeben, auf alle Zölle 
bis auf einige althergebrachte verzichten, auch wohl eine ober 
die andere Burg brechen und geloben, bie vom Könige zer- 
ftörten nicht wieder aufzubauen, und endlich verſprechen, dem 
Könige in jedem Kriege Hilfe zu leiften und ſich nicht mehr 
gegen ihn zu empören. 

Diefer Krieg Hatte gezeigt, baf bie Türften einem Könige, 
ber neben einer bebeutenden Hausmacht auch die Bürger und 
den Adel auf feiner Seite habe, bei weitem nicht gewachſen 
feien, und baß es noch immer möglich fei, eine ſtarle Zentral- 
gewalt in Deutſchland Kerzuftellen. Doc; waren alle Erfolge, 
die ein Fräftiger König bem Bürftentum gegenüber gewann, 
ohne Dauer, fo Iange fieben Fürſten das Necht Hatten, bie 
Krone an ben Meiftbietenden zu verkaufen und biefem bie Be- 
dingungen ber Wahl vorzuſchreiben. Nur die Erblichteit ber 
Krone Tonnte bie Auflöfung Deutſchlanda verhüten. 

Auch biefes fuchte, wie es fcheint, Albrecht zu erreichen und 
zwar mit Hilfe des Papftes. Die Verhältniffe dazu fehienen 
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ginftig. Zwiſchen Bonifeg VIII. und Philipp von Frankreich 
war es nämlich zum volfftänigen Bruche gelommen, und da 
geiftliche Mittel gegen dieſen nichts fruchteten, fo fuchte ber 
Papſt auch weltliche Waffen gegen ihn in Bewegung zu fegen 
und namentlich ven König Albrecht auf feine Seite zu ziehen. 
Er bot ihm daher jegt bereitwillig die Hand zum Frieden und 
erkannte ihn am 30. April 1303 als König an. Dafür ge- 
lobte ihm diefer im ber unterwürfigften Weiſe Gehorfam und 
Verteidigung der Kirche gegen alle Zeinde und Beorüder. 
Toskana gab er au jegt nicht preis, verfprach aber, dorthin 
und nach der Lombardei leinen Reichsvikar zu fchiden, der bem 
Bapfte verdägtig wäre. Endlich verfprach er, ohne Erlaubnis 
des Bapftes nie einen feiner Söhne don Konradins Stief- 
ſchweſter zum vömifchen Könige wählen zu laſſen, und erfannte 
ben damaligen hiſtoriſchen Anfhauungen entſprechend feierlich 
an, daß das Recht, den zömifchen König zu wählen, gewiſſen 
geiftlichen und weltlichen Fürften nur vom vömifgen Stuhle 
verliehen fei. Allein gerade dies letzte Zugeftänbnis ſcheint 
Albrecht nicht ohne Kintergebanten gemacht zu Gaben. Denn 
wenn die Kurfürften das Recht, ben König zu wählen, nur 
durch bie Gnade bes Papftes befafen, fo hatte dieſer auch bie 
Befugnis, es ihnen wieder zu entziehen und die römifch-beutiche 
Kaiſerwürde feinem Haufe erblich zu verleihen. Albrecht ſoll 
bieg in der That vom Papfte verlangt und nur unter biefer 
Bedingung ſich bereit erklärt habın, mit Waffengewalt gegen 
Bhilipp von Frankreich einzuſchreiten t). Doch wurden dieſe 
Pläne durch den kurz darauf eintretenden Tod des Papfies 
vorläufig vereitelt und auch Albrechts Aufmerkſamkeit nad; einer 
andern Richtung abgelenkt. 

Obwohl perſonlich ein ziemlich unbedeutender Mann ſchien 
Benzel I. von Bögmen durch bie Berhältniffe begünftigt auf 
vem beiten Wege, im Oſten von Dentichland eine Großmacht 
erften Ranges zu gründen. 


1) Matthias Nüwenburg. (Alb. de Hohenburg) ap. Böhmer, F. 
IV. 170, Bl. Buffon a. a. D, ©. 710ff. 
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Gersinmung Polens durch Wenzel II. von Vöhmen. [2] 


Der mächtigfte der polniſchen Teilfürfien Prembflav von 
Großpolen, ter 1295 auch vom Hinberlofen Herzoge bon 
Pomerellen zum Erben eingefegt worden war, Hatte fih mit 
Zuftimmung bes Papftes im Yuli 1295 im Gneſen feierlich 
zum Könige von Polen frönen laſſen. Durch bie Annahme 
biefes Titels bedrohte er auch die Herrſchaft bes böhmiſchen 
Königs über einen großen Zeil von Polen. Aber ſchon am 
6. Februar 1296 wurde Prempflan von ben Seinigen er- 
mordet. Da er nur eine unerwachſene Tochter Namens Richſa 
hinterließ, fo brachen um feine Länder Kämpfe aus. Dem 
Wladillan Lofietel, der zuerft als Nachfolger anerkannt wurde, 
machten anbere Piaften das Erbe ftreitig. Furchtbar litt das 
Land durch die Kimpfe der Fürften und die Gewalithaten ber 
Großen. Wiadiſlav Lofietet, ein ausſchweifender durſt, war 
nicht imſtande, feiner Feinde Herr zu werben, obwohl er auch 
ungariſche Hilfstruppen erhalten hatte‘). Er ſuchte daher 
eine Stüge am Könige von Vöhmen und erklärte fi im 
Auguft 1299 bereit, gegen eine Summe von 4000 Mark und 
anbere Vorteile auch Großpolen und Pomerellen von dem⸗ 
jelben zu Lehen zu nehmen ?). Allein bald zeigte ſich für 
Wenzel ein anderer Weg, in ben ummittelbaren Beſitz von 
Bolen zu gelangen. Bon ber Überzeugung geleitet, daß nur 
ein mächtiger Fürſt die Ruhe Herzuftellen vermöge, bot ber 
dortige Abel bem Könige von Böhmen mit der Hand dev Richſa 
(fpäter Eliſabeth genannt) bie Herrſchaft über die großpolniſchen 
Gebiete an. Wenzel nahm bie Einlabung an, hielt es aber 
für wünſchenswert, fih auch bie Zuftimmung bes römischen 
Könige Albrecht zu verſchaffen. Dieſer gejtattete ihm auch, 
von Grofpolen fo viel als möglich zu erobern, unter ber Ber 
dingung, daß er es als Lehen vom Reiche befite?). Im 


1) Ann. Polonoram ad 1297 

2) Erben-Emler II 79. 

3) Urt. vom 29. Juni 1300 ap. H. Jireöck, Cod. juris Bohem. 
1,263. Über die Gewinnung Polens und bie bohmiſche Herrſchaft ta- 
felöp f. Rönigfaaler Gefhihtsn. I, 67, p 162sgq. Röpell-Earo II, 
if. Dubit VII, Bafi. 
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Sommer 1800 zog Wenzel mit einem bedeutenden Heere nach 
Polen, verſchaffte ſich nicht ohne Kampf die allgemeine Aner- 
Tennung und Tief fich in Gneſen zum Könige krönen. Wladiſlav 
Lolieten der ihm das eich ftreitig machen wollte, wurde auch 
aus feinen eigenen Fürftentimern vertrieben und floh zum Papfte 
nah Rom. 

Kaum Hatte Wenzel feine Herrigaft im Norboften bis an 
die Oftfee und bis über die Weichſel ausgedehnt, wurde ihm 
noch die Krone von Ungarn angeboten, defjen König Andreas III. 
aus dem Leben geſchieden war. je 

Trotz der raſchen Anerkennung und der gegen Oſterreich 
errungenen Erfolge hatte Andreas II. bald mit inneren Un 
ruhen zu Kimpfen‘). Nicht die Arjous, welche auf Ungarn 
Anfprüche erhoben, waren feine gefährlichften Gegner. Denn 
der König von Neapel, ber mit ben Arragoniern um bie ab- 
aefalfene Infel Sizilien Krieg führte, konnte feinen Sohn nicht 
unterftügen. Die größten Schwierigkeiten bereitete ihm wie 
jedem ungariichen Könige bie Unbotmäßigkeit der bortinen Mag⸗ 
naten, von denen fich manche in geregelte Zuftände gar nicht 
hineinfinden fonnten und durch die Herſtellung gefeglicher Beſitz- 
verhältniffe, wie fie Andreas anftrebte, Einbuße zu erleiden 
fürchten mußten. Jetzt konnten fie jeden Aufruhr, der ihrem 
Eigennuge entfprang, mit bem Mantel des Nechtes beden, 
wenn fie fi unter bie Fahne ber Anjous teilten. 

Ian von Güffing, ber über Andreas vielleicht besivegen 
erbittert war, weil biefer im Frieden von 1291 die Zerftörung 
feiner vom öſterreichiſchen Herzoge zurüdgegebenen Burgen zu⸗ 
geftanden Hatte, wendete ſich ſchon Ende 1291 an Karl von 
Neapel und befien Gemahlin und ließ fich von ihnen bie Be 
fugnis ausftelfen, ben „Einbringling ” und feine Anhänger zu 
befehden. Maria verlieh für feine Dienfte ihm und feinem 
Sohne Georg die Komitate Obenburg und Cifenburg als 
Lehen. Auch bei den kroatiſchen Großen, bei denen ſich immer 
ein gewiſſer Gegenſatz gegen Ungarn geltend machte, blieben 


1) 8. darilder meine „Stubien über die Geſchichte Ungarns", ©. 6s ff. 
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mit aufftänbifchen Magnaten. 2a 


die Bemühungen der Anjous nicht ohne Erfolg, beſonders ba 
dieſe fein Bedenken trugen, ihre Anhänger auf Koften ber In- 
tegeität bes ungariſchen Neiches auf das freigebigfte zu belohnen. 
Im Sommer 1292 finden wir das mächtigfte kroatiſche Abels- 
geſchlecht, die Grafen von Brebir, bie Ahnherren der Zrinhi, 
von denen Paul das Banat über bie kroatiſchen Kiftengebiete 
in feinen Händen Hatte und ſich Herren von Bosnien nannte '), 
weiter den Ban Yabidlaus oder Radislaus von Slavonien 
amd, wie e8 ſcheint, auf die Grafen von Veglia und Mobrus 
auffeite der Anjous. Dafür verlieh Karl II. beſonders ben 
Grafen von Brebir ausgebehnte Gebiete in Kroatien und 
Dalmatien. Auch Ladislaus, ter ältefte Sohn des Könige 
Stephan bon Serbien, erhielt einen grofen Teil des Herzog. 
tums Slavonien. 

Andreas III. führte zumächft ein Heer gegen bie Giffinger 
und ſcheint fie zur Unterwerfung gezwungen zu haben. Hierauf 
begab er fich nach Kroatien, wohl um die noch Trengebliebenen 
in ihrer Anhänglichkeit zu befeftigen. Als aber feine Truppen 
nach Norben abgezogen waren und er hinter denſelben zurücd- 
blieb, wurbe er vom Grafen Iwan von Güffing treulos über- 
fallen und gefangen genommen unb nur gegen Stellung von 
Seifeln, wahrſcheinlich zur Bürgſchaft für geleiftete Verſprechun⸗ 
gen, wieder in Freiheit gefegt. 

? 7 Am Anfang des Jahres 1293 rüftete ber König von Neapel 
für feinen Sohn bereits ein Heer aus, das nad Ungarn ge 
führt werden ſollte. Es lau nicht zur Abfahrt, vielleicht weil 
die balmatinifcen Küftenftäbte noch in der Treue gegen Andreas 
verharrten, vielleicht weil der noch immer nicht beigelegte 


1) Und zwar nicht erft 1299, wie Klaie-Bojnidic, Geld. Bos⸗ 
niens, ©. 121 meint, fontern nad; Urt. in Mon. Slav. merid. I, 139 
om 1285. Wie er Bosnien ober einen Teil desſelben in feine Gewalt 
gebracht Hat, ift unbetannt. Ladidlans IV. Hatte 1282 die Verwaltung 
Vosniens, Machews, Vraritſchewos, Sirmiens und Belgrads dem Ge» 
mahle feiner Schweſter Katjarine, Etepfan Dragutin, abgetreten, als 
diefer durch feinen Bruder Stephan Milutin vom ferbif—gen Tprone ver- 
drängt worden war. Klaie-Bojniéié, ©. 117f. 
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Kampf um Sizilien alle Kräfte Karls in Anſpruch nahm. Aber 
die Rüſtungen wurden fortgefegt und ſelbſt bie tuskiſchen und 
einige Tombarbifche Städte um eine Beifteuer angegangen. Da 
ſtarb Karl Martell im Sommer 1295 mit Hinterlafjung Meiner 
Kinder, und num hatte Andreas von tiefer Seite zunächſt we⸗ 
niger zu fürchten. 

Deffenungeachtet hörten die Kämpfe im Innern des Reiches 
nicht auf. Im Jahre 1294 erhob ſich der Woywode Roland 
von Siebenbürgen mit feinen Brüvem, deren Burgen bann 
erobert und zerjtört wurben. Wenig fpäter hören wir von 
Empörungen und fonftigen Gewalttaten anderer Großen, dar⸗ 
unter des ehemaligen Palatins Miſes. Es mochte vielleicht 
die ungarifchen Magnaten auf erbittern, daß Andreas feiner 
Mutter Thomaſina, bie er im Herbite 1291 zu fich berief, 
um 1293 die Berwaltung Slavoniens, fpäter auch bie Ungarns 
rechts von ber Donau übertrug. 

Um feine Stelfung zu befeftigen, beiratete Andreas Anfangs 
1296 Agnes, die Tochter des Herzogs Albrecht von Oſterreich. 
Diefer ſchickte ihm im Herbfie biefes Jahres Truppen gegen 
Iwan von Güffing zußilfe, der fid mit feinen Brübern neuer 
dings erhoben Hatte. Mehrere Burgen berfelben, darunter 
Sins und Symegh, wurden mit Unterftügung ber Öfterreicher 
eingenommen, Auch Matthäus Cſaly, der Sohn bes früheren 
Palatins Peter, und fein Bruber Cſal werben unter ben Geg- 
nern des Königs genannt, der dann deffenungeachtet Matthäus 
1297 zum Palatin ernannte. 

Es jcheint doch, daß Andreas III. nicht die Kraft oder 
nicht die Befähigung hatte, dauernd tie Rufe in Ungarn her⸗ 
zufteffen. Selbft feine ergebenften Anhänger Magten, baf 
wegen ber Banhaftigleit bes Lönigs die bei ber Krönung bes- 
felben gegebenen Geſetze gänzlich beifeite gefegt und Ungarn in 
allen feinen Zeilen ins Wanken gelommen und infolge ber 
Ausihreitungen der Barone und anderer Mächtigen zugrunde 
gerichtet worden fei!). Dam Rate feiner Getreuen Folge 


1) Einfeitung zu ben Constitationes per praelatos et nobiles regni 
Hungarias a. 1298 facta ap. Endlicher, Mon. Arpad,, p. 630-639. 
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leiſtend, Berief Andreas auf den Anfang bes Auguſt 1298 eine 
alfgemeine Reichsberſammlung nach Peſth, mo bie Biſchöfe und 
bie adeligen Ungarn, Sjekler Sachſen und Cumanen mit Aus“ 
ſchluß aller weltlichen Witrbenträger eine Reihe von Befchlüffen 
faßten, welche bie Hebung ber Macht des Königtums und bie 
Befefigung der Stellung feine gegenwärtigen Vertreters zum 
Diele hatten und daher au vom Könige genehmigt wurden. 
„Damit wir ben aus bem föniglichen Geſchlechte ſtammenden 
Andreas als den natürlichen Herrn des Reiches verehren und 
in der Verſon desfelben die !önigliche Würde den notwendigen 
Ganz erhalte”, follen alle Rechte und Güter des Könige umb 
ber Königin, bie durch irgendjemanden ungerechtfertigteriweife 
in Befi genommen wären, zurückgeſtellt werben. Dasfelbe ſollte 
mit den Rechten und Beftgungen ber Kirchen und Edelleute 
bee Fall fein. Alle Bırrgen, bie in Iekter Zeit ohne Erlaubnis 
des Königs erbaut worden, folften unverzüglich zerftört werben. 
Mit Bann und Interbift einerfeits, mit Einziehung ber Güter 
anberfeits follte gegen bie Großen vorgegangen werben, welche 
den erwähnten Beſchlüſſen fich widerſetzten ober fi fortan 
noch Mäubereien zuſchulden kommen ließen. Wollte man durch 
dieſe ſcharfen Geſetze dem Treiben ber übermütigen Magnaten 
Gnhalt thun, fo beabſichtigte man auch eine Willkürherrſchaft 
bes Königs unmöglich zu machen. Es wurde beſtimmt, daß 
biefer von drei zu drei Monaten abwechſelnd zwei Biſchöſe, je 
einen aus ber Oraner und der Calocſaer Erzdidceſe, und eben fo 
viele aus ben von ber Reicheverſammlung gewählten Adeligen 
zur Seite Haben folfte, ohne deren Nat er Feine Schenkungen 
made, feine höheren ter verleihen und feine wichtigere 
Angelegenheit entſcheiden folfte. 

Allein nicht alle Großen dachten ſo patriotiſch wie die 
Mehrzahl des Hohen Klerus und ber Ebelleute, und ihr ver⸗ 
tüterffhes Treiben erhielt einen moraliſchen Rückhalt an ben 
Anjons, melde ihre Anfprüce auf Ungarn aufrecht Kielten, 
und an ben Bäpfter, welche biefelben hegünftigten. Denn fo, 
wohl Cofeftin V. der nach eimer mehr ale zmeiläßrigen Sebie- 
canz am 5. Juli 1294 auf bem päpſtlichen Stußl erhoben 
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wurde, als auch Bonifaz VIII, ber nad einem halben Jahre 
ihm folgte, erfannten bie weiblichen Nadfommen Stephans V. 
als legitime Herrfcher von Ungarn an. Bonifaz begann mit 
feiner Berechnung die Stellung des Andreas in ihren Grund» 
feften zu untergraben, indem er mit Nichtbeachtung bes von 
den Päpften freilich wiederholt verlegten Rechtes des ungariſchen 
Königs, bie Biſchöfe ſelbſt zu ernennen, bie erlebizten Stühle 
mit Anhängern ber Anjous beſetzte. So ernannte er im Mat 
1297 ben Kaplan ber Königin Maria bon Neapel zum Exrz- 
bifchofe von Spalato. Bald darauf überſetzte er ben Erzbiſchof 
ton Zara nach Trani und gab ihm einen italieniſchen Mino⸗ 
riten zum Nachfolger. In Seberigo errichtete er auf Bitten 
der Gemahlin bes Königs von Sizilien, Maria, ‚Königin bon 
Ungarn‘, 1298 ein eigenes Bistum. 

Don beſonderer Wichtigfeit mer es, daß es ihm gelang, 
den neuen Primas von Ungarn auf feine Seite zu zieben. 
Es war bie Gregor Bodod, ein vornehmer Lngar, ber, nach⸗ 
dem er Domherr in Gran geweſen war, 1297 bie Propftei 
Stußlmelffenburg erhalten umb einige Zeit bie Würde eines 
Hof-Bijelanzlers belleidet Hatte, Anfangs 1298 aber nach dem 
Ableben des Exzbiihofs Lodomer von Gran von einem Zeile 
des Kapitel zu befien Nachfolger ernannt worben war. Boni- 
fag VIIL wußte ben ehrgeigigen Mann baburd feinem Willen 
bienffbar zu machen, dah er, als ein Teil des Grauer Dom- 
fapitel8 aenen deſſen Wahl an ben päpitlicken Stuhl anpellierte, 
eine definitive Entſcheidung hinautſchob und Greger nicht als 
Erzdiſchof anerlannte, aber ihm am 28. Januar 1299 auf 
Widerruf die Verwaltung des Graner Erzbistums und ber 
Bropftet Stuhlweiſſenburz übertrug, fo dab er ein gefügiges 
Werheng in ben Händen der Kurie abgeben mußte. Zugleich 
verfich er ihm fo ausgedehnte Vollmachten, daß er fih ale 
päpftlichen Nuntius betrachten konnte. Was der Papſt von 
Gregor erwartete, konnte diefer ſchon aus ber ungünſtigen 
Scilberung ber gegenwärtigen Zuftänbe Ungarns, hefonbers 
aber aus einem ſehr bezeichnenden Auftrage entnehmen, ben 
jener ihm Kalb baranf erteilte. Einer Weiſung bes Papſtes 


Google 


and deren Wirkungen. % 


vom 1. Juli 1297 entſprechend hatte der Erzbiſchof Robomer 
mit feinen Suffraganen über bie Güffinger und deren Freunde 
wegen ihrer Gewaltthaten gegen bie Kirchen und deren Be 
figungen den Bann ausgefproden. Iwan Hatte ſich an ben 
Bapft gemenbet und biefem bie Sache fo vorgeſtellt, als Hätte 
ihn und feine Genoffen biefe Strafe getroffen, weil er einft 
einem päpftlichen Nuntius verſprochen Habe, ber römiſchen Kirche 
treu und ergeben zu fein und feinem als Könige von Ungarn 
zu gehorchen, ber nicht vom päpſtlichen Stußle dazu beſtimmt 
ober beftätigt wäre, und weil er num dem Anbreas, „der 
König von Ungarn Heißt”, ben Gehorſam verweigert habe: 
Bonifaz VIII. ber fidh fonft gewiß nicht durch übergroße Ein 
falt auszeichnete, nahm biefe Darftellung ohne weiteres als 
wahr an, vergaß den Befehl, den er ſelbſt nor zwei Jahren 
tem Graner Erzbtichofe gegeben hatte, und befahl am 13. Mär; 
1299 dem neuen Verweſer des Erzbistums, die Güffinger zu 
abſoldieren. 

Gregor begann auch gleich feine Umtriebe. Ws ſich im 
Mai 1299 bie geiftlichen und weltlichen Großen und bie Abe 
ligen Ungarns auf bem Felde Rakos bei Peſth zu einem alf- 
gemeinen Neichstage verfammelten, weigerte er fi nicht bloß 
babei zu erfcheinen, fonbern befahl den Geiftlichen unter An- 
drohung bes Barnes und bes Verluftes ihrer Befigungen, bie 
Reichöverfammlung zu verlaffen und fich zu ihm nach Beſzprim 
zu begeben, wo er umgeben von ben Zeinben bes Königs feinen 
Sit aufgefchlagen Hatte. Da bie Biſchöfe dies unterließen 
ſprach er über einzelne Diöcefen das Interdikt aus. Dagegen 
Iegten ber König und ber Reichstag Berufung an ben päpft- 
lichen Stuhl ein, und Gregor jah ſich genötigt, Ungarn zu 
verlaffen und fi nach Croatien zurüczuziehen. 

In den croatifch- balmatinifchen Gebteten Hatte bie Ernen⸗ 
nung italienischer Bilhöfe ihre Wirkung gethan und bie anjous 
aniſche Partei feften Boden gewonnen. Da au bie Grafen 
von Brebir, welche das DBanat über das dortige Küftenlanb 
in ihren Hänben hatten, die Grafen von Babanich, Neffen bes 
früßeren Bans Yadislaus, und andere Große ſich neuerdings 
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den Anjous anjchlofen, fo lonnten bie Provinzen ſüdlich von 
der Drau für Andreas größtenteils für verloren gelten. Un- 
fangs 1300 reiſte Gregor von Brebir, Sohn des Bars Paul, 
nad Neapel und führte ben Prätenbenten Karl Robert, ben 
Sohn des verftorbenen Karl Martell, im Auguft nach Spalato. 
Nachdem fih diefer bier faſt zwei Monate aufgehalten hatte, 
begab er fi umter dem Schutze des Band Paul nach Agram, 
wo er bon feinen ungarifcen Anhängern, dem Abmiriftentor 
Gregor von Gran, Uprinus, Sohn des Bons aus dem Ge 
fchlechte der Cſaky, und anberen empfangen wurbe. Auch bie 
Güffinger und Matthäus Cſakh mit feinem Bruder Hatten fich 
wieder auf bie Seite des Prätendenten geſchlagen. 

Allein Andreas werzagte nicht. Gerade um biefe Zeit 
befierte fich feine Lage, indem im Herbſte 1300 bie Güffinger 
und Matthius Cſalh, die er durch feine Getreuen energiſch 
hatte befämpfen laſſen, mit anderen Baronen ſich ihm unter“ 
warfen und am feinem Hofe einfanden. Zugleih verſprach ihm 
fein Schwiegervater König Albrecht, im nächften Sommer mit 
Heeresmacht nach Ungarn zu ziehen, um alle Rebelen zum 
Gehorſam zurüdzuführen. Selbſt am päpftlichen Hefe, auf 
ben Andreas mit Gelb einzuwirfen fuchte, ſoll man jet: erflärt 
Haben, daß ber junge Anjou fih gegen ben Hat des Papftes 
und ber Narbinäle in das ungariſche Unternehmen geftürzt 
babe. 

Ehe es aber noch zum Kampfe mit Karl Robert Tom, 
ftarb Andreas III, wie es feheint plöglich 1), am 14. Januar 
1301, und mit ihm exlofch ber Mannesſtamm ber Arpaben. 

Set Tonnte eine Entſcheidung ber Frage, ob bie weiblichen 
Glieder bes regierenden Haufes ein Erbrecht hätten, ober ob 
nun bie Ungarn den Thron durch Wahl befegen Könnten, nicht 
mehr verfchoben werben 9). 


1) E urhmbet noch am 18. Januat. Daß er aber bergiftıt worden 
fei, melbet vom ben gleichjeitigen Sheiftfielem keiner als ber feierifce 
Neimepeomift, Bei dem bieß bie gemößntiche TobeSart fürflicher Perfonen if 

2) Über bie ungarifen Chronfreitigteiten find mit ber ungarifhen 
Ehronit: Chron. Budense, p. 220s99. — Marei Chron. ed. Toldy, 
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Wolfte man auf bie weiblichen Angehörigen bes Gefchlechtes 
der Arpaden ?) Rüdficht nehmen, jo wäre vor allen Elifabeth, 
die Toter des legten Könige aus feiner Ehe mit Fennena 
von Eujavien, zur Nachfolge berechtigt geweſen. Allein an bie 
Erhebung biefer Prinzeffin, die 1298 mit dem bößmifchen 
Kronprinzen verlobt worden war, dachte gar keine Partei. Die 
einen, bie ſchon Andreas II. nicht mehr als Iegitimen König 


p. 106sgg. = Thurocz 1. II, cap. 84sgq. ap. Schwandtner, p. 1ödsgg. 
= Chron. Poson. 42egg. zu vergleichen Chron. Aulae regiae (In Könige 
ſaaler Gefeiätsn.) I, 68sq. und tie fa gleihzeitigen Bterreihifcgen An 
malen: Cont. Zweil. IL, p. 65Ysq., Cont. Vindob., p. T21aq., Cont. 
Sanerue, III, p. 732. Die ungarifde Cpronit zäpft aber irrig Mate 
16äus Efaty zu den Anfängern Karl Roberts. Die felerifce Reimäronit 
Bringt Kap. 723 ımb 727—130 neben weitläufigen Ghllberungen eigener 
Erfindung auffallende Irrtümer, Die päpfilicen Bullen volfänbig bei 
Theiner, Mon. Hung. I, 3850gg,, die ungarifgen Urkunden aus ber 
Bet des Tpronfompfes bei Fejer, T. VIII, vol. 1 und 57 und 
Cod. Hung. Andegay. I. Neben den neueren Darfellungen der unga- 
riſchen Hftoriter verdient Beahtung Krones, Der Kfrontampf der Pier 
mpstiden und Ynjous in Ungarn. „Zatfehr. f. die öflerr. Gpmm.” 1863, 
©. 639-669 und 1865, ©. 237-252. 


*) Stammtafel der lebten Arpaden. 
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anerlannt fatten, hielten an Karl Robert, dem Enkel einer 
Toter Stephans V. feft, und biefer Partei fhlofien fich jet 
auch manche Anhänger des leiten Königs, barunter der mäch- 
tige Palatin Omodeus aus dem weitverzweigten Geſchlechte ver 
Aba an. Der größere Teil derer aber, die bis zulegt dem 
Könige Andreas treu zur Seite geftanben, wollte auch jegt vom 
päpftlicen Kandidaten nichts wiſſen. Gerade weil der Papſt 
Ungarn als fein Eigentum anſah und nad Belieben über das⸗ 
ſelbe verfügen zu konnen exflärte, glaubten fie ben von ihm 
begünftigten Karl Robert nicht anerkennen zu bürfen. Es ge 
hörten zur nationalen Partei bie meiften ‚ungarifchen Biichöfe, 
darunter ber angefehene Erzbiſchof Johann von Calocſa und 
des Andreas früherer Hofvizeanzler Biſchof Antonius von 
Eſanad, daun bie entſchiebene Mehrzahl der weltlichen Grofen 
und beligen, vor allem ber frühere Palatin Matthäus Cſath, 
die Güffinger, der Tavernicus Dominicus aus dem Gechlehte 
Ratold, Demetrius, Obergefpan von Presburg und Sohl, der 
1298 bie ungariſchen Hilfsttuppen Albrechts von Oſterreich 
tommanbiert Hatte, und Iorban von Gargow, Graf ber Sachſen 
in der Zipe. Auch die Bürger, namentlich ver gröfte Teil 
jener von Ofen, ftanben auf dieſer Seite. 

Übrigens nahm Doch auch die nationale Partei auf bie 
Abftammung von ben Arpaden einige Rüchſicht. Sie trug bie 
ungarifhe Krone zuerft den Herzogen Otto und Stepfan von 
Nieverbaiern an, deren Mutter Elifabeth eine Tochter Belas IV. 
gewejen war. Als diefe feine Neigung zeigten, den Kampf um 
den Thron von Ungarn aufzunehmen *), wenbeten fie fich im 
Sommer ?) 1301 an ben König Wenzel von Böhmen, ber 
durch feine Mutter Kunigunde, Enkelin Belas IV., ebenfalls 
von weibliher Seite mit ben Arpaden verwandt war ®). 

1) Herm. Altah. Contin, III. ap. Böhmer, F. IN. 559 und 
M. G. SS. XXIV, 57. 

2) Am 3. Juli 1301 urtunden in Tymau, alſo auf dem Wege 
dom ober nad Mäßren, Erzbijhot Johann vom Calocſa und die Bifhöfe 
Andreas von Erlau, Hab von Waigen, galob von Zies, Antonius von 
Cſanad. Col. Hung. Andeg. I, 14. 

3) Rach der Chron. Aulae regise 1. c. fätten bie Ungarn von Ain- 
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Wenzel, der bie Gefanbten in Bäbing an ber March empfing, 
lehnte zwar für ſich die Krone ab, bot aber ven Ungarn feinen 
gleichnamigen. Sohn, einen Knaben vom zwölf Jahren, zum 
Könige an und fuchte fie Durch große Gaben und Verſprechungen 
demſelben geneigt zu machen. Die Gejandten nafınen ben 
jungen Wenzel mit fih nach Ungarn und führten ihn nach 
Stuplweifienbung, wo er vom Erzbiſchofe von Ealoria am 
27. Auguft als Ladislaus V. zum Könige von Ungarn gekrönt 
wurbe ?). Seine Refivenz ſchlug er in Ofen auf, deſſen 
Bürger trog bes über fie verhängten Baunes treu zu ihm 
hielten. 

Seine Anhänger belofnte Labislaus reichlich, Matthäus 
Cſaty erhielt außer der Würde eines Balatins bie Grafſchaſten 
Trentfgin und Neitta, ja alle Uniglipen Guter, Ctäbte und 
Burgen, bie er wie immer erworben hätte, zu erblichem Beſitz ). 
Iman von Güffing befam für die Auslieferung der Burg und 
Stadt Gran, deren er ſich bemächtigt hatte, eine große Summe 
Gelbes®), im Mpril 1302 aber die Balatinswürbe*). Karl 
von Anjou war nicht weniger freigebig. Seinem eifrigen Paxtei- 
gänger, bem Biſchoſe Johann von Neitra, und deſſen Nach- 
folgern verlieh er das Neitraer Komitat 5). 

Ein wütender Bürgerkrieg verwüftete nun das ganze Land. 
Daft überall ſtanden fich die Ungeförigen der einen und ber 
anbeen Partei limpfenb gegenüber. Die Anhänger Karls 
rücten noch im Jahre 1302 mit ihrem Könige bis Ofen vor, 


fang an nicht Wenzel IL, ſondem deffen Sohn zum Rärige gewünfct. 
Alein fier ſcheint die ungeriihe Cpromit genauer zu fein. Bat. auh 
Cout. Zwetl. II, p. 659 ad 1801. 

1) Den Krönungstag „in die Rufi martyris“, ben Rrones nicht 
eruieren tonnte, giebt die Chron. Aulae regise 1. c. an. 

2) Urtunben des X. Ladislaus fü ihn von 1302, Februar 28. und 
Märg 1, Cod. Hung. Andeg. I, 26—28. Fejer VL 2,329 = 
VI. 1, 99. 

3) Rad) der Bannöule gegen die Gäffinger von 1805, ibid, VIIL.1, 
185, 

4) Ibid. VIIL. 1, 108. 

5) Ibid, VIIL 1, 34, 
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verwäfteten die ganze Umgebung und feinen foger in bie 
Stadt felbft eingebrungen zu fein, bie teilweife in Flammen 
aufging. Doch wurden fie nach harten Kämpfen wieder zum 
Abzuge gezwungen ?). 

Endlich gab die Haltung des päpftlihen Stuhles zugunften 
Karl Roberts den Ausſchlag. Bonifaz VIII. ging von ber 
Anſicht aus, daß „der Papft von Gott über alle Könige und 
Reiche gelegt ſei“, daß aber „Ungarn bem päpftlichen Stuhle 
noch aus einem befonberen Grunde gehöre’‘, weil es nämlich 
demfelben burch den heiligen Stephan gejchenkt ſei. Die Ent- 
ſcheidung in ber ungarifhen Thronfrage nahm er daher für 
den römiſchen Stuhl in Anfpruc und fehidte ſchon im Mai 
1301 den Kardinalbiſchef Nikolaus von Oſtia und Velletri, 
den fpäteen Papfı Benebill XL, als 2egaten nad Ungarn. 
Dem Könige von Böhmen verwies er es im ben ernfteften 
Worten, daß er eigenmächtig feinen Sohn zum ungarifchen 
Könige habe wählen und Trönen lafjen, und forderte ihn auf, 
biefen Fehler wieber gut zu machen und ven Ermahrungen des 
Legaten Folge zu leiften. Den Erzbiſchof von Galoıfa hub er 
nach Rom, um ſich zu verantworten, daß er ftatt des geſetzlich 
allein berechtigten Erzbiſchofs von Gran bie Krönung vor 
genommen babe. Da er aber bereitd mit dem beutjchen wie 
mit dem franzöſiſchen Könige auf fehr geipanntem Fuße ſtand, 
fo wollte er fich nicht auch noch mit Wenzel von Bühmen ver- 
feinden. Er gab ihm Daher die Verficherung, daß er etwaige 
Rechte, die er ober fein Sohn auf Ungarn hätten, nicht ver— 
mindern jontern vermehren wolle. Auch fein Legat, ber im 
Herbjte 1301 durch Öfterreich nad Dfen ) reifte, ging mit 
großer Behutſamleit vor. ALS er die Etimmung der Ungarn, 
ſelbſt der Geiſtlichen, lennen gelernt Hatte, wagte er gar nicht 
offen als Parteigänger Karl Roberts aufzutreten, und nahm 
eine fcheinbar neutrale Haltung ein. Defienungeadtet fühlte 


1) Fejer VIIL 1, 91. 115, erfere Urt, auch Cod, Hung. Andeg. 
1,41. 

2) Bei Theiner 1. c, p. 391, if offenber fatt „te transtulisti 
Bugam “ ju Iefen „Dudam “, 
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er fih im Ofen bald micht mehr ſicher, ſondern begab fih 
im Frühjahr 1302 Heimlich zuerft nad Presburg ') und dann 
nd Wien. 

Doch traf bie böhmiſche Partei das Unglück, daß balb nad 
der Krönung Wenzel3 mehrere ber hervorragenbften geiftlichen 
Mitglieder wie ber Erzbiſchof Johann von Calocſa aus dem 
Leben ſchieden, am beren Stelle tann ver Papſt Anhänger 
Karl Roberts ernannte. Bonifaz wagte berm auch bald offener 
auftreten. Nicht bloß blieb die Abfenbung einer Geſandt⸗ 
ſchaft des höhmifchen Königs an ihn ohne Erfolg. Er bebrohte 
biefen auch im Beſitze des zweiten Weiches, das er erworben 
hatte, Polens, deſſen Prätendent Wladiſlav Lokietek ſich eben- 
falle bittend am ihm gewendet Hatte. Er habe, fehreibt der 
Bapft am 10. Juni 1302 am Wenzel II., zu feinem großen 
Veidruſſe gejehen, daß er ſich nicht bloß König von Böhmen, 
ſondern auch von Polen nenne und diefen Titel keck mit Ver- 
achtung des apoftoliigen Stuhles, dem doc bekanntermaßen 
Polens Provinzen gehörten, fi anmafe. Er verbiete ihm 
baßer unter Androhung geiſtlicher und weltlicher Strafen, ſich 
fortan König von Polen zu nennen und als ſolcher Regierungd- 
alte auszuüben. Wenn er auf Polen echte zu haben glaube, 
ſolle er fie vor ihm nachweiſen. Zugleich forderte Bonifaz 
Verzel von Böhmen und deſſen Sohn wie Karl Robert und 
deffen Großmutter auf, Binnen ſechs Monaten ner feinem 
Niqterſtuhle zu erſcheinen und ihre Anfprücde zu begründen. 
Da Wenzel den Ausfall der päpftlihen Entſcheidung woraus 
ſehen lonnte, fo ſchikte er feine Bevollmächtigten, ſondern ein 
fache Gefandte nach Anagni, um dem bort reſidierenden Papfte 
erfläen zu Iaffen, taß er fih über ben Befik von Ungarn in 
keinen Prozeß einlaffe. 

Raum hatte Bonifaz VIII. durch bie Ausführung mit dem 


1) &x urundet am 31. Oftober 1301 in pleno coneilic, de man- 
dato nostro Bude celebrato, am 21. Mai 1302 aber im Presbung. 
Coi, Hung. Andeg. 1,15, Fejer VI. 2, 319 = VII. 1, 199. 
gl. Über jeine Reiſe und fein Berpalten auch Cont. Zwetl. II, p. 660. 
Cent. Vindob., p. 721. Cont. Saneruc. LIL. p. 732 ad 1302. 

‚Huber, Gefäliite Öfteerekht. u. 6 
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römiſchen Könige Albrecht ſich einen gefährliden Gegner vom 
Halfe geichafft, jo verkündete er auch in der ungariſchen Frage 
om 31. Mai 1303 feinen Urteilsſpruch. Cr führte aus, daß 
Wenzel vor Böhmen und fein Sohn fi nur auf die Wahl 
fügen fönnten, dieſe aber gar feine Bedeutung Habe, weil 
Ungarn ein Erbreich fei. Umgekehrt fei bie Königin Maria 
als Erſtgelorene des Könige Stephan V. bie nächte Erbin 
und berechtigte Nachfolgerin ihres Bruders Ladislaus IV. ges 
weſen, ihr Sohn auch bei Lebzeiten fait allgemein, namentlich 
von ber vimilchen Kirche, als König von Ungarn anerkannt 
worden. Der Papft erklärte daher, daß Maria und ihr Enfel 
Karl allein das Recht Hätten, ven Königstitel von Ungarn zu 
führen, und befahl allen Einwohnern dieſes Reiches bei Strafe 
des Baunes, biefem zu gehorchen unb beiguſtehen, nicht aber 
Wenzel von Böhmen ober feinen Sohn als König anzuerkennen, 
indem er fie von den Eiden ber Treue Iöfte, welche fie dieſen 
geleitet hätten. 

Diefe Befehle des Papfıes, welche durch bie ungarifcen 
Erzbifchöfe überall verkündet wurden, blieben in Ungarn nicht 
ohne Wirkung. Manche bisperige Anhänger Wenjels nament- 
lich mehrere Bifchöfe, bald ſelbſt der mächtige Matthaäus Cſath, 
Graf von Trentigin ), traten zu Karl von Anjou Über. Auch 
die balmatinifchen Seeſtädte, die bisher den ungariſchen Thron 
als erlebigt angefehen hatten, erfannten jegt Karl als König 
am), was beſonders wegen ber leichteren Verbindung mit 
Neapel von Bebeutung war, woher berjelbe noch immer manche 
Unterftügungen bezog °). 

Noch entjeidender ward, daß auch der deutſche König gegen 
Wenzel von Böhmen auftrat *). Albrecht I. konnte das über- 

1) Diefer vielleicht freilich erft, nachdem Wenzel Ungarn verlafien 
Hatte. Aber im Heroſte 1804 Hot er mit Karl bereits den Feldzug nach 
Böhmen mitgemacht nach rt. Karla ap. Fejer VIIL. 1, B41agg. 

2%) Ibid. VIII. 1, 82. 157; VII. 6,4. 

3) Mon. Hung. Acta extera I, 170sgg. 

4) Die Belegtellen für das Zolgende haben nad Böhmer Kopp 
Ib, 339fj. und Dudit VIII. 280ff., erflver freilich nach jebt ver- 
alteten Ausgaben, auf das forgiöltigfe gefammelt. 
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mäßige Anwachſen der böhmiſchen Macht nur mit großer Ber 
forgnis anſehen. Gelang es ben Premyeliden, mit ihren 
Stammreihe auch noch Polen und Ungarn zu vereinigen, fo 
war ber Abfall Böhmens von Deutſchland mit Beitimmtheit 
vorauszufehen, ja e8 war zu befürchten, daß auch bie öfter» 
reichiihen Herzogtümer, von Norden und Dften durch dieſes 
gewaltige ſlaviſch / maghariſche Reich umſchloſſen, fich nicht be⸗ 
haupten ließen. Die Aufforderung bes Papſtes, dem Keonige 
Karl, ber zudem fein Schweſterſohn war, Hilfe zu leiften, und 
die Bitte Karls felbft') konnten ihm daher nur gelegen kom⸗ 
men. Freilich Tonnte ber Böhmenkönig die Forderung ber 
Berzichtleiftung feines Sohnes auf Ungam mur mit einer 
Kriegserllärung beantworten. Aber eben dieſe Gelegenheit wolite 
Albrecht benugen, um bas in letter Zeit fo gewaltig ange 
wachſene Reich der Premyeliden zu zertrümmern und iwieber 
auf Böhmen umb Mäfren zu beſchränken. Er verlangte daher 
dom Könige Wenzel nicht bloß bie Räumung Ungarns, ſondern 
auch bie Herausgabe ber polniſchen Gebiete an Wladiſlav Lo- 
tietet und bie Zurüditellung von Eger und Meiffen gegen 
Empfang ber Pfanbfumme, ımb enblic ben in ben anberen 
Provinzen des Deutfchen Reiches dem Künige rechtlich geblihren- 
den Zehnten von bem neu entbecten Silberbergwerle Kutten- 
berg oder als Abſchlagszahlung 80000 Mart Silber, Es 
waren das Forberungen, auf vie Wenzel nur nach einer ent- 
ſcheidenden Nieberlage eingehen Tonnte. Die Vermittelung, 
welche namentlich ber Markgraf Hermann von Branbenburg, 
Wenzels Vetter und Albrecht? Schwiegerſohn, Ende 1303 ver⸗ 
ſuchte, war daher von vornherein ausſichtslos. 

Dagegen fuchte Wenzel auf Rat feines Kanzlers, bes 
Biſchoſs Peter von Bafel, eine Stüke an Frankreich und ſchloß 
mit dem Könige Philisp IV. ein Bündnis gegen jedermann, 
namentlich aber gegen Albrecht, „der ſich als römifher König 
benimmt“. Gegen biefen folfte jeber ver beiden Verbündeten 
ohne weiteres feinblich auftreten und bis zum 25. Juli 1304 


1) &. deſſen Urt, in Cod. Hung. Andeg. I, 80. 
or 
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au feiner eigenen Macht noch um 100000 Mark deutſche 
Söldner werben. Man fette voraus, daß die Deutſchen um 
Gelb für jede Sache zu haben feien. Auch gegen ben PBapft 
wollten fie fih gegenfeitig Veiſtand leiften, wenn er gegen einen 
von ihnen oder gegen Wenzel Sohn, ben König von Ungarız, 
etwas unternähme ). 

Im Juni 1304 zog ber böhmiſche König mit einem bebeu⸗ 
tenden Heere nach Ungarn, um zunähft feinen Sohn auf dem 
Thron zu befeftigen und dann zur Verteidigung feines Reiches 
nachhaufe zu eilen. Allein in Ungarn angelangt überzeugte er 
ſich, daß bie Aufrechthaltung der Herrſchaft jeines Sohnes zu- 
nächst nur möglich wäre durch eine dauernde Unterftüßung mit 
bohmiſchen Truppen, die er bei ber Bebrofung feines eigenere 
Reiches nicht entbehren Tomte. - Da er zugleich erfuhr, daß 
König Albrecht über ihn die Reichsacht ausgeiprochen umd deſſen 
Sohn Rudolf von Öfterreich bereits einen verheerenden Einfall 
in Mäpren unternommen Babe, fo gab er Ungarn vorläufig 
preis und trat im Auguft mit feinem Sohne den Rüdzug nach 
Böhmen an. Doc nahm er als Unterpfanb für feine YAu- 
ſprüche die ungariſchen Neichsinfignien, Krone, Schwert und 
Mantel des Heiligen Stephan mit fich, beren er ſich durch Lift 
und Gewalt bemädtigt hatte. 

Erft im September 1304 zog König Albrecht mit dem in 
Deutſchland gejammelten Deere, bei dem fih ber Rheinpfak- 
graf Rudolf, Herzog Dtto von Nieberbaiern, ber Erzbiſchof 
vorn Salzburg und mehrere ſüddeutſche Biſchöfe befanden, über 
Regensburg, Linz und Preiflabt gegen Vudwels. Hier ver- 
einigte er fi mit den über Weiten heranziehenden Scharen 
aus feinen Exrblanden unter dem Herzoge Rudolf und mit ben 
Ungarn unter dem Könige Karl, ber am 24. Auguſt in Press 
burg mit biefem ein Bünbnis geſchloſſen hatte. Die Hilfe der 


1) Der Bumbesvsrteag in Palady, Fermelbücher I, 922 mb 
Erben-Emler IT, 856 if Leiter unbatiert, Dirfte aber in bie erfler 
Monate des Jahres 1304 fallen. ©. über die Zeit meine Erörterung 
in „Mitte. b. Inpiiuts”, 6. Ob. 
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Ungarn war freilich teuer erkauft. Beſonders bie wilden 
Eumanen, die noch immer teilweife Heiden waren, begingen in 
Öfterreih wie in Feindesland bie furditbarften Greuel, mor- 
beten und raubten und foleppten zahlioje Bewohner als Ge- 
fangene mit fi. Als Albrecht die Freigebung berfelben ver- 
Tangte, verließ ein Zeil der Ungarn umter dem Vorwande, 
bag mit Ende Septembers ihre Dienftzeit abgelaufen jet, das 
Lager und zog der Heimet zu, um ben Raub in Sicherheit zu 
Bringen. Doc) holte fie der Graf Meinhard von Ortenburg, 
den ihnen Albrecht mit einigen taufend Leichtbewaffneten nach- 
fenbete, am 2. Oktober in der Gegend von Horn und Alten- 
burg ein, machte einen Zeil nieder, jagte bie anderen in wilbe 
Flucht umd befreite die @efangenen. 

Unterbeffen drangen bie vereinigten Heere in Böhmen ein, 
beffen Kräfte man dadurch zu lähmen fuchte, daß ber unge» 
riſche König es dem Wlatiflan Lokietek durch eine Meine Unter- 
ftügung möglich machte, einen Angriff auf Polen zu unternehmen. 
Wladiſlav brachte auch wirklich einige fefte Plätze, darunter 
Wislica zwiſchen Krakau und Sandomir, in feine Hände. 
Dagegen richtete das Hauptheer nichts aus. Die Furcht ber 
deutſchen Fürften vor Albrechts fteigender Macht ſcheint nicht 
ohne Einfluß auf den Gang bes Krieges geweſen zu fein. 
Hatte ihm ja doch fein eigener Schwager Heinrich von Kärnten, 
einft gegen Abolf von Naſſau fein Fräftigfter Bundesgenoſſe, 
gegen Böhmen jede Unterftügung verweigert. Die Markgrafen 
von Brandenburg, bie Wenzel baburch gewonnen Hatte, daß er 
ihnen Meiffen um 50000 Mark Silber verpfändete, waren 
fogar trog ihrer nahen verwandtſchaftlichen Beziehungen zu 
Albrecht dem Böhmenkönige zuhilfe gezogen. Wenzel vermied 
Hugermeife jebe offene Feldſchlacht und befchränkte fi auf bie 
Verteidigung ber feften Plätze überzeugt, daß bie vorgerüdte 
Jahreszeit die Feinde bald zum Abzuge zwingen würbe. In 
ber That mißlang bie am 18. Dftober begonnene Belagerung 
Kuttenbergs teils infolge des tapferen Widerftandes der Bürger, 
Bergknappen und Belagingstruppen unter dem Kommando 
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Heinrichs von Lipa!), teils weil einzelne im deutſchen Heere 
befindliche Fürſten, namentlich, wie es heißt, Otto von Baiern, 
anfangs einen energiſchen Angriff hintertrieben hatten. Zur 
gleich machten ſich auch die Folgen ber fpäten Jahreszeit geltend. 
Die kalte Witterung und das ſchlechte Waffer ber Elbe, das 
bon den Belagerten noch durch Metallſtaub und anderen 
uUnrat verunveinigt wurbe, erzeugten Kranffeiten. Der Mif 
mut und bie Entmutigung der Truppen nöttgten den beutjchen 
König ſchon am 22. Dftober, die Belagerung aufzuheben und 
einen ſchnellen Rüdzug nach Oſterreich anzutreten. 

Werzeld Lage ſchien nun fo nebeffert, daß er die Friedens⸗ 
anträge bes Könige Albrecht zurüchwies, In ber That traten 
neuerbing® mehrere deutſche Fürften auf feine Geite über, wie 
Graf Eberhard von Württemberg und Dito von Nieberbaiern, 
ber nun ben Oberbefeßl über das böhmilche Heer erhielt. 
Auch aus ben polnifchen Gebieten und aus Breslau, deſſen 
Herzog Boleſlav, fein Schwiegerfohn, unter feiner Bormund⸗ 
ſchaft ftand, z0g Wenzel Truppen heran. 

Während fo ber Krieg eine immer größere Ausbehnung 
anzunehmen brobte, ftarb Wenzel Il. am 21. uni 1305 noch 
nit vierunddreißig Jahre alt am ber Abzehrung, die wohl eine 
Folge der Exfchöpfung feines ſchwächlichen Korpers durch finn 
liche Genüſſe war ®). 

Sein erft ſechzehnjähriger Sohn, Wenzel III., ſchloß ſchon 
am 5. Auguſt mit Albrecht J. ber neuerdings an ber Spike 
eines Heeres am ber Weftgreme Böhmens fand, ben Frieden 
von Prag’). Menzel ‚verzichtete anf das Egerland, fo weit 
nicht einzelne Burgen von Böhmen gekauft wären, und ver 


1) Duſen nennt Dalimil, Serausgegebm von Santa in „Libliothet 
d. fitt. Ber. in Gtuttgart“ XLVIIL, 216 

2) „Morbus ptysicns, qui in ipso diutius Iatitaverat‘“ nad; Chron. 
Aulae regias I, 72, p. 180. „Solo incantinentie malo destruotus 
interüit“, fegt die Cont. Zwetl. III, p. 662 ad 1306. 

3) Tog unb Ort ter compositio nennt Wenzel in Urt. vom 9. Aguf 
bel Riedel, Cod. dipl. Brandenb, I, 263. Erben-Emler II, 885. 
Die Natifitation vonfeite K. Altrehts if aus Nürnberg vom 18. Auguf. 
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ſprach auch Meiffen dem Reiche zurüczuftellen, indem er bie 
Markgrafen von Brandenburg bafür durch Pomerellen ent» 
ſchãdigte. Dagegen nahm Albrecht ihn und feine Verbündeten 
wieder zu Gnaben an und verſprach, ihn im Befike feiner 
Reiche Böhmen und Polen ımd der bortigen Bergwerke nicht 
zu beunruhigen. Die Trage über den Befik Ungarns wurde 
gar nicht erwähnt. 

Wenzel II. Hatte übrigens nicht mehr bie Wbficht,. fich 
perſonlich in bie ungariſchen Angelegenheiten einzumifgen. Gr 
heiratete Daher auch ftatt ber im Jahre 1298 mit ihm ber- 
Tobten ungarifchen Primeifin Elifabeth am 5. Oltober 1305 
Diola, bie Tochter bes Herzogs vom Teſchen, wodurch fein Ein- 
fluß auf die oberſchleſiſchen Herzoge befeftigt werben mußte. 
Gleichzeitig übertrug er, wie fehon fein Vater verſptochen Haben 
ſoll ), feine Anfprüche auf Ungarn im Einverftindniffe mit 
feinen bortigen Anhängern feinem Berbinbeten Otto von Nieber- 
baiern, ber ja burch feine Mutter Elifabeth ebenfalls von ben 
Arpaden abftammte, und Vieferte ihm in Brünn bie Infignien 
des heiligen Stephan aus ). 

Da Matthäus von Zrentfchin, ber ben ganzen Nordoſten 
bes ungarifchen Reiches in feiner Gewalt hatte, von ber böh⸗ 
miſchen Partei abgefallen war, fo ſchien Otto nach Ungarn nur 
durch Oſterreich gelangen zu innen, beffen Herzog aber firenge 
Beifungen gegeben hatte, feine Durchreife zu verhindern. Deffen- 
ungeachtet gelangte er, als Kaufmann verkleibet, nur mit wenigen 
Begleitern nad} Allerheiligen *) durch bflerreichiſches Gebiet nach 
Öbenburg, von wo ihn bie Güffinger nach Ofen führten, beffen 
Bürgerſchaft, den päpſtlichen Anfprüchen abgeneigt und allen 

1) Steieriſche Reimronit, Kap. 747. 755. 

2) Ru) Ann. Osterhov. M. G. SS. XVII, 554 geſqah dies zur 
Zeit der Hochzeit Wenzels circa festum b. Dionysii (9. Ottober). Doc 
nennt fi Wenzel noG in Url. vom 10. Oiteber Ungariae rex. 
Erben-Emler II, 888. 

3) „Post Omnium sanctorum“ nad Cont. Zwetl. III, p. 662. 
Über Ottos Reife nach Ungarn und feine tortige Wirkfanteit dgl. im 
allgemein Böhmer, Wittelsbachiſche Hegeften, S. 99. und das Atten- 
Müc bei Fejer VI. 7, 485g. 
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iichlihen Strafen trotzend, bie feftefte Stütze jedes Gegners 
der Anjous war. Am 6. Dezember wurde er durch bie 
Bilhöfe Anton von Cſansd und Benedikt von Vefjprim in 
Stuhlweiſſenburg mit ber Krone des Keiligen Stephan ge 
krönt ). 

Allein bie einſt fo zahlreiche nationale Partei war in ben 
fegten Jahren feße zufammengefhmofen und Ottos Einfluß 
daher von Anfang an ein ſehr beſchränkter. Nur die Sachſen 
Siebenbirgens feinen ihm aufrichtig zugetfan geweſen zu 
fein®). Den Güffingern, feiner Hauptftüge, war vielleicht ſchon 
vor feiner Ankunft in Ungarn das fefte Gran buch Karl ent» 
riſſen worben ). Auch wurden Die Gebiete berfelden in dem 
weftlihen Ungarn durch bie Oſterreicher angegriffen . Als 
Otto endlich im Frühjahr °) 1307 nad Siebenbürgen zog, 
um durch die Vermählung mit ber Tochter des dortigen Woh⸗ 
woden Ladislaus Apor feine Stellung zu befefligen, nahm ihn 
dieſer treulo® gefangen und bemärhtigte fih ber Kroue bes 
heiligen Stephan. Als er nach Ianger Haft in bie Hände bes 
Fürften von Rotrußland geliefert und von biefem nad Neu, 


1) Daß Otto mum ben Namen Bela V. angenommen babe, mie 
Engel, durch bie Reimchronit, Lap. 762, verleitet, behauptet und fo 
viele ihm macgefiprieben Haben, if, wie feine Urkunden zeigen, irrig. 

2) Fejör VIII. 5, 48 und 7, 4Bsq. 

3) Die Einnahme Grans füt zwifchen dem 31. Jull 1805 und ben 
27. Juni 1806. Fejör YIII. 1, 183 und Cod. dipl. patr. I, 101. 
Wehrſcheinlich am Anfang bes Jahrets 1305 hatten Truppen Heinrichs 
von Güffing, bes „Bans von Stevonien, Schahmeiſters des Rönige vom 
Ungam, Grafen von Symegh, Tolna, Baranya und Bobrog“, bei einem 
Einfale in Kroatien mehrere Schlapten erlitten. Val mit Karls I. Urt. 
in Cod. Hung. Andeg. I, 195 bie Urt. Delurlchs, datiert Valko, 
23. Januar 1305, ibid, p. 9. 

4) Cont. Zwetl. III, p. 652 ad 1305. 

5) Die Zeit ber Gefangennefmung Ottos ergiebt fih aus Ann. 
Osterhov. 1. c., p. 554 ad 1307 (aus) feine egte Urt. if vom 2, März), 
fie füne alfo nit in ben Spätfommer, wie Krones, Der Kampf des 
Anjoufgen Mnigtums mit ber Dligarchie (Progr. des Gym. zu Gray 
1863), &. 3 angenommen Bat. 
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jahr 1308 in Freißeit gejegt wurde, machte er keinen Werfuch 
mehr, in Ungarn Eingang zu finden. 

Denn unterbefien hatten ſich die bortigen Verhältniffe noch 
mehr zu feinen Ungunjten verändert. Am 1. Zum 1307 bes 
mächtigte ſich ber frühere Stadtrichter Ladislaus, ein Anhänger 
Karls von Neapel, unterftügt von Johann Cſakh, durch nächt⸗ 
lichen Überfall der Stadt Ofen, richtete unter feinen Gegnern 
ein Blutbad an, ließ zwei ber Schöffen, Markus Hermann 
und Meifter Martin ben Slaven, am Schwelfe von Pferden 
durch die Stadt fchleifen und ihre Leichen verbrennen und 
Hieferte bie national gefinnten Geſſtlichen gefefielt tem Graner 
Erzbiſchofe aus, der fie im Kerker verſchmachten ließ. Cine 
Bulfe des Papſtes Clemens V. vom 10. Auguft ſprach fi 
neuerdings zuguniten Karls aus und bebrohte alle Gegner 
besfelben mit Bann und Imterbift umb dem Verluſte ihrer 
Würden und Befigungen. Cine Reichsveriammlung auf tem 
Felde Ratos bei Peſth, auf der fic neben vielen Bifchäfen 
und Geiſtlichen eine große Anzahl meltlicher Großer, auch 
frühere Gegner des Anjou, einfand, beſchloß im Oltober 1307 
„Karl und feine Nachlommenfcaft, wie es bie geſetzliche 
Nachfolge verlangt, als König umb natürlichen Herrn anzu, 
nehmen‘ und jedem, der fich weigerte, ihm zu gehorchen und 
bie bemfelben gehörenben Beſitzungen ober Abgaben heraus 
zugeben, als Verräter und Feind bes Vaterlandes zu ber 
trachten ). 

Noch hielten fich freilich einige der mächtigften Magnaten 
von ihm fern wie die Güffinger Iwan und Heinrich, von denen 
aber erfterer im April 1308 flarb?), und der Wohwode Ladis- 


1) Fejer VIIL1, 221. Unter den Anwefenben find auch Dominiens 
de genere Ratholth und magister Kokos de genere Ratholth, dann 
Kopoz do gonero Borsa, von denen Dominicus 1302, Rotos noch 1308 
unter ben Anhängern bes Königs Labisfus (Wenzel), Ropo) Ende März 
1307 aufleite dee Kinige Otto erffeint, Dominkus foger 1806 (ofne 
Xag) magister tarernicorum besfelben if. Fejer 1. e., p. 91. 118. 
219. 227, Cod. Hung. Andeg. I, 117. 

2) Rad; der Steierifden Reimdronit, Rap- 79. 
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laus von Siebenbürgen, der fogar bie Reichskrone in feinen 
Händen Hatte. Auch Matthäus Cjaly, Graf von Trentfchin, 
war wieber von ihm abgefalfen und fuchte eine faft jelbftänbige 
Stellung zu behaupten *). Es lonnte baher bem Rönige nur 
erwünfcht fein, daß im Herbſte?) 1308 ein pähftlicher Legat, 
ber Karbimal Gentilis, in Ungarn erichien, welcher das volle 
Gewicht eines Stellvertreterd bes Papites in bie Wagſchale 
iwerfen konnte umb zugleich Gewandtheit genug Kejaß, nicht 
durch ſchroffes Aufteeten alles zu verberben. 

Im ver That gelang es nicht bloß Heinrich von Gilffing 
zu gewinnen, fonbern auch Matthäus von Trentſchin ließ fich 
bei einer Zufammenkunft mit bem Legaten am 10. Notember 
beitimmen, Karl als König anzuerkennen ®). Der Legat er 
nannte ihm dafür zum Bannerträger und Verteidiger ber Kirche; 
ber König verlieh ihm das Amt des Schahmeiſters ober Ta- 
vernicus, welches damals als das vornehmfte im Reiche galt, und 
vertraute ifm fogar bie Burg von Ofen an*). ine allge 
meine Reichsberſammlung, welche ber Legat auf den 18. No- 
vember nad Ofen berief, wurbe fehr zablreich beſucht. Auch 
Heinrich von Güſſing war erfehienen, Matthäus von Trentſchin 
und Ladislaus von Giebenbürgen wenigſtens durch Geſandte 
vertreten. Als aber ber Legat am 27. November in einer 
Tängeren Rebe bie dem Papfte auf Ungarn zuftehenben Rechte 
batlegte, umterbrach ihn lautes Gemurmel der Magnaten und 
Abeligen. Cie bemerkten ihm, daß weder ber Papft noch jein 
Legat das Recht Habe, Ungarn einen König zu geben. Der 


1) Der „Balatin” Matthäus befätigt 1307, Auguſt 14, auf Bitten 
ber „Gäfe mb unferer Bürger von Comom“ benfelben einen Frei- 
beitöbrief. Tejör VIII. 1, 238 und VII. 6, 11. 

2) Am 16. Juni und 13. Juli finden wir denfelben in Spalato, 
am 17. Angaft in Benng, am 9. September in Agram, am 4. November 
im Ofen. Fejör VIIL1, 260—263; VIII. 7, 52—57. Mon. Hung. 
Acta extera I, 179. 

3) Notarlatsinftrument ap. Fej6r VII. 7, 60. 

4) Rad) ber fpäteren Bannbulle vom Iafre 1311 (mit 1309) bei 
Fejer VIILd, 52. Theiner I, 826. Doc fenne id; feine Urkunde, 
in der Mattjäus als Tavernicus vortäme. Cr keißt immer palatinns, 
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%gat bürfe mer jenen, ben fie felbft nach der alten Sitte ihres 
Reiches auf den Thron berufen hätten, im Namen bes päpft- 
Then Stuhles beftätigen. Auch in Zukunft dürfe bie Kirche nur 
jene zu Königen krönen, die aus dem Töniglichen Geſchlechte 
ſtammten und von thuen einträctin newäßlt worden wären. 
Der Legat ließ ſich denn auch zur Erllärung herbei, daß er 
me auf Bitten und mit ausdrücklicher Zuſtimmung ber Prä⸗ 
Inten, Berone und Ebeln Karl, dem vermöge feiner Abſtam⸗ 
mung vom alten Kbnigsgeſchlechte Ungarn rechtmäßig gehöre, 
als König beftätiat habe. Darauf wurde Karl vom allen 
Anweſenden als König anerkannt, empfing bie Hulbigung und 
ben Eib der Treue, erhielt den Friebensfug und wurde unter 
allgemeinem Jubel in bie Höhe gehoben’). &o waren freilich 
bie Anfptüche des püpftlihen Stuhles nur in befehränttem 
Maße anerlannt worden. Aber auch die ungariihen Stände 
waren mit ihrer Forderung eines befchränkten Wahlrechtes nicht 
durchgedrungen. Denn wenn Karl vermöge feiner Herkunft 
von Maria, ver Tochter Stephans V., Ungarn rechtmäßig 
aehörte, To war das Erbrecht der weiblichen Glieder ber 
Dynaſtie, und zwar auch der Seitenberwanbten, fo ſcharf ber 
tomt, daß für ein Wahlrecht ber Stänbe Fein Raum mehr 
blieb. 

Eine Synode, bie Anfangs Dezember unter dem Vorfite 
Des Legaten in Ofen gefalten wurde, bedrohte alle mit Bann 
und Interbift und mit dem Verluſte ihrer Amter und Ber 
figumgen, bie fich auch fortan noch weigerten, Karl als König 
anzuerkennen ober die Krongüter herauszugeben. Um zu ver⸗ 
hüten, daß ber Wohwode von Siebenbürgen bie noch immer 
in feinen Hänben Befinbfice Reichekrone etwa zur Auffteffung 
eines Gegenfönigg benüge, erflärte bie Synode dieſelbe, wenn 
fie nicht Pinnen einer gewiſſen Friſt ausgeliefert würde, für 


1) Die Iebenbige SHilberung der Keichsverfammfung in Urt. ap- 
Fejer VII.1, 264—269 und Theiner, Mon. Hung. I, 423—425 
it. von neneren ungarifehen diſtontern nod im nationalen Ginne ans- 
gihmäct worden, 
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unbeilig und verboten '). Unterdeſſen wurbe Karl am 15. Juni 
1309 in Ofen mit einer anbern Krone gekönt?), bie ber 
Legat geweiht Hatte. Man hatte es für notwendig gehalten, 
fi von einelnen Magnoten in urkundlicher Form die Zur 
ftimmung geben zu laſſen, daß biefer Alt mit einer neuen 
Krone und nicht in ber eigentlichen Krönungsftabt vorgenommen 
wirde®). Da Hierdurch der Befig ber Krone bes Heiligen 
Stephan an Wert verlor und ber Legat am Weihnachts 
tage des Jahres 1309 gegen ben Wohwoden von Siebenbürgen, 
ber feine Tochter mit dem ſchismatiſchen Könige von Serbien 
vermäßlen wollte, ven Bannſtrahl ſchleuderte *), ließ fich biefer 
endlich bei einer Zuſammenkunft, bie er Anfangs April 1310 
mit bem Erzbiſchofe Thomas von Gran unb dem Palatin 
Omodeus in Szegedin hielt, durch das Verſprechen keniglicher 
Belohnung bewegen, Karl als König anzuerkennen, ihm die 
Grafſchaften von Biſtritz, Hermannſtadt und im Sjellerlande, 
das Silberbergwert in Rodna und mehrere Stadte zurüd- 
zugeben und bis zum 1. Sul bie Krone auszuliefern ). 

So Eonnte Karl enblid am 27. Auguft 1310 in Stubl- 
weiffenburg mit ber eigentlichen Reichekrone geſchmüct werben, 
fo daß auch mach ben ftrengften Grunbfägen bes ungarifchen 
Staatsrechtes am ber Rechtmäßigleit feiner Konigsgewalt nicht 
mehr gezweifelt werben lonnie. 

Während Ungarn infolge des Ausſterbens bes alten Herricher- 
hauſes viele Jahre hindurch von Inneren Kämpfen heimgeſucht 
wurde, fand auch in Böhmen ein Dynaſtiewechſel mit ben ge» 
wöhnlichen üblen Folgen eines ſolchen ftatt, 

Wenzel III. regierte nur fehr kurze Zeit. Der junge, erft 
Techjehnjährige König wurde durch einige böhmiſche Adelige 
ſyſtematiſch verführt und zu Ausſchweifungen, befonbers zum 


1) Die Befihläfje Bei Fejsr VIII. 1. 270-282. 

9) Ibid. VIIL1, 833, Theiner I, 820 ex orig. 

3) Urt. Heinriche don Giffins batiert 1309 (nicht 1308), Yuni 4. 
ap. Fejör VIIL.1, 310. Theiner I, 819. 

4) Fejör VIII, 64. Theiner I, 923. 

5) Fej6r VII. 1, 389, beſer Theiner I, 825 ex orig. 
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Zrunfe, verleitet. Wenn bann der Rönig im unzurechnungs⸗ 
fähigen Zuſtande war, fo benußten fie bies, um ſich von ihm 
Bönigliche Güter ſchenlen zu laſſen. Endlich wurde er aus dem 
Taumel der Vergnügungen aufgefchredt duch bie Nachricht, 
daß Wladiſlav Lokietet, unterftägt durch ungariſche Hilfstruppen 
unter dem Palatin Omobeus, ben ganzen Dften und Güben 
des polnifchen Reiches mit den Städten Sanbomir und Krakau 
in feine Hände gebracht Habe. An der Spike des böhmiſchen 
Aufgebotes wollte Wenzel gegen ihn ziehen. Als er aber am 
4. Auguſt 1306 in Olmüt im Haufe des dortigen Dombechants 
die Mittagsruhe Hielt, wurde er durch einen Meuchelmörber 
mit brei Gtigen getötet, Als Tfäter wird ein fonft un. 
belannter Thüringer Namens Konrad von Potenſtein 1) be- 
zeichnet. Wer aber biefen gebungen unb aus welchen Motiven, 
blieb Geheimnis, da er beim Verlaſſen des Haufes getötet 
warb, 

Die Ermorbung Wenzels III. machte ver Herrichaft Böh-⸗ 
mens über Polen ein Ende, indem Wladiffan Lofietet fich nach 
und nad zum Herrn bes ganzen Reiches machte. 

Aber auch für Böhmen felbft war dies Ereignis von ben 
wichtigſten Folgen, ba mit Wenzel, welder feine Nachlommen 
hinterließ, der Mannesſtamm der Pfemyslyven erlofch *). 

Wohl lebten von Wenzel IIL vier Schweftern, von denen 
die ältefte, Unna, im Februar mit dem Herzoge Heinrich von 
Kärnten vermäßlt worben war. Da aber bie weiblichen Glie- 
der bes regierenden Haufes in Böhmen Fein Erbrecht Hatten, 


1) &o feißt er in Chron. Aulae regiae I, 84, p. 209 unb in Chron. 
Bampetr., p. 146. Im Reftelog des Olmüger Domlapitels bei Dudil 
VII, 361. N. 1 feißt der Mörder Conradus Duringus dietus de Mul- 
how. Über bie Regierung Wenzel II. ſ. Dudit VII, 336—366. 

2) Über die Vorgänge in Böhmen 1306— 1308 if} bie Hanptquelle 
Chron, Aulae regiae I, 85. 86. Weitere Belege bei Böhmer, Repeflen 
(auch Rudolſa und Friedrichs von Öfterreih), und Kopp IIIb, 359ff. 
Die Urkunden bei Erben-Emler II, 908ff. Vil. auch Palady IIb, 
43ff. und gegen feine Reiptsanfgauung M. Porstöta, Yerzogs Kur 
botf III. von Öflerreich Ginfetung zum Rönige von Böhmen, in „Dittel 
b. Wer. Geſqch. d. Deutſchen in Bößmen“ XVII, 186-198. 
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fo beanfpruchten bie böhmiſchen Stände für fih die Befugnis, 
den Thron durch freie Wahl zu befegen. Schen auf ben 
22. Auguft wurbe zu biefem Zwede eine allgemeine Stänbe- 
verfammlung nach Prag einberufen. König Albrecht dagegen 
erflärte Bihmen mit Mähren für ein erledigtes Reihslehen, 
und zwar wohl mit Recht. Denn wenn auch Friedrich IL. im 
Dahre 1912 den Böhmen das Privileg erteilt Hatte, daß jener 
Piemyslide, der vom ihnen zum Könige gewählt wäre, vom 
Kaifer befehnt werben follte, jo war es doch mehr als zweifel- 
Haft, ob fich dieſes Reit der Bögmifcen Stände auch auf bie 
Wahl eines ganz neuen Haufes ertrede. 

Albrecht Hatte die Abfiht, Böhmen feinem älteften Sohne 
Nubolf zu verleihen, für welchen auf dem Prager Wahlland- 
tage auch ein Zeil der dortigen Großen ſich ausſprach. Allein 
die Mojorität war für Heinrich von Kärnten, welhem zugute 
fam, daß er perſönlich anweſend unb mit bem letzten Könige 
verichwägert war, und daß durch feine Anerkennung auch alle 
jene befrtebigt wurben, welche nad dem Exlöfchen des Mannes» 
ftammes ver Prempslinen bie mächften weiblichen Glieder dieſes 
Haufes beridfichtigt fehen wollten. Doc kam bei der Ber- 
ſchiedenheit der Anſichten eine förmliche Wahl nicht zufande. 

Um feinem Willen größeren Nachdruck zu verfchaffen, rückte 
König Albrecht Ende September 1306 mit einem Xeere in 
Behmen ein, wo er bei Laun ein Lager fihlug. Gleichzeitig 
309 fein Sohn Rudolf von Oſterreich her bis unter bie Mauern 
von Prag. Beide hatten übrigens alle Feindſeliglkeiten ver- 
mieden, und fie waren auch unnötig, da Heinrich von Kärnten, 
an einem Erfolge feiner Bewerbung verzweifelnd, mit feiner 
Gemahlin heimrich nad Tirol zurüdeeifte. Die Sunht vor 
einem Kriege mit Oſterreich und bem beutfchen Heide, Ger 
ſchenke und Verſprechungen, welche ben einflußreichſten böhmiſchen 
Herren gemacht wurden, endlich bie Vereitwilligkeit Kudolfs, 
der im Jahre vorher Witwer geworden war, eine mit dem alten 
Konigshauſe in Verbindung ſtehende Prinjeſſin, nämlich die 
Witwe Wenzels II., Elijabeth von Polen zu heiraten, bewogen 
auch jene Böhmen, die Rudolf bisher abgeneigt gewejen waren, 
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denſelben anzuerkennen. Nachdem er von feinem Vater bie Der 
lehnung mit dem böhmifchen Meiche empfangen Hatte, leifteten 
ihm die Bewohner die Huldigung. Albreqt fette fogar durch, 
daß die böhmiſchen und mähriſchen Barone und Abeligen eib- 
lich und mit Brief und Siegel verſprachen, wenn Rubolf ohne 
mannliche Exben mit Tod abginge, ben ältefien von feinen 
Brüdern und deſſen Erben als Nachfolger anzuerkennen, fo 
daß die Herrſchaft Über Böhmen dem Hanje Habsburg für 
immer gejihert ſchien. 

Albrecht ftand jet auf dem Gipfel der Madt. Den 
gumyen Often des Reiches, Steiermark, Öfterreich, Mäpren 
und Böhmen, Meiſſen mit dem Pleißner- und Oſterlande, 
dann weite Gebiete im ſüdweſtlichen Deutſchland zu beiden 
Seiten des Rheine, wo bie habsburgiſchen Befigungen durch 
Kauf und Belehnungen immer mehr erweitert wurben, ber 
beherrfchten er und feine Söhne unmittelbar. Die Anſprüche, 
die König Wolf mit ſehr zweifeldaftem Rechte auf Thüringen 
erworben hatte, hielt auch er aufrecht. Im den übrigen Zeilen 
des Reiches waren ihm manche Fürften und Grafen, vor allem 
aber die Reichsſtädie, aufrichtig zugetfan. Er war im Bejite 
einer Macht, mit der er, wie es ſchien, jeden Widerſtand in 
Deutſchland niederſchlagen und noch weitere Schritte zur Ber 
feitigung bee Reichegewalt wagen konnte. 

Da wenbete ihm das lid, dag ihm Bisher fo Kolb ger 
weſen war, anf einmal trenlos den Kürten. Ein Telvzug, ben 
er noch von Böhmen aus um Allerheiligen über das Er 
gebirge bis in die Nähe vom Leipzig unternahm, um ben Söfnen 
des Landgrafen von Thüringen, Friedrich und Diezmann, das 
von ihnen teilweife eroberte Ofterland zu entreißen, blieb wegen 
der vorgerücten Jahreszeit im weſentlichen erfolglos. An 
31. Mat 1307 wurde fein bortiger Statthalter, ber Küchen 
meifter Hemrich von Mortenberg !), von den genannten Bircften 
bei £uda norbweitlich von Altenburg mit großen DVerlufien an 
Toten und Gefangenen geſchlagen und ein Teil bes Pleifner 


1) Nicht der Vnrgzraf von Niwnberg. ©. Wegele, ©.284, N. 2. 
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Landes und der Mark Meiffen von benfelben erobert. Als 
dann der König felbit im Sommer mit einem Heere in Thü⸗ 
tingen vorbrang, trafen aus Böhmen Nachrichten ein, bie ihn 
zum Abzuge nötigen. 

König Rudolf war ein Mann von ben trefflichften An 
lagen und ernftlich bemüßt, bie Wunden zu heilen, welche bie 
früderen Kriege und die Verſchwendung feines Vorgängers bem 
böhmischen Reiche gefchlagen Hatten. Er führte bie größte Spar- 
jamfeit im Haushaite ein, Kieß für ſich und feinen Hof fogar Wein, 
Getreide und andere Gegenjtänbe aus Diterreich kommen unb 
brachte e8 dahin, daß von den Königlichen Ginkünften wöchent- 
Hip 1000 Mark zur Abzahlung der Gtaatsjgulden vermenbet 
werben konnten. Allein eben biefe Sparſamleit mißfiel man- 
gem Böhmen, bie ihn fpoitweife den Warenhänbler nannten. 
Einige Evelleute im fühlichen und weltlichen Böhmen traten 
fogar offen als Anhänger Heinrichs von Kärnten auf. Als 
Rudolf im Sommer 1307 mit großem Erfolg gegen fie zu 
delde z0g, ward er bei ber Belagerung der Burg Horazbietoit, 
die bem Bawor von Strakonitz geförte, am 4. Zuli in einem 
Alter von ſechsundzwanzig Jahren durch die Ruhr hinweg · 
gerafft ). 

Kaum war Rudolf tot, jo erhob trotz des vom ben Stän- 
den ben Habsburgern geleifteten Eibes die kärntneriſche Partei 
meuerbings ihr Haupt. deinrich wurde zur eiligen Mücltehr 
eingeladen. Die Deratungen, welche bie Barone und Bürger 
im Haufe des Biſchoſs Iojann von Prag, eines Anhängers 
‚Heinrichs, hielten, waren mehr als ſtürmiſch. Als der Oberſt⸗ 
landmarſchall Tobias von Bechin, das Haupt ber öfterreichtfchen 
Partei, für die Anerkennung bes Herzogs Friedrich, des älteften 
Bruders Rudolfs, ſprach, wurde er von Ulmann von Lichten⸗ 
burg umd deſſen Neffen Heinrich Krufcina vor den Augen bes 
Biſchoſs ermordet. Dasſelbe Schikjal erlitt der Prager Bürger 

1) Über Rudolf ſ Chron. Aulse zegise I, 85, über bie Erhebung 
‚Heinrichs von Rürnten und ben folgenten Krieg Cap. 86, Die Urkunden 
td Erben-Emler I, 919sqg. Bol. auch bie Steieriſche Reimchronit, 
Kap. 782ff. und Palady IT, 5iff. 
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Hiltmar, Fridingers Sohn, auf offener Straße durch den Bürger 
Nikolaus Taufendmart. Der reiche Bürger Wolfram, ber 
neben dem Bechiner am eifrigften für Friebrich von Öfterreih 
eingetreten war, entging dem Tode nur durch bie Flucht. Da 
buch ſolche Gewalttaten bie öͤſterreichiſche Partei vollftänbig 
eingefchüchtert war, jo wurbe Heinrich von Kärnten am 15. Auguft 
1307 zum bößmifchen Könige gewählt. Friedrich von Öfter- 
reich ward mm vom Biſchofe von Olmüg und vom bel wie 
von einem Teile der Städte ) Mährens als Nachfolger feines 
Brubers anerkannt. 

Auf die Nachricht von biefen Borfällen ſprach König Alb- 
vecht, entſchloſſen, bie Rechte des Reiches und bie Anfprüde 
feines Sohnes Friedrich zur Geltung zu Bringen, über Heinrich 
von Kärnten bie Acht aus, branz noch im Auguft mit bem 
gegen Thüringen gefammelten Here durch das DOfter- und 
Egerland nah Böhmen vor und vereinigte fih mit feinem 
Sohne Friedrich, der mit Truppen duch Mähren Herangezogen 
war. Der ehemalige boͤhmiſche Kanzler Peter von Afpelt, ber 
vor turzem vom Papfte zum Erzbiſchofe von Mainz ernannt 
worben war, und bie beiten Rheinpfalggrafen Rudolf und Ludwig 
waren im Gefolge des Könige. Dagegen ftanden auffeite Hein - 
richs alle, welche mit dem Reichsoberhaupte zerfallen ober auf 
feine Macht eiferfüchtig waren, der neue Markgraf Friedrich 
von Meiffen, der unruhige Graf Eberhard von Württemberg, 
der ihm gegen 4000 Marl Silbers möglichſt viele Truppen 
zuhilfe führen folte, und der Herzog Stephan von Nieber- 
baiern, Bruder des Gegenfönigs von Ungarn. 

Ulrich von Wallfer, Landeshauptmann von Steiermart, griff 
im Auftrage Albrechts mit bem Crzbiſchofe Konrad von Salz- 
burg Kärnten an und eroberte St. Veit, Rlagenfurt, Völker 
markt und andere Städte; bie Grafen von Görz und Ortenburg 
nahmen einen Teil von Krain weg. Dagegen richtete Albrecht 


1) Darunter jedenfalls Brilun umt wit bem Biſchofe wohl auch 
Omi, niet aber Znaim umd wahrſchenlich au wicht Iglın nach ben 
Urtunben bei Emler, p. 920. 930. 981, nr. 2185. 2154. 2156. 2158. 
Bgl. p. 924, nr. 2141. 

Huber, Bejticte Öereign. I, 7 
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ſelbſt nur wenig and. Die Belagerung der Städte Kolin und 
Kuttenberg mißlanz infolge der tapferen Verteidigung durch 
Heinrich von Liva, Johann vom Wartenberg und ven Tiroler 
Konrad von Aufenftein ). Mitte Oktober trat Albrecht ben 
Nüczug nach Öfterreih an*), nadven er in den Stäbten 
Königgräg, Jaromier, Ehrudiin, Hofenmauth, Poliöte, welche 
der Königimvitwe Elifabeth ald Leibgeding verfchrieben waren, 
Befugungen finterfaffen fatte. Diefe Stäbte konnten bei einer 
Ermeuerung des Krieges im folgenben Jahre wenigftens Stütz- 
punkte für bie weiteren Unternefmungen bieten. Albrecht 
Täftete auch im weſllichen Deutſchland eifrig für ben Kinftigen 
Deldzug, als eine verbrecheriſche Hand allen ſeinen Plänen ein 
plögliches Ende bereitete i). 

As Albrechts jüngerer Bruder Mubolf 1283 auf Oſter⸗ 
reich und Steiermark verzigtete, war beftimmt worben, daß 
er, wenn er nicht Binnen vier Jahren ein Königreich oder ein 
Türftentum erhielte, don Albrecht durch eine Gelofumme ent» 
ſchadigt werben folte. Bis zu feinem Tode im Jahre 1290 
hatte Rudolf nichts bekommen, wahrſcheinlich weil ihm ſein 
Vater die deutſche Königskrone zu verſchaffen hoffte. Auch fein 
Sohn Johann, den feine Gemaßlin, die böhmiſche Prinzeffin 
Agnes, nad feinem Tode *) geboren hatte, wartete bis jetzt 
vergeblich auf eine Entſchädigung, vielleicht weil ihm Albrecht, 
wie es werigften® heißt, Meiffem ju übertragen beabſichtigte °). 
Als aber dieſes 1307 verloren ging, wurde ber junge Prinz, 


1) Son dieſem fagt Joh. Virtor., p. 363: „in quo oppido (Kutti- 
narum) presidistum tenuit“, bie beiben erfleren [einen in Kofim tom- 
manbiert zu haben. Chron. Aulae regiae I, 86. 

2) Am 5. und 11. Ottober urtundet er Sei Oppatowitz ſüdlich von 
Königgräg, am 17. bei Znaim, am 27. in Ems. 

3) Über MWbredfts I. Verhältnis zu feinem Neffen Johann [. Kopp 
Ib, 388 ff. 

4) Daß dies der Yall war, mas noch Kromes, daudbuch I, 22 als 
unfiher bezeichnet, beweifen Ottokars Reimchronit, Kap. 249 und Joh. 
Vietor., p. 330. 

5) Nach ber gleichitigen Cont. Zwetl, III, p. 661. al. aber ben 
don Wegele, S. 268f. dagegen vorgebrahten Grund. 
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ber, nachoem er wit ſechzehn Jahren volljährig geworben mar, 
mad einer felbjtänbigen Stellung ftrebte, ungebuldig und ver- 
langte nichts Geringeres als einen Zeil vom Öfterteih und 
Steiermark. Darauf konnte Albrecht unmöglic eingehen. Doch 
gewährte er ihm wenigſtens Anteil an ber Verwaltung ber 
habsburgiſchen Befigungen in Schwaben, melde gemeinjames 
Eigentum der ganzen Linie waren. 

Damit begnügte fich aber ber ehrgeizige Prinz nicht. Viel⸗ 
leicht war biefer auch damit unzufrieden, daß Albrecht Böhmen 
wicht ihm, dem Sohne einer Tochter Otalars IL, fordern 
feinen eigenen Sößnen zu verfchaffen bemüßt war. Als Alb⸗ 
recht im Brühjafr 1308 mit feinem Sohne Leopold, dem Erz 
biſchoſe Peter von Mainz und anderen Fürſten nad Baden 
im Aargau kam, ermeuerte Johann noch entjchiehener feine 
dorderung. Da Albrecht ihn auch diesmal auf Die Zur 
hunft wertröftete und ihn Bat, ben Ausgang des Feldzuges 
gegen Bähmen und Meiſſen abzuwarten, fo ſaßte ber leiden⸗ 
ſchaſtliche Süngling in Verbindung mit einigen unzufriebenen 
Weligen aus ben Borlanden, Rudolj von Wart, Rudolf von 
ber Balm, Walter von Eſchenbach und Konrad von Täger⸗ 
federn, den Entſchluß, ben König aus dem Wege zu ränmen. 
Er mochte hoffen, daß er bei ber Unzufriebenheit vieler Fürſten 
mit Albrecht nicht bloß Straflofigkeit erlangen, jondern auch 
des Ziel feiner Wunſche erreigen wirde). Ms Albrecht am 
1. Mai 1303 von Baden aus gegen Brud feiner Gemahlin 
entgegenritt, jtürzten fich die Verſchworenen, die faft allein mit 
ihm über bie Reuß gefahren waren, plöglich auf ben argloſen 
König. Während Warts Knecht Nulaffingen dem Pferde des⸗ 
ſelben im die Zügel fiel, ſtieß ihm Johann ven Dolch in vie 
Bruft, worauf Wart ihn mit dem Schwerte durchbohrte, 


1) Gegen bie Snfinuation der Steierifden Heimirorit, daß Iopann 
vom Graßifofe Peter vom Mainz und dem Grafen vom Wärttemberg 
förmlich zum Morde aujgereigt worben fei, etfärt fih mit guten Gründen 
Heidemann im „Forfg. 3. deutfgen Gefg.“ IX, 327ff. und in feinem 
„Beier von Mpelt*, ©. 70f. Er fiept tie Hanptirfade des Hafer 
ehenns gegex feinen Oheim in ſeinen Anfprilchen auf Böpmen. 

q* 
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Balm ihm den Kopf fpaltete. Im Ungefichte ver Habsburg 
hauchte her König in ben Armen des herbeieilenden Biſchofs 
von Straßburg feine Seele aus. 


Sechſtes Kapitel. 


Das Verhältnis der Habsburger zum Könige Hein— 
rich VII. — Der neue Herrſcherwechſel in Böhmen. 


Die Ermordung Albrechts I. war ber ſchwerſte Schlag, 
der Deutichland wie das Haus Habsburg ımter ben beftepenben 
BVerhältniffen treffen konnte. Albrecht hatte bie Wieberherftellung 
der deutſhen Reichsgewalt umb bie Unterorbnung ber Fürften 
unter bie Krone mit ebenfo viel Cinficht als Feſtigleit verfolgt 
und die notwenbige Grundlage für biefe Beftrebungen, die Macht 
feines Haufes, ununterbrochen zu vergrößern gefuht. Wäre 
die Regierung mit gleiher Kraft in diefem Geifte längere Zeit 
fortgeführt worden, fo wäre wohl ber Auflöfung Deutſchlands 
noch vorgebeugt, vielleicht auch bie Erbfichkit ber Krone an- 
gebahnt worden. Da aber Albrecht mitten in ber Ausführung 
feiner Pläne Kinweggenommen wide, fo hatte er bie Eiferfucht 
und ben Haß der Fürften gegen fein Haus wachgerufen, ohne 
diefem die Macht zur Nieberhaltung berfelben gefichert zu Haben, 
und nur das hatte bleibenden Wert, was er in feinen eigenen 
Ländern für die Stärkung ber Fürſtengewalt gegen den unbot- 
mäßigen bel gethan Hatte, 

Albrechts I. Söhne, Friedrich, Leopold, Albrecht, Heinrich 
und Otto, von denen nur die beiden erſten volljährig waren, 
verfolgten zunächſt eine ganz andere Politi. Wahrſcheinlich 
weil fie tie Abneigung ber Mehrheit der Kurfürften, namentlich 
der rheinifchen Erzbijchöfe, gegen ihr Haus Tannten, thaten fie 
nichts, um ſich nach dem Tobe ihres Waters die Nachfolge im 
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Reiche zu verichaffen. Ohne die Unterjtügung des Reiches 
hielten fie ſich aber auch nicht für ſtark genug, bie Auſprüche Fried-⸗ 
richs auf Böhmen durchzuſetzen. Dieſer ſchloß daher ſchon am 
14. Auguſt 1908 mit Heinrich von Kärnten ben Frieden von 
Znaim, worin er gegen 45000 Mark Prager Groſchen auf 
Vohmen und Mähren verzichtete und bie in Kärnten und Krain 
eroberten Gebiete jurüdzugeben verſprach. Doch blieben biefe 
wie Iglau, Eichhorn, Eibenfhüg, Znaim, Pohrlig und Koſiel 
5iß zur Zahlung ber erwähnten Summe, bie in Raten binnen 
wei Jahren erfolgen follte, als Pfand in feinem Beſitz 9). 

Herzog Leopold, der als Zweitältefter die Verwaltung der 
Vorlande übernahm, begann im Brühjahr 1309 ben Rachelrieg 
gegen bie Rönigemdrber, die nach ihrer entfeglichen That auf 
ihre benachbarten Burgen geflohen waren und ſich zum Wider⸗ 
ande rüfteten?). Zuerft allein dann in Verbindung zit 
feinem Bruder Friedrich, ver 1400 Meiter aus Üfterreich 
herbeiführte, eroberte Leopold mehrere dieſer Burgen, machte 
fie Dem Erdboden gleich und Tieß in einigen auch bie Beſatung 
wegen Unterftügung ber Rönigemörber hinrichten. 

Weitere Schritte gegen die Mörder feldft, die fich außer- 
halb des habsburgiſchen Gebietes aufhielten, wurden durch kie 
Haltung des neuen römiſchen Königs unmöglich gemacht. 

Die Kurfürſten Hatten ihre Stimmen neuerdings einem 
Grafen ohne Madt, Heinrich von Luxemburg, Bruder des 
Erzbiſchofs Baldewin von Trier, verkauft, und zwar zu fo un. 
verſchämten Summen, wie fie noch nie für die deutihe Krone 
verlangt worben waren. Heinrich VIL, ber übrigens ein jehr 
tühtiger Mann war, mußte ben theinifchen Rurfürften nicht 
bloß bie Neichögüter und Einfünfte zurüdgeben, bie ihnen 
Albrecht bei ihrer Empörung abgenommen hatte, fonbern auch 
den Schaden erfegen, ven fie damals erlitten hatten; ber Erz- 
biſchof von Mainz flug benfelben auf nicht weniger als 100.000 
Mark Silber an®). 

1) Signowsty, II, DXIXIL, Erben-Emler II, 912. 

2) Hierüder |. Kopp IVa, 8ff. 55f. 

3) Über die Zeit Heiariche VII. vgl. nefen Böhmers Regefn 
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Die Habsburger und deren Freunde hatten feiner Erhebung 
Teine Schtwierigfeiten bereitet, wogegen auch er gleich nach feiner 
Wahl umd dann wieder bei feiner Krönung verſprach, ben Her- 
sogen non Öfterreih alle Güter umd Rechte zu verleihen, bie 
fie unter Albrecht befeffen hatten. Allein eiferfüctig auf ihre 
Macht und wahrſcheinlich aufgereipt vom Exzbifchofe Peter von 
Mainz, Öfterreihs entichiedenem Gegner, nahm er bald eime 
ambere Haltung ein. Er verzögerte bie Achtung ber Mörder 
des Könige Albrecht, entzog Schiyz und Unterwalden ber 
Herrſchaft des Hauſes Habsburg, indem er biefe Gebiete fir 
reichsunmittelbar erklärte, ımd erhob fogar Schwierigkeiten 
wegen der Belehnung mit ihren Ländern, indem er behauptete, 
ba ihr Vetter Joham auf einen Zeil berfelben begrimbete 
Anfprüche gehabt Habe, die Rechte besfelben aber durch den 
Rinigemorb dem Neiche Heimgefallen feien. Noch weniger Tief 
er ſich herbei, den Herzog Friedrich mit Mähren zu belehnen, 
wie biefer von ihm auf einem Hoftsge im Speier im Herbfte 
1309 verlangte ). Denn König Heinrich war bereits ent- 
ſchloſſen, Böhmen feinem eigenen Haufe zujuivenden, und konnte 
{Kon wegen ver Stimmung der Bihmen nicht in eine Ver⸗ 
Heinerang dieſes Reiches, willigen. Ein Bruch zwiſchen dem 
Könige und dem Haufe Djterreich ſdien unvermeiblid. Schon 
waren bie Herzöge von Oſterreich zur Abreife bereit, als «8 
einigen Freunden, dem Biſchofe von Strafburg und dem Pfalz- 
grafen Rudolf, gelang, am 17. September ein Ublommen 
Herbeizuführen. Der König erteilte den Herzogen von Öfter- 
reich die Belehnung mit ihren Rändern und Tief feine Anfprüce 
auf die Erbgüter des Herzozs Johann und auf bie Befigungen 
der Konigsmoörder fallen, joweit fie Lehen ber Habsburger 
waren. Dagegen veriprachen bie Herzoge, ihm 20000 Mark 
Silber zu leihen und ihm gegen 30000 Mark mit ihrer 





Kopp IV, 1. Abtl, Dominicns, Babewwin von Llgelburg, Heibe- 
mann, Peter von Apelt, und für bie öfterrächtfchen Berfältniffe Sr. Kurz, 
Öflerreich umter Friedrich dem Schönen, wie bie Regeſten im 8. Banbe 
von Lichnow sky. 

1) Joh, Vietor., p. 361. Val Heidemann, Petr d. Mpelt, ©. 118ff. 
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ganzen Macht zur Eroberung Böhmens Beiſtand zu leiften. 
Tür dieſe 50000 Mark verpfändete ifmen Heinrich bie Marl- 
grafſchaft Wären. Weiter follten ihm die Herzog: auf eigene 
Koften 200 Reiter unter Friedrichs Führung einen Sommer 
lang gegen Meijfen, 100 Reiter und 100 Armbruftfchügen 
unter Leopolds Führung ſechs Monate lang zu einem Zuge nach 
Italien ftellen. 

Iest ſprach endlich Heinrich PII. die Reichsacht über bie 
Königemörber aus, jo daß bieje auf ihre Rettung bedacht fein 
mußten. Rudolf von der Balm hielt fich in einem Frauenkloſter 
in Bafel verborgen, wo er nad) wenigen Jahten ftarb. Walter 
von Eſchenbach ſell fünfunddreißig Jahre im Württembergifcgen 
unbelannt als Viehhirt gelebt und erft auf dem Totenbette 
feinen Namen entdedt haben. Rudolf von Wart wollte nad 
Avignon ziehen, um ſich bie Berzeifung des Papftes zu er⸗ 
bitten, ward aber auf ver Reife im Burgundifchen vom Grafen 
von Dlamont aufgegriffen und für eine Summe Geldes bem 
Herzoge Leopold ausgeliefert, ver ihm an ber Stätte des Mor⸗ 
des auf das Mab flechten ließ. Der Herzog Johann ſelbſt 
lam glinffih zum Papfte, ber ihn aber mit dem Bemerlen 
nbwies, jein Verbrechen ſei nicht nach kirchlichen, fendern nach 
weltlichen Geſetzen zu richten. Im Frühlahr 1312 warf er 
ſich in Piſa dem bier anweſenden Könige Heinrich zu Füßen, 
der ihm das Leben ſchenlte, aber ihn bis zu feinem Tode, ver 
ſchon am 13. Deember 1313 erfolgte, gefangen halten Tief. 

Während Herzog Leopold in dem Borlanden die Berfolgung 
der Rönigämärber fostfegte, lehrte Sriebrih von Epeier nach 
Oſterreich zurüd, wo während feiner Abweſenheit einige unzu-⸗ 
feiedene Adelige, bie Herren von Potenborf und Zelfing, und 
dornehme Wiener Bürger wie der Schügenmeiiter Berchtold 
fi in Verbindungen mit dem Herzoge Otto von Nieverbaiern 
lingelaſſen und auf tie Nachricht vom bevorſtehenden Bruche 
wiſchen den Habsburgern und dem Könige losgeſchlazen hatten. 
Allein der Verſuch des Schlitenmeifters, fih der Stadt Wien 
und ber hier weilenden jungen Herzoge Otto und Albrecht zu 
bemächtigen, fiheiterte an den umfichtigen Vorlehrungen bes 
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waceren Hubmeiſters Konrad ımb an ber Treue des größten 
Teile der Wiener Bürger. Ulrich von Wallſee, Landes⸗ 
Hauptmann in Steiermark, warf bann bie Empörung ohne 
DMüge nieder. Als im Januar 1310 Herzog Friedrich nach 
Oſterreich zurüdtem, traf die Schulbigen ftrenge Strafe. Die 
Adeligen verloren ihre Schlöffer, Wiener Bürger ihre Häufer 
und ſonſtige Befigungen. Einer von biefen, Johann Stablauer, 
wurde gerädert, nachdem man ihn, an ben Schweif eines 
Pferdes gebunden, burch die Stabt gefchleift Hatte, zwei der 
Augen und ber Zunge beraubt '). 

Im Augujt zog dann Herzog Friedrich gegen Otto von 
Baiern zu Selbe, der den Aufftand zur Eroberung der öfter 
reichiſchen deſte Neuburg am Inn benutzt hatte. Das zunächſt 
belagerte Ried fiel in Friedrichs Hände, nachdem es von den 
Verteidigern ſelbſt angezündet worden war. Dagegen mußten 
die Ofterreicher von Schärding wegen Mangels an Lebens- 
mitteln und ſchwerer Erkrankung bes Herzogs abziehen. 

Die Einigung des römiſchen Könige mit Öſierreich im 
Herbfte 1309 machte es bemfelben möglich, feine Pläne gegen 
Böhmen zur Durdführung zu bringen. Heinrich VII. hielt 
ebenfo entfieden wie fein Borgänger am der Anficht feft, daß 
Böhmen nach dem Erlbſchen des Mannesjtammes der Pre— 
mysliden bem Neiche Heimgefallen fei, und er ſuchte basfelbe 
ebenfalls feinem eigenen Haufe zu verſchaffen. Doc wäre es 
vielleicht möglich geweſen, daß Heimic von Kärnten ſich auch 
fortan gegen die Kräfte des deutſchen Reiches gehalten hätte, 
wenn e8 ihm gelungen imäre, fi bie Zuneigung ber Bäßmen, 
die ihm als Gemahl einer einheimiſchen Prinzeffin anfangs in 
fo hohem Grabe entgegengelommen war, auf die Dauer zu 
erhalten. Allein die bald hervortretende Unfähigkeit Heinrichs 
namentlich zur Beherrſchung eined von Parteiungen fo zer 
rütteten Neiches wie Böhmen rief nad) kurzer Zeit einen Um 

1) Steieifje Reimchronit, Kap. 827. 829. 830 (momit fie endet). 
Joh. Victor, p. 361. Cont. Zweil. ILL, p. 664. Cont. Sanerac. II, 


p- 734sq. Cont. Canon. Salish., p. 819sg. Val. die Urkunden äber 
Sütertonfstetionen im „Argiv. f. öferr. Cefgicgteg” II. 528-538. 
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ſchwung der Stimmung hervor !). Sein Mangel an Kraft 
und Thätigfeit raubte ihm bald alles Anfehen und ließ allen 
beidenſchaften der unruhigen Gemüter freier Spielraum. Die 
Barteizwifte, bie ſich ſchon bei der Beſetzung des Thrones wieder» 
holt gezeigt Hatten, traten jet noch mehr hervor und führten 
zu offenen Kämpfen. Des unbotmäßige böhmiſche Adel und 
das aufblühenbe dorherrſchend beutjche Bilrgertum ſtellten fich 
immer föroffer gegenüber. Die Bürger der reichen Städte 
Prag und Kuttenberg firebten nad) politiſcher Gleichberechtigung 
mit ben Großen, bie bisher die Verwaltung des Landes allein in 
ben Händen gehabt hatten, und gingen enblih, auf bie Billigung 
des Königs rechnend, zu offenen Gewalttaten über. Am 15. Geb» 
ruar 1309 überfielen die Kuttenberger Bürger unter Führung 
der Söhne des reichen Ruthard und bes Peregrin Puſch aus 
Brag in früßer Morgenftunde das benachbarte Klofter Sedletz, 
wo der Oberſtlandmarſchall und Landesunterfämmerer Heinrich 
bon Lipa, Johann von Wartenberg und der Deutſche Johann von 
Klingenberg mit dem Prager Bürger Wolfram, bem früheren 
Haupte der. dortigen öfterreichijchen Partei, eine ihnen vielleicht 
verbäcitige Zufammenkunft hatten, holten bie Herren aus ihren 
Betten und führten fie auf bie Burg Lidiz im Haft. Am 
nämligen Tage wurben in Prag der Oberftlanzler Peter von 
Lomnig, Propft von Wiſchehrad, Heinemann von Duba und 


1) Diefe Anſicht, melde in ber Chronica Aulae regine I, 36uyg., 
p 28sgg. ihren allerbings zu ſchroen und einfeitigen Ansbrnd ger 
fumden Kat, if Beftrittem morben durch I. Heidemanm, deinrich von 
Kärntpen als König vom Böhmen in „Gore. 3. beutffen Beje.“ IX, 
471—510 und in vefien „Peter von Apelt“, 5. 130ff. Alein wer 
Heinride fpäteres Walten in Tirol um feine hie zutage tretende Ber» 
fewenbungsfugt und Schwäde Tennt, wird bie Yuffeffung des Rönige- 
fonler Chroniften gern als wahr annehmen, mag aud ber Ab: biefes 
KioRers felön Pitgfieb der Oppofttion gegen Heinrich gemefen fein. Un 
die Chron. Aulao og. fäliefen fi Hauptfäglih and die Darftelltngen 
ber bößmifcen Verhältnifie unter Geinrih von Kärnten kei Balady, 
Kopp und Säötter, Jopann Graf von Lurenburg und König von 
Böhmen (2 Bte. 1865) I, 66 ff. und, was die Beurteilung Heinrichs 
Betrifft, ang Scälefinger in „Wittel. d. V. f. Gel. d. Deutfhen“ 
V, 72. und VI, If. an. 
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Raimund von Lichtenburg durch Jalob Wolftin und Nikolaus 
Tauſendmart umd ihre Anhänger gefangen genommen. 

König Heinrih war nicht der Mann, diefen Borfall in 
feinem Intereffe auszubeuten, unb zerback es buch feine 
ſchwankende Haltung mit beiven Zeilen. Auch die Bürger 
waren umter fich ſelbſt nicht einig. Nach ungefähr drei Mor 
moten wurden bie Großen wieber ans ihrer Hıft entlajfen unter 
ber Bedingung, daß allgemeine Canbesangelegenheiten fortan 
nicht ohne Rat und Zuftimmung bes Bürgertanbes entſchieden 
werben foliten. Raum hatten aber die Gefangenen ihre Brei 
heit wieber erhalten, fo kümmerten fie fih amd am biefen 
Bertrag nicht mehr. Heinrich von Lipa und fein Freund Johann 
von Wartenberg bemächtigten ſich mit Uxterjtägung des Bürgers 
Wolfram ber Stabt Prag unb vertrieben ihre Geguer. Um 
dir Befehle des Koönigs limmerte fich memant, ja dieſer wurde 
fogax von Heinrich von Lipa in einer Art ehrenvoller Gefangen» 
jchaft gefulten. Wiederholt kam es in ben Straßen von Prag 
geifggen den Truppen, bie Friedrich don Meiffen ben bie 
aifchen Könige, feinem Schwager, zuhilſe geihict hatte, und 
den Böhmen zu Gefechten. Erſt nach einiger Zeit wurde 
Kinig Heinrich durch die Vermittelung Ditos von Baiern und 
Eberfarvs von Württemberg mit Heinrich von Lipa ausgefügst 
und bie Burg ihm wieder eingeräumt. Allen vie Zahl feiner 
Gegner war noch immer bebeutend. Mau fprach von feiner 
Alfegung und der Wahl eines anberen Könige, etwa Friedrichs 
vou Ofterreich *) ober Friedrichs von Meiffen ober eines ſchle⸗ 
fügen Herzogs. 

Die Übte von Konigſaal und Sedletz bagegen, einft dem 
Könige Wenzel IL. naheſtehend, firebten, ben böhmiſchen 
Thron ber zweiten Tochter besjelben, ber ehrgeigigen Pringeffin 
Elifabeth, zu verſchaffen. Der Abt Konrad von Konigſaal, 
ein Deutſcher von Geburt, fuchte ſchon im Auguft 1909 anf 
einer Reife zum Generalfapitel feines Ordens in Citenuz ben 
römiſchen König für diefe Projekt zu gewinnen. Heinrich VIL 

1) Dies wird befiätigt durch Frichrichs Schreiben ap. Erben-Emler 
11, 961. 
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betonte zwar fehr entfchieben fein Necht, über Böhmen als ein 
erlebigtes Reichslehen nad) Belieben zu verfügen, mußte aber 
doch froh fein, wenn in Böhmen ſelbſt eine Partei für ihm 
eintrat. Er veriprach daher ſchließlich unter Verpfänbung feines 
töniglicen Wortes, bie Entſcheidung fo zu treffen, daß keine 
andere als Elifabeth Königin von Böhmen würbe. 

Zur Beſeſtigung feiner Stellung ließ König Heinrich aus 
Tirol und Lärnten einige hunbert Mann unter dem tapferen 
Heinrich von Aufenftein mac Böhmen kommen. Allein biefe 
waren nicht zahlreich genug, um bie Feinde des Königs nieder⸗ 
zuwerfen, und vermehrten durch ihve Gewaltthätigfeiten nur 
mod} den Haß gegen vie kürntneriſche Herricpaft. Auch Heinrich 
von Lipa ſchloß fich jet mit feinen Freunden ber Partei ber 
Prinzeffin Elifabeth an ?). Den zeichen Albert von Rofenberg 
finden wir ſchon im Januar 1310 in Verbindung mit bem 
womiſchen Könige?). 

&8 fam zu offenen Kämpfen zwiſchen den Truppen bes 
Kinigs und ben bößmifchen Abeligen. Namentlich fuchten bie 
Kärntner ſich eined Turmes an ber Prager Brüde zu bes 
mächtigen, ber in den Hänben Heinrichs von Lipa war. Aber 
trotz aller Tapferkeit vermochten fie denſelben nicht zu nehmen. 
AUS in einem unglücklichen Gefechte am Fuße bes Hradſchin 
Heinrich von Aufenftein verwundet in bie Hände ber Böhmen 
fiel, war die Macht des Königs faft nur auf die Burg bes 
ichrantt 

Unter ſeinen Augen beſchlofſen die Böhmen die Abſendung 
einer Geſandtſchaft am Heinrich VIL, um vom if bie Er⸗ 
nennung jeines einzigen Sohnes Johann zum Könige von Böhmen 
und befien Vermählung mit ber Pringeffin Eliſabeth zu er 
Bitten. Am 1. Zuli 1310 reifte die Gelanbefchaft, beftehend 
aus drei Übten bes Ciſtercienſerordens, drei Abeligen und ſeché 
Bürgern von Prag ımb Kuttenberg zum Konige nach Frank, 
furt. Die anweſenden Fürften und Großen bes Neiches, bie 


1) Mad dem 27. Motember 1809. Erben-Emler II, 957. 
2) Böhmer, Reg. Heinr. VII, nr. 628—631. (Add. II.) 
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fi unter dem Borjige bes Pfalzgrafen Rubolf als Gerichtshof 
Tonftituierten, ihaten den Ausſpruch, daß die Döhmen nicht ver- 
pflchtet feien, Heinrich von Kärnten ben ihm gejchworenen Treue 
eiv zu Halten, weil er bei ber Leiſtung desſelben im Banne 
geweſen ſei ). Heinrich VII. Hätte lieber feinen Bruder Wal 
ram als feinen erſt vierzehnjährigen Soßn jum Könige von 
Behmen ernannt. Allein die Böhmen zogen dieſen gerabe wegen 
feiner Jugend vor, indem fie glaubten, daß er fich leichter in 
Die Verhältniffe ifres Landes einleben würde. Der Künig gab 
nad und belehnte am 31. Auguft 1310 in Speier feinen Sohn 
Johann feierlihd mit Böhmen und ließ ihm die Prinzeſſin 
Eliſabeth antrauen, bie aus Bößmen an ben Rhein gebracht 
worden war. 

Am 21. September 1310 nahm Johann von feinem Water 
Abſchied — für immer. Heinrich VIL. trat den Zug über bie 
Alben an, um in Rom die Kaiſerkrone zu empfangen und im 
Italien die Rechte des Reiches wieder zur Geltung zu bringen. 
Johann brach, begleitet vom Erzbifchofe Peter von Mainz, ver 
als ehemaliger böhmiſcher Kanzler bie Verhaͤltriſſe dieſes Reiches 
beſonders genau kannte, von dem Rheinpfahgrafen Rubolf, dem 
Grafen Berthold von Henneberg und anderen Grafen und 
Herten an ber Spitze eined Heeres von 3000 Mann über 
Nirnderg und Eger nah Böhmen auf, dejjen Grenze er Ende 
Ditober überſchritt ). 

Unterdeſſen hatte ſich aber hier die Lage des Königs Heinrich 
ſeht bedeutend verbeſſert. Schon am 18. Juli war Ruttenberg 
infolge eines Umſchwungs der Stimmung wieder auf die Seite 


1) Diefe wie mande andere wihtige Urkunde für biefe Vorgänge Bei 
Erben-Bmler II, Kbfi. Der Bann war über Heinrih und feine 
Brider wegen Occupation des Bistums Trient alerbings wiederhoft 
ausgefprocen, aber fpäteftens Anfangs 1307 gelöt worden. &. Egger, 
Geiß. Tirole I, 331. 

2) Über den deldzug in Bägmen, deſen Hauptsuelle tie Chronica 
Aulae regiae if, dgl. mit Balady, Shötter und Böhmers Rr- 
gefen R. Jofanns aug Heibemann, Peter von AMpelt, &. 163 und 
im „Borfih. 3. beutfehen Gef.“ IX, 505 fl. 
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Heinrichs getreten, der felbft in biefer Stadt erſchien 1). Auch 
ande Melige wie bie mächtigen Herren von Lichtenburg 
ſchloſſen ſich wieder enger am ben König an *). Zugleich Tettete 
diefer bie Markgrafen von Meiffen auf das engfte am ſich, 
indem er, falls er unbeerbt ftüche, ihnen Böhmen zu verſchaffen 
verſprach, ja ihnen förmlich die Verwaltung feines Königreiches 
übertrug ). Im Auguft *) 1310 führte ihm fein Neffe, der 
Sohn des Markgrafen Friedrich von Meiffen, 600 Mann zu 
Hilfe, mit deren Unterftügung ev am 14. September auch 
Prag, wo ebenfalls der größere Teil ver Bürger ihm zugethan 
ar, wieber auf feine Seite brachte. Die wichtigſten Städte 
ftanden aljo dem Luxemburger feinblich gegeniiber. Ir Rutten- 
berg, das biejer zuerft zu nehmen werfuchte, ſchlug ber tapfere 
Heinrich von Aufenftein alle Angriffe mit folchem Erfolge zurücd, 
daß die Matgeber Johanns ſchon nach drei Tagen, am 22. Nor 
vember, die Belagerung aufhoben und fich gegen Kolin wen- 
deten. Auch dieſes verweigerte bie Übergabe und erklärte, ſich 
nach dem Beiſpiele der Hauptitabt richten zu wollen. Nach 
ſechs Tagen z0g Johann auch von bier wieder ab und Ingerte 
ſich am 28. November vor Prag. Die Stimmung im deere 
war bereit8 eine ſehr bebenkliche geworben. Durch bie ftrenge 
Kälte Titten Pferde und Menſchen. Schon dachten viele 
Deutihe an die Heimtehr, und nur Peter von Mainz ließ ben 
Mut nicht fallen. Doc wäre auch das ſtark befeſtigte Prag, 
das die Meifiner, Kärntner und Tiroler energiſch berteibigten, 
figer nicht genommen worben, hätte nicht Verrat zum Ziele 


1) &r urfunbet in Chutnis am 28. 9ufi ap. Erben - Emler II, 

987. 
2) Ibid. II, 967. Bel Balady IIb, 9. 
3) Urt. vom 24. Gert. 1810 ap. Erben-Emler II, 969 extr. 
Aud) bie unbatierte Urt. ibid., p. 923, nr. 2143 bürfte cher in das Jahr 
1310 als in das Jahr 1307 gehören. Anbers 2egele, Briebrif der 
Freidige, ©. 315, N. 1. 

4) Daß deintich die Meißner erfı fm Muguft berief, fagt Peter von . 
Zittau in Chrom Aulae regiae I, 107, p. 800 auebritlid. Diefe 
Danen daher nicht fon Mitte Iufi Bei der Einnahme Kuttenbergs mit- 
gemirtt Yaben, wie er nicht ganz efrfih Cap. 105, p. 2B4 angiedt. 
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gefüßrt und bie Unfänger des Tuzemburgers cm 3. Deyember 
dem Belagerern ein Thor geöffnet. Heinrich zog ſich auf bie 
Rleinfeite und ben Hradſchin zurüd. Da ihn jet zugleich der 
Moartgraf von Meiſſen verließ, dem der Mainzer Erjbiſchof 
bie Anerkeunung im Befige von Thüringen und Meifien zur 
figerte *), fo gab er die Hoffnung auf, ſich noch befaupten zu 
fönnen, verkeß mit feiner Gemahlin am 9. Dezember nachts 
bie Burg ımb kehrte nach Tirol zurück, wo er bis zu feinem 
Zote bem leeren Titel eines, Konigs von Bößanen und Polen‘ 
fortführte. 

Nah Heinrichs Abzuge hörte jeber Widerſtand gegen die 
luxemburgiſche Herrſchaft auf. Um Weihnachten 1310 empfing 
Johann die Huldigung der bohmiſchen Stände, wogegen er 
ihnen ihre Rechte und Freiheiten beftätigte. Namentlich foliten 
fie nur zur Berteibigung vom Bößmen und Mäßren, migt 
aber zu einem Feldzuge außerhalb der Reichsgrenzen, verpflichtet 
fein. Eine allgemeine Steuer, Berna genannt, und zwar in 
Beftimmter Höhe und nicht vom den Herrengütern, follte der 
König ohne Bewilligung ker Stände nur in zwei Fällen aue— 
fhreiben dürfen, bei feiner Ktönung ımb bei ber Vermäßlung 
jeder feiner Töchter. Weiter geftattete er das Erbrecht nicht 
bloß ber Töchter, fonbern auch der Seitenverwandten beiderlei 
Geſchlechtes bis ins vierte Glied. Endlich verſprach er noch, 
Ausländern weder ein Amt noch Beſitungen zu verleißen, ja 
biefe micht einmal im Lande ſich ankaufen zu Iafien®). Am 
7. Februar 1311 wurde Johann mit feiner Gemahlin vom 
Erzbifchofe von Mainz feierlich gekrönt. 


1) Ich. Victor, p. 363sq. Bel. Wegele a. a. ©, ©. 3161. 

2) Rrben-Emler TI, 973. Die Gründe, welge S &lefinger in 
„Mitteil. d. Ber. f. Geſch. d. Deutihen“ VI, 8, N. 3 und Heidemann, 
Peter von Apelt, ©. 171, N. 277 und 284, i 
Urfprung dieſes Privilegs ober doch ber gegen die Auslänber gerühtesen 
Artitel besfelben vorgebragt haden arſcheinen nicht als fichfattig, da 
auch das mod im Driginaf worfanbene Privileg fir Mäfen vom 
18. uni 1811 im Cod. Moraviae VI, 37 eine ähnliche Beftimmung 
enthätt. 
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Much Mahren, das nah dem Speierer Bertrage am Öfter- 
reich verpfändet worben war, braten bie Räte Johanns, ver 
Erzbiſchof son Mainz ımb Bertholb nen Henmeberg, bald am 
Böhmen zurüd. Denn da Briebrih von Dfterreih zur Er 
oberung Böhmens feine Hilfe geleiftet, and das verfprodhene 
Darlepen wahrkheinlich num telweiie bezaßlt Batte 1), fo zeigte 
ex fi) bereit, auch die Geldſumme zu ermäßigen, für bie ihm 
Mahren verpfändet worden war, ja er ftellte ſchon Ende März 
1311 dieſes Land bie auf Znaum und Bohrlig zurüd. Im Mai 
diefes Jahres empfing König Johann auch Kier bie Huldigung 

Überfaupt waren bie Hababurger offenbar befttebt, durch 
möglichites Entgegenlonsmen gegen ben Kaiſer und befien Sohn 
sit dem neu emposgehobenen Haufe ber Luxemberger im ein 
gutes Verhältnig zu treten, um namentlich wieder in den Beſid 
der ihnen entzogenen Ränder Schwyz und Unterwalben gefekt 
zu werben. Ans dieſem Grunde ließ fi) Leopold, der fi 
bei dem gefährlichen Uufftande der Mailänder am 12. Februar 
1311 beſonders auszeichnete, auch bewegen, gegen monat 
Ne Subſtdien nen 1000 Marl?) über bie feftgefegte Zeit 
bei Heinrich VII. in Italien zu bleiben, 5i6 endlich Bei ber 
Belagerung von Breſcia der Einflu der Sommerhite, bie fo 
vielen Deutſchen verberblic warb, aud ihr auf das Kranten- 
Inger warf und im Herbfte 1311 pur Heimfehr zwang. So 
viel erreichte beim auch Leopold, daß der König eine Unter: 
fusumg der Rechte Ofterreiche in ven Waloftätten anordnete °). 
Im Juli 1312 flog dann auch Iohenm von Böhmen mit 
Üfterreich ein Dünbmie. Ja der Kaiſer ſelbſt bewarb fid um 
die Hand einer Schweſter ver äfterreihiichen Herzoge. Die 
engfte Verbindung zwifchen den Halsburgern und ben Luxem- 
burgern ſchien gefihert. 


1) Heibemenm, peter von Aſpelt, ©. 173. ber bie Beziehungen 
ferreich® zu den Luremburgern nad; dem September 1309 ſ. Kopp 
Is, 184ff. 

2) I. Kider, Reichsarchls zu Pifa, ©. 91. 

3) Ropp, Geſchichteblatier I, 179 und Urkunden im „Weio fr 
öfter. Geſch· VI, 186. 
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Auch mit Heinrich von Kärnten kam im Zuli 1811 ein 
Friede zuftande. Herzog Friedrich verzichtete auf bie ihm vom 
jenem für jeine Reste auf Böhmen verfprocenen 45000 Mark 
und gab gegen Abtretung der ihm verpfändeten Stadt Feiftrig 
und des Sannthales bei Cillhy alles, was er in Kärnten und 
Krain befekt hielt, Heraus. Da im April vorher auch mit 
dem Herzoge von Niederbaiern in Paſſau ein Abkommen ge 
troffen worben war, fo herrichte jetzt mit alfen Nachbarn Friede, 
den Herzog Friedrich benutzte, um durch energiſche Maßregeln 
das Land von Räubern und Dieben zu reinigen ). 

Allein ſchon mach kurzer Zeit wurbe Friedrich wieder in 
einen Streit verwidelt, der von meittragenven Folgen werben 
follte 2). Die Hergoge Stephan und Otto von Nieverbaiern 
fiarben (1310 und 1312) raſch nad} einander, beibe nur minber- 
jahrige Söhne Hinterlaffend. Nach den Anorbnungen derſelben 
übernahm ihr Vetter Ludwig von Oberbaiern die Bormund- 
haft. Doch wurde ihm biefe von feinem Bruder, bem Pfalz 
grafen Rudolf, ftreitig gemacht umd er genötigt, bie Gewalt 
mit demſelben zw teilen. Da fie mın bie beiden Herzoginnen 
jeves Einfluſſes auf bie Negierung beraubten, ja der Witwe 
Stephans fogar ifre Söhne entrifien, fo nahmen jene mit 
Beiftimmung bes größten Teiles des Abels ihre Zuflucht zu 
Briedrich vom Öfterreich, Daten ihm um Hilfe und mahmen ihn 
auf ſechs Jahre zum Pfleger von Niederbaiern an. 

Während num Friedrich und Leopold in Schwaben Truppen 
fammelten, rückte ein öͤſterreichiſches Heer ımter dem Hofe 
marſchall Dietrid von Pilichdorf, durch einige ungariſche 
Scharen verftärkt, von Oſten ber in Baiern ein und vereinigte 
ſich mit ben öſterreichiſch geſinnten Adeligen. Ehe aber noch 
die Verbindung mit den beiden Herzogen ſtattfinden konnte, 
ſauimelte Herzog Ludwig feine Streitkräfte und griff, durch 
einen Herbſtnebel gedect, am 9. November 1313 die Öfter- 


1) Cont, Zwetl III, p- 664 ad 1318. 

2) ©. dariiber Ropp IVa, 209ff. and IVb, 15ffe Regler I, 
293. ©. €. Erich, Dietrich der Marfall von Biliderf. (Bep- 
Abdr. aus dem Progr. b. Gymn. zu Eeitenfetten 1881), S. 15f. 
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zeicher bei Gammelsborf nörblich von Moosburg unvermutet 
am. Nah kurzer Zeit verliefen die Ungarn, ſobald fie ihre 
Pfeile verſchoſſen Hatten, flüchtig das Schlachtfeld. Auch die 
Öfterreider und Steirer wurden nach tapferem Widerſiande 
übermannt, ein bedeutender Teil derſelben, wenigftens drei⸗ 
hundert Adelige und Ritter, darunter der Marſchall von Pilich- 
dorf felöft, gefangen genommen ). Schon am 17. April 1314 
ſchloß Friedrich mit Baiern Frieden und erfannte die Herzoge 
Rudolf und Ludwig als Regenten in Nieverbaiern an. 


Siebentes Kapitel. 


Der Kampf um das Neich zwiſchen Friedrich von 
Sſterreich und Ludwig von Baiern. 


Herzog Friedrich hatte den Kampf um die niederbaieriſche 
Vormundſchaft raſch zu Ende zu führen geſucht, ba er bie 
Erreigung eines viel höferen Zieles im Auge hatte. Denn 


1) Bejüglich der eingelnen gefangenen Perfonen Hätte Riegler II, 
300 dem ®erfafier der Vita Ludoviei imp. ap. Böhmer, F. I, 150 
nicht fo unbebingten Glauben ſcheuten follen. tät biefer ja boch bre- 
viter dioendo omnes mobiles Austrie, Styrie, Moravie (!), Carinthie (!) 
gefangen werben! Unter ben Beinahe Gunbert „Bhanntbrief” 5. Fried- 
richs, die aus dem Jahre 1314 teils volftändig, teils im Auszuge in 
einer dardſqhrift bes Wiener StantSarfios erfalten und im „Achio für 
öteer. Geihichtse.” IL, 538—857 abgebrudt find, find fer viele pro 
serviclis nobis faciendis ad Benum, eingelue pro dampnis in Scherding 
(1310), aber nur wenige (nr. 52. 70. 71. 8. 89. 93. 96. 103. 134), 
darunter für Dietrih vom Pilichdorf, pro dampnis Bawarie ober all- 
gemein pro damnis, und einer (nr. 64), für Konrad von Merb, pro 
dampno euo, quem revepit Bawarie Garnesdorf (wohl Gammelsdorf). 
Gerade bei dem Walfee, Schaunberg, Xurmring, Kapellen, die mach der 
Vita Ludoviei bei Gaummelöborf gefangen worben fein follen, findet ſch 
ein foler Beifag nicht. 

Huber, Gejbihte Öfterreihe. II. 8 


MA Crebigurtg des deutſhen Thrones. Verhandlungen 


am 24. Auguſt 1313 war Heinrich VII. den Einwirkungen 
det italieniſchen Klimas und den Strapazen ber langen Kämpfe 
mit feinen Feinden erlegen, und ber deutſche Königethron war 
neuerbings erlebigt. 

Diesmal befchlofien auch die Habsburger, daß ber ältefte 
von Ihnen als Bewerber um bie Ktone auftreten follte ). 
Denn die legten Jahre hatten ihnen den Wert derſelben hin⸗ 
Yänglich dargetfan, hatten gejeigt, dah fie ju mächtig. feien, 
um nicht einem Rönige aus einem anderen Haufe Eiferfucht 
und Mißtrauen einzuflößen, und um nidt von biefem eine 
BVreinträptigung ihrer Intereffen fürchten zu müſſen. Es war 
mit leerer Ehrgeiz, fonbern bie Rucſicht auf bie Stellung 
ihres Haufes, was fie beivog, alles daran zu fegen, um bem 
Herzoge Friedrich die Stimmen ter Kurfürften zu verſchaffen. 

Die Unterhandlungen, welche beſonders Herzog Leopold, 
ber geiftig Hebeutenbfte unter ben älteren Herzogen führte, 
vblieben nicht ohne Erfolg, da man 8 an großen Gelbfummen 
und noch größeren Verſprechungen nicht fehlen ließ. Der Erz- 
biſchof Heinrih von Köln fagte am 9. Mai 1314 gegen 
40000 Mark Silber fr fi, 2000 für feine Räte dem Her- 
zohe Friedrich feine Stimme zu. Dagfelbe Berfprechen hatte 
fon Ende April ber Pfalzgraf Rudolf, Herzog von Ober- 
baiern, geleiftet, als er ſich überzeugt hatte, daß feine eigenen 
Bemühungen um die Krone ohne Erfolg wären. Auch ein- 
zelie Glieber ber Aurfütcftlichen Häufer Brandenburg und Sachſen 
zeigten fich der Wahl Friebrih geneigt. Diele andere Fürften 
verfisrachen ihm fonftige Umterftiigung, mie Ludwig, ber jüngere 


1) Über vie Wahlvoerhandlungen, wie ie Wahl und bie Kämpfe der 
beiden Gegentönige |. neben ben Urkunden im ben Megeflen von dich⸗ 
now&ty (3. Ob) und Böhmer bie neueren Darfellungen bi Kopp 
IVb; 8. 8. Weed, 6. Ludwig ber Baier und Rönig Iofann von 
Bipmen (1860); Dominicus, Baldenin von Ligelburg, Erzbiſchof 
und Kurfiteft von Trier (1862); Schötter, Johann von Lurembung; 
Heidemann, Peter von Apelt, ©. 201f.; €. Müller, Der Kampf 
Audroigs det Baiern mit ber römilden Curie (1.8d.); Riegler IL, 301 ff.; 
Müpling, Die Gefcichte der Doppelwafl de8 Jabıes 1914 (Münden 
1882). 
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ber oßerbaterifchent Herzoge, welcher Keim Abſchluſſe bes Trie- 
dens mit Oſterreich auch fein früheres Freundſchaftsverhältnis 
mit dem Herzoge Friedrich emeuerte, der betriebene Böhmen⸗ 
wvnig Heinrich von Kärnten, ber Erzbiſchof Wichard von Salz, 
arg, ber Graf Heinrich von Gör; und ber König Rarl von 
Ungern. 

Ein Teil der Kurfürften aber, nämlich bie luxemburgiſche 
Partei, wollte unter allen Umftänben keinen Oſterreicher als 
Ring. König Johann von Bühnen wünfcte natürlich bie 
dentjche Königskrone, die fein Bater getragen, auch für fich zu 
erlangen. Ihn unterftügten fein Oheim, Erzbiſchof Valdewin 
von Trier und Peter von Mainz, gſterreichs geſchworener 
Gegner. Allen auf einem Fürftenkongrefie in Renſe Anfangs 
duni 1314, wo bie brei rheiniſchen Erzbiſchöſe perfönlih er- 
ſchienen, bie anderen Kurfürſten durch Gefanbte vertreten waren, 
mußten fich bie Freunde Johanns überzeugen, daß ein großer 
Zeil ver Wähler für diefen nie zu gewinnen fein würde, an⸗ 
geblich weil er zu jung, noch nicht einmal achtzehn Yahre alt, 
vieffeicht aber weil er ihnen zu mächtig war und weil man 
die Anbahnung der Erblichteit der Krone verhäten wollte. Die 
Enkifchöfe von Mainz und Trier beſchloſſen daher, die Krone 
dem Herzoge Lubwig von Baiern amzuttagen, der durch den 
Kürzlich erfochtenen Sieg bei Gammelsdorf die allgemeine Auf» 
merfiamteit anf ſich gelenft hatte. Ludwig war bereit, bem 
Rıfe zu folgen, da die luxemburgiſche Partei ihm ihre ener- 
gijche Unterftügung zuſicherte, und fparte nun auch feinerfeits 
Geld und Verfprecungen nicht. Dem Könige Johann von 
Böhmen veriprad er 20000 Mark Silber und für einen Teil 
dieſer Summe die Verpfändung von Eger !), deſſen Erwerbung 
feit einem halben Jahrhundert das Ziel der köhmifchen Politit 
war. Auch von den bisher ſchwankenden Kurfürften traten 
meßrere ihm Bei. Dagegen harrte fein Bruder Rudolf, 
ſchon langere Zeit mit ihm zerfallen, auf Friedrichs Seite aus. 


1) Böhmer, Regelen Ludwigs des Valern. Neigsfahen Nr. 402 
| (add. Im, 
} ” 
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So nahte ber auf ben 19. Dfober 1314 feſtgeſetzte Wahl, 
tag heran, ohne daß man auf eime Verjtänbigung hätte Hoffen 
bürfen. Beide Bewerber kamen mit zahlreichen Truppen. 
Ludwig Tagerte am Kerfömmlicen Wahlorie in ber Vorftabt 
von Frankfurt, Friedrich gegenüber am finfen Mainufer in 
Sachſenhauſen. Am beftimmten Tage wählten der Erzbiſchof 
von Köln, der Pfalzgraf Rudolf, der Herzog Rudolf von 
Sadjfen-Wittenberg und Heinri von Kärnten als König von 
Böhmen ben Herzog Friedrich von Öfterreih zum Aönige. Am 
folgenven Tage, dem 20. Oftober, wurde von den Erzbiſchöfen 
bon Mainz und Trier, dem Könige Iofann von Böhmen, 
dem Markgrafen Waldemar von Brandenburg und dem Her- 
zoge Johann von Sachſen⸗Lauenburg Ludnig von Baiern als 
Reichsoberhaupt proflamiert und als ſolches von ben Bürgern 
von Frankfurt aufgenommen. 

Ludwig Hatte jedenfalls die Majorität ber unbeftrittenen 
Stimmen für fih. Aber in jener Zeit galt noch geſetzlich 
nicht das Prinzip der Stimmenmehrheit, fonbern man ver 
langte von jebem rechtmäßigen Könige, daß er einftimmig ge⸗ 
wäßlt fei. War eine Einigung ber Wähler nicht zu erivirfen, 
fo wählte jede Partei abgefondert, aber jebe ftelite ihren König 
als rechtmäßig gewählt dar. Welcher von beiden das befiere 
Recht Hätte, das follte ein Gotteögeriht, der Ausgang des 
offenen Kampfes darthun. Diesmal wurben übrigens bie für 
Wahl und Krönung vorgefchriebenen Bedingungen bei feinem 
der beiden Gegner vollftändig erfüllt. Denn Friedrich wurde 
am 25. November vom berechtigten Erzbiſchofe von Köln ger 
keönt, aber nicht in ber Krönungsftadt Aachen, die ihm wie 
Frankfurt die Thore verſchloß, fondern in Bonn, Ludwig wohl 
aut hergebrachten Orte, aber von bem baju nicht berechtigten 
Erzbifhofe von Mainz und nicht mit ben Neichinfignien, bie 
in den Händen driedrichs waren. 

Nur das Schwert Tomte daher zwiſchen den beiden Gegen- 
lönigen entfcheiven. Im allgemeinen Katte Friedrichs Partei 
das Übergewicht in Schwaben und am Oberrhein, jene Ludwigs 
in Franken und am Mittel- und Nieberrpein, wo zwar ein 
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zelne Grafen und Herren auf Friedriche Geite fanden, aber 
von ben mäctigeren Würften nur ber Erzbiſchof don Köln zu 
ihm hielt. Rudolf von ver Pfalz wurde ſchon im Frühjahr 
1315 von Ludwig zu einem Abkommen genötigt und 1317 
gezwungen, biefem Oberbaiern ganz zu überlaffen. Auch bie 
bedentendſten Reichaſtädte, bie beſondera imegen ihrer Geldmittel 
ins Gewicht fielen, erkannten Ludwig als Kinig an. Die mäch⸗ 
tigfte Stüge desſelben war aber der König Johann von Boh⸗ 
men, bem er freilich dafür auch außerordentlich Hofe Summen 
zahlen mußte. Überhaupt unterjtügte niemand feinen König 
umfonft, etwa weil e8 bie Pflicht gegen das Reichsoberhaupt 
verlangte, fondern nur gegen hohen Sold, jo daß teils bie 
Reichsgüter, teils, beſonders von dfterreihifher Seite, bie 
Hausgüter in immer gröferem Umfange verfauft ober ver 
pfandet werben mußten ). Norddeutſchland verhielt ſich dem 
Kampfe um das Reich gegenüber ganz teilnahmslos 

Eine Entſcheidung erfolgte in biefem Kriege fehr lange nicht, 
weil Friedrich die bebeutendere Hausmacht, dubwig mäctigere 
Anfänger Hatte und bafer bie Kräfte ber beiden Könige um- 
gefähr gleich waren. Auch richtete bie damalige FKriegskunft 
gegen bie befeftigten Städte und Burgen nır wenig aus und 
vermochte auch felten den Gegner zum Schlagen zu bringen. 

Wichtiger als die Meinen Gefechte und Hin- und Hermärfche, 
welche mit dem Kampfe ber beiden Gegenlönige unmittelbar 
zuſammenhängen, find die Vorgänge in anberen Ländern, 
namentlich die Entftehung der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, 
die für Jahrhunderte einer der gefährlihften Nachbarn Ofter- 
reichs werben ſollie. 

Den Kern der ſpateren Eidgenoſſenſchaft bilden bie Thäler 
ſudlich und öftlih vom Xierwalbftätter- Ste, die fogenannten 
Baloftätte Uri, Schwhj und Unterwalden, bie in älterer Beit 
in politiſcher und ſozialer Beziehung unter ziemlich verſchiedenen 
Berhältnifien lebten. Während in Schwyz die Hauptmaffe ber 
Beröllerung aus freien Grundelgentümern beftand, war in 

1) Man vergleiche 3. ©. nur bie Urtunden 9. Sopolde bei Böhmer, 
Reg. 1246-1813 (Add. IN), ©. 512ff. 
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Uri und Unterwalben bie Zahl ber Freien gering, bie meiften 
Bewohner Hörige, in Uri ber Frauenabtei in Zürich, in Unter 
walden der Grafen von Habsburg und verſchiedener Klöſter. 
Über dieſt wurbe bie niebere Gerichtsbarkeit durch Beamte 
ausgeüht, bie der Orundherr ernannte, während die hohe Ger 
richtabarkeit über Leben, Freiheit und Eigentum bem Grafen 
als Vertreter bes Königs zuftand. Die Waldſtätte gehörten 
zu zwei verſchiedenen Grafſchaften, das wellliche Unterwalben 
du ber Im Aargau, das Bfiliche und Uri und Schwyz zu ber 
im Zürichgau, die beide wahrſcheinlich gegen Ende des zwölften 
Ddahrhunderts an die Grafen von Habsburg kamen, Um dieſe 
Zeit war bie Grafengewalt freilich ſchon ſehr eingeengt, indem 
dieſelbe über bie Güter und Leute der Kirchen fait überall 
buch die Schirmpänte ber letzteren ausgeübt wurde. Da aber 
bie Habsburger zuzleich die Vogtei über hie meiften in Untere 
walden begüterten öfter beſaßen, To waren fie hier und ur 
Schi; doch die alleinigen Inhaber ber höchſten Gewalt. Als 
bald nach dem Ausfterben der Herzoge von Zäßringen, im Jahre 
1218, $riebrich II. feinem treuen Anhänger Rudolf von Habe 
Burg, dem Großvater des fpäteren Königs, auch bie Vogtei 
über Urt verlieh, fonnte man erwarten, daß rings um den 
Viermeldftätter-Ser ſich ein zulammenhängennes habsburgiſches 
Gebiet bilden würde. 

Allein Thon 1231 entzog Friedrichs II. Sohn, König 
Heinrich, dem Grafen bie Vogtei über Urt und ſtellte dieſes 
Land unmittelber unter das Mei. Wenn au bie Grund- 
herrſchaft daſelbſt noch immer ver Äbtiſſin in Zürich zuſtand, 
fo erlangte doch Urt, ba fich ber Kaiſer hei Ausübung ber 
bochſten Gerichtäbarkeit durch einen meiſt ans ben Einheimiſchen 
genommenen Landammann vertreten ließ, eine immer felb- 
fländigere Stellung. Dies Iodte auch bie Nachbarn zum Ver⸗ 
ſuche, unmigtelbar unter daß Reich zu Iommmen, Die Schwyyzer 
brachten es wirllich dahin, daß fie der Kaiſer Friedrich II. 1940 
von ber Gewalt ber Habsburger befreite. Mit den Schwhzern 
verbanden ſich fpäter bie habsburgiſchen Unterthauen in Ob- 
walven. Zwar ertannten die Habsburger biefe Verfügung bes 
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Raifers, welhe fie ohne Nichterfprug eines Längft erblich ger 
worbenen Rechtes beraubte, nicht an, und die Schiotzer und 
die Obwaloner mußten ſich ihrer Herrſchaft wieder fügen. 
fein die Schwyjer vergafen bie einmal erlangte seihsunmittel- 
dape Stellung nit mehr und benugten fortau jede Gelegen⸗ 
heit, um fich ber Botmäßigkeit des Hauſes Habsburg zu ent 


sehen. 

AS nach dem Tode König Rudolfs gegen deſſen Sohn 
Albrecht uberall deinde ſich erhoben, ſchloſſen Schwyz, Uri und 
Nidwalden am 1. Auzuſt 1291 einen ewigen Bund, ber zur 
nachſt allerdings nur zur Abwehr ven Gewalt und Unrecht ber 
ftigunt ſchien, aber doch einige Punlte entpielt, die eine ent⸗ 
ſchiedene Beeinträchtigung der Nechte Dfterreichg waren. Der 
Bund ver Schwiger und Urner mit ber Stabt Zurich, bie 
mit dem Herzoge Albrecht im Kriege war, zeigte biefe Tendenz 
ber Walbftätte noch deutlcher. Als dann 1297 die Spannung 
zoifhen Albrecht und dem Könige Abolf immer größer wurde 
benugten dies die Schwyzer, um fi) von legterem eine Er⸗ 
weuerung ihres Freiheitsbriefes von 1240 zu verichaffen. Nach 
dem Siege Albrechts bei Göllheim mußten freilich auch fie bie 
Derrſchaft Oſterreichs wieder aneriennen. Aber mit einer be 
wunberungswürbigen Ausdauer behielten fie ihr Ziel im Auge, 
AS mit Heinrich VII. wieder ein ben Haböburgern abgeneigter 
König auf den Thron Fam, fegten fie es durch, daß biefer am 
3. Juni 1309 den Schwigern die Freiheitsbriefe Brievriche IL. 
und Adolfs beftätigte und bie Reichsunmittelbarkeit auch auf 
Unterwalben außbehnte. Zwar zeigte fi) ſpäter auch Heinrich 
geneigt, die Haböburger in ihre Rechte wieder einzufegen, 
Aber er ftarb, ehe er die angeordneten Vorerhebungen ge 
troffen hatte. 

Wenn daher Oſterreich feine Herrſchaft über Schwyz und 
Unterwalden wieder zur Anerkennung bringen wollte, blieb 
ihm nichts übrig als der Krieg. Dazu mußten fih die Her 
zoge um fo mehr aufgeforvert fühlen, als die Schwer am 
6. Januar 1314 das unter ihrer Schutzvogtei ftehende Klofter 
Einſiedeln, mit dem diefelben feit Jahrhunderten. in Grenz⸗ 
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fireitigteiten verwidelt waren, bei Nacht mit bewaffneter Hand 
überfielen, Kirche und Kloſter ausplünderten und verwüfteten 
und die Mönche gefangen fortführen. Auch daß die Wald⸗ 
ftätte, wie natürlich, nicht Friedrich ondern Ludwig von Baiern 
als König anerkannten, mußte die Habsburger auffordern, mit 
Waffengewalt einzufchreiten. 

Allein der Ungeifj, den Herzog Leopold im Cpätherbfte 
1315 unternahm, ſcheiterte vollftändig. Als er mit einem 
zahlreichen Reiterheere von Ageri aus nach Schtoyz vorbringen 
wollte, wurbe ey am 15. November 1315 im Engpaffe zwir 
fen dem Berge Morgarten und tem gert-See unvermutet 
von den Eidgenoſſen angegriffen. Plöglih rollten, loegelaſſen 
von ber feitwärts auf ben Höhen aufgeftellten Mannſchaft, 
Steinblöde und Baumſtaͤmme auf die eng geſchloſſenen Ritter- 
ſcharen, etſchlugen viele und brachten die anderen in Unorduung. 
Diefe Verwirrung benugenb brang von vorne bie Hauptmacht 
der Eidgenoffen auf die Ritter ein, melde, ohne Orbnung, 
ohne Raum, ſich zu bewegen, ofne feften Etand auf dem Bart- 
gefrorenen oben, zum Biberfiande gänzlich unfäfig waren, 
während die Bauern, mit Fußeiſen verſehen, fich mit völliger 
Sicherheit bewegten. Das war kein Kampf mehr, es war nur 
ein Morben. Bon fräftigen Armen geſchwungen zeriämetterten 
vie Hellebarben die feftefte Rüftung. Die Bauern gaben leinen 
Pardon, machten Teine Gefangenen, fonbern erfchlugen ihre 
Gegner „wie Fiſche im Netze“. Halb befinnungslos vor 
Schreden ftürzten fi viele in ben See umb fanden im ben 
Bellen den Tod. 1500 Mann foltn den blutgeträntten Boden 
bededt Haben. 

Der Sieg am Morgarten ſicherte den Beſtand der Eid» 
genoſſenſchaſt. Oſterreich, in einen wichtigeren Kampf um bie 
deutſche Krone verwicelt, konnte nicht zugleich einen gefähr- 
lichen Krieg gegen die Eidgenoſſen fortführen. Es ſchloß daher 
1318 einen, fpäter mehrmals verlängerten Waffenſtillſtand, 
durch den die Habsburger ihre Privatbefigungen zurüderhielten, 
aber auf ihre hoheitlichen echte in Schwy; und Unterwalben 
ſtillſchweigend werzichteten. Ludwig ber Baier aber, froß, hier 
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Bunbesgenoffen gegen bie Habsburger gefunden zu haben, be⸗ 
gmügte fi) mit einer Ioderen Abhängigkeit ber Waldſtätte von 
ver Reichegewalt. 

Wie dad Volt es überhaupt liebt, bie Entwidelung eines 
langen Zeitraumes in einen kurzen Moment zufammenzubrängen 
ımd die Thaten einer ganzen Nation in einer einzelnen Perſon 
zu verkörpern, fo war dies auch mit ber Entftehungsgefchichte 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft ber Fall. Tür die Be 
noßner der Waloftätte trat ein Mann ein, ver Zeil, ber 
durch einen thranniſchen Beamten gezwungen wirb, feinem 
Sohne einen Apfel vom Haupte zu ſchießen, dann wegen feiner 
freimütigen Augerungen gefangen gefeßt werden foll, aber ben 
Sanboogt erfhieft. Die Geſchichte weiß von allen biefen 
Dingen nichte. Rein einziger von ben Geſchichtſchreibern jener 
oder der mächftfolgenden Zeit meldet etwas non einer folden 
verſon oder einer ähnlichen That. Erſt anderthalb Jahr⸗ 
hunderte nach der Schlacht am Morgarten hat man in die 
Entſtehungsgeſchichte der Eidgenoſſenſchaft die Sage vom Pfeil 
ſchuß eined berüßmten Schittzen verwoben, die auch am Rhein, 
in Holftein, Dänemark, Norwegen, Island und England in 
ähnlicher, oft bis ins Neinfte Detail übereinftimmender Meife 
erzählt wird und einen mythologiſchen Hintergrund zu haben 
ſcheint. Uber wie es gewöhnlich der Ball ift, wenn in bie 
Geſqhichte eine ihr urſprunglich fremde Sage einbringt, fo er- 
Ahlte noch lange jeber Chroniſt die Geſchchte vom Bogt und 
dem Schügen auf verfihievene Weife unb zu verichievener Zeit, 
56 endlich in ber zweiten Hälfte des ſechzehnten Jahrhunderts 
tie Erzählung Tſchudis, der dieſe angeblichen Vorfälle in die 
legte Zeit Albrechts I. fegte, allgemeine Annahme fand ?). 


1) Die nägeren Nachweiſe in meiner Schrift: „Die Waldfätte uri, 
Sgmyz und Unterwalden DIS zur feren Begrundung tprer eidgenoſſen - 
Haft. Mit einem Anhange über bie gefehictliche MBebentung des Bif- 
kelm Zel“ (Inne6rud 1861), wo ih bie grundlegenden Forfhungen 
Kopp vermertet Yabe. MBgl. non fpäteren Nıbeiten W. Bifher, Die 
Sage vom ber Beferlang der Walbfäbte nad, hrer allmählicen ans 
bmg (Reipzig 1867). A. Rilliet, Les origines de la confederation 
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Während die Macht der Habsburger durch bie Nieberfage 
am Morgarten einen bebeutenden Stoß erlitt, wurbe die Kraft 
des mächtigften Bundesgenoſſen ihres Gegners, Johanus vor 
Böhmen, durch langwierige Unrupen in feinem Beide ger 
lähmt ). Diefelben waren teild Folge des Hafies des böh⸗ 
miſchen Adels gegen die von Johann begünftigten Ausländer, 
teils Folge der Eiferfucht der Grofen unter einander. 

In den erften Jahren der Regierung Johanns übten einige 
Deutſche, Graf Verthold von Henneberg, Landgraf Ulrich on 
veuchtenberg und Dieter von Cajtell, die ihm fein Water als 
Mäte am die Seite gegeben Hatte, eine Zeit lang auch Erz⸗ 
biſchof Peter von Mainz, auf die Bolitif und bie Verwaltung 
bes Reiches maßgebenden Einfluß. Obwohl fie flr bie Macht- 
ſtellung Bbhmons nach außen wie für bie Rute und Orduung 
im Innern mit Einficht und Erfolg thätig waren, exregte biefe 
Bevorzugung Fremder boch bie Eiferſucht und den Haß einiger 
der vornehmften einheimiſchen Magnaten. Dusch Verdäch⸗ 
tigungen und Drohungen dem jungen und unerfahrenes Könige 
gegenüber bradten fie es auch eudlich dabin, daß dieſer int 
April 1315 die Deutſchen auß feinen Dienften entließ und aus 
Böhmen entfernte und durch Eingeborene erſetzte. Heinrich 
von Lipa, Oberſtlandmarſchall, erhielt die Berwaltang Bohmens, 
Johann don Wartenberg jene Mahrens. Dieſe Änderung war 
nicht zum Vorteile des Landes und führte bald zu inneren 
Kämpfen und Erpreffungen. Bor allem litt ber König felbft 
darımter. Dem während er früher vom Bergwerle und ber 
Münze vom Auttenderg wörentlih 500 bis 600 Marl ein⸗ 


Suisse, Histeire et legende, II. &d. (Gendre et Bälo 1868). (Deutſch 
von Brunner. Aarau 1873.) Hungerbühler, Etude critigue sur les 
traditions relatives aux origines de la confederation Suisse (Gendve 
et Bäle 1869. ©. Meyer v. Anoman, Die Sage van ber Beireiung 
der Waldfiätte (Bafel 1873). 

1) Haupteuelle iR auch Hier Peter von Bittau in der Chren. Aulae 
reg. Dal. damit die Darftellungen bei Palady IIb, 109f. Sqle- 
finger in „Ritteil. d. ®. f. Geld. d. Deutſchen“ VI, 10ff.; Schötter 
1, 173ff. und Heidemann, Peter von belt, ©. 248ff. 
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genommen hatte, erhielt er jet oft nur 16, ba Lipa ale Landes 
lammerer ben größten Zeil der Einnahmen für andere Zwecke 
berwendete und nor allem fich felöft und feine Angehörigen 
nicht vergaß ?). Lipa trat mit ſolcher Pracht und fo zahl- 
reichem Waffengefolge auf, daß er jogar ben König verdunlelte. 
Da er griff geradezu im bie Souveränitätsrechte bes Könige 
ein, inbem ex veranlafte, daß bie Witwe Wenzels II., Eliſa- 
beth, ohne Wiſſen Johanns ihre einzige Tochter Agnes dem 
Hrejoge xon Jauer verlobte und biefem die Stabt Königingrätz 
abtrat, die ihr als Wittum angewieſen mar. Den infolge 
deſſen erwachenden Mifmut bes Finigs benutzten vipas Feinde, 
um feinen Sturz bucchzufegen. Am 26. Oltober 1315 ward 
derſelbe in Gegenwart bes Königs durch Wilhelm von Walde, 
der Hafe genannt, verhaftst umd anf eine benachbarte Burg 
abgeführt, 

Died war aber nur das Signal zu einem Aufftanbe aller 
Verwandten und Freunde Lipas, Das ganze Geſchlecht ber 
Monom, dem Lipa angehörte, die Lichtenburg, Duba und andere, 
han Sofans von Wartenberg uk Wilfeln von Landftein 
griffen zu ben Waffen. Huch die Königin-Wiewe Eliſabeth, 
Pipas befondere Gönnerin, öffnete dieſem ihre Stäbte. Auf 
bie Beite des Königs Dagegen ſtellten fich außer Wilhelm von 
Waldeck namentlih Peter von Roſenberg und bie Bürger der 
Städte. Der König, der au vom Herzoge Boleflan von 
Breslau lUnterftügung erhielt, mar feinen Gegnern entſchieden 
überlegen. Er brachte fämtliche Leibgebingftäbte ber Königin 
witwe mit Unterftügung der Einwohner in feine Gewalt, wäh- 
send das Haupt der Aufftänbifhen, Johann von Wartenberg, 


1) Chron. Aulae regiae I, 196, p. 812: „religua vero tota pecnnin, 
prout Heinricus de Lypa, eamerarius existens, disposuit, Fuerat dis- 
tbuta,“ IT. 1, p. 389; „eibi amicitier propris plus quam regalia 
negotis precuravit, sie et sibi et suis munitiones, quae ad regem per- 
tinent, usurpavit.“ Ich weiß night, worauf Palady Ib, LI2 die damit 
An Wiberfprucb ſehende vehauptung Rüßt, daßz Lipc „anf bie Defriebigung 
ber einfeimifehen Stantägläufiger brang und bie Kuttenberger Eintiinite 
vorgügfig darauf bermenbete“. 
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am 5. Januar 1316 bei der Belagerung von Kofteleg am 
Abler tötlih verwundet ward. Al im Frühjahr 1316 auf 
feinen Hilferuf auch noch die Erzbiſchöſe Peter non Main; 
und Balbewin von Trier mit zahlveihen Scharen nach Böhmen 
kamen, wäre es ihm Teicht gewefen, die Empörung vollftänbig 
zu unterbrüden. Allein wahricheiniih um durch Herſtellung 
eines raſchen Friedens dem Könige bie Unterftügung Ludwigs 
des Baiern zu ermöglichen, vermittelten bie heiten Erzbiſchöfe 
ein Ablommen, durch welches Heinrich von Lipa gegen Über- 
gabe von neun Burgen in Freiheit geſetzt warb. 

Als Johann im Auguſt Böhmen für längere Zeit verließ, 
um Ludwig dem Baiern zu Hilfe zu ziehen, übertrug er bie 
Verwaltung Böhmens auf Bitten ber Großen wieder dem er 
probten Erzbifgofe von Main. Mochte dieſer aber noch fe 
gut regieren, jo Kaftete ihm doch in den Angen vieler Böhmen 
die Motel an, daß er ein Ausländer mar und unter feinen 
Näten fi au einige Nheinländer befanden. Daß er von 
den Einkünften aus Kuttenberg wöchentlih 200 Marl dem 
Kinige, 100 Mark zur Abzahlung der Schulden besfelben dem 
Erzbifchofe von Trier ſchicken mußte !), wurde namentlich im 
der perfiveften Weiſe gegen ihm ausgebentet. Won Gfel über 
die ewigen Anfeindungen und Berbädhtigungen erfüllt, gab er 
im April 1317 feine Stellung auf und übertrug die Regierung 
Böhmene der Königin Eliſabeth. Die ftolze Frau, welche von 
ihren perſonlichen Gefühlen, namentlich ihrem Haſſe gegen 
Heinrich von Lipa, dem Vertrauten ihrer Stiefmntter, fich zu 
jehr beſtimmen Tieß, berief auslandiſche Söldner und begann 
mit biefen und ihren Anhängern ben Kampf gegen Lipa und 
feine Freunde. Ende Juni machten bie beiben feindlichen 
Abelsparteien auf einer Verſammlung in Prag ben Verſuch, 
ihre Streitigfeiten durch ben Ausſpruch von vier Schiebörichlern 
zu beenden. Allein der König wie die Königin wollten ſich 
nicht mit ihren Untertanen auf gleiche Tinte ftellen und ihre 
eigenen Mechte durch Schiedsrichter feitfegen laſſen, auf beren 


1) Böhmer, Reg. 2. Iopanns, Nr. 34. 564. 
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Ernennung fie feinen Einfluß gehabt Hatten. Die Verſuche 
&ipas, fih durch Bitten die Gnade der Königin zu erwirlen, 
waren vergeblich. Im November 1317 kehrte ver König mit 
900 Geharniſchten aus Luxemburg zurüd und beſchloß nun die 
Niederwerfung aller Gegner. Er wollte die Verfältniffe ein 
mal benugen, um bie Krongüter, die großenteils in die Hände 
es Adels gelommen waren, zurüdzugeivinnen ‘). Allein durch 
feine Leidenſchaftlichleit verdarb er alles. Von Miftrauen 
gegen ſamiliche Bohmen erfüllt, wies er bie Unterftügung auch 
der treuen Barone zurlid und begann mit einer Hand voll 
Kheinlander mitten im Winter ben Kampf gegen die Freunde 
&pae. Plünderung und Brand bezeichneten feinen Weg. 

Da warf fi Heinrich von Lipa ben Diterreihern in bie 
Arme. Um Weihnachten 1317 begab er ſich mit ſechs anberen 
Boronen und Rittern nad Wien und ſchloß zugleih im Namen 
feiner zwei Söhne und ungefähr dreikig anderer Aneliger mit 
dem Könige Friedrich ein Yünbnie. Diefer fiherte den Aufr 
ſtãndiſchen eine Unterftügung von 500 Helmen, ja im Not 
falle mit feiner nanzen Macht, zu. Dagegen verſprachen jene 
mit ihrem Landesherrn nicht ohne Friedrich und nicht ofne 
daß diefer den Werträgen von 1309 gemäß 50000 Mart er⸗ 
hielte, Frieden zu ſchließen. Kame ein folcher gar nicht zu 
fande, fo wollten fie Heinrich don Kärnten ober einen der 
derzoge von Diterreih zum Könige wählen ?). 

Die Stellung König Johauns war auf das höchſte gefüßrbet. 
Durch feine Forderung, daß ihm alle Königlichen Güter zurüc- 
geftellt werben follten, trieb er auch feine bisherigen Anhänger 
wie Wilfelm den Hafen und Peter von Nofenberg im das Lager 


1) Chron. Aulae regiae IL.2, p. 394: „Istins desolationis et mi- 
terie causa est praecipua, quia plures barones plura possident castra 
vegalia et regi repetenti talia reddere denegant.“ Damn ein Berzeiänis 
dniger, barunter bie Gtäbte Beraum, Tauf, Zittau, Glag und mehrere 
Burgen, 

D Kurs, Friedrich der Schöne, ©. 466. Cod. Morarise VI, 114. 
Über bie Geſchlechter, denen bie genannten Abeligen angehörten, f. Ba- 
lady II, 121, 
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feiner Feinde. Faſt der ganze böhmiſche Abel, noch mehr aufe 
gerezt Durch das abfichtlich ausgeſprengte Gerücht, daß ber 
König alle Böhmen aus dem Lande jagen wolle, erhob ſich 
gegen ihn. Alte Zeinde föhnten fih aus, um vereint gegen 
den König zu kämpfen, Das Los, das er Heintich von Kärnten 
‚bereitet, fchten jetzt ihm bevorzirftehen. 

Anfangs debruar 1318 rüdte Heinrich von Kipa an der 
Spige der aufftänbifgen Adeligen, durch Oſterreicher und 
Ungarn verſtaͤrktt, vor Brünn, wo ber König mit feiner Ge— 
mahlin ſich auffielt. Die große Gefahr, von der Johamm ſich 
bedroht ſah, bewog ihn zum Abfchluffe eines Waffenftilftandes 
und zur Anknüpfung von Unterhandlungen. Als aber Lipa 
erklärte, ein Friede ſei nur moͤglich, wenn auch König Friedrich 
in denſelben eingeſchloſſen würde, brach Johann alle Verhand⸗ 
lungen ab und zog ſich unter dem Schutze des Waffenſtillſtandes 
nach Prag zurück 

Die Kuͤſis hatte ihren Höhepunlt erreicht. Es handelte 
fich jegt nicht mehr um innere Parteiläupfe in Böhmen, fon- 
dern um bie ganze Machtjtellung des Hauſes Luxemburg und 
um den Sieg Oſterreichs oder Baierns im Kampfe um die 
Kaiferfrone. &8 war ber größte Fehler, den die Habäburger 
gemadt haben, daß fie nit mit dem Aufgebot: aller Kräfte 
die Aufſtündiſchen unterftügt und den Sturz König Johanns 
herbeigeführt Haben. Dagegen fam Ludwig der Water ſelbſt 
nad Böhmen und vermittelte zuerft einen Waffenftilfftand, 
dann am fterfonntage (23. April) auf einer Berfammlung in 
Tauß einen Frieden pwifchen dem Könige und feinen Baronen. 
Das Körigtum Hatte übrigens eine vollftänbige Nieverlage er- 
Titten. Johann mußte eidlich verſprechen, alle von den Rhein 
gegenden nah Böhmen geführten Krieger zu entlafjen und 
feinem Ausländer mehr ein Amt oder ein Lehen zu übertragen. 
Heinrich von Lipa erhielt wieder ald Unterkämmerer bie Ber- 
waltung der dinangen und übte Balb den masgebenbften Ein- 
flug auf ven König und das Reid, Wilhelm von Waldeck ward 
Marfgall. Bon einer Herausgabe der Krongüter war feldfte 
verftändlich feine Rede mehr. 
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Dem Lunde gereichte übrigens der große Einfluß Lipas 
nicht zum Seile. Bon Abneigung gegen bie Konigin erfült, 
die noch allein feiner unbedingten Herrihaft im Wege ſiand, 
ſuchte er ben König gegen fie aufzureigen, und es gelang ihm 
dies um fo leichter, als Eliſabeth dem Wunſche ihres Gemahls, 
Böhmen im Ausiauſche gegen die Nheinpfalz an Lubivig ben 
Baiern abzutreten, ben entjchiebenften Wiberftand entgegenfetzte. 
Lipa wußte dem Könige den Glauben beizubringen, daß Elifa- 
beth mit dem Plate umgehe, ihn von der Regierung auszu- 
fliegen und ſeinen älteften Sohn auf ven Thron zu erheben. 
Möglich überfiel Johann feine Gemahlin, bie ſich mit ihren 
Rindern in Ellbozen aufhielt, trennte fle von benfelben und 
ißren vertrauteften Dienern und verwies fie nach Meinif. Um 
Geld für feine Ausfchweilungen ımd Bergnügungen zu erhalten, 
denen er fich in der Geſellſchaft junger Abeliger hingab, ber 
brückte er Klöfter und Städte und erpreßte von Prag allein 
in einem einzigen Sahre 13000 Mark. Elifabeth fand end- 
lich Schuß bei ben Bürgern von Prag, welche ſich Johann 
dureh feine Gewaltthaten entfrembet hatte, und bei den Herren 
von Walded, Roſenberg und Landftein, mit deren Hilfe auch 
bie Angriffe des Königs auf Prag im Juli 1319 zurüt- 
gefchlagen wurden. Es lam mun zwar eine feeintare Aus» 
ſohnung zwiſchen Johann und feiner Gemahlin zuftande. Aber 
das früßere gute Verhältnis wurbe nie wieder hergeftellt. AS 
ber König im Dezember auf mehr als ein Jahr fih in fein 
Stammland Luxemburg begab, Tief er ben größten deind feiner 
Gattin, Heinrich von Lipa, ais Reichsverweſer zurüd. 

Durch die mehrjährigen inneren Wirren wurde König 
Sofann auch an einer Mräftigen Unterftügung Ludwigs des 
Baiern verhindert. Obwohl auch die Habsburger infolge ver 
Erſchöpfung ihrer finanziellen Kräfte feine bedeutenden Streit- 
träfte ins deld fiellen Fonnten, neigte ſich doch das Übergewicht 
nach und nach auf ihre Seite. AS im Gepteniber 1319 
König Sriebrih mit dem Erzbiſchofe von Salzburg von Dften, 
Herzog Leopold von Welten her in Baiern eindrangen, er⸗ 
griffen König Ludwig und Heinrich don Niederbaiern, bie ſich 
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den Öfterreichern bei Wühldorf gegenübergeftelit Hatten, Verrat 
im eigenen Heere befürchtend, bie Flucht und gaben ihre Ge 
biete einer gräßlichen Verwüftung preis. Im folgenden Jahre 
wolfte Ludwig dies vergelten, indem er mit dem Könige von 
Böhmen, dem Erzbiſchofe von Trier und vielen Herren und 
Bürgern, im ganen wenigſtens 3000 ſchwer bewaffneten Mei 
tern, in das ölſaß einfiel. Allein Herzog Leopoid fammelte 
raſch einige Truppen und hielt bie Feinde Hinter dem Heinen 
Sluffe Breufch oberhalb Straßburg fo lange auf, bis König 
Friedrich Heranlamı. Auc; jegt war das Heer Ludwigs nad) 
diel ftärker als das öfterveichifche, deſſen größter Teil nur aus 
Bugvolt, freilich tapferen Schweizern, beftand. Deffen unge 
achtet trat Ludwig ohne Kampf den Rüchzug ar. 

Solche Mißerfolge konnten nicht ohne großen Eindrud 
bleiben. Selbft mehrere ber angefefenften Anhänger Ludwigs 
fielen jegt von ihm ab. Auch die Stabt Augsburg ſchloß 
Frieden mit ihren diterreihiih gefinnten Nachbarn. Ludwig 
ſelbſt ſoll nad) der Flut von Mühldorf an feine Abdankung 
gedacht haben Ach in Italien überwog Friedrichs Einfluß 
den Ludwigs. Die Städte Trevifo und Padua erkannten ihn 
als König an. Robert von Neapel, deſſen ältefter Sohn 1316 
eine Schwefter ber öſterreichiſchen Herzoge geheiratet hatte, 
war mit Erfolg bemüht, ihm aud den Papfi geneigt zu machen. 
Als der Hauptgönner Ludwigs, Peter von Main, am 4. Juni 
1320 ftarb, ernannte der Papft im Dezember 1321 den Deat- 
thias von Buchegg zum Exzbifchofe, der für biefen Fall bereits 
ben Habsburgern feinen Beiftand verſprochen hatte. Ein größerer 
Erfolg im Felde konnte das Übergewicht Oſterreichs für immer 
begründen. 

Um einen ſolchen herbeizuführen, bereiteten die Habsburger 
1322 alles zu einem enifcheivenden Schlage vor. Während 
Reopold in Schwaben Truppen fammelte, bot Friedrich bie 
Adeligen Oſterreichs und Steiermarks auf, freilich nicht 
alle, da ihm bie Finanzlage nötigte, mit dem Solde zu 
fparen. Karl von Unger, ber ſich neuerdings mit ihm 
verbindet hatte, ſchickte ihm unter Führung Aleranbers von 
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Köcst 1) 4000 bis 5000 Ungarn und Cumanen, meift berittene 
Bogenſchüten. Auf dem Marſche ſchloſſen fih noch ter Erz 
biſchof von Salaburg und die Bifhöfe von Paſſau und avant 
mit ihren Scharen an. Friedrichs Heer zählte außer ben 
Ungarn und einer bebeutenden Zahl von Fußzängern etwa 
1500 ſchwerbewaffnete Reiter, als er, von Paſſau am rechten 
Innufer aufwärts ziehend, nad Belegung des ſalzburgiſchen 
Stäbtchend Mühldorf am Inn um ben 21. September auf 
der Ebene zwifchen dieſem Orte und dem Slüfchen fen ein 
Lager ſchlug. Leopold rückte mit wenigftens 800 Helmen und 
einer bebentenden Schar von Fufgängern am ben Led, um ſich 
mit feinem Bruder zu vereinigen und buch bie Übermacht 
ihren Gegner zu erbrücden. Allein ftatt raſch vorzubringen, 
Hatten fih die Truppen Friedrichs zu lange mit Plünderungen 
und fonftigen Gewalttfaten im eigenen Sande, Leopold mit ber 
Verwüſtung ber Befigungen bes baieriſch gefinnten Grafen von 
Montfort aufgehalten. Dadurch hatte Ludwig Zeit gewonnen, 
nicht bloß die Baiern und feine Anhänger aus Franlen und 
den Rheinlanden, fonbern fogar ben Böfmenkönig mit Kriegen 
ans Sclefien herauzuziehen. Auch jet begingen Friedrich und 
Leopold den Fehler, daß fir nicht jo balb als möglich ihre 
Vereinigung anftvebten, was anfangs leicht möglich war, ba 
Ludwig mit feinen Truppen noch öftlih von feinem Gegner am 
Tinten Iunufer gegenüber von Otting lagerte. Da bie Boten, 
welche Friebrich feinem Bruder entgegengefenbet hatte, im ber 
Naͤhe bes Klofters Zürftenfeld aufgefangen unb ihrer Pferde 
beraubt wurben, fo ſtand Leopold noch bei Alfing, vier Stum- 
den weftlih von Münden, faft brei Tagmärſche von feinem 
Bruder entfernt, als die Entſcheidung erfolgte. 

Nachdem noch im legten Augenblide bedeutende Berftär- 
Zungen bei Ludwig eingetrofien waren, marſchierte dieſer auf 
das Anbringen des Tampfluftigen Böhmentönigs von Otting 


1) Diefen nennt als Anführer R. Karl ſelbſt. Cod. d. patr. I, 124. 
140. 152. Aus biefen Urkunben ergiebt fih auch, daß er nicht bei 
Muhldorf gefallen if. 

Huber, Gehdite Öfeerele. II. 9 
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längs des linken Ufers der Ifen aufwärts bis zum Schloſſe 
Dornberg, fo baf er mit den Öfterreichern Fühlung befam. 
Auf den folgenden Tag ſetzte er den Angriff fell. Da das 
baieriſche Heer, das neben zahlreichem Fußoolk jegt 1500 bis 
1800 Helme zäflte, dem öſterreichiſchen überlegen war, fo 
tieten bie erfahrenften Krieger, ter Marſchall Dietrich von 
Pilichdorf und Ulrich und Heinrich von Wallſee, dem Könige 
dringend, fi dor ber Vereinigung mit feinem Bruder in feine 
Schiacht einzulaffen. Allein driebrich, mehr Ritter als geld» 
herr, entgegnete, er habe fo viele Witwer und Waiſen gemagt, 
daß er ben Streit nicht Länger auffchieben wolle. 

Am Morgen des 28. September begann auf ben Feldern 
morböftfih tom Mühldorf bie entſcheidende Schlacht. geder 
König Hatte feine Armee in vier Haufen geteilt, die aber tel- 
weife neben einander aufgeftelit worben zu fein feinen. Auf 
feite der Ofterreiher ftanben in eriter Linie die beiden Herten 
von Walljee mit dem Banner von Steiermark, in zweiter 
Friedrich, in königlicher Rüſtung alten Tenntlich, mit dem Reiche» 
banner, ein dritter fein Bruder Heinrich mit dem Banner von 
Oſterreich, das ter Marſchall von Pilichdorf trug, im vierter 
Reihe endlich die Salzburger mit dem Banner bes Erzbiſchofs. 
Die Ungern und Eumanen waren ſeitwärts auf einer Auhähe 
als Reſerve aufgeftelt. Im Gegenfage zu Friedrich wollte 
Ludwig nicht felbft am Kampfe teilnehmen. Um nicht fein 
Leben ver Gefahr auszufegen, hielt er ſich ſeitwärts auf einem 
leichten Pferde, nicht mit ben Eöniglihen Infignien zeſchmüct, 
fonbern in einem einfachen blauen Waffenot mit weißen 
Kreuzen gefleibet, was noch eilf andere Ritter tragen mußten, 
damit ber König ganz unlenntlih wäre. 

König Iohann mit feinen Böhnten und ben Schleſiern be⸗ 
gann ben Angriff, wurde aber durch bie Steirer und Oſter⸗ 
reicher unter dem Herzoge Heinrich zurücheſchlagen. Als ſich 
jene zu neuem Widerſtande ſammelten, kam auch Friedrich 
feinem Bruder zuhilfe. Nach langem hartnädigem Kampfe waren 
aufſeite Ludwigs 500 ber beſten Ritter auf bie Erbe geſetzt 
und ſollen durch ihr Ehrenwort ſich verpflichtet haben, nicht 
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mehr am Streite teilzumehmen. König Johann feldft war 
ſchon auf bem Boden unter dem Pferde des Marſchalls von 
vilichdorf gelegen, boch ihm, wie es Heißt, Durch einen öfter 
reichiſchen Ritter, ben Eberäborfer, wieber aufgepolfen worben. 
Um ben Mittag waren bie Öfterreiher auf ber ganzen Linie 
im Vorteil; der Sieg fchien dem Könige Friedrich geſichert. 
Da gelang es, das niederbaieriſche Fußboll zum Stehen zu 
bringen unb, verftärkt durch bie Reiter, bie von ihren Pferden 
abfaßen, no einmal gegen die Öfterreicher zu führen, beren 
Verde man niederſtach, um fo die Ritter zum Fall zu bringen. 
& war biefele Taltik, die ben Oſterreichern Bei Göllheim 
den Sieg verſchafft hatte. Im dieſem entſcheidenden Moment 
ſah man in der Flanke ber Oſterreicher eine Reiterſchar er- 
feinen, welche von ifmen mit Subel begrüßt wurbe, indem 
fie glaubten, e8 ſei das fehnlichft erwartete Heer des Herzogs 
Leopold. Allein nur zu bald wurden fie auf das graufamfte 
enttäufcht. Es war ber Burggraf Briebrih von Nürnberg, 
der ſich mit einer bebentenben Abteilung von Reitern jenſeits 
der Yen im einem Hinterhalte aufgeftelft Hatte und nun bie 
Öfterreicher in Flanke und Rüden angriff. Schreden und 
Verwirrung verbreiteten fih im den Reihen derſelben. Da 
fen zuerjt die Ungarn und Eumanen, dann auch mande 
andere. Die übrigen kämpften nicht mehr um den Sieg, ſon⸗ 
dern um die Ehre. Gebr viele Oſterreicher, 1300 bis 1400 
Mann, aud ver Herzog Heinrich, wurden gefangen, zulegt mit 
dem Marſchall von Pilihdorf ber König Friebrich, welcher ben 
ganzen Tag ben Ceinigen durch Mut und Tapferkeit vor 
geleuchtet und bei fünfzig Feinde mit eigener Hand erlegt hatte, 
fo daß man ihm alfgemein ven Preis bes beiten Ritters zu⸗ 
erlannte. Erſt als von einer feindlichen Lanze getroffen fein 
Pferd ſtürzte, ergab er ſich dem Burggrafen von Nürnberg, 
den er berbeirufen Tief. König Ludwig befahl, ihm nach der 
deſte Trausnitz nörblich von Regensburz zu führen und in 
firengem Gewaßrfam zu alten. Sein Bruder Heinrich 
wurde dem Könige von Böhmen überlaffen und auf das Schloß 
9” 
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Burglitz gebracht, wo er einem Verbrecher gleich mit eiſernen 
Feſſein belaftet ward %). 

Die Salacht bei Mühlerf, bie letzte große Ritterichlacht, 
die auf deutſchem Boden ohne Anwendung von Feuerwaffen 
geſchlagen wurde, war von entſcheidenden Folgen begleitet ?). 
Herzog Leopold fühlte ſich nicht ftarf genug, mit dem fiegreichen 
‚Heere den Kampf aufzunehmen, und zog fich niedergeichlagen 
nad Schwaben zurüd. Die meiften Herren und Gtäbte, bie 
bisher Friedrich angehangen hatten, erfannten ben Sieger ala 
König an. Selbft in Schwaben und im Elſaß, mo bisher die 
Habsburger fait alle auf ihrer Seite gehabt Hatten, harrten 
jet nur wenige bei ihnen aus. Hätte Ludwig feinen glänzen- 
den Sieg raſch verfolgt und babei ben Überwundenen gemäßigte 
Bedingungen gewährt, fo würbe ber Krieg in kürzeſter Zeit 
beendet gemefen fein. 

Aber zur Erfüllung biefer Aufgabe war Ludwig trog man⸗ 
cher vortrefflicher Eigenſchaften nicht geeignet. Er war ein 
gutmütiger und weiher, aber fein energiſcher Charakter, ver 
nicht ruht, bis er das einmal ins Auge gefaßte Ziel erreicht 
dat, zugleich nicht ganz frei von Unwahrheit und Doppel- 
züngigfeit. Er that viele Monate gar nichts zur Nieder 
werfung feiner Iekten Gegner und ließ ben mächtigen Eindruck 
bes Sieges unbenutzt. Er fuchte vorzüglich Durch diplomatiſche 
Mittel, durch Qamilienverträge feine Stellung zu befeſtigen 


1) Über bie Sqhlacht Bei Mübfborf ſiche bie Unterfufungen ton 
$. Pfonnenfgmid in „Borfg. 3. beutfgen Gef.“ III, ALff. amd 
IV, TIff, der aber zwiſchen ben eimelnen Quellen troß ber Berfchiebene 
Heit ihres Wertes feinen Unterfgieb macht mb mit manchen anderen 
ben Sehler egebt, den Gang einer mittelafterlihen Cchladt 58 ins 
Detail fildern zu wollen. ®Bgl. bafer die Mitiffen Bemerkungen don 
Fe 8. Weed a a. ©. IV, 82ff. mb Riezler, Gefechte Baierng 
II, 338, R. Auch Würbinger, Über bie von ®. Ludwig gewonnene 
Schaft Hei Müfborf, in „Cigungsber. der ppilof-philoL-Fif. CI. ber 
E. Hager. Aab,* 1872 II, 463478, terbient Bendtung. Bulcht Fat 
D. Dobeneder, Die Shladt Sei Müftborf, in „Nittel. d. Imfitute. 
Grgängungsbanb“ I, 163—219, in grünblicer Weife barliber gehanbelt. 

2) Ropp Va, If. Riezier D, 3891. 
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und hat auch im biefer Beziehung große Erfolge erzielt und 
fih in den fernften Gegenden des Reiches Einfluß verſchafft. 
Den Nordweſten Deutichlands gewann er durch feine Ver⸗ 
mählung mit Margareta, ber Tochter des Grafen von Holland, 
Seeland und Hennegau. Im Nordoften verlieh er im Jahre 
1323 bie Mark Brandenburg, welche durch das Ausſterben 
des Haufes Aslanien erleigt worden war, feinem äfteften 
Sohne Ludwig, den er mit der Tochter bes Königs von 
Dänemart vermäflte. Dem mädtigften Nachbarn der Mark, 
dem jungen Sanbgrafen Feiebeih von Thüringen und Mark 
grafen von Meiffen, gab er feine Toter zur Frau. 

Allein dieſe beiben Iekten Maßregeln entfrembeten Ludwig 
feinen wichtigften Bundesgenoſſen. Denn auf Brandenburg 
hatte ſich Johann von Böhmen Hoffnung gemacht und Ludwig 
ſelbſt Hatte früßer dieſelbe genährt 1). Auch mar ber Mark 
graf von Meiſſen kerrits mit Iofamms Tochtet verlobt, die 
nun nad Böhmen zurückgeſchickt wurde. Es mußte ven Miß⸗ 
mut Johanns noch ſteigern, daß Ludwig demſelben Markgrafen 
erlaubte, die Reichsſtädte Altenburg, Zwidau und Chemnig an 
fich zu Iöfen, welche er neben anderen Gebieten wenige Monatt 
vorher bem böhmifgen Könige für feine Verdienſte um ben 
Sieg bet Mühldorf verpfändet hatte. 

Dieſe Kränkung des böhmiſchen Königs konnte auf das Ber- 
halten besfelben nicht ohne Einfluß Bleiben und führte zu feiner 
Annäherung an bie Habsburger). Auch ein Bünbnie, welches 
bie Hergoge von Öfterreich im Februar 1823 mit Karl von 
Ungarn gegen bie Zurüdgabe der ihrer Schwefter Agnes ale 
Wittum verpfänbeten Stadt Presburg zuftanbe brachten, mußte 
auf ihn Eindruck machen. Denn wenn dieſes auch gegen ben 
König Ludwig und bie Herzoge von Nieberbaiern ebenfo gut 
tie gegen ihn gerichtet war, fo broßte doch bie größte Gefahr 
dem Könige don Yöhmen als dem ummittelbaren Nachbarn 


1) Die Bilge bei Säätter I, 273, N. 1. 
2) Sir das Folgente |. Fr. v. Weech, Ludwig ber Baier und Johauun 
von Böhmen, ©. 2lfi. Kopp Va, 89fl. 


Google 


134 Berhanblungen H. Leopolde mit K. Ludwig. 


Ungarns. Yopann ſchloß daher unter Vermittelung des Könige 
von Ungarn am 18. September 1323 mit Oſterreich Frieden. 
Er ließ gegen bie Zurüdgabe von Znaim und gegen Zahlung 
von 9000 Mark Silber, wofür ihm Die Stäbte Weitra, Laa 
und Eggenburg *) verpfändet wurden, ben Herzog Heinrich und 
die übrigen öfterreichifchen Gefangenen frei und verfprac in 
allen Kriegen eines römiſchen Königs mit Oſterreich als König 
von Böhmen neutral zu bleiben. 

Auch mit Ludwig von Baiern fuchte Leopold von Dfier- 
reich damals einen Trieben zuftande zu bringen, um feinem 
Bruber endlich die Freiheit zu verfhaffen. Bis zum nächften 
Frühjahr wurde ein Waffenſtillſtand geichloffen, währenddeſſen 
verhandelt werben ſollte. Als Bedingung jeder weiteren Unter. 
handlung verlangte Ludwig bie Auslieferung der Reichsinfignien, 
fgeint aber für dieſen Fall beftimmte Verſprechungen gemacht 
zu haben. Kaum hatte ihm Leopold biefelben überjenbet, jo 
ftellte ex eine neue Forderung, nämlich daß Leopold bie Reihe- 
ftäbte, bie noch zu Friedrich hielten, ihrer eiblichen Verpflich- 
tungen entbinbe. Über biefen Wortbruch wütend erflärte Xco« 
polo, fo Lange ihm nicht alles gewährt werde, was ihm für 
die Herausgabe der Reichsinſignien verfprochen worben fei, und 
fo lange driedrich nicht ſeine Freiheit erhalte, fei an Friede 
und Verſöhnung nicht zu benlen®). Anderſeits lündigte jetzt 
auch Ludwig ben Herzogen von Oſterreich auf den 3. Juni 
1324 den Waffenftillftand und fuchte bie ſchweizeriſchen Eid» 
genoffen zu dem gleichen Schritte zu bewegen. 

Bonfeite Ludwigs war diefe Haltung gegenüber ven Habs⸗ 
burgern um fo umbejonnener, als er um biefe Zeit mit bem 
Papfte in einen Konflikt geraten war, welcher in mit bem 
Verlufte feiner Krone bedrohte °). 


1) Letzteres nad bem Friedensvertrage vom 12. Juli 1332. 

2) Chron. de gesti ipum ap. Böhmer, F. I, 64, beren Ber- 
faffer fouft ein guter Baier und großer Berehrer Lubiigs if. Bol. au 
bes fogen. Anonymi Leob. Chron. ed. Zahn (1865), p. 36. 

3) Kopp IVb, 402f. and Va, 102ff. €. Müller, Der Kampf 
Ludwigs des Baiern mit ber rBmifhen Curie, 2 Bände, 1879, 1880, mo 
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Die Haupturfache des Streite Tag in ben Verhältniffen 
Italiens. Seitdem mit dem Untergange bes ſtaufiſchen Haufes 
auch bie beutjche Herrſchaft über bie ſchöne Halbinfel wernichtet 
worben war, wurde biefelbe von fteten inneren Kriegen zer- 
riffen. Der Nömerzug Heinrich VII. brachte feine durch⸗ 
greifende Entſcheidung, ba er mitten im feinen Kämpfen vom 
Zobe Hinweggerafft wurde, hatte aber doch die Folge, daß in 
Oberitalien die Ghibellinen das Übergewicht erhielten. 

Wahrend dann bie zwieſpältige Knigswahl es dem deutſchen 
Könige unmöglich machte, feine Rechte auf Reichsitalien zur 
Geltung zu bringen, griffen um jo entſchiedener die Päpfte in 
bie Verfältniffe besfelben ein. Schon nach dem Tode Hein- 
richs VI. Hatte Tlemens V. befauptet, daß während der Er- 
ledigung der Kaiſerwürde die Verwaltung des Kaiferreiches bem 
Papſie zuftehe und hatte, auf diefen Anfpruch geftügt, den König 
Robert von Neayel zum Reichsvikar in Italien ernannt. Sein 
Nachfolger Johann XXII. erklärte in einer Bulle vom 31. März 
1317 basfelbe und forderte alfe, welche infolge der Ernennung 
buch Heimeich VIL den Titel eines Meichsoilars führten, bei 
Strafe des Bannes zur Nieverlegung vesfelben auf. Zugleich 
beftätigte er den König von Neapel als Neichtbikar, ſchiche 
1320 einen Legaten zur Führung bes Krieges gegen die Ghi- 
beilinen nach Italien, fprach gegen Matteo Visconti, Neicht- 
vikar in Mailand und den meiften Städten ber Lombardei, 
ber feine Stellung nicht aufgeben wollte, ben Bann aus, ja 
ließ fogar gegen ihn als einen Keker daß Kreuz prebigen. Ob» 
wohl ver Herzog Heinrich von Üfterreich, der Anfangs 1322 
auf Wunjch des Papſtes mit einem Heere zur Belämpfung des 
Visconti in Italien erſchien, fi) von biefem durch Geld und 
ſachliche Gründe zur Heimkehr bewegen ließ, fo ſchien doch 


auch auf bie ältere Yitteratur Rüdficht genommen if. Riezler IL,347f. 
B. Preger, Über bie Anfänge bes firgenpolitiigen Kampfes unter 
ubwig b. 8., „A6f. b. Hin. EL. d. Bayer. Aab. d. Wil.“ XVI. 2, 113f. 
und gegen ihn teifweife Niegler in d. Sytels Hift. Zeitfegr. XLIX 
(R. 5. XI), 2925. und Müller in „Beitfär. f. Kirwenrecht· XIx 
(N. 5. IV, 288ff. 
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endlich im Sommer 1323 der Sieg des Papftes entſchieden. 
Die Häupter der oberitalienifhen Ghibellinen hatten bie Gunſt 
der Kirche gefucht, bie Soͤhne des im Jahre vorher verftorbenen 
Matteo Visconti wurden nach einer vollftändigen Niederlage 
vom päpftlichen Legaten und dem Feldberrn des Könige Robert 
in Mailand eingeſchloſſen. Schon waren bie Vorftädte biefer 
Stadt in ihren Händen, ald ein vom Könige Ludwig ernannter 
Reichsvilar mit beutfifen Truppen in Italien erfchien, bie 
Ghibellinen wieder auf feine Seite brachte und Mailand ent- 
este. 

Je ſicherer der Papft fih des Sieges geglaubt Hatte, um 
fo wütender war er über biefes plögliche und erfolgreiche Ein- 
greifen Ludwigs. Wahrend er bisher Feinen der beiben Gegen- 
tönige anerkannt, aber auch gegen keinen etwas unternommen 
Hatte, beſchloß er jekt, mit größter Entſchiedenheit gegen Ludwig 
vorzugehen. Er ftüßte fich dabei auf ven von Kirchliher Seite 
ſchon öfter® geltend gemachten Grundſatz daß bei zwieſpältigen 
Königswahlen in Deutfchland dem Papfte bie Beftätigung ober 
Lerwerfung ber Gewählten zuftehe und daß vor ber päpjtlichen 
Entſcheidung keiner berfelben als König zu betrachten fe. Am 
8. Oltober 1323 ließ Johann XXI. in Avignon ein Dan 
feſt gegen Ludwig, „Herzog von Baiern“, anfchlagen, worin 
er e8 ihm zum Vorwurfe macht, daß er, ohne vom Papfie 
anerkannt zu fein, den Titel eines Königs geführt, ja Togar 
Negierungsrechte ausgeübt und Rebellen der Kirche und Ketzer 
beſchützt Habe. Er fordert Ludwig auf, binnen brei Monaten 
die Verwaltung des Reiches nieberzulegen und alle jeit feiner 
Wahl ausgelibten Regierungsalte als ungültig zu widerrufen, 
widrigens bie ihm gebüßrenben Strafen verkündet werben wilt« 
dan. Da Ludwig biefen und einen ihm auf fein Anfuchen ger 
währten weiteren Termin unbenugt verftreichen ließ, fo ſprach 
der Bapft am 23. März 1324 über ihm den Bann ans, indem 
er ihm neuerbings binnen brei Monaten vor feinen Richterſtuhl 
lud. Als Ludwig auch während biefer Friſt leine Rechtfertigung 
verſuchte, im Gegenteile dem Papſte bekannt warb, daß ber- 
ſelbe ihm im einer Appellation gegen feine erſte Vorladunz 
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Ketzerei vorgeworfen und von ihm am ein allgemeines Konzil 
appelliert Babe, erflärte er ihn am 11. Juli aller Rechte auf 
das Reid) für verluſtig und ſprach über alle, die ihm trotzdem 
noch anfingen, ben Bann, über ihre Länder das Inter 
dilt aus. 

Den Bruch zwifhen Ludwig dem Batern und bem Papfte 
fuchte ber franzöſiſche König Karl IV. auszubeuten *), der felbft 
nach ber Raiferkrone Lüftern war und deswegen vielleicht ſchon 
zur Verichärfung des Gegenfates beigetragen hatte. Konute 
er nicht durch bie Wahl der deutſchen Kurfürften zum Ziele 
tommen, fo follte der ganz von Frankreich abhängige Papſt 
ihn aus eigener Machtvollkommenheit durch Provifion, wie er 
etwa einen bifchöfficen Stuhl bejekte, zum deutſchen Könige 
ernennen. 

Es ift natürlich, daß der franzöſiſche König vor allem mit 
dem entichiebenften Feinde Ludwigs von Baiern, dem Herzuge 
Leopold von Öiterreich, Verbindungen antnüpfte. Leopold leß 
ſich auch wirklich für die franzöſiſch/päpſilichen Pläne gewinnen, 
indem er Hoffen mochte, auf biefem Wege am Teihteften bie 
Befreiung feines Bruders und vielleicht unter ber Herrſchaft 
eines fremden Königs eine maßgebende Stellung im Reiche er⸗ 
langen zu Können. Nationale Interefen kamen für ihn ebenfo 
wenig in Betracht wie für die meiften anderen deutſchen Fürſten. 
Bei einer Zufammenkunft Leopolds mit dem Könige Karl, 
welche Ende Zuli 1324 in Bar fur Aube ftattfand, verftän- 
bigten fi beide volfftänbig. Leopold verfprach, feinen ganzen 
Einfluß anzuwenden, daß Rarl IV. von ben deutſchen Rurfürften 
zum Könige gewählt würde, und ihm ſowohl in dieſem Falle, 
als auch wenn er vom Papfte durch Provifion ernannt würde, 
mit allen Kräften gegen Ludwig ben Baiern Beiftand zu leiften. 
Er verpflichtete ſich zugleih, feine Brüder zum Beitritte ju 
dieſem Bunde zu bewegen, wenn fie aber wegen ber eigenen 
Anſprüche Friedrichs oder aus anderen Gründen ber Erfebung 
Karls fih widerfgten, auch gegen fie mit Waffengewalt ein- 


1) Kopp Va, 148fj. Müller I, 106 ff. 
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zuſchreiten. Dagegen verſprach Karl dem derzoge jährliche 
Subſidien für feinen gegenwärtigen Krieg gegen Ludwig bis zur 
Befreiung feines Bruders Friedrich, umd weitere 20000 Mark 
Silber von der Erhebung Karls auf den deutſchen Thron ar. 
Damm fogte biefer den Herzogen vom Oſterreich für die Bit 
herigen Rriegstoften 30000 Mark, und als Pfand dafür zehn 
Reicheftäbte im ſüdweſtlichen Deutſchland zu und gelobte, fie 
wieber in den Befig von Schwyz und Unterwalden zu ſetzen. 

Zwar zeigte ſich bald, daß bie Rurfürften fich nicht herbei» 
laſſen würden, den framöftigen König zu wählen *), und biefen 
einfach zu ernermen, wagte bed Papft nun bach nicht. Allein 
die Lage Ludwigs von Balern war trogbem vecht bedentlich, 
beſonders als er bie Belagerung ber Weite Burgau zwiſchen 
Um und Augsburg, die er im November 1324 mit großer 
Macht unternafm, aus Furcht vor dem zum Entjag heran- 
rikfenben Herzoge Leopold im Januar 1325 mutlos aufhob 
und mit Zurüdfaffung feines ganzen Lagers ſich eiligft nad 
Doiern zurüdzog. Ludwigs Anfehen hatte einen gewaltigen 
Stoß erlitten. Die Stabt Augsburg ſchloß mit Oſterreich 
Frieden, der Erzbiſchof von Mainz und die Liföfe von Würz 
burg und Straßburg mit Leopold und feinen Brübern gegen 
den „Herzog“ Ludwig ein Bündnis. Auch bie meiften anderen 
Rurfürften und Fürſten waren Gegner Pubwigs ober fahen 
werigftens ben Ereigniffen gleichgültig zu. 

Im dieſer bebrängten Tage ſah Ludwig nur einen Ausweg, 
die Aueſöhnung mit dem gefangenen Friedrich 2), Seinen 


1) Die Verhandlungen, welche nad; Matth. Niwenburg. (Alb. de 
Hohenberg), p. 201 Gefandte des Bapfles und des franzäffchen gönigs 
und Herzog Leopold von Öfterreich mit den geiftlicher Kurfürften (Mainz 
und Köln?) zu bielem Zwede In Reuſe führten, feyt E Rrupolb, 
Bertholb von Buchegg, Biſchof von Straßburg, ©. 140ff. auf Enbe 
Stptember 1324. 

2) Über die folgenden Berhanbfungen und Berträge ſ. Kopp Va, 
167f. W. Friebensburg, Ludwig IV. ber Bair ımb Friedrich von 
Öferreich von bem Bertrage zu Trausnig bis zur Jufammentunft in Sung- 
Send (Göttingen 1877), der aber &.7f. aus ben Urkunden bei Böhmer, 
Ng. Pubwigt, S. 240 Nr. 61, ©. 252 Nr. 174 und ©. 319, Ar. 2957 
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gewanbtefien Diplomaten, ben Grafen Bertfolb von Henne 
berg, ſendete er nach dem Schloffe Trausnig, um mit Friedrich 
über feine Freilaſſung zu verhandeln. Friedrich, durch eine 
faft dritthalbjährige Haft gebrochen, von glühender Sehnfucht 
nah Freiheit und der Rüdkehr zu ben Seinigen erfüllt, von 
der gefäßelichen Loge feines Gegners gewiß nicht genügenb 
unterrichtet, war jur Erfüllung aller Sorberungen bereit. Sein 
Mitgefangener Dietrih von Pilichdorf ſchloß am 13. März 
1825 in feinem Namen mit dem Grafen von Henneberg einen 
Vertrag, wie ſich ihn Ludwig bei der damaligen Lage ber Dinge 
hum günftiger wünſchen fonnte. Friedrich berſprach allen feinen 
Anſprüchen auf die Königewärbe zu entfagen und bei Ludwigs 
Lebzeiten nie mehr danach zu ftreben, mit feinen Brübern 
Aubrig als König anzuerkennen, ihm alle Reichsgüter zuräd- 
zuftelfen, alle zur Anerkennung besfelben zu bewegen und ihm 
gegen jebermann Hilfe zu leiſten namentlich gegen „hen, ber 
ſich Papſt nennt”, und deſſen Helfer und Gönner, fo lange er 
gegen ben König und das Reich wäre. Dagegen follte Fried⸗ 
rich mit den anderen Gefangenen in Freiheit geſetzt werben, 
aber ſich eiblich verpflichten, bis zum Johannestage (24. Juni) 
mieber in die Gefangenfchaft zurüdzufeßren, wenn er wegen des 
Widerſtandes der Seinigen micht imftande wäre, alle Be- 
dingungen zum Ausführung zu bringen '). Ludwig, ber hierauf 
felbft bei feinem Vetter auf der Trausnig erſchien, verſprach 
feinerfeit8 diefem mündlich, daß er ihm ober jeinen Brüdern 
das erfte dem Reiche ledig werdende Fürſtentum verleihen 
würde ). Auch machte er vie Zuſage, daß er, wenn er alle 


mit Unrecht folgert, baß Ludwig ſchon im Herkfe 1324 mit Friedrich 
direkt verhandelt Habe. Riezler IL, Bf. W. Preger, Die Ber 
träge Ludirias des Balern mit Friebrich bem Gchönen in ben Jahren 
1325 und 1326, Mit 3. 9. Reinkeus Wuszügen aus Urkunden bes 
natifan. Archis von 1325—1334. „Abhandl d. HR. GL. ber f. baper. 
tab.“ XVIL 1, 108fj. 

1) Der Transniger Bertrag wie bie folgenben Berträge von Münden 
ab Un bei Kurz, driedrich d. Sch, S. 484 

2) „Indewiena .. . memnens, Friderieo a sna captivitate lauato 
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gemein als König anerkannt worben wäre, Frledrich zum Mit- 
regenten annehmen würde 1). Nachdem hierauf beive während 
der Meſſe von einer Hoftie das Abendmahl genommen, fich 
ben Sriebensfuß gegeben und in Gegenwart ihrer Beichtväter 
das Übereinfommen beſchworen hatten, wurde Friedrich aus 
der Gefangenfhaft entlaffen. 

Diefer mußte fih aber bald Überzeugen, daß er trotz des 
beften Willens bie eingegangenen Verpflichtungen nicht zu er⸗ 
füllen vermige. Wenn ſich auch vielleicht feine jüngeren Brüs 
ber gefügt Hätten, jo ließ ſich Leopold bei ber gegenwärtigen 
günftigen Stellung nicht bewegen, feinem verhaßten Gegner ſich 
zu unterwerfen und dadurch bie Zuhrmft feines Hauſes zu 
opfern. Denn die in Ausfiht geftellte Mitregentſchaft Fried- 
richs Tonnte ihn unmöglich befriedigen, ba eine folde Fisher in 
Deutſchland ganz unbekannt, bie Zuftimmung ber Fürſten zu 
einer ſolchen ungewiß war und davon abgefehen bie Befugniffe 
feines Bruders doch weentlih vom guten Willen Ludwigs ab- 
gehangen Hätten. Dazu kam, daß ber Papft alles that, um 
Leopold von einer Ausführung mit Ludwig abzuhalten. Auch 
am Friedrich wendete ſich berfelbe am 4. Mai mit einem 
Schreiben und machte ihn aufmerfam, daß Ludwig gebannt 
unb abgefegt unb teffen Anerfennung und Unterftitung ver⸗ 
boten fei. Ex erklärte zugleich die Verträge, welche Friedrich 
mit bemfelben eingegangen, trot ihrer Bekräftigung burch einen 
Eid, fir ungültig und unverbindlich, und verbot ihm bei Strafe 
bes Bannes, in bie Gefangenfchaft zurüchzulehren 

Allein Friedrich galten feierliche Verſprechungen und Eide 
mehr als die Lodungen und Drohungen des Papſtes Doch 
brauchte er ſich micht mehr als Gefangener nach ber Burg 


promisisse primum prineipatum imperio vacantem sine contradieeione 
qualibet sibi vel fratribus concessurum“, Gerictet zu 1835 Joh. Victor. 
im urfprüngligen Enttourfe feiner Epronif Bei Fournier, ASt Iofann 
von Bitteing unb fin Liber certarum historiarum, &. 119. 

1) Daß des fhom damals in Auefiht genommen worben iR, ſcheint 
mir Preger a. a. ©, ©. 107ff. bemiefen zu Haben. ur glaube ich 
nicht, daß Yuıwig barüber eine Förmfice Lrhunde ausgefeiit Habe. 
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Trausnig zu begeben, mad eine Ausföhnung Ludwigs mit 
Oſterreich und beifen Verbündeten fir immer unmöglich ger 
macht Hätte. Nachdem er fen im Mat nach Münden gereift 
war, blieb er frei bei ubwig, in beffen BVruſt ad bie alle 
Xiebe zu feinem Jugendfreunde wieber erwachte, und teilte mit 
ihm Tiſch und Schlafgemach. Ja Ludwig übertrug ihm fogar, 
ſo oft er außer Landes wäre, und für ben Fall feines Todes 
die Sorge für feine Bamilie und fein Land. Der Papit, dem 
mn aud aus Deutſchland nähere Nachrichten über bie Ver— 
abredungen zwifchen Friedrich umd Ludwig zulamen, kann fig 
über bie „unglaubliche Freundſchaft und Vertraulichteit“ ber 
heiben Könige nicht genug wundern und bellagt fih !) Bitter 
über bie Lauheit des framgöfifchen Könige, der wegen feines 
Krieges mit England für die Gewinnung der deutſchen Krone 
fein Gelb ausgeben wollte, 

Da Herzog Leopold, vom Bapfte ununterbrochen auf 
geftachelt, in feiner feindfeligen Stellung gegen Ludwig der⸗ 
harrte, fo knüpfte biefer mit Friedrich Unterhanblungen auf 
neuer Grundlage ar, durch welche er auch jenen befriebigen zur 
Innen hoffte. Am 5. Stptember 1325 ſchloß er in München 
mit Friedrich einen Vertrag, durch melden er biefem nicht 
mehr bloß für eine ferne Zukunft die Mitregierung in Aus 
ficht ftellte, jondern deſſen Wahl und Weihe für eine ebenjo 
rechtmähige anfah wie feine eigene unb ihn ebenfo als König 
anerkannte wie ſich felbft. Ludwig und Friedrich follten das 
Reich gemeinfam befigen und bie Regierung mit ganz gleichen 
Rechten füßren, und zwar fo, daß wichtigere Angelegenheiten 
beibe nach gemeinſchafilichem Übereinfommen erledigen follten. 
Es zeigt nur, wie ſeht beide Könige Gefühlsmenſchen waren, 
wenn fie meinten, daß dieſes Abkommen auf die Dauer prak⸗ 
tifch fig durchführen Tiefe. Indeſſen hatte mar ben Plan, 
daß Ludwig, wie es heißt in Begleitung des Herzogs Leopold 
als Reichsrikars, nach alien ziehen und bort bie Rechte bes 
Reiches wieder zur Anertennung bringen, Friedrich aber in 
Deutſchland regieren follte. 


1) Sqrelben vom 30. Juli 1520. 
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Allein wie ver Tvausniger Vertrag an dem Widerſtande 
bes Herzogs Leopold gefcheitert war, fo begegnete der von 
Münden vem Wierfprudge ver Kurfürſten. Die Mehrzahl 
derſelben zeigte ſich micht geneigt, ofme ihre Zuftimmung über 
bie Regierung des Reiches entjheiben zu Inffen und einen König 
anzuerkennen, ben fie bisher bekämpft Hatten. Eimelne, wie 
Ludwigs Neffe, der Pfalzgraf am Rhein, wollten fogar feinen 
der beiden Erwählten mehr als König betrachten. Wollte 
man daher verfüten, daß bom dem Thronſtreite ſchliehlich ein 
Dritter und zwar etwa doch der König von Frankreich den 
Nuten Habe, fo blieb fein anderer Ausweg, als daß Ludwig, 
der einmal unmöglih auf die Anerkennung bes Papftes rechnen 
durfte, zugunften Ftiedrichs der Negierung entſagte. Wirklich 
erflärte Ludwig in einem neuen Vertrage, ber am 7. Juni 
1326 in Ulm gefchloffen warb, zugunften Friedrichs auf die 
Königewilrbe verzichten zu wollen, wenn biefer mit oder ohne 
Zuftimmung ber deutſchen Fürſten vom Papfte beftätigt wirrde. 
Falls aber dies bis zum 25. Juli nicht geſchähe, jo follten fie 
dem Münchner Bertrage gemäß beide im Beflte ber Reichs- 
tegierung bleiben 1). 

Sofort trat Friedrich wieder als König auf, während Lud⸗ 
wig bis zur Witte des April fih aller Regierungshandlungen 
enthalten zu Haben ſcheint. Es zeigte ſich aber bald, daß der 
RPapft, welcher noch immer am ber franzöfiichen Kandidatur 
fefthielt, Friedrich ebenfo wenig anerkennen würde als Lubmig: 
Diefer war dadurch der in Ulm eingegangenen Verpflichtungen 
Iebig und brauchte auch jegt ben Habsburgern um jo weniger 
andere Komeifionen zu machen, als ber gefürchtete Herzog Leo⸗ 
polo am 28. Februar 1326 im beiten Mannesalter vom 
Tode hinweggerafft ward. Statt der Habsburger ſuchte Ludwig 


1) Rah) Griebrice bisher unbelannier Urkunde vom nämligen Tage 
He Breger, ©. 128. Nach Pregers Anfiht märe ber Ulmer Bertrag 
vonfelte beider Könige nicht ernft gemeint gewefen, fonbern nur geffoffem: 
werben, um bie Gegner Qubtoige non ber Unterfügung ber vom Papfe 
Segümfigten Ranbibatur des Könige von Frankreich abzubringen und bie 
@ejaße zu Befeitigen, welsfe von biefer Seite auch für Yriebrie) drohte. 
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jest wieber die Luremburger Johann von Böhmen und Balde- 
win von Trier am fich zu fetten. Als er nun um Neujahr 
mit Friedrich und feinen Brübern Albrecht und Otto in Inns⸗ 
brud eine Zufammentunft hielt, um über bie Regierungsfrage 
zu verhandeln, zeigte er fich benjelben wenig entgegenfommenb. 
Wenn Friedrich jegt vieleicht wieber bie Ausführung tes 
Münchener Vertrages gefordert Kat, fo iſt Ludwig, wie der 
Verlauf der Dinge zeigt, darauf nicht eingegangen !). Ber 
ftimmt find beite von einander geſchieden. Ludwig trat nun 
den längft beabfichtigten Zug nad Italien am, Friedrich zog 
ſich in feine Erblande zurück ohne fich weiter in bie Regierung 
des Reiches einzumiſchen, von bem er nur ben leeren Titel 
fortfüßrte. 

Friedrichs Iegte Lebensjahre wurden getrübt durch ben Tod 
feines Bruders Heinrich am 3. Februar 1327, ber feit feiner 
harten Gefangenſchaft fi} nie mehr einer feiten Geſundheit zu 
erfreuen gehabt hatte, und durch den Streit mit feinem Bru- 
der Otto, ber juerft bie Eintracht unter ben öſterreichiſchen 
Derzogen ftörte °). 

Otto wurde allerdings von feinen älteren Brüdern nicht 
ganz Bilfig behandelt. Während Albrecht, der durch feine Ver⸗ 
mählung mit Johanna von Pfirt diefe Grafſchaft an Dfter- 
reich brachte, feit dem Tode Leopolds die Vorlande, Friedrich 
wieber bie öftlihen Herzogtümer verwaltete, ward Otto vom 
der Regierung ausgeſchloſſen und, wie es ſcheint, auch in finen- 
nieller Beziehung feinen Brübern nicht gleichgeftellt. Dies fiel 
ihm um fo ſchwerer, als er ber einzige war, der von feiner 
Gemahlin Elifabet$ von Baiern männliche Nachkommen hatte, 
Dazu fum dann noch ihre verſchiedene politifche Richtung, in 
dem Otto gegen jeben Ausgleich mit Ludwig dem Baiern war ?). 
Er verlangte daher, Friedrich folle fih mit ber römifden 


1) derer auſcht iR freilich Preger a. «. D, ©. 152ff. 
2) Kurz, Fricrich d. Sch, ©. 878ff. Kopp Va, 321ff. 
3) Dies giebt der Papfı im Scpreiben an Otto vom 19, März 1930 
fogar als bie Haupturfadie des Zwiftet an. „And, f. öfter. Geſchichte 
XV. 208. 
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Konigswürde begnügen, bie habsburgiſchen Befigungen zwiſchen 
ihm und Albrecht gleich geteilt werben). ALS feine Forbe- 
rung nicht erfüllt wurbe, griff er, von einem Teile des Adele 
unterftügt, zu ben Waffen und rief fogar bie Könige von Un, 
gan und Böhmen zu Hilfe. 

Karl von Ungarn lebte mit dem Könige Friedrich feit 
einigen Jahren in geſpannten Verhältnifien teils wegen ber 
Verlobung einer Tochter besfelben mit Heinrih von Nieber- 
baiern, einem Sohne jenes Otto, ber einft Karl bie Krone 
von Ungarn freitig gemacht hatte, teild wegen ber Bejekung 
einiger ungariicher Burgen und Gebiete durch äfterreichiiche 
Adelige und die Herzoge ſelbſt. Auch zwiſchen einzelnen öfter- 
reichiſchen und bohmiſchen Adeligen waren deindſeligleiten aug- 
gebrochen. Beide Könige waren daher froh, daß ber Bruber- 
zwiſt ihnen Gelegenheit gab, am Kinige Friedrich Rache zu 
unehmen. Während im Sommer 1328 ein zahlreiches unge- 
riſches Heer bie Leitha überſchritt, fiel König Johann von 
Norden her in Oſterreich ein. Da Herzog Otto auf die Ver⸗ 
fiherung des bohmiſchen Königs, er wolle für fh Feine Er- 
oberungen machen, die Fortichritte feiner Waffen unterſtützte, 
fo war bald der norböftliche Teil von Nieberöfterreich in feinen 
Händen; nur Drofenborf hielt eine ſechswöchentliche Belage⸗ 
rung aus. 

Unvermutet von ben Ungarn am rechten, von ben Böhmen 
am Tinten Donauufer angegriffen, von ihrem eigenen Bruber 
befimpft, ſahen ſich Friedrich und Albrecht zur Nachgiebig- 
teit gezwungen. Durch Zurüdgabe ber jenſeits ber Leitha ber 
ſetzten Gebiete bradten fie am 21. September 1328 mit 
Ungarn den Trieben von Bruck zuftande. Herzog Dito wurde 
damit befriebigt, bag man ihm Schloß und Stadt Haimburg 
und einen beftinmten Zeil ber Gefanteinkünfte zuficherte, im 
folgenden Jahre aber au Albrechts Stelle bie Verwaltung ber 


1) Ropp, ©. 322, N. 4, bezweiſelt bie Forderung einer wirtlichen 
Sanbesteifung. Allein für biefe fpricht Joh. Victor., p. 401, ber fügt, 
Otto Habe verlangt: „ut ex equo secum dividant“, mandhe aber gefagt:: 
„terrarum et fratrum ooherentiam non competere sequsstrari “. 
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Borlande überließ. Iohann von Böhmen weigerte fih anfangs, 
feinen Zufiherungen gemäß bie gemachten Eroberungen heraus. 
zugeben, begmügte ſich aber doch endlich mit dem Erfag ver 
Kriegetoften. 

König Friedrich überlebte bie Herftellung bes Friedens nicht 
lange. SKrünkelnd zog er ſich Ende 1329 auf das Schloß 
Gutenſtein im Wiener Walde zurikt, wo er ſchon am 13. Januar 
1330 aus dem Leben ſchied. 

Friedrichs Tob mußte auch Marfeit in bie Beziehungen 
der Habsburger zu Ludwig bem Baiern bringen, ber gerabe 
am biefe Zeit wieder auf deutſchem Boden erichien, nachdem 
ex bie Erfolge, welche er anfangs im Bunde mit ven Ghibel- 
linen in Italien errungen, vorzüglich infolge feines maßloſen 
Auftretens gegen ben Papft vollftändig wieder eingebüßt Hatte, 
fo daß er nichts als den Kaifertitel mit fih nach Deutſchland 
brachte. 

Otto don Oſterreich, noch immer Ludwigs entſchiedenet 
Gegner, begann gleich nad dem Tode ſeines Bruders Friedrich 
in den Vorlanden umfaſſende Rüſtungen, ſchloß mit ben 
Biſchofen von Straßburg und Konſtanz und mehreren Großen 
Bündniſſe und Hilfsverträge und bewog bie Städte, welche 
einft Friedrich geſchworen hatten, auch jet noch Ludwig bie 
Anerkennung zu verweigem. Dito war es aber, welcher im 
ber nädjiten Zeit bie öſterreichiſche Politik efentlich beftimmte, 
da jein älterer Bruber Albrecht am 25. März 1330 in einer 
Speife Gift exhielt, weldes der Gemaplin Ottos, die mit ihm 
bei Tiſche war, das Leben Toftete und bei ihm wenigfteng eine 
dauernde Lähmung an Händen und Füßen zur Folge hatte. 
Otto machte fein Verhalten gegen Ludwig den Baiern ganz 
vom Gutbünfen des Bapites abhängig, welcher ihn dafür mit 
Lobſprüchen überfäufte und ihm eine große Geldfumme und 
die Erebung auf den deutſchen Thron in Ansficht ftellte *). 


1) „Quod ... tu... ad altiores honores provehi merito 
merearis.“ Schreiben des Papſtes an Dtto vom 13. März 1330 im 
mXchio f. öferr. Gefg.“ XV, 201f. Bol. Müller II, 244f. und 251f. 

Duber, Gefgigte Onterreichs IL. 10 
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Raifer Ludwig mußte um jeven Preis zu verhindern fuchen, 
daß Oſierreich neuerdings den Kampf gegen ihn beginne und 
alfe, bie aus politiihen ober veligiöfen Gründen feine Gegner 
waren, um ſich fammle. Er Inüpfte daher im April Unter 
Handlungen mit ben Herzogen von Öfterreich an'), welhe 
einen Ausgleich auch nicht mehr unbebingt von ber Hand wiefen, 
be Ludwigs Stellung in Deutihland fi; um diefe Zeit fehr 
Befeftigte. Bald nahm fi auch Johann von Böhmen der 
Sauce an, welcher fi mit hochfliegenden Ideen trug, deren 
Ausführung nur durch wohlwollendes Entgegenlommen des 
Kaifers möglich; war. Er ſchloß zumächſt am 9. Mai in Landan 
mit ben Herzogen von Oſterreich einen lebenslänglichen Fries 
dens· und Sreunbfcaftsbund und fuchte dann auch deren Ane- 
fhnung mit bem Keiſer Berbeisufüßren. Herzog Otto ging 
darauf ein, ſcheint aber doch barauf Beftanben zu haben, daß 
Ludwig einen Verfuh made, fi mit ber Kirche auszuführen. 
Mit Genehmigung des Kaiſers und mit Billigung des Herzogs 
Otto jchietten Johann von Böhmen und fein Oheim Baldewin von 
Trier eine feierliche Geſandtſchaft nach Anigron. Obwohl der 
Popft ihre Vorfchläge in fhroffer Borm zurüdwies, ſchloß 
Herzog Otto unter Vermittelung des Königs von Böhnen bach 
am 6. Auguft 1330 den Frieden von Hagenau. Die Herzoge 
von Oſterreich erfannten Lubwig ben Boiern ald König und 
Kaiſer an, gaben Jie noch in ihren Händen befindlichen Reichs- 
giter heraus und verſprachen, ihm fowohl in Deutſchland als 
auch im der Lombardei Hilfe zu leiſten, wofür fie 30000 
Mark Silber erhalten ſollten. Den von ihnen in Italien zu 
geſagten Dienft übernahm gegen 10000 Mart Johann von 
Vohnen. Fir die übrigen 20000 Mark verpfänbete ifnen 
ber Raifer bie Reichsſtädte Schaffpaufen, Rheinfelden, Breiſach 
und Neuenburg am bein *). Diefe vier Städte waren der 


Kopp Vb. 1, 27ff. Dttos Bundesverträge bei Licn owsty LIT, Regg- 
Nr. 795, WbreihtS Bergiftung Joh. Vistor., p. 4061. 

1) Müller I, M4ff. Riesler I, 398ff. Kopp a. a. D, 
S 38 

2) Die Urkunden Sei Olenſchlager, Gtantsgff. Uits, S. 178. 
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einzige Erſatz für bie ungeheueren Koften, die Ofterreich für 
die Behauptung dev deutſchen Königswürde aufgewendet hatte, 

Der Friede non Hagenau bezeichnet einen wichtigen Menbe- 
punkt ie ber Geſchichte Oſterreihhs. Hatten bie Habsburger 
bis dahin faft immer bie Behauptung ber deutſchen Könige 
würde angeftrebt, fo entfagten fie num für lange Zeit allen 
biefen Plänen. Wie die Verpäftniffe damals Lagen, hatten fie 
zunãchſt boch feine Ausficht, Ludwig zu ftürgen. Cine Fort 
fegung des Krieges aber bloß aus perſonlichen oder kirchlichen 
Gründen wäre geradezu unverantwortlich gewejen, hieß bie er⸗ 
Ichöpften öfterreichiichen Länder volljtändig zugrunde richten, 
nur um Deutſchland nicht zur Ruhe kommen zu laſſen. In 
einigen Jahrzehnten aber war bie Bedeutung bes deutſchen 
Königtums fo vermindert, daß ſich kaum ein mächtigerer Fürft 
zur Annahme ber Krone bereit fand, um jo weniger um bie» 
jelbe einen ſchweren Kampf beftefen wollte. Es ſchien daher 
auch ben Herzogen von Ofterreih am vorteilgafteften, in 
Freundihaft mit dem Laiſer eine mögfichft felbftänbige Stellung 
einzunefmen unb nach be Beifpiele anderer Fürften nur ihre 
bejonderen Interefjen ins Ange faffenb, einerjeit ihre landes⸗ 
herrliche Gewalt auszudehnen, anderſeits ihr Gebiet zu ver⸗ 
grögern und abzurunen. 


Steyerer, Comment, pro hist. Alberti II, Addit,, p. &0. Kopp, 
Geſqhichtoblatter I, 34 fl. 
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Achtes Bapitel, 
Das Steigen der böhmifchen Macht unter Johann 
von Luxemburg. (1319—1335.) 


Wahrend bie Haböburger nach ihrer Verzichtleiftung auf 
die deutſche Königöfrone ihren früßeren Einfluß auf bie all- 
gemeinen Verhaͤltniſſe des Reiches verloren, erlangte das Haus 
Qugemburg durch ben König Johann von Böhmen immer größere 
Bebeutung und wurbe ber Mittelpunkt ber deutſchen, ja der 
ganzen mitteleuropkiicen Politik 

dohann von Böhmen ift jedenfalls eine ber intereſſanteſten 
Perſonlichkeiten bes vierzehnten Jahrhunderts ſ). Bei ober- 
flächlicher Betrachtung ſcheint er zwar nur das Ideal eines 
fahrenden Ritters zu fein, der nichts liebt als Kämpfe und 
Zurniere und nicht Bloß ſelbſt mit großen Roften glänzende 
Kampffpiele veranftaltet, fonberm auch in fernen Gegenben, 
etwa in Paris, folge auffucht. Überhaupt hielt ſich Johann, 
ber feiner Abſtammung und feinem Charakter nach weientlich 
Framoſe war, am Kiebften in Frankreich und in feinem Stamm- 
lande Sugemburg auf. Dagegen warb er in Böhmen nie 
heimiſch; er verlieh dasſelbe fo oft ald möglich, oft anf ein 
ober mehrere Sabre, und kehrte gewöhnlich nur zurüd, um 
durch alle möglichen Mittel wieber feine Kaffe zu füllen Manch-⸗ 
mal wußte man nicht einmal, wo ver König fich auffielte, der 
beftändig auf dem Wege wer und dabei, wie ein Geſchicht⸗ 
ſchreiber jener Zeit fazt, mehr flog als ritt. Mom Ende bes 
Jahres 1319 bis zu feinem Tode im Auguft 13465 hat er 
wenigſtens zwanzig Jahre außerhalb der böhmiſchen Gebiete 


1) Hauptquelle für feinen Charakter if Peter von Zittau in Chron. 
Aulae regiae. Das Thatſachliche berichten weitläufig Palady und de= 
fondere Schhtter im feinem wiederholt citiertem Werte über König 


Iohenn. 
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ugebracht. Die Böhmen Tonnten fih mit dem Rufe ihres 
Königs tröften, von dem das Sprichwort auſkam, wie ohne 
Gott, fo Knme auch ohne ihn nichts geſchehen. Nur meinten 
biele, biefe Ehre jet durch bie vollftändige Bernachläffigung 
ihres Bandes, Im dem jet vie Großen vie Herren fpielten, und 
durch die übermäfigen Abgaben etwas teuer erlauft, 

Aber Johann von Böhmen wer bod mehr als ein aben- 
teuernder Ritter. Er war zugleich ein gewanbter Diplomat, 
verſchlagen und treulos noch mehr als feine durch und durch 
unmoralifge Zeit, unermüdlich im Ausdenlen von Wegen, wie 
© bie Macht feines Haufes vergrößern Kımte. Wenn er auch 
bei der Unftetigfeit feines Charakters glücklicher war im Gewinnen 
ale im Behaupten, fo Hat er doch Böhmens Macht auch durch 
bleibende Erwerbungen gehoben. 

Für feine Unterftügung Ludwigs des Baiern erhielt er 
unter bem Titel eines Pfandes für 20000 Marl Eger mit 
feinem Gebiete, das im Oktober 1322 von ihm in Beſitz ge 
nommen unb nun nicht mehr von Böhmen getrennt wurde, 
wenn es auch eine felbftänbige Stellung unmittelbar unter bem 
Könige behielt 9. 

Im Sabre 1319 nad dem Tode des Markgrafen Waldes 
mar von Branbenburg brachte er das Bauzener Land wieder 
om Böhmen zurüd, das einft als Mitgift einer Schwefter Ota⸗ 
tus II. an Brandenburg gefommen mar. Auch Görlig, deſſen 
ſich nach Waldemars Tode der Herzog Heinrich von Jauer, 
der Sohn einer branbenburgiichen Prinzeſſin, bemärhtigte, er⸗ 
warb Johann 1329 durch Kauf, fo daß nun bie ganze Ober- 
lauſitz mit Böhmen vereinigt war. Anfangs 1327 beſchloß 
Iopann, auch bie Anfprüche feiner Borfahren auf Polen wieber 
geltend zu machen, wo troß feines Widerſpruches Wladiſlav 
Lolietel mit Zuſtinumung des Papfles fih im Januat 1320 
hatte zum Könige tönen laſſen. Schon war ein böhmiſches 


1) Chron. Anlae rogiae I. 11, p. 421 und bie Urtunde 8. Ludwigs 
ki Böhmer, Nr. 476, und 8. Iofanns dal. Nr. 55. Bgl.Rürfigner, 
Ser und Bößmen, ©. S1ff. 
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Herr auf dem Marie gegen Kratau, als Geſandte bes Königs 
vor Ungarn, bes Schwiegerſohnes Mlabillans, Einfiellung der 
Beinbfeligfeiten verlangten unb erwirlten. Weun aber aud ber 
eigentliche Zwedt biefes Feldzuges nicht erreicht wurte, jo gab 
er doch Anlaß zur dauernden Begründung ber böhmifchen 
Lehenshoheit Über Oberichlefien. Die bortigen Herzoge, ein⸗ 
gefeilt zwiſchen Wöhmen ımb Polen, konnten nicht Hoffen, bet 
einem Kampfe biefer beiden Reiche ifre Unabhängigleit zu be- 
haupten. Es blieb ihnen nichts übrig, als ſich au bie eine 
oder bie andere Macht amzuichliefeen. Obwohl fie demſelben 
Geſchlechte der Piaften angehörten wie der König von Polen 
und ihr Land einft einen Beftanbteil biefes Reiches gebildet 
hatte, jo waren fie dieſem durch die fortfchreitende Germani- 
fierung Schleſiens entfeembet worben, fie fühlten ſich hiugezogen 
zu dem deutſchen Weften und infofern auch zu Böhmen, wo 
ein deutſches Geſchlecht auf dem Throne ſaß. Ohne Wider 
ſtand huldigten daher im Februar 1327 die Herzoge von 
Teſchen, von Falkenberg, von Koſel⸗Beuthen, von Ratibor und 
von Auſchwitz, am b. April auch Bolko von Oppeln, dem 
Könige Johann, fo daß ganz Oberſchleſien bie Oberhoheit 
Bihmens anerkannte. A 

Bald mußte ſich auch der größte Teil von Nieberfchlefien 
unter bie Botmäfigleit des böhmiſchen Königs beugen. Die 
dortigen Herzoge zerfielen Damals in drei Linien, von welchen 
jene von Breslau⸗-Liegnitz bie mächtigfte mar. Die Söhne des 
1296 verfiorbenen Herzogs Heinrich V. Hatten aber 1311 ihre 
Befigungen geteilt, fo daß Boleflad Brieg, deinrich VI. Breslau, 
Wiadiſlav Liegnig erhielt. Der gewaltthätige Boleflan beramdte 
Wiadiſlav feines Landes und bebrohte auch feinen friebliebenden 
Binder Heinrich von Breslau mit bemfelben Schidſale. Um 
ſich dagegen Schu zu verichaffen, beſchloß Heinrich, ver ohne 
männliche Nachkommen war, fein Herzogtum dem Könige Johann 
von Böhmen abzutveten, welcher ihm bis zu feinem Tode dem 
Beſitz desſelben Lie und ihm außerdem zum Nutzgenuß bie 
Landſchaft Glatz abtrat und jährlich aus ber: Königlichen Kam⸗ 
mer 1000 Mark Silber zahlte. Am 4. April 1327 kam 
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Johann nach Bresla und empfing bie Huldigurg ber Be- 
wohner. 

Bald folgten Hier neue Erwerkungen. Im Dezember 1328 
unternahm König Johann einen Kreuzzug nach Preußen zur 
Unterftügung bes beutfchen Ordens gegen bie heidniſchen Litauer, 
Seine dortigen Waffenthaten waren che bleibenbe Solgen, ba 
er die gemachten Eroberungen, welche von Böhmen aus nicht 
leicht ätten behauptet werden Innen, bem beutfhen Orden 
ſchentte. Wichtiger war es, baf ber Zug Gelegenfeit bot, 
auch Über bie meiften nieberfchlefifchen Fürftentümer die böß- 
miſche Oberherrſchaft auszubehnen. Boleſlav von Liegnitz und 
Brieg, erbittert darüber, daß ihm Breslau für immer entzogen 
worden war, hatte ſich mit einem ſeiner Vettern von der 
Glogauſchen Linie, dem Herzoge Johann von Stänau, ver- 
bunden unb eben bie Feindſeligkeiten gegen Breslau begonnen, 
als Johann von Böhmen auf dem Rückmarſche aus Preußen 
im April 1329 mit feinen Heere in Sclefien eintraf. Die 
verbündeten Herzoge, dem Könige bei weiten nicht gewachſen, 
mußten nicht bloß ihren Plänen gegen Breslau entiagen, fon- 
dern aud ihre eigenen Fürftentimer von Böhmen zu Lehen 
nehmen. Ihrem Beifptele folgten auch bie Brüder Johanna 
von Steinau, Heinrich von Sagan und Konrad von Ols. 
Nur der vierte Druber, Primko von Glogau, wahrte feine 
Selbftänbigfeit. Aber er ftarb ſchon 1331 finderlos, worauf 
Rönig Johann fein Land mit Waffengemalt an ſich riß?). 

Während Körig Johann fein Reich nach Norden und Nord- 
often erweiterte, war er zugleich bemüht, feinem Haufe im 
Süden Deutſchlards ausgedehnte Gebiete zu verichaffen. 

Wie den tapferen Ritter gerade bie Größe einer Gefahr 
unwiderſtehlich anloden tonnte, jo ſetzte Johann alles in Ber 


1) Über biefe Kriege Johauns und bie Erwerbung ber fälefifgen Ge- 
Siete ſ. Chron. Aulae regiae II, 19. 21. 28, p. 443g, 402. 406. 485 und 
bie Urkunden bei Gränhagen und Markgraf, Lehns- und Beflg- 
artunden Shlefien® Bel bem betreffenden Gürßentümern. Bel. Balady, 
Ib, 154 fi. und Grünpagen, Gejgidte Schleſiens I, 139fj. mit ben 
Noten. 
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wegung, gerabe ven Dann für fi) zu geminnen und jeinen 
Plinen bienfibar zu machen, welchen ex durch die Verjagung 
aus Böhmen zu feinem unverföhnlichiten Feinde gemacht haben 
mußte, Heinrich von Kärnten und Tirol. 

„König‘' Heineich bewies feine Unfähigkeit zum Negieren in 
Zirol, wo er feit 1312 faft ohne Unterbrechung verweilte, ebenjo 
wie früher in Böhmen *). Durch und durch Gefühlsmenfch, religiös 
und ausfchweifend zugleich, verſchleuderte er feine Güter und Ein, 
fünfte teils an Kirchen und Rlöfter, teils an bie Schönen des Ları- 
des und an zahlreiche uneheliche Rinder. Seine Bergnügungsfucht 
und Freigebigfeit wie Zahlungen von Eutſchädigungen an Adelige 
für die in Böhmen geleifteten Kriegsdienſte zerrütteten feine 
Finanzen immer mehr. Die Not des Herzogs wurde noch 
vergrößert durch bie Unredlichkeit mancher Mbeliger, welche bie 
Verwaltung ber derſchiedenen Ümter im ben Händen Hatten, 
Sumer häufiger wurde bie Berpfänbung von Gütern und Ein 
fünften, wodurch die Finamlage fih nur noch trauriger ger 
ftaltete. Wiederholt ſah ſich Heinrich genötigt, die Finanz 
verwaltung in bie Hänbe einer Kommiſſion von Adeligen und 
Bürgern zu legen. Überkaupt geriet bie Ianbesfürftlice Gewalt 
in Berfall. König Heinrich ift ber erfte von allen tiroliſchen 
Landesherren, ber alle feine wichtigeren Verorbnungen „nad 
feines Rates Rat“ oder „nach dem Rate der ebeln Leute und 
Dienſtmannen des. Landes“ erließ, was unter feinem Vater 
nie, unter feinem 1310 verftorbenen Bruder Otto nur aus“ 
nahmsweile vorgelommen war). Wenn Heinrich trot feiner 
Schwache und der mit den Jahren immer mehr zunehmenden 
Unthätigfeit für einige Zeit eine gewiſſe Rolle fpielte, jo mar 
dies die Folge des Umftandes, daß er von feinen beiden eriten 


1) Egger, Geſchichte Zirofs I, 3897. und A. Jäger, Geſchichte 
der Tanbäuifegen Berfaffang Kixo(® IIa, 17f., mebem welchen ih au 
menge von 3. Durig und anderen. gefammelte ungetrudte Urkunben 
Benugen tonnte. Über die Beiefungen Heinrichs zu Johann von Vöhmen 
Habe ich gehanbekt in meiner Geſchihte ber Vereinigung Tirols mit One 
eich umb ber vorbereitenben Ereigniffe, ©. 7. 

2) Jäger a. a. ©. IIa, 15, 
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Gemaflinnen, Anna von Böhmen, bie 1313, und Abelheid 
von Braunſchweig, bie im Auguft 1320 aus bem Leben ſchied, 
feinen Soßn, ſondern nur zwei Töchter, Adelheid und Mar- 
gareta, hatte, von welchen bie erftere 1317, bie zweite 1318 
geboren war. Erhielt Heinrich feine männlichen Nachkommen 
mehr, jo waren dieſe beiden mit ben Töchtern feines Bruders 
Dito die Erbinnen aller feiner Eigengüter und Meiberlehen, 
au denen faft alle tirolifchen Graſſchaften gehörten. 

Dies Ienkte vor allem die Aufmerkamfeit des länder» 
fügtigen Böhmenkönigs auf Heinrich, und wem anbere vielleicht 
eine Verbinbung ber beiben für unmöglich gehalten Hätten, nach- 
dem Heinrich durch Johann einer Krone beraubt worben war, 
fo ließ ſich dieſer durch eine ſolche Schwierigfeit nicht ab⸗ 
ſchrecken. Er kannte die ſchwache Seite feines Gegners, das 
Geld. Schon im April 1321 wendete ſich der böhmifche König, 
an Heinrich von Kärnten, ber eben zum zweitenmale Witwer 
geworben war, und ließ ihm durch Ludwig ben Baiern bie 
Hand feiner fchinen Schwefter Maria mit einer Mitgift von 
20000 Markt Silber antragen, wenn eine Toter des— 
felben mit feinem Sohne Wenzel ober, wie er ſpäter hieß, 
Karl, vermäßlt wide. Als Marin Heinrichs Hand ausfchlug, 
um bafür ben König von Frankreich zu heiraten, trug ihm 
Johann 1324 eine Baſe und eine boppelt jo große Geldſumme 
teils als Mitgift, teils für bie Ausſieuer feiner erften Gemahlin 
Anna von Böhmen, teils für beffen Verächtleiftung auf das 
böhmiiche Reich ar. Heinrich ging bereitwillig darauf ein und 
verſprach, falls er ohne Söhne mit Tod abzinge, jener Tochter, 
bie ben böhmiſchen Prinzen heiratete, Kämten und Krain ab» 
zutreten und ihr auferbem mit ben anberen Töchtern gleiche 
Rechte auf Tirol einzuräumen. Allein auch diefer Plan ſchei-⸗ 
terte an bem Widerſpruche ber „Lieben Muhme“ Johanns, 
die erklärte, ihre Eltern, deven einzige Stüge fie fei, nicht ver⸗ 
Iaffen zu Tonnen. Wahrſcheinlich ift nun freilich, baß fie vom 
Sohann auch night ſehr gebrängt worben ift; denn je länger 
Heinrichs Vermählung ſich hinausſchob, defio mehr verminderten 
ſich feine Ausfihten auf männlihe Nachlommenſchaft. Obwohl 
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Johann ihn durch Verſprechungen hinzuhalten fuchte, fo er- 
wachte doch endlich fein Ummut, als feine Braut nach mehr 
als zwei Sahren noch immer nicht eingetroffen war. 

Diefe Berftimmung benugte mit großer Gewanbtheit ber 
Herzog Albrecht von Öfterreich, um bie enge Berbindung Hein- 
richs mit bem bößmifchen Könige zu Iöfen und ben Übergang 
Kürntens und Tirols an das ohnehin fhon jo mächtige Haus 
Luremburg zu hindern. Er warb für Heinrich um die Hand 
der Prinzeffin Beatrix von Savogen, deren Schweiter mit 
dem Herzoge Leopold vermählt geweien war, unb ſchloß um 
Weihnachten 1326 in Innsbruck den Ehevertrag ab. 

Allein Johann von Böhmen war nicht ber Mann, ber fich 
durch einen noch jo gelungenen diplomatiſchen Schachzug aus 
der Bafjung bringen ließ. Sobald er von ber Verlobung 
Heinrichs horte, ſchrieb er ihm mit ter umbefangenften Miene 
von ber Welt, daß feine Baſe Veatrix trotz alles Zuredens 
und ihrer früher gemachten Verſprechungen ſich weigere, ihm 
die Hand zu reichen, und überhaupt feinen Mann nehmer 
wolle. Da er aber jest gehört Habe, baf Heinrich gern feine 
Muhme von Sadoyen heiraten wolle, fo babe er gleih Boten 
an fie gefchieft, um bie Sache zum Abſchluß zu Bringen. Da 
er auch ber neuen Braut Heinrichs dieſelbe Gelblunme, 40 000 
Mark, zu zahlen verſprach, fo gab auch biefer bie Fünftige 
Bermählung einer feiner Töchter mit Johanns zweiten Sohne 
gohann Heinrich zu, obwohl er derſelben nicht mehr ben Beſitz 
von Kärnten und Krain in Ausfiht ftellte, ſondern nur gleiche 
Erbrechte wie jeder andern Tochter zuſicherte. 

Für die vuxemburger geftalteten ſich bie Ansfihten immer 
günftiger. Die Ehe Heinrichs mit Beatrix von Sarohen, die 
auch ſchon am 19. Dezember 1331 farb, blieb linderlos. 
Zugleich Hatte Ludwig ber Baier 1327 beim Autritte feines 
Nömerzuges dem Könige Heinrich, burch deſſen Land Die fürzefte 
und bequemfte Strafe von Batern nach Stalten führte, Das 
Vorrecht zugeftanden, ba ihm in Grmangelung von Söhnen 
feine Töchter oder Bruberstäcter ober ein Gemahl derſelben 
auch in bie Neichslefen, jomit namentlic, im Herzogtum Kärn- 
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ten, follten nachfolzen bürfen, und dies Privileglum hatte 
vdrig als Kaiſer am 6. Februar 1330 bei feinem Aid, 
zuge aus Stalien erneuert. Freilich war die Klaufel beigefügt 
worben, daß biefe Erbseinfefung eines Gemahls nur mit Nat 
und Wiſſen des Kaiſers foltte geſchehen bürfen. Uber gerabe 
dohann von Böhmen glaubte, vom Kaiſer am menigfien Hinder- 
miffe befürchten zu müffen, ba er im Kampfe mit Öiterreich 
defien Hauptftätge geweien war. 

Im September 1330 kam ber bohmiſche König felbft nach 
gnnsbruck, wo nun bie Bermäßlung feines Sohnes Johann 
mit Heinrichs zweiter Tochter Margareta gefelert wurde. Gleich⸗ 
zeitig wurden über bie Fünftige Erbfolge genaue Beſtimmungen 
getroffen. Wenn Heinrich noch Söhne befäme, fo follten dieſe 
alle feine Zinder erhalten; fonft aber follten ihm feine Töchter 
im Beſitze berfelben folgen, und wenn fie beim Tode ihres 
Vaters noch minberjäßtig wären, König Johann als Bormund 
bie Regierung führen. Doch mußte er den Zirolern und Kärnt⸗ 
nern, welche ihm für dieſen Fall ſchon jetzt die Hulbigung leifteten, 
verfprechen, ihre Rechte und Freiheiten nicht zu verlegen und 
kine fremben Beamten ins Land zu bringen, 

Raum hatte König Johann feinem Haufe wenigſtens auf 
einen Teil ober auf den Mitbefig von Tirol und Kärnten 
Ausficht verſchafft, jo bot fid ihm Gelegenheit, in Oberitalien 
ein Ingemburgijches Reich zu gründen *), welches, an bie ger 
nannten Alpenländer fich anlehnend, an dieſen einen feften Halt 
belommen konnte. 

Us Johaun nach ben Hochzeiisfeierlichleiten eine Reife 
durch das Etſchthal unternahm und ſich aud einige Zeit in 
Trient aufhielt, erichienen im November vor ihm Geſandte 
ber guelfiich gefinnten Brefcianer, welche durch bie bella Scala, 
Herren von Berona, Kart bevrängt wurden, und boten ihm 


1) 2. Pöppelmann, Joharn von Böhmen in Stafien. 1330 Bit 
1998. Wien 1866. (Aus tem 35. Band dee „rd. f. ert. Gelh.“.) 
Berunstp, Geld. 8. Karls IV. und feirer Zeit I,38fj. Kopp Vb.1, 
SSH. S9afi. 106. 
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bie Iebendlängliche Herrſchaft über ihre Stadt an. Dohann 
war nicht der Mann, ber einen ſolchen Antrag zurüdwies, 
befonber8 da die Verhältniffe ihm günftig waren. Denn 
Italien, wo nach dem Rückzuge Ludwigs bes Baiern alles im 
chaotiſcher Verwirrung war, fhlen zum Widerſtande unfähig. 
Mit dem Bapfte, welcher dem Unternehmen Ludwigs bie größten 
Hinverniffe in den Weg gelegt hatte, war er immer in guten 
Beziehungen geftanben. Den KRaifer endlich Hatte er ſich erit 
turzlich wieder durch die Vermittelung des Friedens mit Öfter- 
reich zu Dante verpflichtet. Bei einer Zufammenkunft, melde 
er am 11. Dezember mit biefem in Junsbruck hielt, ift Ludwig 
feinen Abſichten, die ihm Johann freilich nit im vollen Um— 
fange enthüllt Haben wird, jedenfalls nicht offen entgegen ge- 
treten ). Sohaun ſammelte daher raſch einige Truppen und 
hielt [hon am 31. Dezember 1330 unter dem Jubel ver Be⸗ 
völferung in Brefda feinen Einzug, Das Erſcheinen des bes 
rühmten Böhmenkinigs in Italien und fein Streben, überall 
die feinbfichen Parteien der Guelfer und Ghibellinen zu ver⸗ 
fühnen, brachten einen außerorbentlichen Eindruck hervor. Das 
Bolt, der ewigen Kämpfe mübe, ließ fich gerne einen Herrn 
gefallen, der bie erfehnte Ruhe und Ordnung zu bringen ime 
ſtande wäre, und war geneigt, ihm bie Thore zu öffnen. Durch 
ben Drud ber Öffentlichen Meinung fahen ſich felbft bie Großen 
gendtigt, mit Johann Verbindungen anzuknüpfen. Das eigen- 
tümliche dalbdundel, weldes biefer über fein Verhalmis zum 
Raifer und zum Papfte zu verbreiten mußte, indem er einer- 
ſeits erflärte, er fomme, Italien bem deutſchen Reiche zus fichern, 
anberfeits, fein Einmarſch fei mit Zuftimmung des Papftes 
erfolgt, machte die kaiſerliche wie bie päpftlihe Partei umficher 
und geneigt, ſich ihm anzuſchließen. In wenig mehr als zwei 
Monaten war Johann Herr von Brefcia, Bergamo, Eremona, 
Pavia, Novara, Vercelli, Parma, Vodena und Keggio. Selbft 
Azzo BVisconti erkannte unter getriffen Bebingungen Johanns 


1) Dies ergiebt fih wohl mit Sicherheit daraus, daß ber Raifer bis 
zum nächften April fih nie gegen dohanns Unternefmen auegeſprochen fat. 
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Hertſchaft über Mailand an und führte bie Negierung nur 
noch als Lniglicer Statthalter. Dasſelbe war mit Ruscone, 
dem kaiſerlichen Bicar Über Como, ber Tall, und auch Aoifius 
Gonzaga, Reichsvicar In Mantun, Leiftete im das Verſprechen 
der Treue. Sogar über bie Apenninen dehnte fih bie Herr⸗ 
ſchaſt bes böhmiſchen Königs aus. Das entfernte Lucca, don 
ven Slorentinern bebrängt, leiftete ihm und feinen Nachkommen 
die Huldigung. Er durfte fich jetzt wohl vielleicht mit ber 
Hoffnung ſchmeicheln, einft, wie fein Vater, bie Raiferfrone zu 
tragen, beren Erwerbung er ſchon einmal in ben erſten Jahren 
nach der Schlacht bei Mühldorf angejtrebt Haben fol). 
Allein die Gründung eines Iugemburgifgen Reiches in ben 
Alpen und in Oberitalien konnte dem Kaiſer denn doch nicht 
gleichgültig fein, ba er infolge deſſen bei jeber Unternehmung 
gegen bie apenniniſche Halbinfel don den Suremburgern abe 
Hängig und fein Stammland Baiern von zwei Seiten buch 
bie Defigungen berfelben eingeſchloſſen warb. Wenn er müß 
rend des Rampfes mit Oſterreich auf Johann als feinen mäc- 
tigften Bunbesgenoffen beſondere Rüdficht Hatte nehmen müffen, 
fo war dies nach dem Frieden von Hagenau nicht mehr ber 
Sal, und er konnte jegt nur feine Intereſſen zurete ziehen. 
Im derſelben Lage wie Ludwig waren bie Herzoge von Dfter- 
reich, welhe zudem forbern zu Tönnen glaubten, daß Kärnten 
nad; dem Tode des Herzogs Heimeich ihnen verliehen werde, 
da fie durch ihre Mutter Enkel bes Herzogs Meinhard und 
daher die nächften männlihen Verwandten bes regierenden 
Fürften waren ?). Schon am 26. November 1330 lam daher 


1) Rad) einem Sqreiben dd Benetianers Yarino Sanudo. Gicht 
Griedensburg in „Forfd. 3. beutfeen Gefg.“ KIX, 200ff. und dar 
gegen Müller II, III, 9. 1. 

2) Diefe Motisierung ber Bferreichtfäen Anſyruiche gielt der über 
Mentuerifce Dinge gut unterrichtete Johaun von Biltring im Entwurf 
feines Geſcichtowertes bei Bontnier, ©. 119, aber zum dinzer Tage 
1335, wo bie Sache Mingfl entſchieden war. Im übrigen vgl. Aber bie 
Kärntmerifche Frage 8. Stögmann, Über bie Bereinigung Kirntens mit 
Öfterreih. (Aus dem 19. Band ber „Sigungsber. ber Taif. Atab.“) 
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zwiſchen dem Kaſer und Otto von Üfterreich ein geheimer 
Bertrag zuftande, nady welchen jener nad dem Tode Heinrichs 
die Herzoge von Öfterreih mit Kärnten belehnen, biefe Bin 
gegen ihm zur Eroberum von Tirol behilfüch fein follten. 
Freilich brach Ludwig durch dieſes Abkommen das Verſprechen, 
welches er noch wenige Monate früher dem Herzoge von Kaͤrn⸗ 
ten gegeben Hatte, daß tefien Züchter oder Nichten ihm in 
alfen feinen Landern foliten folgen bürfen. Die damals hin⸗ 
zugefügte Einſchränkung, daß bie Übertragung von Regierung 
echten an einen Gemahl biefer Prinzeifimen mar mit bes 
Laiſers Nat follte gefchehen bürfen und bie im September ex- 
folgte Vermäßlung Margaretas mit einem bohmiſchen Prinzen 
zechtfertigten Ludvigs jetziges Verfalten nicht, ba ber Sohn 
bes bohmiſchen Königs ſchon feit dem Dftober 1327 als ew- 
Härter Bräutigam Margaretas am tiroliſchen Hofe lebte. 
Unter allen Umftinden wer e8 ein nadter Bewaltftreic, wenn 
bie Töchter bes Herzogs Heinrich auch ber tirolifgen Graf- 
ſchaften beraubt wurden, bie nicht Reichslehen ſondern biſchöf- 
liche Weiberlehen waren 1), Allein nach der politiſchen Moral 
jener Zeit Hielt man es fir erlaubt, bie Verträge, obwohl fie 
Häufig durch einen Eid Kefräftigt wurden, mir fo lange zu 
Halten, als man fie nicht mit Vorteil brechen konnte. Us 
banın König Johann in Oberitalien, wohin Ludwig ſelbſt zu 
stehen beabfichtigte, fo auferorbentliche Fortſchritte machte, fteir 
gerte fich das Mißtrauen des Kaiſers gegen ihn noch mehr. 
Noch enger als bisher ſchloß er ſich am Öfterreich an und er» 
nannte für den Fall, daß er ſich über Die Alpen oder nad 
Norddeutſchland Kegäbe, den Herzog Otto zu feinem Statt 
halter im deutſchen Reiche. Dito übernahm es dann, bie 
Könige dom Ungarn und Polen zu einem Bündniſſe gegen 
Böhmen zu bewegen. 

Auf diefe Nahricht von dem Sturme, der fich gegen ihn 
au erheben drohte, übertrug König Johann bie Regierung der 


1) Dofer Berußt ber Verſuch Mullers I, 257, den Kaifer zu vet 
fertigen, in jeder Hinfiht anf falfhen Vorausje dungen 
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italienifchen Gebiete feinem Sohne Larl. einem Slnglinge von 
fünfgepn Yafren, und begab fidh im Juit 1331 felbft über bie 
pen. In Regensburg traf er am 21. Juli mit dem Kaiſer 
zuſammen. Naben er mit biejem auf einer Donauinfel nur 
ater Beiziehung ber vertrauteften Räte drei Wochen verhan⸗ 
delt Hatte, gelang es ihm durch feinen perſonlichen Einfluß, in 
der italienijchen Frage eine vollſtärdige Einigung zuftande zu 
bringen. Johann folite die Städte Mailand, Bergamo, Nor 
dern, Pavin, Cremona, Parma, Rezgio, Mebena und Bobbio 
als Pfand um 120000 Dulaten im Namen des Kaiſers ver- 
walten, Lucca dagegen als Weichälchen beſitzen ). Zugleich 
wurde wahrſcheinlich bei biefer Gelegenheit auch ein ſpäterer 
Austanfch Kaͤrntens und Tirols gegen bie Mark Brandenburg 
berabrebet ?). 

Durch die Auejöhnung des Kaifers mit Johann von Böh- 
men verlor auch das Bimbnie, welches Otto von Oſterreich 
gegen biefen zuſtande gebracht hatte ®), feine eigentliche Bedeu⸗ 
bang, und Dusch Johanns Fräftiges Auftreten wurde dasſelbe 
velfftänbig gefprengt. Durch Schlefien, wo er in Breslau hohe 
Gelbſummen erpreite und Blogau nad bem Finderlofen Tode 
des dortigen Herzogs in Beſitz nahm, machte er im Oftober 


1) Bit den Urkunden 8. Johanng vom 10. Auguf 1851 kei Böh- 
mer, Reg, ©. 195, if} zu vergleien der fpätere Frantfurter Bertiag 
vom 20. Märy 1859 Im meiner Geſchiche ver Bereinigung Zirots mit 
Öterreih, S. 145ff. Dagegen Mann man fih cuſ bie Angaben bes 
urzuverläffigen Buchner nicht gen. Bol, meine Vemerkungen in 
„Mit, d. Sufituts” I, 468. Aubes Kopp Yh.1, 1271. 

2) Mit Stögmann, ©. 5lf, möhte aud ich dieſe Berabrebung, 
bie wir aus Joh. Vietor, p. 424, umd 2. Jofauns Dementierung de8 
Seizefienben Gerlchteg vom 13. Deyemker 1395 tnnen, fierher ſeben 
Di nad diefem Schreiben bie Verfandlung Über den Austaufh „vor 
etfihen Iafren“ fatigefunben Haben fol, fo wirb man fie jebenfels 
müßt znlt A. Iüger, Geläiähte ber Vonbänb. Verf. Il, SO, ext in 
der September 1835 verlegen dürfen. 

3) Die Bunteturt. zwiihen Öferrei and Ungam vom 2. Eat 
1831, ap. Steyerer, p.34sgq, ımb tm Cod. Morarise VI, 327. Über 
Mftungen Offerreichs gegen Vehmen Kopp Vb.1, 300f, Aber den 
fpitexen Krieg deſ. ©. 329. 
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einen Einfall in Polen, belagerte Poſen und zwang ben König 
Wladiſſav u einem Waffenftillftande. Ende des Monats ſtand 
er ſchon im füblichen Mähren und fammelte ein Her, um 
gegen bie Aterreihifchen Truppen unter dem Herzoze Otto, 
denen fic zahlreiche Ungarn anſchloſſen, Die Grenze zu beden. 
Zu einer emtjeheidenden Unternehmung kam es nicht mehr. 
Nachdem fih beide Heere in der Gegend von Laa zwei Wochen 
lang gegenüber geftanden, lehrten die Ungarn wegen ber vor 
gerückten Jahreszeit nachhaufe, und auch Otto und Johann 
entließen den größten Teil ihrer Truppen. 

Schon im Dezember reiſte König Johann aus Böhmen 
wieder nach dem geliebten Paris, waͤhrend er bie Fortſetzung 
des Kampfes gegen bie Feinde feinen Abeligen überließ. Bei 
einem Raubzuge nah Ofterreich im März 1332, wo fie bei 
Pulka gegen 400 wehrlofe Bauern ermorbeten, wurden biefelben 
durch eine Schar von Öfterreichern unter Anführung der 
Grafen von Ortenburg, Hals und Pfannberg bei Mailberg 
angegriffen und geſchlagen, mehrere getötet, viele, barunter 
Heinrich und Johann, die Söhne Heinrichs von Gipa, ger 
fangen ). Um dieſen bie Freigeit zu verſchaffen, fchloffen die 
bohmiſchen Barone mit Zuftimmung ihres Königs am 12. Juli 
mit Oſterrrich Friede, durch welchen bie feit 1323 an Böhmen 
verpfänbeten Städte Weitra, Eggenburg und Raa an Ofterreich, 
die Schlöffer Weißlirchen (Holitih) und Berencs, deren ſich 
die Böhmen bemähtigt Hatten, am Ungarn zurückgegeben 
wurden. 

Während König Dohann im Dahre 1832 teils mit Kampfen 
und biplomatifchen Verhandlungen, teils mit Feſten und Tur⸗ 
nieren befcäftigt war, geriet fein Cohn Karl in vie größte 
Bebrängnie. Die della Scala, welde bereitd das ganze Feſt⸗ 
land vom Garda⸗See bis Friaul in ihren Händen Hatten, 
begannen jetzt ernftlih den Kampf gegen bie böhmiſche Herr- 

1) @gl. mit Chron. Aulae regias II, 30, p. 490, Ann. Zwetl. M. 
@. SS. IX, 682 unb Anon. Leob. Chron., ed. Zahn, p. 39, bie Ur- 
kunden vom 15. März 1332 bei Rihmomwsty II, nr. 920, unb vom 
28. April tm „Archiv f. öfter. Geſch IL, 438, 
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fdaft und eroberten im Iumi 1332 Brefcia, woburd) die Ber- 
bindung ver Luxemburger mit Tirol bedroht wurde. Mit 
biefen alten Gegnern verbanden fih nad und nach auch andere, 
die entweder grundſätzlich jede Fremdherrſchaft haften ober 
gegen ben Böhmenkönig aus perſönlichen Gründen waren, weil 
durch · ihn ihr eigener Einfluß beſchränkt warb ober weil fie 
die Hoffnung, die fie auf Johann gejegt hatten, micht erfüllt 
ſahen. Srühere Guelfen und Ghibellinen, die bella Seala, 
Ano Bisconti, Franchino Rusca von Como, bie Gonzaga, 
die Eſte von Ferrara und die mägtigen Slorentiner ſchloſſen 
am 16. September 1332 ein Bünbnis zur Eroberung ber 
von Johann gewonnenen Gebiete. Auch König Robert von 
Neapel ftand auf ihrer Seite. Schon waren Novara und 
Zergamo in bie Hände der Visconti gefallen, vie Gebiete ſild⸗ 
Ih vom Bo im großer Gefahr. Da fammelte der junge Karl 
an8 den treit gebliebenen Städten ein Heer und geifj die Ber- 
binbeten am 25. November bei San Felice im Modeneſiſchen 
an. Nach heißem Rampfe, in welgen dem Prinzen felbft cin 
Pferd unter dem Leibe getötet wurde, traten die Feinde ben 
Rüdzug an. Allein Karl war zu ſchwach, um ben Sieg zu 
verfolgen, und mußte trog desſelben meiteren Berluften ent- 
gegenfehen. Noch im November gerieten Pavia mit Ausnahme 
des Kaſtells und Vercelli in bie Gewalt des Azzo Visconti. 
Selbft die Häupter der bisher treuen Stäbte begannen zu 
wanlen. 

Da kam endlich König Johann, nachdem er mit dem Papfte 
wegen Italiend einen geheimen Vertrag geſchloſſen hatte, an 
der Spige eines in Frankreich geworbenen Heeres im Februar 
feinem Sohne zuhilfe. Allein weder bie mitgebrachten Truppen 
noch bie Unterftägung bes päpſtlichen Legaten machten Johann 
ſtark genug, neue Verluſte zu verhindern. Bald ſchwanden 
auch die Gelbmittel zur Erhaltung feiner Streitträfte. Am 
19. Juli 1333 ſchloß Johann mit ben Feinden einen vier⸗ 
monatlichen Waffenftilfftand, vor beffen Ablauf er Italien ver- 
ep, nachdem er noch möglichft viele Steuern erhoben und 
dann die noch behaupteten Städte Lucca, — Modena und 

du der, Geſqiate Öferreige. IL, 
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Reggio an dortige Große verpfänbet hatte Sp ruhmlos 
endete bie luxemburziſche Herrihaft in Italien. 

Auch jest Tehrte König Johann nicht nad) Böhmen zurrüd, 
ſondern begab ſich nad feinen Stammlanden, wo Kämpfe mit 
feinen Nachbarn, politiiche Verhandlungen und Feſte und Tur- 
miere in Frantteih feine game Zeit in Anſpruch nahmen mb 
ungeheuere Geldſummen verſchlangen. Doc entſchloß er ſich 
jetzt endlich, ſeinem älteren Sohne Karl die Markgrafſchaft 
Mähren und für die Dauer feiner Abweſenheit auch die Ber- 
waltung Böhmens zu übertragen. 

Karl war zwar erft fiebzehn Jahre alt. Allein er war 
mit vorzüglichen Anlagen begabt und Hatte in Franlreich, wo 
ex von 1323 bis 1330 gelebt Hatte und mit einer Verwandten 
des Königs, Blanca von Valois, vermäßlt worben war, eine 
vortreffliche Erziehung erhalten, fo daß er ſpäter lateiniſch, 
franzoͤſiſch, italieniſch deutſch und böhmiſch gewandt fprach und 
ſchrieb, und ſogar gelehrte, namentlich theologiſche Kenutniſſe 
beſaß. Während feines zweijährigen Aufenthaltes in Italien 
war auch fein Charakter im der Schule des Lebens geftählt 
werben. Die Aufgebe, tie er beim Antritte ber Verwaltung 
Böhmens übernahm, war eine außerordentlich ſchwierige. „Ich 
fand das Königreih”, jagt Karl im feiner Selbſtbiographie 1), 
„in einem folhen Verfall, daß es auch nicht ein Schloß gab, 
welches nicht mit ben Eöniglichen Gütern verpfänbet gewefen 
wäre, fo daß ich wie ein Bürger in ben Häufern ber Stäbte 
wohnen mußte; ſelbſt die Prager Burg (bie durch Feier zer» 
ftört worden war) lag in Trümmern. Die Barone waren 
zum größeren Teile Tyrannen geworben, welche ven König nicht 
fürdteten, weil fie das Reich unter ſich geteilt hatten.‘ Trop 
feines jugendlichen Alters begann Karl gleich an der Herftellung 
georbneter Zuftände zu arbeiten. Von den Ständen, bie ihm 
eine Steuer beiwilligien, unterftügt, wußte er bald eine große 


1) Vita Karoli ap. Böhmer, F, I, 247 mit Chron. Aulae regise 
UIL1, p. 498sq,, geman übereinfimmenb. gl. über feine Bermaktung 
Berunsty, Karl IV. I, 110fl. 
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Zahl von verpfänbeten ober veräuferten Königlichen Burgen und 
Stern am die Rrone zurücdzubringen, Ruhe und Ordnung 
berzuftellen und dadurch bie Grundlage für eine bauernde Blüte 
des Landes zu ſchaffen. Leider wurde dieſe fegensreihe Wirk 
ſamleit Karls nur zu bald durch ben Ausbruch des kärntneriſch⸗ 
tiroliſchen Erbfolgefrieges unterbrochen. 


Neuntes Kapitel. 


Der Streit um Kärnten und Tirol, — Die Er— 
hebung Karls IV. auf den deutſchen Thron. 


Am 2. April 1335 farb auf dem Schloffe Tirol am 
Schlagfluffe der Herzog Heinrich, der letzte männliche Sproſſe 
des Hanſes Görz ⸗ Tirol. Da er ein Jahr vorher feine ältere 
Tochter Adelheid wegen ihres Giedtums für regiergeunfäfig 
erllärt und mit ben Einkünften von einigen Gerichten und 
Stern abgefunden Hatte"), fo fchien bie Herrfchaft ber jüngeren 
Tochter Margareta und ihres Gemahls, ben Prinzen Johann 
von Böhnen, gefihert zu fein. 

Allein der Raifer war jet mehr als je entichloffen, eine 
weitere Vergrößerung ber Iuremburgifhen Macht nicht zu dul⸗ 
den. Denn Johann von Böhmen hatte die Gewiffensangft 
Ludwigs bes Baiern und befien ſehnlichen Wunſch, endlich vem 
Banne befreit zu werben, ſchlau benutzt und ihn im November 
1333 zum Verſprechen bewogen zugunſten feines Vetters 


1) Meine „Bereinigung Tirols mit Öflerreig“, S. 188 ff., und über 
den baranf folgenden Gröfofgeftzeit daſ. S 21ff. Bol. aus Gtöj- 
mann, ©. 53ff. Bee, ©. 51f. Werunsty I, 121f, ber and 
hereit$ ben von Fonrnier, ©. 118. Heraußgegebenen, einzelnes Neue 
entpaltenben, Entwurf ber Chronit des Joh. Victor. benuten lonnte. 

ur 
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Heinrich von Niederbaiern, bes Schwiegerfohnes des bäßmifchen 
Königs, auf die Kaifer- und Königswürde verzichten zu wollen, 
wenn er vom Tapfte Abfolution erhielte). Es war ein 
Meifterftreich des böhmiſchen Königs, wenn er gelang. Ludwig 
warb befriedigt, indem er mit ber Kirche verföhnt wurde und 
das Reich bei einem Gliede des Haufes Wittelsbach blieb. 
Der Papſt hatte feinen Hauptzweck, den Sturz Ludwigs, er 
reicht. Auf dem deutſchen Throne ſaß ein Schwiegerſohn, ber 
ihm ſchon früher unbedingt ergeben geweſen und fortan bop- 
pelt zum Dante verpflichtet war. Dem Könige von Frankreich 
endlich, mit deſſen älteftem Sohne eine zweite Tochter. Könin 
Sohanns vermäßlt und welcher ber britte im Bunde war, 
wollte Heinrich von Niederbaiern mit Preisgebung aller Rechte 
des Reiches das Bistum Cambray und das ganze Königreich 
Arelat von ber Trance Comte Bis zum Meere und von ber 
Saone und Rhone bis zur Grenze Italiens abtreten. Für 
Yopann felbft endlich feheint ein Teil Staliens beftkmmt ge- 
weſen zu fein, als deſſen Defiger er fih wohl auch Hoffnunz 
auf bie Kaiſerkrone machen durfte. Der Plan war haupt 
ſachlich daran gefeitert, daß Heinrich von Nieberbaiern bag 
Verſprechen, ihn bis zum Abſchluſſe ber gamen Verhandlungen 
geheim zu Halten, verlegt und dann Ludwig wegen des Un— 
willens, ben er in Deutſchland hervorrief, benjelben abgeleugnet 
Hatte. Mer bie ganze Intrigue Hatte Im Safer einen tiefen 
Stachel gegen ben Urheber berfelben zurüdgelaffen. 

WS daher Otto und Albrecht vom fterreich nach dem 
Tode Heinrichs von Kärnten von Ludwig die Ausführung bes 
im November 1330 abgefclofienen Vertrages forderten, ging 
e@ bereltmillig darauf ein. da, um am ben Gerzogen von 
Öfterreich um fo verläfligere Bundesgenoſſen zu gewinuen, 
belehnte er fie am 5. Mai 1335 im Ling, wo er mit ihnen 
zuſammenlam, nicht Bloß mit Kärnten, fonbern aud mit Süd⸗ 
tirol, während Norbtirol von ber Vinftermünz, dem Saufen 
und ber heutigen Franzensſeſte an die Söhne bes Kaiſers er- 


1) Mälter I, 309. Xiczler II, 418fj. 
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halten follten. Die Habsburger verſprachen ben Wittelsbachern 
immer freien Durchzug nach Italien, biefe jenen das Gleiche 
noch Schwaben. Die Herzoge von Öfterreich übernahmen zu 
aleich bie Verpflichtung, im Falle der Erwerbung Südtirols 
alle, melde ein Recht auf dieſes Land Hätten, zu entichäbigen. 

Die Habsburger beeilien fich, die ihnen verliehenen Bebtete 
im Beſitz zu nehmen. Recin, melces dem Herzoge von Kärnten 
nur verpfänbet geweſen mar, erfennte jegt ohne Widerſtand 
bie äfterreichiiche Herrſcheft an. Auch bie Kärntner, beven 
Ranbespauptmann Konrad von Aufenftein bereit von Öfterreich 
gewonnen war, erbaten fih nur eine Friſt, nach deren Ablauf 
fie fih freiwillig zu unterwerfen verſprachen, wenn fie unter- 
deſſen feine Unterftügung erhielten. 

Unter biefen Umftänden Hätte man erwarten jollen, daß 
die Sugemburger raſch alle Kräfte aufbieten würden, um ben 
Berluft eines fo wichtigen Landes zu verhindern. Allein König 
Yohanı lag in Paris am den Wunden, bie ex bei einem Tur- 
niere exfalten Hatte, krant banieber. ein älterer Sohn Karl 
beichräntte fi auf Unterhanblungen, welche natürlich ebenfo 
wenig Erfolg Hatten als die Vorftellungen, welche der Gefanbte 
bes Prinzen Johann umd feiner Gemahlin, Abt Johann von 
Siktring, in Linz dem Kaifer und ben Herzogen von Oſterreich 
machte. Johann feldft war ein Knabe von erft breizehn Jahren, 
feine tiroliſchen Räte, anfangs unter fich uneinig, befchräntten 
fi auf bie Eroberung ver Gtemmburg bes verräteriſchen 
Konrad von Aufenftein *) und bie Sicherung ihres eigenen 
Landes. Da unter folgen Verhältniffen die Kärntner ohne 
Unterftägung blieben, fo Teifteten fie Unfangs Iumi bem Her 
zoge von Oſterreich ohne jeden Widerſtand bie Hulbigung. 
Durch ein Bündnis mit dem Grafen von Görz, dem Beſiter 
des Puſterthales und eines bedeutenden Teiles von Kärnten, 
wie mit ben hier veich begüterten Kirchenfürſten von Salzburg 
und Bamberg wurde ber Befig dieſes Landes für Oſterteich 
gefigert. 


1) P. Jaffinian Ladurner im „Audio f. Geſch. Tirols“ II, 1527 
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Erſt als ſchon bie Hälfte ber Länder Heinrichs von Kärnten 
verloren war, am 30. Juli, kam Johann von Böhmen nach 
Prag zurüd. Am Tage darauf erließ er ein allgemeines Auf- 
gebot gegen ben Kaifer und die Herzoge von Ofterreih. Ehe 
es aber noch zu Feindſeligleiten gefommen war, ſchloß er am 
16. September bei einer Zufammenlunft mit bem Kaiſer in 
Regensburg mit ihm und ben Herzogen von Oſierreich einen 
Waffenftillftand bis zum 24. Juni des folgenden Jahres. Der 
hierbei im Ausficht genommene Friedenslongreß fcheint nicht 
zuſammengetreten zu fein, wäre auch bei ben ſchroff ſich gegen- 
überftehenben Anſprüchen der verſchiedenen Parteien gewiß er⸗ 
folzlos geblieben. Dagegen benutzte König Johann bie Waffen⸗ 
rufe, um mit dem Könige Kafimiv von Polen, der feinem 
Bater Wladiſlav 1333 anf dem Throne gefolgt war, einen 
dauernden Frieden berzuftellen. Obwohl Kaſimir bereits mit 
den Wittelsbachern in enge Beziehungen getreten war, war es 
dem Könige Johann dann doch bereits im Auguſt gelungen, fich 
mit deufelben über bie wichtigften Punkte zu einigen. Kaſimirs 
Schwager, Karl von Ungarn, hatte ſogar am 3. Septembermit dem 
bößmifchen Könige ein Bündnis geſchloſſen. Im November kamen 
in Rarls Reſidenz Wiſſegräd unterhalb Gran König Johann und 
fein Sohn Karl mit dem Könige Kaſimir zufammen, und e8 wur⸗ 
den nun unter bey Vermittelung bed ungariſchen Königs alle 
ftreitigen ragen gelöft. Johann von Böhmen verzichtete gegen 
20000 Schock Prager Groſchen (ungefähr 82000 Dulaten) 
auf Polen. Dagegen entfagte König Kafimir allen Anſprüchen 
auf die ſchleſiſchen Fürftentimer, welche in Lehensabhängigieit 
don Böhmen gelommen waren, und auf das maſoviſche Fürften- 
tum Ploc, das 1329 bei Johanns Kreuzzuge nach Preufen 
deſſen Oberhoheit anerkannt hatte. Karl von Ungarn erneuerte 
fein Bündnis mit Böhmen, und auch Kafimir trat in nähere 
Beziehungen zu dieſem ). Das gegen Baiern geſammelte 
Heer hatte Johanm im September unter Anführung feines 


1) Balady IIb, 212. Caro, Gefdichte Polens II, 181ff. We- 
tunsty I, 180ff. 
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Sohnes Karl nah Schlefien geſchikt, um bem gewalttätigen 
Herzog Boleflan von Miünfterberg, einen ber wenigen noch 
felbftänbigen Fürſten dieſes Landes, zur Hulbigung zu zwingen. 
Auch Breslau nahm er nach dem am 24. November erfolgten 
Tode des Herzogs Heinrich in Befik. 

Rachdem König Iohann ſich den Rüden gedeckt und feine 
Küftungen volienbet. hatte, griff er Anfangs März 1336, uns 
befünmert um ben noch nicht abgelaufenen Waffenftiltftand, 
mit 2300 ſchwerbewaffneten Rettern und 15 000 augerlefenen 
Bufgängern Öfterreih am, nahm eine Reife vom Burgen 
und mehrere Stäbte und verwüftete faft zwei Monate Yang 
einen Zeil des Landes nörblic von ber Donau. Herzog Dito 
brachte zwar enblich ebenfalls ein Heer von 2000 Reitern und 
20000 Fußgängern zufommen und beſchloß, ven Feind anzu- 
greifen. Da aber Johann durch ungariſche Hilfstruppen ver- 
ſtarkt wurde, während ber Kaiſer noch immer ſäumte, fo verlor 
Dtto, ber feinen eigenen Leuten nicht vollſtaͤndig teaute, ben 
Mut und floh in der Naht auf den 24. April nah Wien, 
wohin im fein ganzes Heer folgte”). Nach dem Düdzuge 
Otios mar das nörblidje Oſterreich ber Raubluft der Gölbner 
dohanns bollftändig preisgegeben. 

Zum Glüde ward endlich bie Kaffe des bößmifchen Königs 
erichöpft, und er eilte im Mai nach Prag zurück, um dieſelbe 
durch bie gewaltthätigſten Mittel wieder zu füllen. Nicht bloß 
mußten nach ber Sitte der Zeit bie Juden herhalten und bie 
Stäbte hohe Steuern zahlen. Selbft die filbernen Standbilder 
der zwölf Apoftel am Grabe des heiligen Wenzel ließ ber 
Konig wegnehmen und verpfänden. Nachdem Johann auf folde 
Weiſe 20000 Dart Silber zuſammengerafft Hatte, zog er am 
21. Juni neuerdings ind Feld und traf in Marcheck mit den 
Rönigen von Ungarn und Polen zufammen, bon benen ber 


1) Chron. Aulae regiae II. 12, p. 524. Joh. Vietor,, p. 420 
Anon. Leob. Chron., ed, Zahn, p. Al. Cont. Novimont. M. G. SS. 
IK, 671. Ann. Zweil., ibid., p. 682 Joh. Vitodur, ed. Wyss, 
2116. 9. Dttos Schreiben an Pordenone vom 13. Juni. FR. 
Austr. Dipl. XXIV, 44. 
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exftere 600 Schwerbemwaffnete und viele taufenb Leicht berittene 
Bogenfhügen, der Ietere 200 ſchwere und 300 leichtbewaffnete 
Reiter mit ſich gebracht Hatte. 

Kaum Hatte Abnig Johaun bie dem Herm von Puenring 
gehörige Yung Seefeld bei an nach vierwöchentlichem Wider 
ftande eingenommen, ba traf bie Nachricht ein, daß emblich um 
die Mitte des Juli Kaiſer Ludwig das Gebiet des Herzogs 
Heinrich von Niederbaiern, des Schwiegerfoßnes und Berbün- 
beten Johanns, angegriffen habe. Mit gewohnter Raſchheit 
eilte er über Budweis, Cham und Straubing dieſem zubilfe 
und bezog bei Landau am ber unteren far ein verichanztes 
Lager. Vergebens verfuchte der Kaiſer, welcher nah feiner 
Bereinigung mit Otto von Oſterreich ben deinden bedeutend 
überlegen war, bieje zu einer Schlacht zu bewegen; es kam 
nur zu Heinen Gefechten. Nach zwölf Tagen brach Ludwig auf 
den Rat bes Herzogs Otto plöglich nach Linz auf, um von 
dort in Böhmen einzufallen. Doch hatte König Johann bie 
Abficht feiner Gegner gemerkt und zur Dedung feines Reiches 
bei Budweis Anfftellung genommen. 

Während bie Feinde in Dfterreih und Baiern fi gegen- 
überftanden, war Tirol, befien Verwaltung mit Zuftimmung 
Des Adels Anfangs Januar der Markgraf Karl übernommen 
Hatte !), von allen Seiten bebroßt worben, im Norben burch 
die Baiern, im Süben durch Maftino bella Scala, im Often 
durch den Grafen von Görz. Karl ſuchte, von den Tirolem 
unterſtützt, durch kräftige Offenſivſiöhe das Land zu ſchühzen. 
Im April unternahm ev einen Angriff auf bie görziſchen Der 
figungen im Puſterthal. Im Auguſt ſuchte er durch das Inn⸗ 
thal eine Verbindung mit feinem Vater Herzuftellen Zwar 
warb er bort durch bie Liener Klaufe, hier durch die von den 
Baiern jtark befegte Feſtung Kufftein an weiterem Verbringen 


1) Die Belege für die Tätigkeit Karle von Mähten bis zu feiner 
Erhebung auf ben beutfgen Thren In beffen von Böhmer geammelten 
und vom mir ergängten Regeſten und in bem erwähnten Werle We« 
runstys. 
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verhindert. Allein auch bie Feinde vermochten bie Grenzen Tirols 
nirgenb& zu überfchreiten *). 

Der Laiſer, mißmutig barüber, daß er infolge des Biber» 
ftandes ber Tiroler vom Kriege noch nicht den geringften Bor- 
teil Hatte, verlangte zum Erfaß ber Koften dedſelben bie Ab- 
tretung von bier oberbfterreichiſchen Stäbten, Als dieſe Tor 
berung zurüdigetviefen wurde zog er mit feinen Truppen nachhaufe, 
ohne fich weiter am Kriege zu Beteiligen. 

Diefer Bruch beichleunigte den Abſchluß des Friedens 
Ohne die Unterftägung Baierns konnten die Herzoge von 
Öfterreich unmẽglich hoffen, bas ihnen vom Kaifer verlichen: 
Sibtirol zu erobern. Ebenfo gering war für ven König Jo⸗ 
hann die Ausfiht, das verlorene Miruten ben Ofterreichern 
wieder zu entreißen. Cr nüpfte daher mit ben Habsburgern 
Unterhanblungen an, melde ſchon am 4. September zum 
Bräliminarfrieden von Freiftabt, und am 9. Oktober 1336 
zum. befinitiven Srisven von Enns führten. Im dieſem Frieden, 
dem im folgenden Jahre auch ber König von Ungarn beitrat, 
verzichteten bie Herzoge von Öfterreich auf Tirol und bas 
Drauthal von Sachfenburg aufwärts. Dagegen entjagte König 
Jobam für fich, feinen Sohn und befien Gemahlin Mar 
gareta wie deren Schweiter allen Anfprächen auf Kärnten und 
Rrain und verſprach auch, von jenen bie entiprechenben Urkun⸗ 
ben beizubringen. Doch weigerten fih Johann von Tirol wie 
fein Bruder Karl entſchieden, diefen Ftieden anzueriennen, und 
ſchwuren mit dem Adel Tirols einen feierlichen Eid, nicht zu 
ruhen, bis Kärnten wieber gewonnen wäre, Allein alle Ver 
fuche, dieſes Sand von Tirol aus wieder zu erobern, ſcheiterten 
an bem Wiberftande ber Grafen von Görz, welde bie nad 
Kärnten führenden Päffe in ihrer Gewalt Hatten. 

Glũclicher war Karl von Mähren bei feinem Verſuche, an 
der Sübgrenze Tirols Eroderungen zu machen. 

Die Herren, welche fig zum Sturze ber luxemburgtiſchen 


1) gl. über ben Rriıg in Tirol and P. Iufinien Lad ur ner im 
Arqiv f. Geſch. Tirols“ II, 166fj. 
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derrſchaft in Oberitalien verbunden Hatten, wurden balb unter 
einander uneinig. Beſonders ftieg bie Eiſerſucht gegen ben 
mächtigen Maftino della Scala, ver ſchon früher das Gebiet 
von Friaul bis zum Garda ⸗See beherrſcht Hatte und bei jener 
Gelegenheit auch noch Breſcia, Parma und Lucca in feine 
Gewalt brachte. AS er, burd feine Erfolge übermütig ge⸗ 
macht, aud noch bie Venetianer in ihren Intereſſen beein. 
trächtigte, finbigten ihm biefelben Enbe Mai 1336 ben Krieg 
an, Mit ihnen verbünbeten fi die Tlorentiner, welche nad 
dem Beige nom Lueca ftrebten ımb mit Maftino bereit® im 
ariege waren, umb im näcften März traten auch Ahgo Bie- 
conti, Herr von Matlanb und dem ganzen Gebiete zioifchen 
der Seſia und dem Oglio, bie Gonzaga von Manta und 
Reggio und die Efte von Ferrara und Mobena ber Liga gegen 
die bella Scala bei. 

Diefe Bebrängnis feiner alten Feinde wollte auch Karl von 
Mähren benugen, um auf ihre Koften einige Eroberungen zu 
machen. Als der Vicar der bella Scala in Belluno ihm ger 
heime Zufiherungen gemacht Hatte, Berief er unter einem fal- 
ſchen Vorwande viele tiroliſche Adelige im Iumt 1337 nad) 
Neumarkt füplich von Bozen und bewog bie Ritter durch eine 
feurige Rebe, mit ihm zw ziehen. Ohne zu wiſſen wohin, 
folgte die Ritterſchar dem Markgrafen durch Fleims über meiſt 
ummegfame Berge und Tpäler nach Primiero und Agorbo, und 
von Hier nach Belluno, welches am 4. Juli durch Verrat in 
feine Hände fiel. Am 28. Juli traten Karl umd Johann von 
Zirol dem großen Bunde gegen die Herren bella Scala bei, 
welche nım eine Stabt nach ber andern verloren. Marfilio 
von Carrara verriet am 3. Auguft feine Vaterftadt Pabua am 
den Feldhauptmann ber Verbündeten, melde ihn zum Lohne 
bafür bort als Hertn anerkannten. Am 30. Auguſt ergab ſich 
Seltre, durch Hunger bezwungen, dem Markgrafen Karl. Auch 
Cadore ftellte fi unter ben Schub Karla und ſeines Bruders. 
Im Dktober brachten die VBisconti Breſcia in ihre Gewalt. 
Nur bie gegenfeitige Eiferfucht ber Verbündeten verhinderte bie 
bolfftändige Vernichtung ber bella Scala. Doch mußten biefe 


Google 


Friebe 2. Johauus von Böhmen mit bem Kaiſer 11 


im Srieben, ber am 24. Januar 1339 abgeichloffen wurde, 
auf Padua, Feltre und Bellumo zugunften ihrer gegenwärtigen 
Befiger verzichten und Treviſo an Wenebig abtreten,. welches 
dadurch zum erftermale auf ber italienifchen Terra ferma feiten 
Fuß faßte. Da bie Seala 1341 euch Parma burch eine Ro 
volution an bie Roffi verloren und dann das iſolierte Lueca 
an bie Florentiner verkauften, fo war ihre Herrſchaft wieder 
auf Verona und Birema befhräntt. 

Das gefpannte Verhältnis, welches im Herbfte 1335 wie 
ſchen dem Kaiſer und ben Herzogen von Dfterreich eingetreten 
war, hatte übrigens Teine lange Dauer. Schon im November 
bes folgenden Jahres ſehen wir das gute Einbernehmen zwiſchen 
beiden Teilen wieber hergeſſellt. Am 10. Januar 1339 ſchloſſen 
Ludwig und bie öfterreihiihen Herzoge fogar ein Bündnis zur 
Teilung ver Befigungen bes Herzogs Heinrih von Nieber- 
baiern, welcher nur durch einen rafchen Friedensſchluß mit bem 
Kaiſer die Gefahren einer folden Verbindung abwendete 1). 
Herzog Albrecht II, welcher nach dem Tode feines Bruders 
Otto am 17. Februar 1339 allein bie Regierung ber öfter 
reichiſchen Länder führte, ift fortan bis zu feinem Tode in 
freunbfchaftlichen Beziehungen zu ben Wittelsbachern gehlichen. 

Das Bündnis, welches der Palfer im Yuli 1337 mit 
feinem Schwager, dem Könige Eduard von England, gegen 
Frankreich fehloß, und bie Exflärungen, welde ein Jahr darauf 
bie Kurfürften mit Ausnahme des böhmifchen Könige in Menfe 
und dann ein beutfcher Reichstag in Frankfurt gegen die An- 
ſprüche ber päpftlihen Kurie veröffentlichten, hoben das Anfehen 
Ludwigs bed Baiern fo fehr, Daß auch Johann von Böhmen 
es für gut fand, ſich ihm wieber zu nähern. Im März 1399 
anf einem Reichstage in Frankfurt einigten fich beide über alle 
ſtreitigen Fragen. Johann ließ fih vom SKatfer mit Böhmen, 
ger und den ſchleſiſchen Herzogtümern belehnen, berjichtete 
zugunften desſelben auf die freilih verlorenen italienifchen 
Städte mit Ausnahme von Breſcia, worauf er ſich jeine An- 


1) Riejler IL, 48ff. 
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ſprüche unter bem Titel eines Reichsbfandes vorbehielt, und 
verſprach, Ludwig gegen jedermann Beiftand zu leiften, ſelbſt 
gegen: den Papft, wenn biefer ben echten bes Kaiſers, bes 
Reiches oder feiner Türen zu nafe träte. Der Kaiſer ver 
lieh des Königs Sohne Jotaun die Grafſchaft Tirol mit Aus⸗ 
nahme von Rattenberg, das wieder an Baiern kommen ſollte, 
und Johann und ſeinem Bruder Karl Feltre, Belluno und 
Cadore ). Die Begiehungen Ludvigs bes Baiern zu ben 
Sugeraburgern mußten ſich noc; günftiger gefiakten, als verſelbe, 
dem Phantome einer Ausfühnung mit dem Papfte nachjagend, 
feine bisherige auswärtige Politit mechfelte und Anfangs 1341 
ein Bünduis mit dem Kinige von Fraulreich fchlof. Da 
fpielte noch einmal bie tirolifche Trage eine entſcheidende Rolte *) 
und führte einen unheilbaren Brug herbei 

Die Ehe zwiſchen dem böhmiihen Prinzen Johann und 
ber tiroliſchen Margareta, die wahrſcheinlich wegen ihrer Mund» 
bildung ben Beinamen Moultafch erhalten hat, war eine fehr 
unglüdliche. Johann, ber 1330 als LKnabe von nem Jahren 
mit bee um brei Jahre älteren Margareta vermäßlt werben 
war, wuchs zu einem rohen Burſchen heran, ber feine Gemahlin 
ſchlecht behandelte, ja fogar bie Gewohnheit gebabt faben foll, 
fie zu beißen. Noch mehr jcmerzte bie lebensluſtige junge 
Türftin die Lörperliche Schwaͤchlichkett ihres langſam fi ent- 
wiclelnden Gemahles, indem fie nicht bloß bisher von ihm 
keine Nachlommenſchaft hatte, fonbern ſich zur Erklärung be 
rechtigt glaubte, daß das Land von bielem Manne nie einen 
Erben erhalten wirbe. Alles dies mußte fie boppelt Trinken, 
da fie, bie eigentliche Erbin des Lanbes, von jebem Einfluffe 
auf die Regierung besfelben ausgeſchloſſen war. Ebenſo um. 
zufrieben wie Margareta über ihren Gatten war ber tiroliiche 
Mel über den Einfluß, welchen ber Biſchof Nilolaus von 
Trient, ein gebovener Brünner, und andere Böhmen auf bie 


1) Die Urtunden im meiner „Bereinigung Ziroie“, ©. 1441f. 
2) Deine „Gelläte der Bereinigung Kirols*, ©. 20ff. Dal. We- 
sunety II, 265ff, %. Yäger, Gefh. d. Ianbfänd. Berf. IIn, TAff. 
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Verwaltung Tirols übten, obwohl König Dohann einft feierlich 
verfprochen Hatte, feine fremden Beamten ind Laud zu bringen. 
Diefe Mißſtimmung wurbe noch gefteigert durch bie ſtrenge 
Aufficht über die Sinanzverwaltung, welche Karl von Mähren 
zur Zeit feiner Regentſchaft eingeführt hatte, während unter 
beim Tcnwachen Könige deinrich bie Verwalter ber veriätebenen 
Ämter durch Unterſchleife und ambere Mittel fich bereichert 
hatten. 

Margareta und bie von ihr ind Vertrauen gezogenen Ade⸗ 
ligen beſchloſſen hurzweg, den Herzog Johann zu verjagen und 
für bie Fürſtin einen andern Gemahl, fir das Land einen 
andern Heren zu fuchen. Dazu beſtimmien fie hen älteften 
Sohn des Kaiſers, Ludwig von Brandenburg, deſſen Gemahlin 
Margareta von Däuemark bereits um 1829 geſtorben war *). 
Eine Reife, welche Johann mit feinem Bruder Karl Ende 
April 1340 nach Böhmen und von da zu ben Königen von 
Bolen und Ungarn unternafm, wollten die Unzufeiebenen zur 
Ausführung ihrer Pläne benuen. Aber die beiten Fürſten 
erhielten wahrjcheinlich vom Biſchofe Nitolaus von Trient, den 
fie als Statthalter in Tirol zurüdgelafien hatten, noch recht⸗ 
zeitig Nachricht und eilten nad Tirol zurüd, wo Karl bie 
kräftigſten Maßregeln ergriff, um vor allem die Haupträdels⸗ 
fügrer in jeine Hände zu bringen. Albert, eim natikelicher 
Bruder Margaretos, fiel in einen ihm gelegten dinterhalt und 
belannte unter den Qualen ber Folter bie Pläne ver Ber- 
ſchworenen. Margaretas Hofmeifter *) wurde burch feine 
Freunde in Karls Hände geliefert. Auch andere Schulvige 
wurden durch Einterferung oder Verluſt ihrer Befigungen ber 


1) ©. Fiders Note im ben „Regefien Ludnigs b. B“, ©. 364, 
Rx. 3386. 

2) Ih habe dieſen früger für ben Lanbeshofmeifter deinrich dom 
Rottenburg gefolten. Allein Beness de Weitmül ap. Pelzel et Do- 
browsky II, 329, ber die Vita Karoli IV. auszeſqhrieben hat und 
vielfach rihtigere Leſearten bietet, nennt If Haspo, und daß es nicht der 
Zandespofmeifter war, iſt and fHon deewegen wahrſcheinllch, mei ihu 
Karl ais magister curie prediote uxorie fratris moi Depcdhuct, 
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ſtraft. Die Herzogin felbft ward auf dem Gchloffe Tirol 
durch eine bohmiſche Befagung bewacht. Karl hielt bie Iugem- 
burgifche Herrfehaft wieber für fo feft begrimbet, daß er Ende 
des Jahres Tirol neuerdings verließ umb fih nah Böhmen 
begab. 
Allein bie Unzufeiebenen liehen fi durch ben erften mi 
lungenen Berſuch nicht abſchrecken und bereiteten mr wit 
größerer Umſicht die Ausführung eines zweiten Schlages vor. 
Namentlich fuchte mar fich ber Zuftimmung Ludwigs bes Baiem 
und feines Soßnes zu verſichern. Wieberholt wurden an ben 
Kaiſer Geſandtſchaften geſchickt Diefer ging beveitmilig auf 
ven Antrag ein, welder feinem Haufe den lange erſtrebten 
Veſitz der wichtigen Päffe zwiſchen Deutichlanb und Italien 
bringen ſollte. Sänger fträute ſich fein Sohn, mit Berlefung 
von Religion und Sitte bie Gattin eines andern zur Frau zu 
nehmen. Endlich ließ aber auch er fich mmftimmen, da ſein 
Vater ihn wegen feiner Gewiſſensſtrupel ſchalt ımd meinte, ein 
Land. wie Tirol fei doch ein Biffen, ven man nicht verachten 
därfe *). Bon alien biefen Umtrieben hatte Herzog Iofamı 
nicht die leifefte Apıınng. Am 2. November 1341 ritt er mit 
wenigen Begleitern vom Schloſſe Tirol ans ſorglos auf bie 
Jagd. WS er abends zuridkam, fand er das Burgthor ver 
ſchloſſen, feine Köpmifchen Söldner und Diener vertrieben. Ihm 
ſelbſt erllärte man, ev folle ſich eine andere Herberge fuchen. 
Bon allen anderen Burgen in gleicher Weiſe zurüdgewieſen, 
mußte er, mit Schmach bedeckt aus dem Lande ziehen, 

Nach Iohanns Vertreibung begaben fih bie vornehmſten 
Räte der Herzogin Margareta, Woltmar von Buryftall, Roman 
von Schenna, Engelmar und Tägen von Villanders und Ecke- 
Hard von Troftbusg als Geſaudte nach München, um bem 
Markgrafen Ludwig feierlich die Hand ihrer Herzogin und Die 
Derrſchaft über Tirol amutragen. Doc; mußten der Kaiſer 

1) Mit Fil. Villeni 1. 11, cap. 78 nnd Joh. Vietor, p: 442, bie 
ich ſhon in meiner Bereinigung Tirols, ©. 35, angefüßtt habe, flmmt 
and) ber fpäter von Potthaſt Jerumtgegebene Heinrich von Hervord, 
©. 357, Abeein. 
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und fein Sohn urkundlich verſprechen, alle Einwohner Tirols, 
Edle wie Uneble, bei ihren hergebrachten Rechten zu laſſen, 
namentlich ohne Zuſtimmung des Adels feine außerordentliche 
Steuer zu erheben, die tiroliſchen Feſtungen nicht mit Aus 
fänbern zu befegen unb überhaupt Tirol nur nach dem Kate 
ber Beiten, bie im Sande anfäffig wären, zu regieren. Zur 
gleich verfäumten die Geſandten auch nicht, für ihre Privat 
imtereffen zu forgen. 

Anfangs debruar 1342 trat ber Kaiſer mit feinen Söhnen 
Qubwig von Branbenburg und Stepjan und mit ben Biſchöfen 
von Augsburg, Regensburg und Freifing Die Reiſe nad) Tirol 
an Der Iekte hatte fich bereit erklärt, bie Ehe Margaretas 
mit Zohan von Luxemburg zu tramen. Allein beim Über. 
gang über ben Saufen zwiſchen Sterzing und Pafjeier am 
8. debruar verlor berfelbe durch einen unglücklichen Sturz 
mit dem Pferde das Leben, und dieſer Unfall, ven man für 
ein Gottesgeriht anfah, erjchrecte bie beiben anderen Bijädfe 
fo, daß trog aller Bitten des Kaiſers keiner mehr fi herbei⸗ 
ließ, die Eheſcheidimg amözufpredgen. Man Half fih eudlich 
dadurch aus der Verlegenkeit, daß mar bie Ehe Margaretas 
mit Sofas als ungültig betvaditeie, weil fie nie volkogen 
worben feit). Über ein zweites Ehehindernis, bie nahe Ber 
wandtſchaft Ludwige und Margaretos, deren Großmutter bie 
Schweſter ſeines Großvaters geweſen mar, fete man ſich ein 
fach hinwez. Ohne vorangegangene Eheſcheidung wie ohne 
Diſpens wurde zum großen Argerniſſe bes Volles am 10, Februar 
1342, bem Faſchingſonntage, auf dem Schlofie Tirol die Hoch⸗ 
zeit gefeiert und dann das Ehepaar vom Kaiſer nicht bloß mit 


1) als ber Herzog Ichann fpäter ſelbt zum Zwecke feiner Wieder 
vermäßlung bie Epeichäbung anftrehte, hat ſih der Bifchof vor Chut als 
pänficher Levolmägtigter auf denſellen Gtanbpunft gefelt. Meine 
Bereinigung Tirols, Regeſten Pr. 122. 134—197. Über den zur Recht 
ferfigung des Vorgehens im Jahre 1342 verfaßten Traltat des bekannten 
Minoriten Occam in Goldast, Monarchia I, 21, f. jegt Scheffer- 
Boichorft in der „Saraer Fiteraturzeitumg“ 1874, Nr. 48. Müller 
U, 1605. Kiegler I, 476f. 
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Tirol, fondern aud; mit Kärnten belehnt, in befien ungeftörtem 
Befig bie derzoge vom Ofterreich feit fieben Jahren fih ber 
fanden. 

Die Erwerbung Tirols ſchien für den Kaifer, welder im 
Dezember 1340 auch Nieverbaiern nad) dem Aueſterben ber 
dort regierenden Linie in feine Hände gebracht Hatte, von äußerft 
vorteilhaften Folgen zu fein. Im Befige von ganz Baiern, 
Zirol und Brandenburg, fchien der baieriſche Zweig des 
wittelsbachiſchen Haufes in Deutfchland das entfcpiebenfte Über» 
gewicht erlangt zu Haben, während ihm jegt auch ber Zugang 
zu bem durch innere Kämpfe zerrifienen Italien offen ftand. 
Allein was die Größe des Haufes Wittelöbad zu begründen 
ſchien, war die Haupturfache feine baldigen Schwächung und 
der Erkebung eines Gegenlonigs gegen Ludwig. 

Die Rugemburger, welche bisher wenigftens feine ſhſtemati⸗ 
ſchen Gegner des Kaiſers gewejen waren, wurden jetzt feine 
geigworenen Feinde und glaubten bie ifrem Hauſe zugefügte 
Schmach nur mit Blut abwaſchen zu Lönnen. Noch vor ber 
Mitte des Dezember 1341 kam Karl von Mähren felbft 
nach Wien, um bem Herzog Albrecht zu einem Bünduiſſe 
gegen Baiern zu bewegen. Allein ver befonnene Fürſt, wel⸗ 
er feinen Ränbeen bie nad ben ſchweren Kämpfen boppelt 
notwendige Ruhe zu erhalten bemüht war, ließ fih mır 
zu einem Verteidigungsbündniſſe herbei umb beſchraͤnkte auch 
dieſes auf die jet im Beſitze der Luxemburger befind- 
Uichen Geblete. Ebenſo wenig richtete König Johann aus, ber 
ſich im Gebruar 1942 nach Wim begab. Diefe Mägigung 
Mbrechts IL, welcher ſich trog der Belehnung vudwigs des 
Brandenburgers mit Kärnten zu feinen feinkfeligen Shhritten 
hinreißen ließ, verfütete vorläufig ben Ausbruch eines Rrieges 
wiſchen Böhmen und dem Katfer. Ludwig benutzte dieſe Friſt, 
um mit dem Könige Johann Unterhandlungen anzuknüpfen. 
Er bot demſelben für deſſen jüngften Sohn Wenzel bie Hand 
einer feiner Töchter mit einer Mitgift von 240000 Marl 
Silber an und veriprad, dem aus Tirol vertriebenen Prinzen 
dohann die Niederlauſitz abzutreten, welche Damals mit Branden⸗ 
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burg vereinigt war. König Iohann ging darauf ein. Allein Karl 
legte dagegen Verwahrung ein, daß man für bie Beraubung 
Johanns deſſen Stiefbruder entſchädige. Da unterhanbelte 
der Kaiſer mit Karl und feinem Bruder unmittelbar und ver⸗ 
ſprach dieſem für die ihm entriffene Gemahlin feine Tochter 
mit dem gleichen Erbrechte, wie ein Sohn hätte, und bis zur 
Erlangung dieſes Erbteiles bie Laufig. Während nun biesmal 
die Sößne bie Anträge des Raifer anzunehmen bereit waren, 
erſchienen Geſandte ihres Vaters, welher ifnen ven Abſchluß 
eines Vertrages unterfagte, ba er fih zugleich im Namen feiner 
Sohne mit dem Papfte gegen Ludwig eiblich verbunden habe. 
Jetzt brach auch Karl die Unterhandlungen ab und zeifte im 
Februar 1344 zu feinem Mater nach Luxemburg und dann 
mit biefem an ben päpftlichen Hof nad Avignon ®). 

Hier Hatten fi die Verhältniſſe noch entſchieden zu um 
aumften bes Kaiſers geändert 2), Am 7. Mai 1342 war auf 
den perfönlih mehr zur Milde geneigten Benebiet XII. der 
feinem Borgänger in jever Beziehung unähnlihe Clemens VI. 
gefolgt. Dem franpöfifgen Könige unbebingt ergeben und zu- 
gleich mit bem Markgrafen Karl non Mähren in ben freund⸗ 
ſchaftlichſten Beziehungen ſtehend nahm er gleich das Prozeß 
verfahren gegen Ludwig ben Vaiern wieder auf und machte 
alle Bemühungen beöfelben, mit der Kirche ausgeſöhnt zu wer- 
den, durch bie ungemeffenften Torberungen unmoglich. Schon 
im Sommer 1343 zeigt er feine Abfiht, dem Baiern einen 
Gegenlönig entgegenzuftellen. Nur bie entſchiedene Abneigung 
der meiften Deutſchen, bejonber8 der Stäbte, gegen bie An⸗ 
fprüche der päpftlihen Kurie nötigten dieſe noch zu einer ger 
wiffen Vorſicht. Allein durch feine frevelpafte Verlegung ver 
teligiöfen und moraliſchen Gefühle, die ſich Ludwig zum Zwecke 
der Erwerbung Tirols Hatte zuſchulden kommen laſſen, hatte 
er auch die Achtung vieler feiner früheren Freunde und Anhänger, 


1) Beness de Weitmül, p. 3310gg. 

2) Fir den folgenden Abſchnitt [. Befonbers Muller IL, 168 ff. und 
BWerunsty TI, 28fl. 

Huber, Geißiäte Öfereige. IL. 22 
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namentlich Baldewins von Trier, des angeſehenſten unter ben 
deutſchen Kurfürſten, eingebüßt. Bereits im November 1344 
beabfichtigte die Mehrzahl der Kurfürſten, Karl von Mähren 
zum @egenfönige zu wählen, und nur durch das Erſcheinen bes 
Kaiſers und eined von ihm gejammelten Heeres wurden fie 
baran gefinbert. 

Der Kaiſer ſuchte die ihm drohende Gefahr durch eine 
große Koalition gegen bie Luxemburger zu beſchwören und ge- 
wann in ber That den Kinig Kaſimir vom Polen, welcher es 
ungern ſah, daß eim fchlefilches Gebiet nach dem andern und 
feliſt das Bistum Breslau in Abfängigleit von Böhmen Ta, 
und beffen beide Neffen, ben Herzog Bollo von Schweibnig 
und ben König Ludwig von Ungarn‘). Kaſimit Tieß fogar 
ven Marlgrafen Karl von Mähren im Januar 1345 auf ber 
Rückkehr von einem Kreuzzuge gegen bie Litauer mit Verlegung 
des Wölterrechtes feſthalten jo baß berfelbe nur durch Liſt fich 
nad Breslau zeiten fonnte. Die dolge war ein Krieg zunächft 
gegen ben Herzog von Schwelbnig, der durch Verwüftung feines 
Gebietes zu einem Waffenftiliftande gezwungen wurde. Wah⸗ 
vend nun ber Kaiſer an Böhmens Weſtgrenze ein Heer ſam⸗ 
melte, fiel Kafimir von Polen, vom ungarifchen Könige mit 
Hilfgtruppen unterftügt, im Juni 1345 in Oberſchleſien ein. 
Auf die Nachricht hiervon eilten der König von Böhmen umd 
feine beiden Söhne am der Spike eines raſch gefammelten 
Heeres herbei, warfen bie Feinde mit Kebeutenben Verluſten 
nad Kralau zurüd, belagerten biefe Stabt, verbrannten bie 
Vorftädte und verwüſteten bie ganze Umgegend. Um größeres 


1) Earo, Gef. Polens II, Bf. Werunsty I, 370f. Dah 
auch ber Herzog dom Öflerreich und der Marfgraf vom Meifien fi dem 
Bund gegen Böhmen angefhlofen haben, wie bie Vita Karoli, p. 266, 
fagt, if ganz unzlaubtolirbig. rfterer Hatte erfl im Zufi 1344 mit 
Rarl vom Mähren einen Vertreg wegen Bermählung ihrer Kinder ein 
gegangen und trieb grundfäglig Neuralitätspofitit. Segterer Hatte im 
September 1344 mit Karl foger ein Bünbnis gejcloffen (Cod. Moraviae 
VII, 399) und erſcheint aud im November 1345 unter ben Feinden bes 
Erzbiſchofs Heinrich vom Mainz, des trenfien Anhänger des Kaifers. 
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unheil von feinen Untertanen abzuwenden, ſchloß auch ber 
König von Polen einen Waffenfiiiftend. Nun wagte ber 
Kaifer, der zu lange gezaubert hatte, feinen Angriff auf Böhmen 
mehr umd verfuchte noch einmal, Die Luxemburger durch die 
Abtretung der Laufig und eine Gelbentihädigung von 20000 
Dart Silber als Entſchädigung für Tirol zu verſöhnen. 
König Johann, für den das Gelb mit zunehmendem Alter einen 
immer größeren Reiz erhielt, war bereit, auf dieſes Angebot 
einzugehen. Allein feine Söhne Rarl und Sofann, bie wußten, 
daß fie vom biefem Gelde doch nichts erhalten würden, ver- 
hinderten ben Abſchluß eins Vertrages. Sie waren jet ent- 
ſchloſſen, die Erhebung Karls auf den deutſchen Thron ener- 
giſch zu betreiben *) und vor allem ven Papft zu bewegen, daß 
er entſcheidende Schritte zum Sturze Ludwigs des Baiern 
unternehme. 

Anfangs April 1346 Inmen Johann von Böhmen und fein 
Sohn Karl nach Avignon, und nun erfolgte Schlag auf Schlag 
gegen Ludwig den Baiern. Am 7. April wurde das Haupt 
des Rurfücftenfollegiums, ber Erzbifchof Heinrich von Mainz, 
des Kaiſers hervorragenbfter Anhänger, gebannt und abgejcht 
und an beffen Stelle der junge Graf Gerlach von Naffau, ein 
Entel des Königs Adolf, ernannt. Am 13. April, bem Grün. 
donnerstage, Tprad ber Papſt über Ludwiz felbft neuerdings 
den Bann aus, erklärte ihm als Letzer und Schismatiker für 
ehe» und rechtlos, verfluchte ihm in ben greulihiten Aus- 
drüden und befaßl den Rurfürften, einen neuen König zu 
wählen, indem er zugleich in einem Schreiben vom 28. April 
von vornberein ven Markgrafen Karl von Mähren als ben- 
jenigen bezeichnete, welchen ber apoſtoliſche Stuhl für tauglich 
erkenne. Vorher hatte aber Karl dem Popfte fo große Zur 
gejtändniffe machen müfjen, wie fie Ludwig der Baier nicht 
einmal ‘in feinen ſchwächſten Siunden unbebingt gewährt 


1) Dies zeigt das Berfpregen an Valbewin von Trier vom 16. Mir 
1346 in Reg. Karls IV, Nr. 227. Über die voranegependen Berpande 
kungen |. dv. Weed, ©. If. Müller II, 34f. Werunsty 
1, 397fj. 
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Hatte"). Namentlich verſprach er, die Verwaltung Italiens 
erſt dann zu übernehmen, wenn er vom Papfte ald König ber 
ftätigt wäre, das päpftlice Gebiet nur zum Zwede der Er» 
Tangung der Raiferfrone zu Betreten unb nad) ber Krönung fo 
bald als möglich, Nom ſogar noh am nämlichen Tage, zu 
verlaffen, und enbli in allen Streitigleiten bes Reiches mit 
Frankreich wie in benen Böhmens mit Polen ven Papft als 
Schiedsrichter anzuerkennen. Die Verfprechungen Karls vom 
22. April 1346 bezeichnen ben Höhepunkt ber Macht bes 
mittelalterlihen Papſttums. 

Der Einladung des Erzbiſchofs Gerlach von Mainz Folge 
leiftend, farben fih im Renſe am Rhein fünf Kurfürften ein, 
nämli neben Gerlach ſelbſt und den beiden Luxemburgern 
Johann von Böhmen und Baldewin vom Trier noch ber Herzog 
Rudolf von Sacjen- Wittenberg, ein alter Freund bes luxem ⸗ 
burgiſchen Haufes, und der Erzbiſchof Waltam von Köln ans 
dem Haufe Sülich, der fich durch ungeheuere Gelbfummen hatte 
gewinnen laſſen. Amt 11. Iuli wurde Karl zum Könige gewählt. 

Obwohl bie meiften Kurfürſten auf Karla IV. Geite ftan- 
den, jo war deſſen Lage trotzdem feine günftige. Gegen ihn 
war nicht bloß das ganze mittelöbachiiche Haus, deſſen Be- 
figungen in letzter Zeit noch bebeutenb vergrößert worben 
waren, inbem nad dem Tode bes linderloſen Grafen Wilhelm 
von Holland am 27. September 1945 Hennegau an befjen 
ältefte Schwefter, bie Gemahlin Ludwigs des Baiern, gefallen 
und dieſelbe dann vom Kaiſer auch mit Holland, Seeland und 
Friesland beleynt worden mar. Auch Die meiten weltlichen 
Fürften und Grafen hielten ſich von Karl IV., dem „Pfaffen- 
tönige”, fern. Bor allen aber hingen bie Reichsſtaͤdte, deren 


1) Abweigenbe Urteile hierliber, von früheren Hiforitern abgeſehen, 
Sei Mükter II, 215f. und Werunsty I, 40T. Mgt. au meine 
Ginfeitung gu ben Regefen K. Kerle IV., ©. xvi. Hier Habe ich au 
die Gefihichte Karls IV. überfigttich zufammengeftet und verveiſe baker 
im allgemeinen darauf und auf bie egefen feloR zu deu beiveffenden 
Zagen wie auf Berunstys eiugefente Darfellung im 2, Bante ber 
Geſchichte Raıls IV. 
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Macht ich unter Ludwig duch Bündniſſe unter einander ſehr 
gehoben Hatte, treu an ihrem Sailer. Karl war Daher weder 
am gefeglihen Orte, in Sranffurt, geiwäßlt worben, noch Torte 
er in Aachen gekrönt werben, ba beide Stäbte ihm bie Thore 
verfchloffen. Ex machte auch zunächſt gar leinen Verſuch, in 
Deutſchland dem Kaifer entgegenzutreten, ſondern zog mit feinem 
Vater dem franzöflfhen Könige gegen Eduard II. von Enge 
land zußilfe. In der blutigen Schlacht bei Crech am 26. Auguſt 
1346 fand König Johann von Böhmen, ber ſich trot feiner 
Blindheit von zwei Nitteen in das bichtefte Schlachtgewühl 
füßren ließ, ein feines Rebens würtiges Enbe, während Karl 
entweder Fier ober in einem Gefechte mit ben verfolgenden 
Engländern am Tage darauf mehrere Wunden empfing. Nache 
tem er fich mehrere Monate in Suremburg aufgehalten Hatte 
und unterbeffen bie päpftlihe Beftitigung feiner Wahl ein- 
getroffen mar, ließ er fih in Bonn, einer Stadt des Erz 
biſchofs vor Köln, zum Könige Irönen und begab ſich endlich 
Ende Dezember als Kappe verffeivet durch Elſaß, Schwaben 
und Franken nad Böhmen, um bie Regierung dieſes Reiches 
anpıtreten. 

Auch jetzt wagte Karl noch nicht, feine Gegner unmittelbar 
anzugreifen, jondern machte einen Verſuch, ven Wittelsbachern 
Tirol wieder zu entreißen '). 

Der tirolifcge Adel Hatte bie baieriſche Herrſchaft noch 
ſchneller ſatt als früher bie böhmiſche. Ludwig ber Branden- 
burger Hatte mit großem Mißvergnügen bemerkt, daß Tirol 
ein ſehr wenig einträgliches Land fei, weil bie meiften 
Burgen und Einfünfte in ben Händen ber Sanbherren waren, 
und fuchte bie Macht derſelben einzubämmen. Eine ftrenge 
Überwagung der Verwaltung madte allen Übergriffen der 
Bornekmen eis Ende. Schon im erſten Jahre ber Negierung 
Ludwigs wurde ber Herborragenbfte ber tirofifchen Abeligen, 


1) Meine Geſchichte der Bereinigung Tirols, S. 43ff., und Regefen 
Karls IV. Bgt. and X. Iüger, Geſchihte der fanbfänb. Berfaffung 
Na, 87ff. 
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Bolkmar von Yurgftall, der Ahuherr der Grafen von Spaur, 
welder vor allen für die Berufung bed Dearigrafen thätig ger 
wefen war, mit feinen Söhnen verhaftet, feine Güter ein- 
gezogen und er felbit in ven Kerker geworfen, wo er ein bal⸗ 
diges Ende fand). Auch räumte Ludwig Ausländern nicht 
bloß an feinem Hofe großen Einfluß ein, ſondern übertrug 
ihnen aud mit Verlegung der vor feinem Regierungsantritte 
gegebenen feierlichen Verſprechungen tivolifhe Burgen und 
Inter, felbft die Würde eines Landeshauptmanns, welcher bie 
Stelle des Landesherrn namentlich bei deſſen Abweſenheit zu 
vertreten hatte. Bei diefer Stimmung der tirolijchen Adeligen 
wurde e8 den Biſchöfen Nikolaus von Trient und Ulrich von 
Chur nicht ſchwer, einen Teil berfelben für den Gedanken einer 
Erhebung gegen den Landesherrn zu gewinnen, der mit Unter- 
ftügımg Karls IV. geftürzt werben follte. Selbſt der damalige 
Landeshauptmaun Engelmar von Villanders nahm eine ver- 
dachtige Haltung ein. 

Auf bie erfaltenen Verſprechungen bauend reiſte Karl mit 
nur wenigen Begleitern als Kaufmann verkleidet auf dem 
weiten Umwege über Oberitalien nad Trient, wo er um bie 
Mitte des März 1347 glüdlich anlangte. Die Herren ber 
oberitaftenifchen Städte, bie Visconti, Genzaga, della Scala 
und Carrara fendeten ihm Hilfstruppen. Der unerwartete 
Angriff auf Tirol verfpracd um fo mehr Erfolg, als Ludwig 
der Brandenburger außer Landes und von einem Zuge gegen 
bie heidniſchen Nachbarn Preußens noch nicht zurüdgelehrt war. 
In der That rückte Karl in den erften Tagen bes April ohne 
Widerſtand durch das Etſchthal hinauf, nahm Bozen und Meran, 
zog feine tiroliſchen Anhäuger und bie Truppen des Biſchofs 
von Chur an ſich und belagerte das Schloß Tirol, wo ſich 
Margareta Maultaſch aufhielt. Allein Margareta verteidigte 
die Burg mit ebenſo viel Mut als Erfolg, bis ihr Gemahl 
aus Norddeutſchland zurückkam und Truppen aus Baiern her 


1) Bal. auch P. Zuflinian Ladurner im „Afiv f. Geſch. Tirols“ 
11, 172ff. 
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beiführte. Wuch die meiſten Tiroler ſcheinen fich ihm ange 
ſchloſſen zu haben. Selbſt folhe, bie bei ber Berufung 
Karls IV. beteiligt gewefen waren, verließen denſelben, als fie 
erfuhren, daß Karl Tirol dem Bisconti von Mailand über 
laſſen wolle. Auch Engelmar von Villanders fuchte und er⸗ 
hielt bie Verzeihung des Landesherrn, ber bereits am 7. April 
in Sterzing fand. 

Karl wartete einen Angriff bes Markgrafen Ludwig nicht 
ab, fonbern zog fih wieder nad Trient zurück, nachdem er 
das Etſchthal furchtbar verheert und felhft bie Stäbte Meran 
und Bozen eingeäfchert Hatte. Durch neue Hilfstruppen aus 
Oberitalien verftärkt hielt fih Karl in Trient einige Zeit, ja 
es gelang ihm, von Hier aus auch Feltre, Belluno und 
Cadore zu evobeen, welhe Gebiete der Markgraf Ludwig 
nach ber Vertreitung ver Luxemburger aus Tirol ebenfalls in 
feine Gewalt gebracht Hatte. Dagegen wendete Ludwig feine 
Waffen gegen die Burgen ber abgefalfenen tirolifchen Adeligen 
umb des Biſchofs von Chur. ALS diefer ihnen mit 1500 Mann 
von Trient her Hilfe bringen wollte, ward er unweit Tramin 
am 24. Juni bei Nachtzeit überfallen und mit bem größeren 
Zeile ber Seinigen gefangen genommen. Bon ber Unmöglih 
feit der Eroberung Tirols überzeugt, verließ Karl Anfangs 
Juli Trient und kehrte durch Oberitalien, Kärnten, Steiermark 
und Oſterreich nach Böhmen zurüd, nachdem er Gabore mit 
Ampezzo und Peutelftein dem Patriarhen von Aquileja über 
laſſen, Feltre und Belluno aber dem Schuke Carraras anver- 
traut hatte. 

Seine tirolifgen Anhänger waren mm der Rade tes 
Markgrafen Ludwig preiögegeben, welcher bie Würbe eines 
Landeshauptmanns in Tirol dem Herzoge Konrad von Teck 
übertrug, ber fich Bald durch jeine Härte und Habfucht allge» 
mein verhaft machte. Auch den früheren Landeshauptmann 
Engelmar von Billanders nahm dieſer gefangen, obwohl ber 
Markgraf ihm Verzeihung gewährt hatte, und ließ ihn vor ben 
Mauern feiner Burg Stein auf dem Ritten, deſſen Übergabe 
fein Bruder Auten verweigerte, im März 1348 enthaupten. 
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Seine Brüder und Verwandten, vielleicht erſt dadurch zum 
Aufftande bewogen, die eben fo mächtigen Herren von Greifen 
ftein und andere Ubelige wurden nach einander bezwungen und 
ihrer meiften Güter beraubt. Der Biſchof Nikolaus von Trient 
floh nach Böhmen, wo er noch 1347 ftarb. Den größten 
Teil des Stiftögebietes eroberte Ludwig ber Brandenburger 
und ließ es in feinem Namen durch Hauptleute verwalten. Die 
Biſchöfe, welche der Papft nach einander ernannte, mußten im 
Auslanbe leben. 

Glüclicher als bie Unternehmung gegen Tirol endete für 
Karl IV. der Kampf um das Reich. Nachdem er nach Böh⸗ 
men zurüdgefehrt war, jammelte er ein großes Heer, um ben 
Kaifer in Baiern felbft anzugreifen. Als er eben im Begriffe 
war, bei Tauß bie Grenze zu überichreiten, erfuhr er, daß 
Ludwig ber Baier am 11. Oktober 1347, auf einer Bären 
jagd bei Münden vom Schlagfluffe getvofien, aus dem Leben 
geſchieden ſei. 

Mit Ludwigs Tode war der Sieg Karls IV. geſichert. 
Zwar gab bie wittelsbachiſche Partei den Kampf noch nicht 
auf. Die ihr angehörigen Kurfürften, Ludwig von Branden⸗ 
Burg, die Mheinpfaljgrafen, Erich von Sadfen-Rauenburg und 
ber abgefegte Erzbiſchof Heinrich von Mainz, wählten ſchon 
am 10. Januar 1348 ben König Ebuarb non England zum 
zömifegen Könige. Als derſelbe bie Wahl ablefnte, trugen fie 
im Juni dem Markgrafen Trievrih von Meifien, Schwieger- 
ohne bes Kaifers, die Krone an. Da auch biefer von Karl 
burch eine Geldſumme ſich gewinnen ließ und der König durch 
bie Unterftügung bes fallen Markgrafen Waldemar von 
Brandenburg einen neuen At der Weinbfeligkeit gegen bie 
Wittelsbacher beging, betrieb Ludwig die Wahl eines neuen 
Gegenkönige und zwar des Grafen Günther von Schwarzburg, 
eines alten Waffengefährten und erprobten Srieggmannes. 
Am 30. Januat 1349 wurde biefer von dem Kurfürften ber 
baieriſchen Partei in Frankfurt zum Rönige gewäßlt!). Allein 

2) Dal. 8. Ianfon, Des Königtum Güntfers von Schwarzburg. 
Seipgig 1880 („Öif. Studien“, 1. Heft). 
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feit dem Tobe bes Kaiſers Ludwig hatte fich die Zahl ber 
Anhänger Karls IV. von Tag zu Tag vermehrt. Günther 
hatte daher außer feinen Wählern nur einige Reichsſtädte, dar⸗ 
unter Frankfurt und Aachen, und vereinzelte Große auf feiner 
Seite. Nach kurzer Zeit gelang es Karl, durch die Bermäh 
Kung mit ber Tochter bes Kurfürſten Rudolf von ber Pfalz 
auch bie wittelsbachiſche Oppofitton zu fpalten. Selbſt Ludwig 
der Brandenburger ſah jett bie Tortfegung des Kampfes für 
ausfichtslos an und fuchte baher mit Karl IV. ein Abkommen 
zuftande zu bringen. Da Büntfer von Schwarzburg auf den 
Tod Frank war, fo entfagte auch er nach ven Beftimmungen bes 
Friedens von Eltvil am 26. Mat 1349 ber Krone und er 
fannte, wie alle feine bisherigen Anhänger, Karl IV. als Rönig 
am, wogegen biefer ihm 20000 Mark Silber zu zahlen ver- 
ſprach und zugunften Ludwigs des Brandenburgers auf Tirol 
verzichtete. Der Kampf um das Reich war endlich zugunften 
des Hauſes Ruremburg entichieben. 


Zehnles Kapitel. 
Öfterreich unter Albrecht IL (1336— 1358.) 


Während die Quremburger umd Wittelsbacher um bie Herr- 
ſchaft über Deutſchland Tämpften, erfreuten ſich die öfterreichi- 
schen Länder feit dem Frieden von Enns einer faft nie geftörten 
Ruhe. Abreht IL, welger feit bem Tode feines Brubers 
Dtto (1939) allein bie Regierung führte"), neigte infolge 


D Er. Kurz, ferreiß unter 9. Albrecht d. Rafmen. Linz 1819, 
(Rod immer von Wert) Neices Material fr bie Gefhihte Abreäts IL. 
und Kubalfs IV. bei Steyerer, Commentar. pro hist, Alberti I, 
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feiner Lahriheit wie feines Charakters mehr zu einer feieblichen 
Thätigfeit und ließ ſich nie zw einem Kriege Beivegen, wenn 
nicht wichtige Intereſſen Oſterreichs in Frage kamen. Auch in 
dem Kampfe Karls IV. mit feinen Gegenlönigen beobachtete er 
eine Tonfequente Neutralitätäpoliti. So lange Xubtvig ber 
Baier Iebte, King er troß alfer päpftlihen Bannbullen biefem 
am, ohne aber für ihn bie Waffen zu ergreifen. Mach deſſen 
Tode erkannte er Karl an, leß fih Anfangs Juni 1348 von 
ihm bie Reichslehen erteilen unb verlobte einer früheren Ber 
abrebung entiprechend feinen älteften Sohn Rudolf mit defjen 
Tochter Katharina. Trokbem leiſtete er aber Karl gegen bie 
Söhne bes ihm Lange befreundeten Kaiſers Ludwig fine Hilfe 
und war nur bemüht, wilden beiden Zeilen einen volfftänbigen 
Frieden Herbeizuführen und alle ftreitigen Tragen auszugleichen, 
was erft nach mehreren Dahren gelang. 

Diefe Zeit ver Ruhe benutzte Albrecht zur Beförderung 
des Wohles feiner Unterthanen. Trotz feiner Lahmheit war 
ex unermüdlich in Erfüllung feiner Negentenpflichten. Wieber- 
holt bereifte er feine Xänber, hörte jedermann, ben Geringften 
wie ben Vornehmſten, mit gleicher Bereitwiligteit an und 
ſprach Reqht, beftätigte alte Freiheiten, vermehrte fie mit neuen 
und änderte veraltete Einrichtungen in vernünftiger Weife ab 1). 
Unter feinen Geſetzen verbient befonbers hervorgehoben zu wer⸗ 
den bie Abſchaffung der gerichtlichen Bweilämpfe in Kärnten 
im Jahre 1338: der einer unehrenhaften Handlung Beſchul⸗ 
digte folfte fih in Verbindung mit einem Zeugen durch einen 
Eid reinigen können %). Gleichzeitig verlieh er den Kärntnern 
und Krainern eine neue Landesordnung ?). 

Diefes Walten eines friedlichen Regenten wer für bie öſter⸗ 
reichiſchen Länder eine um fo größere Wohlthat, als fir in biefer 


1) ®gf. mit Joh. Victor., p. 429, die Untundenauszüge Birka im 
3. Bande von Li hnoms kys Gefchichte des Hanfes Habsbung. 

2) Steyerer, Comment, Addit, p. 121. 

3) Lipuowsty II, Regeſen Nr. 1170. 1171. gl. Ich. Victor, 
p- 434. 
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Zeit von einer Reihe der furchtbarſten Unglücsfälle heimgeſucht 
wurden. 

Ende Juli 1338 erſchienen von Aſien her Schwärme von 
Wanderheuſchreden in folder Menge, daß fie beim Fliegen bie 
Sonne verfinfterten und, wenn fie ſich niederließen, mehrere 
Meilen weit ben Boden bebedten. Mit Ausnahme der Meins 
reben wurde alles, was noch auf ben Selbern war, volffommen 
Tabl gefreſſen. Erſt im britten Jahre wurben fie vollſtändig 
vertilgt ). Im Frühjahr 1340 richteten nah einer fünfe 
wochentlichen Kälte von ungewöhnlicher Strenge überſchwem⸗ 
mungen großen Schaben an. Im April 1342 wieberholte ſich 
dasſelbe Unglüd ). Am 25. Jamar 1348 wurden bie Alpen» 
lander, befonbers Kärnten, Steiermart, Krain und Friaul, von 
einem heſtigen Erdbeben peimgefucht, burch welches viele Dörfer 
und Schlffer, namentlich bie dem Hochftifte Bamberg gehörige 
Stabt Villach gänzlich zerftört wurben und eine Menge von 
Menſchen das Reben verlor >). 

Im nämlichen Jahre nahte fih ein noch viel größeres 
Unfeil. Eine furchtbare Deulenpeft, welche vom Innern Afiens 
aus an die Geſtade bes öftlichen Mittelmeeres und des Schwarzen 
Meeres vorgedrumgen war, wurde Ende 1347 durch italieniſche 
Handelsſchiffe nach ben Geeftäbten Italiens, Frankreichs und 
Dalmatiens verfchleppt und verbreitete ſich von da aus befon- 
ders durch Kaufleute auch nad) den Vinnenlündern. Iu Spar 
lato brach fie zuerſt am Chriſttage 1347, im Trient am 
2. Juni 1348 aus, von wo ſie ſich einerſeits nach Vintſchgau 
und Oberinnthal, anderſeits über den Brenner an den unteren 
Inn ihren verderbenbringenden Weg bahnte. Auch im Puſter- 
thal, in Kärnten und Steiermark trat fie ſchon im Herbfte 
1348 auf. Im Hſterreich wütete fie mit beſonderer Heftigkeit 
vom Juni bis in den September 1349. In Wien follen nad 
der mäßigften Angabe an einzelnen Tagen 500 Menfchen bes 


1) Vita Karoli, p. 257. Joh. Vietor, p. 430. Cont. Novimont. 
M. G. SS. IX, 671. Anm. Zwetl, ibid, p. 683, 

2) Cont. Novimant,, p. 672 ad 1340 et 1842. Joh. Victor., p. 443. 

3) Die Belege in Regeften Karls IV. ©. 529. 
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graben worben fein. Bon den Geiſtlichen ber St. Stephans ⸗ 
pfarre wurden 54, im Kloſter Heiligkreuz 53 Orbensperfonen 
Hinweggerafft. Ganze Dörfer follen ausgeftorben fein. Noch 
mehr als ein Jahrzehnt fpäter waren viele Häufer in ben 
öfterreihifgen Städten unbewoßnt. Auch Ungarn und Mähren, 
beſonders Znaim und Brünn, wurben ſchwer heimgeſucht, wo- 
gegen Böhmen mur wenig litt '). 

Wie diefe Pet, welche man für ein Strafgeridt Gottes 
anfah, mit ungewöhnlicher Heftigleit wütete, jo glaubte das 
Bolt den Heren auch nur mit ungewöhnlichen Bußübungen 
verfößnen zu Lönmen. Seit Michaelis 1343 in ber Gteier- 
mark, fett Neujahr 1349 in Öfterreih zogen Scheren von 
Männern und Weibern in Prozefjionsweile von Ort zu Ort 
und zerfleifghten, bie Männer öffentlich, bie Weiber in ger 
ſchloſſenen Lokalen, ihren bis anf bie Hüften entblößten Körper 
mit ftachlichten Geifeln, bis das Blut Herabfträmte. Won 
Oſterreich aus verbreiteten ſich biefe Geißlerfaßrten über gan 
Deuiſchland, bis fie endlich, da fie nach und nach eine firchen- 
feindliche Richtung nahmen und vielfach ausarteten, auf Befehl 
des Papftes unterbrüdt wurden, 

Andere ſtreuten bas Gerücht aus, daß bie Juden durch 
Vergiftung ber Brunnen bie Peft verurfahten. Dies fand 
um fo leihter Glauben, als die Juden buch ihren Reichtum 
den Neid ber ärmeren Voltsklaffen, durch ihre Hohen Zinfen, 
manchmal gegen hundert ober noch mehr Progent, ven Haß 
ihrer Schuldner erregt hatten. Schon im Mat 1348 fielen 
in einer Stabt ber Provence alle jüdiſchen Einwohner der Wut 
der Bevöllerung zum Opfer. Obwohl der Papft bei Strafe 
des Bannes bie Beraubung ober Ermorbung ber Juden ver⸗ 
bet, fo breitete fih bie Verfolgung berfelben doch über das 


1) Über diefe Pet Haben in lehter Zeit in Mitilher Weile gehandelt 
A Höniger, Der [ware Tob in Deutfelant. Berlin 1882 Be- 
tunsty @ aD. II, 23934 (ad über die baburch veranlafte 
Iubenverfolgung und die Geißferfahrten). R. Lehner, Das grofe 
Sterben im Deutſchiand 1348—1351 und bie folgenden Pelepibemiern 
Bis zum Shluffe des 14. Iaprpunderte. Inngörnd 1884 
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ganze Königreich Arelat aus und griff tm Gpätherbfte auch 
nach ben Stäbten bes ſüdweſtlichen Deutſchland herüber. Bu 
Hunderten wurben bie Juben verbrannt, wo fie nicht vorzogen, 
feldft den Tod in den Flammen ihrer Häufer zu fuchen. Herzog 
Albrecht von Ofterreich, der feine Juden zu ſchithen verfuchte, 
Hatte 330 berfelben aus ben Stübten ber Borlande auf das 
Schloß Kiburg bringen laſſen. Allein die benachbarten Reiche» 
ftäbte erHlärten ihm, wenn er biefelben nicht durch feine Be- 
amten verbrennen laſſe, wirben fie es ſelbſt tHum. Auch biefe 
erlitten bafer am 18. September 1349 ben Feuertod. 

Im Öfterreidh ſelbſt waren damals nicht mehr viele Juden 
vorhanden, weil fon im Jahre 1338 anf das Gerücht, man 
Habe in Pullau in Nieberöfterreih und in Wolfsberg in 
Kürnten blutige Hoftien gefunden, das Wolf biefelben an allen 
Orten, wo fie nit, wie in Wien und Wiener Neuftabt, durch 
den Herzog ober einzelne Barone geſchützt worben waren, er- 
ſchlagen ober dem Feuertode überliefert Hatte *). Obwohl num 
im Jahre 1349 bie Juden in Öfterreih ebenfo gut von der 
Veſt exgeiffen wurden, fo firl doc der Pobel von Krems, Stein 
und Mautern am 28. September 1349 über bie in ber exfieren 
Stadt lebenden Juden her, plünberte ihre Wohnungen aus und 
ſchlug viele tot, fo daß biejelben in ihrer Verzweiflung endlich 
ihre Häufer anzündeten und in benjelben ben Tod fuchten. 
Nur wenige, allerdings die veichiten, hatten ſich in die Burg 
von Krems gerettet. Herzog Albrecht ließ bie Hauptſchuldigen 
hinrichten ober einferfern und Iegte auch den beteiligten Ort- 
ſchaften Geldbußen auf. 

Trotz ſeiner Friedensliebe wurde Albrecht II. endlich in 
einen mehrjährigen Krieg mit ber ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
verwickelt. Die republilaniſche Bewegung, nelche in den Walb- 
ftätten Uri, Schwy und Unterwalden einen glänzenden Triumph 
gefeiert hatte, ſchlug bald über bie Grenzen der älteften Eid 
genoſſenſchaft hinaus und ergrifj auch die benachbarten Gebiete, 


1) Joh. Vietor., p. 431. Ann. Mellic, p. 512. Cont. Novimont., 
p- 671. Ann, Zwetl, p. 683, Kalond, Zwetl, p. 691. 
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zuerſt bie öſterreichiſche Stadt Luzern‘). WIE die Bürger bei 
ihrem Streben nad größerer Unabhängigkeit mit ben Bfter- 
reichiſchen Beamten in Streit gerieten, ſchloſſen fie am 7. No— 
venber 1332 mit den Walbjtätten einen ewigen Bund zu 
gegenfeitiger Unterftügung. Zwar nahmen bie Luzerner ifre 
Pflichten gegen Oſterreich babei aus. Allein über die Tendenz 
des Bundes konnte man trotzdem nicht im Zweifel fein. Als 
die Herzoge eine neue Münze einführten, verweigerten die Lu— 
zerner beren Annahme, ja fie unternahmen fogar im Verein 
mit ben Walbftätten Einfälle im bie benachbarten öfterreichifchen 
@ebiete und fuchten dieſelben mit Raub und Brand Beim. 
Erſt eine Schlappe, die fie bei einem ſolchen Streifzuge im 
Yahre 1336 erlitten, bewog bie Luzerner, ſich Ofterreich 
wieber zu unterwerfen. Anderſeits bauerte aber auch das 
Yindnis mit den Walbftätten fort, und ed war zu erwarten, 
daß bei einem Zerwürfnis biefer mit Oſterreich die Luzerner 
nicht ihrer Herricaft ſondern ihren Eidgenoſſen Hilfe leiſten 
würden. 

Einen folden Konflikt führte endlich die ſogenannie Zuricher 
Mordnacht herbei ?). Im Jahre 1336 hatten die Zünfte in Zürich 
unter Führung des Rudolf Brun die Herrichaft der früher allein 
regierenden Patrizier geftürzt und biefe teilweife in die Ber 
bannung geſchickt Die Verſuche derſelben, fich wieder Auf- 


1) Mit Blumer, Staats- und Rechtsgeſchichte ber ſchweizer. Deme - 
taatiemn 1. Zeil 1850 und ber weitläufigen Darftellung von Ph. d. Se- 
geffer, Rehtögefä. ber Stabt und Republif Sucerm, 1. Band 1850, 
ul. E. Favre, La conföderation des huit cantons (1879), p. 16sgg, 
und für bie erſten Jahre Kopp-Lütolf, Reichsgeſchichte V. Ib, 276. 
427. 196f 

2) Hanptouelle barliber wie über bie folgenden Kriege ift bie Zuricher 
Gronit des Ritters Eberhart Müller, Herausgegeben von Ettmüller 
in „Miteil. ber antignar. Gefelfchaft von Züri" ILLc, 74fj. ımb von 
Henne in ber fogen. „Rlingenderger Cfronit“, ©. 67f., weiter Heinr. 
de Diessenh. ap. Böhmer, F. IV, 75. 81. 84-86. 89. 91—9. 100. 
Natth. Nüwenburg. Cont., ibid., p. 282—285. 288—290. Die 
Atenfüde in der „Sammlung ber eibgenäfftfchen Abſchiede 1. Band 
(neue Bearbeitung von Segefjer). Bgl. Farre, p. BBsgg. 
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nahme zu verſcheffen, waren erfolglos geblieben, ber Graf 
Johann von Habsburg Laufenburg, ber ihnen Hilfe Teiftete, 
am 21. September 1337 vor Grynau am Züricher See im 
Lampfe erichlagen worden. Dreizehn Jahre fpäter verbanden 
ſich die verbannten Patrizier mit Johanns gleichnamigen Sohne 
und überfielen in der Nacht vom 23. auf ben 24. Februar 
1350 die Stabt Züri. Allein bie Bürger ſehten fih recht 
zeitig zur Wehr, ſchlugen ben Angriff zurüd, nahmen ben 
Grafen Iohann und mehrere feiner Leute gefangen und er⸗ 
oberten feine Stebt Rapperfchopl, die fie mach einiger Zeit 
mit Verlegung ber UÜbergabsbeſtimmungen vollſtändig zerflörten. 
Da voranszufehen war, daß ber Herzog non Öfterreih als 
Derlehensherr der Habsburg-lanfenburgifgen Befitungen dies 
richt ungeahndet laffen und vem Grafen Johann Yilfe leiſten 
würde, fo fuchte auch Zürich auswärtige Unterftügung zu er» 
Kalten und flog am 1. Mat 1351 einen ewigen Bund mit 
ven vier Walbftätten Uri, Schwyz, Unterwalden und Luzern. 
Herzog Albrecht IL. rüdte in der That Mitte September 
1351 mit einem Heere vor Zürich. Ehe es aber noch zu 
einem ernften Kampfe gelommen war, einigten ſich beide Teile, 
ihren Streit dem Ausipruce eines Schiebegerichtes zu unter» 
werfen. Die Mehrheit desſelben verlangte indefjen von ben 
Eidgenoſſen mehr, als diefe fich Hatten träumen laſſen. Nicht 
vloß follten bie Zuricher die eroberten Gebiete jurlüchgeben, 
Rapperſchwhl wieder aufbauen und Schabenerfaß leiſten. Auch 
Schropz ımb Unterwalden follten Die Längft befeitigte Herrſchaft 
Ofterreichs wieder anerkennen. Da dieſen Schiedſpruch die 
Eidgenoſſen unmöglich anerlennen tonnten, fo brach ſchon mit 
Beginn des Wintirs ber Krieg wieder aus. US Albrecht ſelbſt 
wegen des Todes feiner Gemahlin nach Oſterreich zurückkehrte, 
fo waren bie Gidgenofien fait überall im Vorteil. Ohne Wider 
Hand eroberten jie fon im November das Thal Glarus, 
welches dann in ihren Bund aufgenommen wurbe, wangen bie 
Stabt Zug, die bisher die Verbindung zwiſchen Züri und 
den Waldſtätten ſehr erſchwert hatte, im Juni 1352 zur Er 
gebung und zum Eintritt in bie Eidgenoſſenſchaft und ver- 
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urfachten aud im anderen öfterreichiichen Gebteten durch Raub, 
Brand und Zerftörung großen Schaden. Mitte Suli 1352 
rücte endlich Herzog Albrecht neuerdings gegen Zürih. Allein 
110g ber großen Zahl feineg Heeres, welches auf 2000 Ritter 
und eine ſeht bebeutenbe Zahl von Fußgängern geſchatzt wurde, 
richtete dasſelbe nichts aus, da bie Herren geringe Rampfluft 
zeigten und bie Einnahme einer befeftigten Stadt mit großen 
Schwierigkeiten verbumben war. Nach breimschentlicher Blokade 
vermittelte Albrechts Bundesgenoſſe Ludwig von Brandenburg 
einen Waffenftilftand, dann im September Frieden, durch 
welchen ber Zuftend vor ber Züricher Mordnacht wieder her- 
geftellt wurde. Zürich gab feine Eroberungen Heraus und ließ 
den Grafen Johann von Habsburg frei. Glarus und Zug 
foltten wieder unter bie Hersfhaft Ofterreichs zurüdllchten, ebenfo 
Xugern, deſſen Verbindung mit den übrigen Eidgenoſſen indeſſen 
fortbeitehen durfte 

Im den Hauptpunkten wurden die Beſtimmungen biefes 
Friedens auch ausgeführt. Allein die Züriher und Luzerner, 
nelche öfterzeihifchen Vaſallen und Untertfanen das Bürger 
recht verliehen Hatten, ohne daß biefelben in die Stabt über 
fiebelten, weigerten fi, biefe fogenannten Yusbürger aus dem 
Berbande ihrer Stabt zu entlaffen. Auch bie Walbftätte be 
hielten dem Herzoge von Dfterreich trotz bes Friedens die Ein 
fünfte von feinen bortigen Befigungen dor). Albrecht wen- 
dete ſich daher im Mai 1353 Hagend an Karl IV., ber fih 
ernſtliche Muhe gab, einen Wiederausbruchh des Krieges zu 
verhindern. Da alfe feine Vermittelungsverfuche ohne Erfolg 
blieben, z0g ex endlich Anfangs September 1354 an ber Spige 
eines Reichsheeres gegen Zürich, gegen das Herzog Albrecht 
vie Zeinbfeligkeiten begonnen hatte. Allein auch biesmal blieb 
es Dei einer Verheerung ber Umgebung von Zürich. Streitig- 
Biten zwiſchen ben Ofterreihern und Schwaben um bie Ehre 


1) Über bie uxſahe des weuen gerwurſuiſſes Hat erñ ber von Otridter 
im „Anz. f. fGmeiz. @efg.“ 1873, ©. 301f, veröffentligte alagerodel 
Oſterreichs Licht verbreitet. Mgl, Favre, p. 8dsgg, 
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bes Vorftreites, wohl auch bie geringe Luft mancher Reicheſtädte, 
gegen Stanbesgenofjien zu kaͤmpfen, hinderten jebe Unternehmung, 
bis der König am 13. September mit dem Reichsheere abzog, 
um feinen Nömerzug zu unternehmen. 

Die ftete Verwüſtung ihres Gebietes machte aber doch 
endlich die Züricher mürbe, fo daß fie unter Vermittelung bes 
Kaiſers am 23. Juli 1355 auf Grundlage bes Vertrages von 
1352 und unter ausdrücklicher Verzichtleiftung auf ihre ,, Aut 
bürger‘’ mit Oſterreich in Regensburg einen Separatfrieben 
ſchloſſen. Da die Züricher fih zur Aufrechthaltung dieſes 
Friedens auch gegen ihre Verbündeten verpflichteten und auch 
ber Raifer denfelben garantierte, fo konnten auch bie übrigen 
Eidgenoſſen den Kampf nicht Yänger fortiegen. Wie Glarus 
und Zug ber Heriſchaft Öfterreich® fich wieber gefügt Hatten, 
fo zaplten auch die Luzerner bemfelben wenigftens die ſchuldigen 
Abgaben. Allein es war voraugzufefen, daß die Eidgenoſſen 
nicht für immer auf eine Ausvehnung ihres Gebietes, die fait 
nur auf Koften des Haufe Habsburg geſchehen Zonnte, ver» 
zichten würden. Daher ſuchten ſich Herzog Albrecht und fein 
Sohn Rudolf, der im Herbſte 1357 die Verwaltung der Bor- 
lande übernaßm , auf jede Weife gegen biefelben zu ſchittzen. 
Indem Öfterreih von ven Grafen von Habsburg“ Laufenburg 
Rapperſchwyl mit ber benachbarten March und dem Wäggi 
Thal kaufte, dedte es namentlih Glarus gegen einen Angriff 
von Schwyz wie von Zürich ber. Noch wichtiger war «8, deß 
es gelang, ben einflußreichen Züricher Birgermeifter Rudolf 
Brun zu gewinnen und durch dieſen im Jahre 1356 mit dem 
mächtigen Zürich felöft ein Bündnis zuftande zu bringen. 1359 
trat auch die Reichsſiadt Solotfurn in eine Allianz mit Diter- 
eich, die beſonders deswegen von Bedeutung war, weil das 
benachbarte Bern 1353 eine allerdings ziemlich lodere Eid⸗ 
genoffenſchaft mit den Walbftätten geichloffen Hatte. So Iange 
ſterreich mit ben märhtigften Reichöſtadten des Oberlandes 
anf freunbihaftligem Buße fand, burfte es wegen feiner 
dortigen Befigungen unbeforgt fein. 

Die letzten Jahre feiner Regierung brachte verai Albrecht 

Huber, Gefticte Öfterreige. II. 
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in Frieden zu, defjen Aufrechthaltung durch feine perſönlichen 
Treunbfchaftlichen Beziehungen zu allen benachbarten Fürſten 
erleichtert wurde, Um feine Länder nach feinem Tode vor 
Streitigfeiten in ber Regentenfamilie jelbft zu bewahren, gab 
er am 25. November 1355 eine fogenannte Hausordnung, 
zu beren Aufrechthaltung ſich auch die Adeligen ausdrücklich 
verpflichten mußten. Cr verfügte, daß feine vier Söhne Rudoif, 
Friedrich, Albrecht und Leopold immer in brüberliher Liebe 
vereint bei einanber bleiben ımb ihre Ränder gemeinſchaftlih 
beherrſchen follten 1). Drei Jahre darauf, am 20. Juli 1358, 
flard im 59. Jahre feines Alters Herzog Albrecht IL, „ein 
Mann‘, wie ihn ein gleichzeitiger Chroniſt ſchildert?), „vor 
Gott geliebt, den Menfchen vieler Länder verehrungswilrbig, 
milde und müklich, ein Freund des Friedens und ein wohl- 
thätiger Vater vieler Könige und Fürften“. 


Eilftes Kapitel. 


Ungarn unter den Königen aus dem Haufe Anjon. 
(1300 1382.) 


Obwohl Karl Robert von Neapel aus dem Haufe Anjou 
im Jahre 1309 von einer allgemeinen Reihsverfammlung ale 
rechtmäßiger König von Ungarn anerkannt und 1310 auch mit 
ber Krone des heiligen Stephan gefrönt worden war, fo bauerte 
es doch noch über ein Jahrzehnt, bis ex wirklich Herr In feinem 
ganzen Reihe war und die legten wiberfpenftigen Magnaten 
ibm unterworfen waren. Zu lange hatte Ungarn einer ſtarken 


1) Steyerer, p. 185. 
2) Count. Zweil. IV, p. 687 al 
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Regierung entbehrt. Die Aufftände Stephans V. gegen feinen 
Sater Bela IV., bie Kriege mit Otafar von 


Minhoeitkeinfnit Gani 
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wit der Dfigarhle („Brogr. b. Gimn. in Groz. 1863), ©. off 
2) Über die Übergriffe und Gemalttfattn dig Matthäus und feiner 
Anfänger geben Hauptfählich Auflglüffe bie gegen ihn geriitete Bann— 
lule des päptlichen Kıgaten von 1SLL, ap. Fejör VELL 5, Blsyg, 
13* 
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194 Tod 9. Albredts IL. 


in Frieden zu, beffen Aufrechthaltang buch feine perfönlicen 
freundſchaftlichen Beʒiehungen au allen benachbarten Fürſten 
inber nach feinem Tode vor 


1) Steyerer, 1. 185. 
2) Cont. Zwetl. IV, p. 687 ad 13:8. 
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Regierung entbehrt. Die Anfftände Gtephans V. gegen feinen 
Dater Bela IV., bie Kriege mit Otakar von Böhmen, bie 
Minderjahrigteit Ladielaus IV. und fpäter beffen Ausſchwei⸗ 
fingen, enblich ſeit 1290 wäßrenb zwanzig Jahren faft nie 
unterbrochene Ihronfämpfe Batten tie Gemalt des Königs auf 
das tieffte erſchuttert und den Großen eine zu bedeutende Macht 
verſchafft, als daß fie fih dem Könige auf einmal Hätten 
unterordnen und in geregelte ftantliche Werhältniffe fügen 
folfen. 

Ein großer Teil des Reiches war in den Händen von Mag⸗ 
maten, welhe Karl I. nur dem Namen nach als derrn aner- 
kannten und ſich dent jungen Könige mar fo weit fügten, als 
es mit ihren eigenen Intereffen vereinbar ſchien i). Im Süden 
Hatte das mächtige Haus ber Subid, Grafen von Brebir, denen 
Kurt feine Erhebung hauptſachlich verbantte, feine Gewalt über 
den größten Teil von Dalmatien, Groatien und Bosnien aus⸗ 
gedehnt. Im Nordweſten hatte Matthäus Cſalh ein faft ſelb⸗ 
ftänbiges Reich gegründet, das fih von Comorn und Biffer 
grad bei Walzen längs ver Neitra und Waag bis an die Grenze 
von Mähren und Polen ausdehnte. Matthäus zwang bie 
Bafallen und Hörigen ber Kirchen, ihm Steuern und Abgaben 
zu entrichten, verwüftete das Gebiet von Waizen bis zur Theiß 
und unternahm foger im Sommer 1311 einen verheerenden 
Zug Bis unter die Tore vom Ofen. Wenn er manchmal 
gegen Feinde des Königs auftrat, fo that er es nur, um einen 
guten Vorwand zu haben, ſich ihre Burgen und Güter anzu⸗ 
eignen. Oſtlich von ihm an den Zuflüffen ber oberen Theiß 
in den Romitaten Zips, Abaujvär mb Zemplin, ſuchte ſich der 
Falatin Omodeus aus dem Geſchlechte Aba eine ähnliche Stel, 
lung zu verſchaffen *). 


1) Bot. im allgemeinen Beßfer- Klein IT, 26ff, und 6i9 zum 
Jahre 1812 auch Fr. Krones, Der Kampf des Anjonfgen Rönigtumt 
mit der Oltgaupie („Progr. b. &ymn. in Graz“ 1868), ©. 9ff. 

2) Über die Übergriffe umd Gewaltihaten des Matthäus und feiner 
Anhänger geben Kauptfächlich Auffcptife tie gegen ihn gerichtete Bann - 
Sulle des päpfligen Legaten von 1311, ap. Fejör VILLS, 52sgg., 

13* 
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1% Kämpfe des Königs Karl 1 


Gegen Matthäus von Trentfgin und feine Anhänger ſprach 
enblich der päpftliche Zegat am 6. Zuli 1311 den Bann, über 
ihre Befigungen das Interdilt aus und verfügte, daß ihre 
Leichname des geweihten Erpreich® beraubt und „ihr Begräb- 
nis mit den ftinfenden Ijern der wilden Tiere haben follten“. 
Doch brachte dies auf ihn nicht ben geringften Einbrud Bervor, 
ſondern reizte ihm nur zu neuen Gewaltthaten. Beſonders bie 
in feinem Machtbereiche liegenden Kirchen und Klöſter wurden 
bebrüdt, ihre Unterthanen ausgeplündert und Befteuert, mande 
derſelben auch totgefchlagen ober andere Gewalttaten an ihnen 
verübt. Das Erzitift Gran berechnete den ihm zugefügten 
Schaden auf 15000 Mark Silber. Dem Biſchofe von Neitın 
wurbe fein ganzes Gebiet entriffen, die Burg in Neitra mit 
der nahe babei liegenden Domfirche verbramt. 

Bald wurde ber König wenigſtens bon einem dieſer Oli⸗ 
garchen befreit. ALS ſich ter Palatin Omodeus 1311 der von 
deutſchen Anſiedlern gegründeten Stadt Kaſchau bemächtigen 
wollte, wurbe er von ben Vürgern erſchlagen zwei feiner Sohne 
gefangen. Seine Witwe und feine ſechs Söhne unterwarfen 
fi am 8. Dftober dem Könige und verſprachen ihm Die Ko⸗ 
mitate und Burgen, bie fie ohne Recht in ihren Händen hätten, 
darunter auch Lublau und Munläcs, zurüdzuftellen und fih 
gegen Kaſchau feine weiteren Beindfeligteiten zu erlauben. 

Aber ſchon im Frühjafr 1312 finden wir bie Eößne des 
Omodeus mit zahlreichen anderen Abeligen wieder im Aufftande 
gegen den König, indem fie Patak ſüdweſtlich von Zemplin 
befehbeten. Da zog enblih Karl ſelbſt mit einem Heere an 
bie Norbgrenze feines Reiches und befagerte Anfangs Mat die 
Burg Saros hei Eperies, welde dem Demetrius, Sohne bes 
Ritolaus, einem Anhänger des Matthäus von Trentihin, ger 


auf ap. Theiner, Mon. Hung. I, 826, und bie des Bifofs won 
Neitra, ap. Fejer VIII. 2. 169sqq,, damm bie Urkunden ibid. VIII. 1, 
462—468 und 504 und VIIL.2, 65. 92. 94 untd im Cod. Andeg. II, 
82. 115. 231. 368, üter bie Stellung be8 Omodens ber Untermerfurger 
vertreg feiner Witwe und feiner Söhme ap. Fejer VII. 1, 405 (m- 
volfändig). 


Google 


gegen bie Sößne des Ommobens ımb Matthäus Cfat. 197 


hörte. Auf bie Nachricht Hiervon fandte Matthäus 1700 
Larızenveiter, die er in den benachbarten böhmiſchen Ländern 
geworben hatte, und feine übrige Mannſchaft dem genannten 
Demetrius und ven Söhnen des Dmobeus zubilfe. Vor biefer 
Macht zog ſich der König von dem eroberten Saros feitwärts 
nah ber Zips zurück, wo er Lublau einnahm. Durch bie 
Deutſchen dieſer Gegenden, Reiter und Fußgänger, verftärkt, 
marſchierte er gegen bie Aufſtoͤndiſchen, welche unterbeffen 
Kaſchau angegriffen hatten. In der Nähe biefer Stabt, im 
Thale von Rozgonh, kam es am 15. Juni 1312 zu einer 
blutigen Schlacht. Der König verlor ſehr viele Leute, darunter 
Jordan von Girgey, den Grafen der Zipfer Sachſen; ſelbſt 
fein Bannerträger fiel. Aber auf ver anbern Seite fanden 
neben zwei Sößnen des Omobeus au bie beiden Anführer 
des Heeres, Demetrius und ber „ſchöne“ ober „große“ Aba 
von Sempte den Tob, und endlich wenbeten fih bie Auf⸗ 
ftändifchen zur dlucht ?). 

Trotz dieſes Sieges wagte Karl nicht, gegen Matthäus von 
Trentſchin ſelbſt etwas zu unternehmen, fo daß dieſer im nord» 
weſtlichen Ungarn auch noch forten wie ein felbftändiger Fürſt 
ſchaltete und ſogar nach Mähren verheerende Einfälle unter- 
nahm, bis der König Johann von Böhmen im Sommer 1315 
mit einem Heere gegen ihn zog umd ihn zu einem MWertrage 
nötigte ?). 

Der ftolge Matthäus Cſalh war eben noch immer nicht 
der einzige vom ben ungarifchen Magnaten, bie fi dem Könige 
zu wiberjegen wagten. Auch Kopoz, der längere Zeit Die Würde 


1) Über bie Klmpfe de Jahres 1912 vgl. neben Marc Chron. (jeht 
auch ale Chron. Dubnic. in Hist, Hung. Fontes domet,, Vıl. II), c. 96, 
p. 111 = Thorowz, 1. 2, e. 90 = Chron. Bad., p. 3öeg. (f. and 
Chron. Poson., ed. Toldy, p. 45) bie Usfunden 2. Karld, ap. Fejer, 
VIII, 1, 488. 446-452. 473. 486. 489. 536. 542. 561; VIIL.2, 44. 
48. 61. 998. 425; VIILS, 209; VIIL5, 79—82. 106. 158. Ood. 
Andeg. I, 254—2%57. 259—264. 276. 289. 312. 446. 53; I, 65. 8. 
105. 134. 152. 281. 

2) Chron. Aulae regise 1. 1, c. 124. 
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188 Auffände anderer Dagnaten. 


eines Palatins bekleidet hatte, erhob nach einem mißglückten 
Morboerfude gegen ben König mit feinem Bruber Bele und 
anderen Großen 1316 in Siebenbürgen und ben angrenzenden 
Zeilen Ungarns die Fahne des Aufftandes und mußte mit 
Waffengewalt bezwungen werben. Kopoz jelbft wurde buch 
ben fiebenbürgifehen Woptwoden Dogla bei Debreczin geichlagen 
und dann in der Yurg Solumtd durch Hunger zur Ergebung 
genötigt, worauf er wahrſcheinlich hingerichtet wurde 2). Ltr 
gefäßr um biefelbe Zeit empörte fich im Weften Ungarns ein 
Magnat Namens Andreas, Sohn Gregord. Bon anderen 
Großen unb befreunbeten ober angeworbenen Deutſchen unter» 
fügt, vermüftete er bie Gebiete an ber beutichen Grenge und 
bedrohte die Stäbte Odenburg und Naah, bis er nach mehreren 
gahren bezwungen warb ?). Im Jahre 1320, wie es ſcheint, 
berief ber Obergefpan vom Zemplin, Peter Petd, einen rufr 
ſiſchen Fürſten gegen Karl auf ben Thron von Ungarn, wurde 
aber auch mit feinen Anhängern von Dozſa, Woywoben von 
Siebenbürgen, befiegt °). 

Exit im Herbfte 1317 unternahm ber König wieder einen 
deldzug gegen Matthäus von Trentſchin. Nachdem er ihm 
zuerft die Burg Viſſegräd am rechten Ufer ber Donau, bie 
durch ihre Lage von beſonderer Wictigleit war, weggenommen 
hatte, griff ex, unterftügt von feinem Bundesgenoſſen Friedrich 
von Ofterreih, auch Comorn an. Nach mehrwöcentlichem 


1) Der Aufſtand des Kopoz, ber „bi: Hilfe eines fremten Ficken 

anrief*, faut mach Urkunde vom 2. Sanur 1317.. Cod. dipl. Hunger. 
Andegav. 1, 411) not in das Jahr 1516. Am 1. Zuli 1317 u 
Tundet K. Karl sub castro Adrian im Szathmarer Komitat (Fejer 
VIIL 2, 69), das er bem Kopoz entriß. Mal. aud) Fejer VIIL2, 
824 und VIIL.5, 156. Cod, dipl. Hunzar. Andegav. I, 411. 429. 
520. 583 und II, 124. 217. Cod. dipl. patr. VII, 373. 
2) Fejsr VIEL 2, 200. 410. 412. 519; VII. s, 26. Cod. 
pl. Hungar. Andegsv. I, 627; II, %. Cod, patr. I, 124. 140, 
151 und II, 28, woraus fi für deu Beginn dieſes Aufflandes fpä- 
teflen® 1817 ergiebt 

3) Fejör VIII.2, 292, beſer Kätona VIII, 431. 
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Tod des Matthaus Cſaty. 19 


Widerſtande fiel auch dieſes in bie Hände ber Belagerer 1). 
Dog in tie Höhle des Löwen wagte ſich ber Konig auch jekt 
noch nicht. Matthäus felbft aber hieit durch rucſichtsloſen 
Terrorismus feine Anhänger auf feiner Ceite feft. US einer 
derſelben, Dezid von Elefant, von ihm abfiel, nahm er nicht 
bloß defien Güter in Beſitz, fondern ließ auch deſſen Gattin 
in den Kerker werfen, den Sohnen die Augen ausftechen ) 
Unbezwungen jtarb Matthäus am 18. Mär; 1321 ®), worauf 
«3 endlich dem Könige gelang, die Seftungen desſelben feiner 
Botmäßigkeit zu unterwerfen 4). 

Aber auch jegt war die Ruhe in Ungarn nicht gefichert. 
Noch im Jahre 1324 erhoben ſich die Sachſen Siebenbürgens 
unter Führung bes Grafen Heuning von Peter&borf gegen ben 
Woywoden Thomas, der ſich Eingriffe in ihre Freiheiten er 
laubt zu Haben fchrint. Doch wurden fie von einem aus Cu⸗ 
manen beſtehenden Heere, Das ver König dem Woywoden zur 
Hilfe fehiefte, geſchlagen, Henning felbft im Kampfe geißtet 6). 
1927 mufte Johann, ber Sopn des Giffingers Iwan, mit 
Gewalt zur Herausgabe mehrerer Burgen gezwungen werben ©). 


1) Die von Mein I, 34 Bemeifeie Hilfeliftung R. Briedrid® er- 
sieht fid) aus ber von biefem 1317, Oftsber 8. ante Gumaren in gastris 
ausgefteflten Urt. in F. R. Austriac. Dipl. KVI, 51 ab heffen umdatiertem 
&öreiten ap. Böhmer-Ficker, Acta imp, p. 473. gl. Ich. 
Victor, p. 385 zu ſeiſchem Sakte. . Marl urtımbet prope castrum 
Kumaran Sinfange September und mod am 1. November, am 3. No- 
venber in Cumarun. Cod. dipl. Hungax. Andegav. I, 440—440. 
Aber fhon am 20. Oktober fprict ex deu ber expugnakio castrorım 
Vysegrad ei Camarım. Fejer VIIL.2, 70, und nod einmal 78. 
®st. Cod. Andeg. 1, 530; II, 153. 

2) Ood. Andeg. I, 520. 

3) Chron. Aulae tegiae 1. 2, c. 10. Bgl. bie Urt. 8. Karls vom 
3. Mai 1321, Cod. Andog. I, 612. 

4) 8. Kar) urtundet am 6. Juli sub castro Lera nördlich van Gran, 
am 25. Iuß und 4. Auguft sub castro Troncben, am 8. Xugufi in 
Treachen. Fejör VIII 6, 52 unb VIII.9, 997. Cod. Andegav. 1, 
636, Cod. patr. VII, 392. Bol. Fejer VII.2, 368; VIII. 3, 229. 

5) Fejer VIIL.2, 599. 648. 

6) Cod. patrius T, 152. 
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20 Attentat des Felizien Bach. 


Am 17. April 1330 machte Selizion Zach, ber ehemalige 
Palatin des Matthäus von Trentſchin, auf bie Löniglice 
Familie, die eben in Viſſegrad an ber Tafel faß, einen Dord- 
unfall, hieb der Königin vier Finger ab, verleite auch den 
König leicht am ber Hand unb verwundete ‚die Erzieher ber 
lzniglichen Kinder, bie fid ihm entgegenwarfen, tötlich am 
Haupte. Endlich wurbe ex durch einem anmefenben Hofbeamten 
mit dem Streitfammer zu Boden geihlagen und durch herbei⸗ 
eilende Wachen in Stüde gehauen. Karl nahm dafür fürdter- 
liche Rache. Feligians jhöne Tochter Klara wurde, an Nale, 
Lippen und Hänben verftümmelt, durch mehrere Stäbte geführt, 
eine anbere entfauptet, fein einziger Sohn an ben Schweif 
eines Pferbes gebunben unb zu Tobe geichleift. Sa durch eine 
Berfammlung ber Hohen Beamten ließ er alle Angeförigen dieſer 
Bamilie bis ins dritte Glied, ſelbſt die Kinder der Schwefler 
delizians, zum Tode, andere Verwandte zu ewiger Knechtſchaft 
verurteilen %). 

Erſt in ber zweiten Hälfte feiner Regierung Tonfolibierte 
fich Karls Herrſchaft, und num gelang es ifın, feine Gewalt 
fefler zu begrünben, als es einem feiner Vorgänger feit meh⸗ 
teren Menfchenaltern möglich geweſen war 2). 

Mit der Kirche ſtand Karl don vornherein im gutem Ein- 
vernehmen, und die Päpfte Hatten um jo mehr Urſache, ihm 
entgegenzufommen, als er ruhig zuſah, wie fie von den unga- 
riſchen Bifchöfen bei ihrer Betätigung hohe Tagen ®), von ten 

1) Marci Chron, p. 114g. = Thurocz 12, c. 96 = Chnn. 
Bud., p. 242 = Henri) von Muglen, Kap. 70, der aber den Beilag 
Yat, bafı „der Rlulgin Bruber ber König (1) von Polen Kasner genannt 
fein (Beligians) Tocter ihm heſchlaſen hat mit der Königin ZBillen“. 
Chron. Aulae reg. 1. 2, 6. 24. Dgl. die Urlunden ap, Fejer VLIL3, 


419; VIIL4, 55. 109. 151. 490. 658; VIII.6, 114. Cod. Andeg. 
III. 189. 620, 


2) Über die inneren Bergäftifie findet fit) manches Brauchdare aus 
Unfunden zufammengefielt bei Fehler- Klein II, 62-89. 

3) Na dem Verzeichnis ber taxe tempore Jchannis XXII. Pont. 
maz. ap. Theiner, Mon. Hung. I, @Olsq. zahlte ber Enbiſchef vom 
Gran 2000, ja fell 4000, ber von Colbeſa 2000, ber Bilhof vom 
Funflirchen 3400, der von Großwarbein 2000, ber von Giebenbürgen 
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Stellung des Königs zur Rirdhe und zu den Großen. DL 


Klöftern und reicheren Pfründen unter dem Titel von Zehnten 
zum Sampfe gegen bie Ungläubigen ober von Annaten (Ein- 
Tünften eines Jahres von ben erledigten geiftlichen Imtern) große 
Summen erpreßten *) und auch nicht felten mit Verlegung der 
Rechte der Krone Bifchdfe für die ungarifgen Stühle ernann- 
ten?). Doc) wurbe wirberfolt, 1332 auf mehrere Jahre, ber 
dritte Teil diefer Erträgniffe bem Rönige zur Belämpfung ver 
Schismatiker und Ungläubigen bewilligt ®). Unzufriedener waren 
die Bihöfe noch, als Rarl unter dem Titel von Neujahre- 
gefchenten ihnen bebeutende Steuern, jedem Erzbiihofe 200, 
jebem Biſchofe bis zu 50 Mark abnahm, manchmal auch das 
Bermögen verftorbener Biſchöſe einzog und bie Ernennung 
eines Nachfolgers längere Zeit unterlieg, um unterbefien bie 
Einkünfte dieſer Kirche zu beziehen. 1338 verklagten fie ihn 
ſogar heimlich beim Papſte, ber fih aber mit einer ſehr all 
gemein gehaltenen Ermahnung begnügte *). 

Der franzöfifch gebilete König verftand es auch, die fonft 
fo unbotmäßigen ungariihen Magnaten durch die Pracht eines 
glangenden Hofftantes, wie durch Fefte und Turniere zu blen⸗ 
ben und burch Auszeichnungen ber verſchiedenſten Art non fich 
abhängig zu machen. Es war nur in ihrem Intereffe, wenn 
Karl wie feine legten Vorgänger troß ber entgegenftehenben 
Geſetze den angejehenften Großen zwei, drei, ja noch mehr 
1500, bie von Belgprimm und Cſanad je 900 u. |. w. bie herab gu dem 
von Syrmien mit 00, bie von Dalmatien 200 bis 34 Golbzulben. 

1) Brugtüde von ben Aufzeichnungen ber päpffigen Steuernſemmler 
ap. Theiner I, 451-456, 555—588. 625—627. 685-637, bie aud) 
über bie firhliche Geograppie Ungarns und über bie Einnahmen ber ein» 
zelnen Pfründen interefiante Aufſchluſſe geben. 

2) 1824 für des Grzbistum Spalato, 1830 für Gran und Erlau, 
1332 für eine große Anzahl von Domherren-Stellen, 1334 für das Bis- 
tum Sprmien; 1825 bepielt fid) Johann XXIL. auf einmal bie Beſetung 
von vier Bistümern, Raab, Großwardein, Funftirchen und Siebenbürgen, 
1331 des von Bosnien, 1332 wieder bes von Raab vor. Theinerl, 
496. 502. 527. 529. 530. 533. 548. 653. 697. Beſſer war e8 unter 
Benedikt XI. 

3) Theiner I, 558. 555, 

4) Fejer YIIL4, 821. 324. 
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42 Befetigung ber königlichen Gewalt. 


Komitate verlieh, was freilich bie Folge hatte, daß die Ber- 
waltung berfelben vom Obergeſpan richt mehr beforgt werben 
Ionnte und nach und nach faſt aueſchließlich auf den Vizegeſpan 
überging. Da bie Burgländereien, auf beven DBefik früher 
Hauptfächlich ber Kriegeienft beruft hatte, großenteils in Die 
Hände des höheren Adels gelummen, bie Burgmannen teifweije 
in die Reifen der Hörigen herabgebrüdt, teilweiſe aber auch 
in ben Abelsftand erhoben worden waren, fo fuchte Karl die 
Heereöpflicht an ben abefigen Grunböefig zu Inüpfen uub bie 
früheren Aufgebote nad dem Vorbilde Frankreichs und Neapel 
durch Bajallenheere zu erfegen. 

Den Bürgerftand, ber duch Gründung neuer Stäbte und 
ben fteigenben Wohlſtand derielben immer größere Bedeutung 
erhielt, gewann er durch Gewährung von Schutz und fonjtige 
Pflege der Interefjen desſelben. 

Bei diefer Stimmung der maßgebenden Klaſſen gelang es 
dem Könige, den Reichstag faft ganz zu beſeitigen *) und durch 
einen Rat von Prälaten und hoben Benmten *) zu erfegen, 
der ihm feine ernfilihe Oppofition machte. Anfangs 1323 
bewilfigten ihm die Prälaten, Barore und Edeln des Reiches 
für Die Verzichtleiſtung auf die jäßrliche Münzerneuerung uud 
bie Einführung einer befjeren Münze eine einmalige Steuer, 
welde von jedem Hausthore den achten Teil einer Mark bes 
trug und nicht nur bon ben Hinterfaßen der ermähnten benor- 
rechteten Stände, fenbern au von ben Bürgern ber Städte 
gezahlt werden mußte ®). Karl Kat ſich dann auch um bie 
Ordnung ber ungarifchen Gelbverfältniffe große Verdlenſte er⸗ 
worben. Er war namentlich der erſte ungariſche König, der 
Goldgulden ober Dukaten prägen ließ, welche, weil fie an 
Ausjehen und Wert den Golbgulben von Florenz gleich waren, 
den Namen Sloren erhielten und in allen benachbarten Ländern 


\) „votitos esse generales ordinum conventus, in quibus regni 
status temperabatur‘“, Hagen bie Bijcöfe dem Papfıe 13BE, Fejer l.c 
2) Der Rat ober die Zuflimmung ber Präaten und Berane wird 
in den Urkunden fee Häufig ermäpnt. 
3) Fejer VIILT, 153. Cod. Andeg. IL, 59. 
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Kurs Hatten. Zur Vermehrung der umlaufenden Münzen und 
zur Verbeſſerung ihres inneren Wertes bewilligten ihm bie 
FPrälaten und Barone im Jahre 1342 wieder die Thorftener 
umb zwar in ber Höfe. von achtzehyn Denaren ober Silber» 
pfennigen !) vom jedem Hofe, durch deſſen Thor ein beladener 
Heu· ober Getreidewagen fahren konnte, oder bon einem Gute 
von entſprechender Größe. Ausgenommen von biefer Steuer 
wurden bie offenbar Zahlungsunfäßigen, dann bie Hinterſaſſen 
des Könige, ber Königin, ber Kirgen unb Herren, und von 
den Städten und fonftigen Einwohnern des Reiches jene, bie 
überhaupt von allen Steuern frei waren, meil fie jährlich eine 
beſtimmte Summe zahlten ). Auch 1332 fat ber König zur 
Beſoldung eines Heeres im ganzen Reihe eine Steuer erhoben ®), 
Karl wußte auch fonft feine Einkünfte zu vermehren durh 
dorderung des Handels, ter eine Steigerung der Zölle zur 
Dolge Hatte und durch Beglinftigung des Bergbaues umb der 
Koloniſation, durch welche beſonders am Den Sübabhängen ver 
NKarpaten Immer weitere Streden der Kultur gemonnen wur⸗ 
ben. Dadurch erhielt Karl bie Mittel, niht bloß in Bifje 
grad zwilden Gran und Waizen, wo er feit 1323 dauernd 
feinen Wohnſitz nahm, ſich eine würdige Reſidenz zu bauen, 
ſondern aud nach außen Träftig aufzutreten. 

Die war freilich erſt in feiner letzten Negierungsperiode 
der Ball. Im ven erften dahrzehuten, wo Karl nigt einmal 
imſtande wor, die umbotmäßigen Magnaten zu bezwingen und 
im Zaume zu halten, war feine Stellung eine ſehr unfihere, 
ab er hätte am beiten geißan, jede auswärtige Verwickelung 
auf das forgfältigfte zu vermeiden und ſich auf die Wahrung 
der Integrität feines Reiches zu beichränten. Aber nur jelten 
wird ein Fürft jo viel Gelbftuerleugnung befigen, einer Gebiets 
erweiterung zu entfagen, die ihm freiwillig angeboten wird. 
Auch Karl war boch zu efrgeigig, um bie Bürger bon Zara 
abquweifen, als ſich biefelben im März 1911 wieder einmal 

1) 90 derſelben galten einen Dulaten oder Gofbgufben. 

2) Kätona IX, 210-229. Fejer VIIL4, 560-576. 

3) Cod. Andeg. I, 598. 
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gegen Venedig empörten, ihren Grafen Migael Morofint ger 
fangen nafmen, den Ban Paul von Brebir zum Grafen wählten 
und fi der Herrichaft Ungarns unterwarfen. Im Iuni 1313 
ſchidte die venetianifhe Regierung 3000 Mann unter bem ber 
rühmten Sölbnerführer Almaſius, einem CEatalonier, gegen 
Zara. Allein ver ältefte Sohn und Nachfolger Pauls von 
Vrebir, Mladin, „Ban von Eroatien, Graf von Zara, Fürft 
von Dalmatien und Ban von Bosnien‘, wie er fih nannte*), 
fenmekte ein Heer und hinderte jede Unternehmung der vene- 
tianifchen Truppen, ja er bewog enblich Durch eine Summe 
Geldes die cataloniſchen Eölolinge, denen Benebig ben Sold 
verkürzen wollte, auf bie Seite Zaras überzutreten. Um fo 
Überrafcender und nur durch Beſtechung zu erklären war es, 
daß ſchon brei Wochen fpäter, am 23. September Zara unter 
Bermittelung des Mladin und Almaſius fich wieder ber Ober- 
herrſchaft Venedigs unterwarf 2). 

König Karl felbft Hatte fich auffallenderweiſe um biefe 
Vorgänge an ber balmatinifhen Küfte gar nicht weiter geküm⸗ 
mert. Er fa ruhig zu, wie der Ban Mledin ſich im höchſt 
verbächtige Beziehungen zu Venedig einliek, ja 1314 fogar 
Bürger dieſer Stabt wurde. Er ließ es geſchehen, daß ber 
ſelbe die dalmatiniſchen Küftenftäbte in einer Weiſe bebrüdte, 
dag Sebenigo und Trau Anfangs 1322 ſich unter die Schutz⸗ 
Hoheit der Venetianer begaben, bie fi) irer gegen Mlabin ar 
genommen und dadurch ihre Sympathieen gewonnen hatten. 
Wenn babei die Rechte des Königs von Ungarn ausdrücklich 
vorbehalten wurden, fo konnte dies niemand für mehr alg eine 
leere Phraſe Halten und wurbe auch von Karl als folde an- 
geſehen. Die Verſuche Mladins, die Abgefallenen wieder zu 
unterwerfen, feheiterten, da auch mehrere croatiſche Große 


1) Rad; Lucius ap. Schwandtner II, 327, 

2) Lucius 1. c., p. 314—825. Die Unterwerfungsurfunde in Mon. 
Slav. merid. I, 268. Bier und in Mon. Hurg. hist. Acta extera I, 
1980gg. ſind auch aus dem venetianifihen Archie He Aktenfllde über bie 
Beziehungen Benebige zu den balmatinifgen und croatifhen Herren in 
ben bazauf folgenden Jahren gefammelt. gl. Lucius, pı 3298gg. 
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unter der Führung des vom Könige ernannten Bars Johann 
Babonid fih gegen ihn erhoben und ifm eine Riederlage bei» 
brachten. Er fah ſich daher endlich genötigt, die Unterftügung 
des Königs anzuflehen. Dadurch wäre diefem bie Unterwerfung 
des balmatinifhen Gebietes weſentlich erleichtert worben. Karl 
am auch im Herbfte 1322 mit einem Heere bis Knin, wo 
Mlabin mit reichen Geſchenken ſich einfand. Aber auf bie 
Nachricht von ber Nieberlage feiner Truppen bei Mühldorf!) 
tehrte er, ohne etwas unternommen zu Gaben, nach Ungarn 
zurüd, wohin er Mladin als Gefangenen mit fih führte. 

So !onnte Venedig feine Herrihaft am ber Küſte Dal 
matiens noch weiter ausdehnen. Schon 1322 nahmen mit 
feiner Unterftügung bie Bürger von Trau und Sebenigo Scar- 
dona und Almiffa ein. 1327 folgten Spalato und Nona dem 
Beiſpiele der übrigen Stäbte, jo daß das ganze dalmatiniſche 
Küftenland für Ungarn verloren war. Selbſt die Großen bes 
Binnenlandes mahten mit Venebig gemeinfame Sache, wenn 
es galt, die Befeftigung ber Toniglichen Gewalt in biefen Ge— 
Bieten zu verhindern. Während ber ganzen Regierung Karls 
bauerten bie Parteilämpfe unter ben croatiichen Großen, unter 
benen neben ben Brebiren bie Kurjalovi6, Grafen von Korba⸗ 
vien, bie Frangepani in Zengg und Nilipie, Graf von Knin, 
bie heroorragenbften waren, mit geringen Unterbrechungen fort. 

Auch der Ban Stephan Kotromanid von Bosrien, Uſora 
und Soli, war tatfählih von Ungarn unabhängig, obwohl 
er mit dem Könige Karl in guten DBeziefungen fand. Ihm 
gelang es, feine Herrichaft auch über das Land Chulm oder 
helm (vie mittlere Hercegowina) und das Küſtengebiet von 
ber Cettina bi8 gegen Ragufa anszubehnen 2) 

Überhaupt war gerade die Südgrenze Ungarns bie am 
wenigſten gefiherte. Stephan Uroſch IL, genannt Milutin, 
König von Serbien, Tief im Frühjahr 1319 durch feine Truppen, 


1) Dies fügen Madius ap. Schwandtner IH, 648 und Gier. 
Villani 1. 9, c. 176 als eineß ber Motive an. 
2) Rlais-Bojnidie, Gefhigte Bosniens, ©. 133 ff. 
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die ungariſchen Grenzgebiete vermilften und viele Bewohner 
als Gefangene hinwegführen, wobei ifnen auch ungarifche Adelige, 
die Brüder Guth ⸗Keled, Hilfe leiſteten. Karl drang nun felbt 
mit einem Heere über die Save, nahm bie Burg Machon 
und andere feite Pläge ein und ſtellte bie Herrſchaft Ungarns 
über das Machower Yanat wieder ber *). 

Unglikflicher war Karl im Kampfe gegen die Walachei, wo 
nach fpäteren Nachrichten um 1290 Radu Negru (Rudolf der 
Schwarze) ein größeres Fürftentum gegründet Hatte. Da bie 
Walachen fi während der inneren Wirren in Ungarn auch 
des Zewriner Banates weſtlich von dev Aluta bemächtigt Hatten, 
das früher zu Ungarn gehört Hatte, fo unternahm Karl im 
Jahre 1330 mit einem bedeutenden Heere einen Angriff auf 
den damaligen Wohwoden Bazarab oder Bazarab und brachte 
das genannte Gebiet wieder in feine Gewalt. Durch biefen 
Erfolg ermutigt beſchloh der König auf Anraten des Wor⸗ 
woden Thomas von Siebenbürgen und bed Truchſeſſen Die 
nyſius, die Walachei ganz zu unterwerfen und Bazarad zu vem 
treiben, obwohl biejer die Zahlung einer Kriegsentſchädigung 
und die Entrihtung eines jährlichen Tributes anbot. Allein 
im dem wenig angebauten, meift mit Wald ober Sümpfen be 
deckten und unwegſamen Lande litt das Heer bald fo großen 
Mangel, daß der Abnig mit dem Woywoden Verhandlungen 
anfnüpfte und mit ihm Frieden ſchloß unter ber Bedingung, 
dep er die Oberherrichaft Ungarns anerfenne und ben Truppen 
den rechten Weg zeige. Plötzlich ward aber das ungariſche 
Her auf feinem Nüdzuge am 9. November in einem von 
ftelen Höfen eingeſchlofſenen Thale, deſſen Ausgang nad) vorne 
duch Berhaue akgefperrt mar, von zahlreihen Walachen an- 
gegriffen und mit einem Hagel von Wurfgefhoffen überſchüttet. 
Nach viertägigem Gemegel entlam der König, der mit einen 


1) ©. meine Abhandlung: dudwig I. von Ungarn unb bie ungarie 
ſchen Bofallenländer (aus dem 65. Bb. de „Archiv f. ferr. Gefdidte”), 
©. 5f. Bol. auf die Urkunden 8. Karls im Cod. Andeg. II, 69. 9. 
An 27. Auguf 18% erfheint urkundlich wieder in Ban von Magon. 
Iba. 1, 574. 
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feiner Edeln die Waffen getauſcht Hatte. Aber ver größte Teil 
des umgarifchen Heeres mit dem Bizelanzler des Neiches, be⸗ 
ſonders zahlreiche Cumanen, bededte das Schlachtfeld oder fiel 
mit reicher Beute in Die Hände ber Waladen '). So Lange 
Karl lebte, machte er feinen Verſuch mehr, die Oberhoheit 
Ungarns über die Walachei herzuſtellen. 

Überhaupt Hat Karl, wie das bei feiner Herkunft begreife 
Th iſt, feine Aufmerkſamkeit viel mehr dem Weiten als dem 
Süboften Europas zugewendet. Dort hat ex feinem Paufe 
eine neue Krone verſchafft. 

Sein Oheim, König Robert von Neapel, verlor im Jahre 
1328 durch einen frühen Tod feinen einzigen Sohn Karl, 
welcher zwei Töchter, Johanna und Maria, hinterließ. Da 
Karl von Ungam der Sohn des Erftgeborenen Karls IL, 
des Vaters Roberts, war, jo konnte er wohl mit Recht gegen- 
über Roberts jüngeren Brüdern Philipp, Fürſten von Tarent, 
und Johann, Fürften von Achaja, Anſprüche auf den neapoli- 
tanifhen Thron erheben. Wenigſtens verlangte er für ſich 
das Fürjtentum Salerno, das ſchon fein Vater befeffen hatte. 
Um eine Teilung des Reiches und vieleicht auch Thronkampfe 
zu verhiten, verlobte Robert feine Tochter Johanna mit Ans 
dreas, dem zweiten Sohne des ungarifchen Königs, welcher im 
Herbſte 1333 ſelbſt feinen fechsiüprigen Knaben nach Neapel 
führte. 

Auch den Kämpfen der weſtlichen Nachbarftanten Oſterreich 
amd Baiern, Oſterreich und Böhmen, Böhmen und Polen ift 
er nicht gleichgültig gegemübergeftanden. Auch wenn er fi am 
Kriege nicht ummittelbar beteiligte, hat er feinem vermittelnden 
Worte Gewicht zu verſchaffen vermocht. 

Befonders folgenreich wurden jeine freundſchaſtlichen Be⸗ 


1) Marci Chron, p. 1l6sgg. = Thuroez 1. 2, © 97 — Chrom. 
Bud., p. 246sq9. Anon. Leob. Chron., ed. Zahn, p. 37, wonach Karl 
mehr als 40000 Mann verloren hätte. Mal. bie Urkunden ap. Fejsr 
VIII.s, 625. 6&0; VIII. 4, 58. Cod. patr. I, 164. Cod. Andeg. II, 
628; III, 175. -Über bie &ltefe Gefeihte der waladifhen Wohwodſchaft 
fÜ R. Rösler, Nomänife Stubien, ©. 263fj. 
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niehungen zu Polen, mit dem ihn von Anfang an bie Gleich- 
artigkeit ber Imtereffen gegenüber ben Preinysliden verband. 
Mit ungarifcher Unterftügung Hatte Wladiſlav Lofietel das 
polnifge Reich in feine Hände gebraht. Die Vermäßlung 
Karls mit Wladiſlavs Tochter Eliſabeth im Jahre 1320 führte 
dann ein noch innigeres Verhältnis zwiſchen beiden Königen 
herbei, und dieſes wurde noch fefter, ald im März 1333 auf 
Wladiflan fein Sohn Kafımir folgte. Nie ift die Freundſchaft 
wiſchen den beiden Schwägern geflört worden; in allen suxo- 
päifchen Fragen find fie Hand in Hand gegangen, wenn auch 
bald die Intereffen bes einen, bald bie bed andern für ihr 
Dandeln in erfter Linie maßgebend war. 

Da Kaſimir von feiner Gemahlin Anna von Litauen Teine 
Sohne Hatte, fo fuchte Karl die Anhänglicteit besjelben am 
das ungarifche Königshaus zu bemugen, um feinem älteften 
Sohne Ludwig die polniſche Krone zu verihaffen. Im ber 
That gab Kafimir im Jahre 1339 das Verfprechen, Ludwig 
die Nachfolge im Polen zuwenden zu wollen, wenn er ſelbſt 
keine männlichen Nachkommen Hinterliege. Um auch vonjeiten 
Bohmens Feine Schwierigkeiten zu finden, hatte Karl ſchon amt 
1. März 1338 mit dem Markgrafen Karl von Mähren einen 
Vertrag geſchloſſen, morin biefer gelobte, nicht bloß ber Befig- 
nafme Polens durch den ungarifchen Prinzen Feine Hinderniſſe 
zu bereiten, ſondern ihm dabei Hilfe zu leiften, wogegen König 
Karl im Namen feiner Erben verſprach, anf bie ehemals pol 
niſchen Herzogtümer Schlefiens leine Anſprüche erheben zu 
wollen *). 

Eine glänzende Aueficht eröffnete fih jo dem ungarifchen 
Zweige bes Haufes Anjou. Der Beſitz der Reiche von Ungarn 
und Neapel mit der Provence fehien ihm geficert, Die Er⸗ 
werbung Polens wenigftens nicht unwahrſcheinlich. 

Karls L. ältefter Sohn, Ludwig L, ber nad) bem Tode feines 
Vaters am 16. Juli 1342 in einem Alter von ſechzehn Jahren 


1) Röpell - Caro, Gef ihte Polens IT, 2i6fl. Werunsty, 
Karl IV. 1, 2201. 
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den ungarifchen Thron beftieg, wirkte im Geifte besielben fort. 
Er hob Ungarn im Innern, vergrößerte es nad außen und 
verſchaffte ihm einen Umfang und eine Bedeutung, bie es 
weder vor ihm noch nach ihm je gehabt hat. Während aber 
Karl diblomatiſche Mittel vorzog, wurde ber ritterlihe und 
Tampfluftige Ludwig im zahlreiche Kriege verwidelt. 

Ludwig wendete gerade ben füblichen Ötenzgebieten feines 
Neiches, die fein Vater vernacläffigt Hatte, vor allem feine 
Aufmerkfamfeit zu. WS er im Sommer 1343 nah Sieben 
bürgen zog, um eine Erhebung ber dortigen Sachen zu unter- 
drücken, bie vielleicht durch die Sieuergeſetze Karl I. aufgeregt 
worden waren, ſcheint er Miene gemacht zu Haben, an dem 
Woywoden Alerander von der Walachei, wahrſcheinlich einem 
Sohne jenes Bazarab, gegen ben Karl I. im Jahre 1330 ger 
tämpft hatte, Rache zu nehmen. Ein Angriff fchien um jo 
mehr Erfolg zu verſprechen, als mehrere walachiſche Große, 
die im Rampfe gegen ben Woywoden ımterlegen und nad 
Ungarn gefloßen waren, dem Könige ihre Dienfte antrugen. 
Alerander Hielt «8 für gut, einem Kriege mit bem ungarijchen 
Könige auszuweichen. Er fand fich perſönlich bei ihm ein, 
brachte ihm Geſchenke, leiſtete ihm den Treueib und verſprach 
Anerkennung der Oberhoheit Ungarns ?). 

Benige Iahre darauf kam auf) die an Siebenbürgen öſt 
lid) angrenzende Moldau, das alte Cumanien, unter bie Herr 
Schaft des ungarifchen Königs. Um Lichtmeß 1345 zogen bie 
Seller unter Anführung ihres Weywoden Andreas mit einigen 
Ungarn gegen die dort wohnenden Tataren, töteten jehr viele 
derſelben, nahmen deren Fürften Othlamus, ber bie Schwefter 
bes Ehans zur Frau hatte, gefangen, Tiefen ihn enthaupten 
und brachten eine reiche Beute an Gold, Silber, Edelſteinen 
und koſtbaren Gewänbern nachhauſe. Im folgenden Jahre 
machten die Szeller einen neuen Einſall, befiegten die Zataren 


1) Die Nachweiſe in meiner Abhandlung: Ludwig I. von Ungarn und 
bie ungariſchen Bafallenlänber (aus dem „Archiv f. öftere. Gejd.” 66. Eh), 
© 7ff. 

Huber, Seſqhichte Ofterreichs. IL, 14 
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in einer Schlacht und bemächtigten fi wieder großer Beute. 
Um ben, wie es ſcheint, auch fpäter noch wieerholten Angriffen 
der Seller auszuweichen, zäumien bie Tataren bie anſtoßenden 
Gebiete, wahrſcheinlich bis zum Dnieſter, unb zogen fich zu ihren 
Stammesgenoffen jenfeits biefes Fluſſes zurüd. Das nur noch 
von wenigen Gumanen und Ruthenen bewohnte and vereinigte 
ber ungarifche König Ludwig mit feinem Reiche und ftelfte zum 
Zwecke der Befeftigung des Chriſtentums in bemfelben ſchon 
Anfangs 1347 das alte Bistum Miltew am gleichnamigen 
Ddlüßchen wieder her. 

Allein wenige Jahre darauf zog Boadan, Wohmobe ber 
Walachen in der Marmaros mit einer Schar feiner Stammes- 
genofjen in die Moldau und gründete bort eine Herrichaft, bie 
er, burch neue Zuzüge ber Walachen verftärft, nad) und nach 
über das ganze dümn Besölferte Land ausbehnte. Obwohi 
König Ludwig wiederholt Truppen gegen Bogdan und feine 
Sößne fhite und au ımter den dalachſchen Grofen ein. 
zelne Anhänger fand, jo vermochte er boch bie Gründung eines 
eigenen Fürftentums öſtlich von Siebenbürgen nicht zu hindern 
and mußte fih mit der Anerlennung feiner Oberboßeit und 
der Zahlung eins jährliden Tributes durch die Wohwoden 
der Moldau begnügen '). 

Unter Rarl I. war, aud der ganze Südweſten des Reiches 
derloren gegangen, Ungarn vom Meere vollftänbig abgefepnitten. 
Die balmatinifhen Seeftädte waren unter bie Schutshoheit 
Venedigs gefommen. Die benachbarten Großen, bie Grafen 
von Oftrovizza, Cliffa und Scarbona aus dem Haufe Subie 
oder Brebir, die Grafen von Korbavien, bie Frangepani, 
Grafen don Veglia, Mobrus und Zengg, ber Graf Nelipie 
von Kin und andere, ber Ban Stepfan Rotromanid von 
Bosnien, Uſora und Chlum hatten ſich thatſächlich fo gut wie 
unabhängig gemacht. Doch Ließen ſich einzelne bewegen, gegen 
verjchiedene Vorteile venetianifche Bürger zu werden und bem 


1) Die Nachweiſe 1. a. O, 8. 16ff. 
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Dogen Treue zu ſchwören ). Schon Karl J. ſcheint am Ende 
feiner Regierung, im Jahre 1340, einen Feldzug nach dem 
oatif-balmatiniihen Küſtengebiete beabſichtigt zu haben. Es 
hieß damals, daß er durch feine Kränklichkeit und einen Einfall 
der Zataren daran gehindert worden ſei?) Der junge König 
Ludwig wollte auch nach dieſer Richtung bie Rechte feines Reiches 
wieder zur Geltung bringen. Im September 1344 ſchickte er 
ben Yan Nifolaus von Slavonien mit einem Heere von 4000 
Heimen gegen bie croatiſchen Großen. Nikolaus drang bie 
unter bie Mauern ber Feſte Knin vor, deren Befiker, der Graf 
Nelipie, kurz vorher geftorden mar. Durch die Verwüſtung 
des umliegenden Gebietes ließ fih feine Witwe Wladiſlava 
bewegen, Geſandte an ben König zu ſchicken, um im Namen 
ihres jungen Sohnes Swan bemfelden Gehorfam zu verfpreden. 
Da fie fih aber weigerte, das fete Knin gegen eine ander, 
weitige Entfäbigung in bie Hände des Königs zu überliefern, 
fo zog biefer im Yuli 1345 ſelbſt mit 20000 Mann nad 
dem Süben feines Neiches und ſchlug in der Gegend von 
Bihas fein Lager auf. 

Mit Ausnahme ber Brebirer Paul von Oſtrooizga und 
Mladin von Cliffe und Scardona, melde mit Venedig im 
Bunbe ftanden und von biefem Unterftügung erhielten, unter- 
warfen fih alle croatifchen und balmatinifchen Großen tem 
ungariſchen Könige. Wladiſlava überlieferte ifim bie Gelfenvefte 
Kin. Da aud bie Bürger von Zara an den angarifcen 
König, zu bem fie doch in gar feinem Unterthänigteitserhältnig 
flanben, eine Geſandtſchaft fanbten, fo ſchöpfte die venetinnifche 
Regierung wohl nicht mit Unrecht Verdacht, daß diefelben mit 
Unterftügung Ungarns einen Abfall beabfictigten. Sie orb- 
nete daher raſch verſchiedene Mafregeln an, um Zarı in ihre 
Gewalt zu bringen und ihm künftig eine Empörung unmöglich 
zu machen, 

2) Die seen Aufſchlufſe über die Bepiehungen Venedigs zu den 
Nftengesieten im Ofen ber Abria bieten die Mttenftüde in den Mon. 
spect. hist, Slay. merid. 2. ®. (1336-1347) 


2) Ihid, p. 79. 
14* 
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Naturlich führte dies eine Kriſe Herbei und bemirite, daß 
Zara das Joch Venedigs abſchüttelte und fih dem ungarifcen 
Könige unterwarf. Da fih Venedig feit Jahrzehnten gegen 
Ungarn verſchiedene Afte ber Feindſeligkeiten erlaubt hatte, jo 
bebachte ſich König Ludwig nicht, den Untrag Zaras am 
nehmen und dieſer Stadt, welche von ben Venetianern zu 
Waſſer und zu Lande angegriffen wurde, Hilfe zu ſenden. 
Allein die Anführer feiner Truppen, die Bane Nilolaus von 
Slavonin und Stephan von Bosnien, liegen fih Mitte No- 
bember, ohne das Geringite unternommen zu haben, zum Rüd- 
zuge bewegen. Nicht entmurtigt dadurch fegten bie Bemohner 
son Zara mit äuferfter Energie den Widerſtand gegen bie 
venetianifchen Streitfräfte fort, bis im Juni 1346 König Lud⸗ 
wig felöft mit einem Heere von 30000 Mann zum Entfage 
ber Bebrängten Stabt herankam. Am 1. Juli griffen die 
Ungarn von aufen und bie Bewohner von Zara von innen 
bie Verfhanzungen an, durch melde bie Venetianer bie Stabt 
don ber Landſeite eingefhloffen hielten. Nach langem und 
Hartnädizem Kampfe blieben die venetianifchen Cölbner, zu 
deren Unterftügung auch ein Teil der Seeſoldaten ans Lund 
gefeggt worden war, im Vorteil. Der König gab bie Hoffnung 
auf Erfolg vollftändig auf und zog ſchon nach zwei Tagen mit 
feiner ganzen Macht ab. Die Zaratiner beſchuldigten bie 
ungarifchen Großen, namentlich ben Ban Stepfan von Bosnien 
und ben Wohwoden Stephan von Siebenbürgen, Sohn bes 
Ladislaus Apor, daß biefelben fie abſichtlich mit geringem Nach 
drucke unterftügt Hätten. Beyuglich bes letzteren fehlt jeder 
weitere Anhaltspunkt. Aber gewiß iſt, daß die Venetianer 
ſchon früßer den Gedanken gefaßt hatten, bie ungariſchen Mag ⸗ 
naten und beſonders ben Ban zu beftehen, bamit fie ben 
König zu einem Vertrage oder zum Rückzuge beftimmten, un 
daß der Ban unmittelbar darauf in ben vertrauteften Be⸗ 
siehungen zu Venebig ſteht und fogar mit viefem ein Bündnis 
gegen ben König vom Ungarn zuftande zu bringen ſucht. Die 
benetianifche Regierung ging indeſſen nicht barauf ein, weil 
König Ludwig gleich nach der Niererlage vor Zarı Verhand⸗ 
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Ermorbung des ungerif hen Prinzen Andreas in Neapel. MB. 


lungen mit ifr angefnüpft hatte und fie fi mit ber Hoffnung 
ſchmeichelte, ihn gegen eine große Summe Geldes zur Ber- 
sichtleiftung auf alle dalmatiniſchen Ortſchaften, die unter bie 
Botmäßigfeit Venedigs gelommen waren, ober wenigſtens auf 
feine Anſprüche auf Zara bewegen zu Können. Darin täufchte 
fie fich allerdings. Für immer wollte Ludwig feinen Plänen 
auf Gewinnung der dalmatiniſchen Küftengebiete nich: eutſagen. 
Aber zur Rettung Zaras unternahm er nichte mehr, jo daß 
dieſe Stadt aus Mangel an Lebensmitteln nad einem Wider⸗ 
ſtande von mehr als fechehn Monaten fich enblich im Deyember 
den Venetianern ergeben unb unter härteren Bebingungen als 
früher bie Herrſchaft derſelben wieder anerfennen mußte *). 

So wichtig für dem ungariſchen König auch der Wieber- 
gewinn ber Sesküfte geweſen wäre, fo wollte er doch jetzt dem 
Rampfe um biefelbe raſch ein Enbe machen. Denn ein wid. 
tigeres Ziel fchwebte ihm dor Mugen, die Gewinnung Unter 
italien und Race für feinen Bruder Andreas. 

König Robert von Neabel wor am 16. Januat 1343 in 
hohem Alter aus bem Leben gefchieven and feine ältere Enfelin 
Johanna, die Gemahlm des ungarijchen Prinzen Andreas, ihm 
gefolgt. Die ſechzehmahrige Königin, ebenfo finnlich und genuße 
ſüchtig wie gebilbet und geiftvolf, hegte feine innere Zumeigung zu 
ihrem ungebilbeten Gatten und ließ fich von ihren Verwandten, 
den Witwen ber Brüber ipres Großvater8 unb beren Göfnen, 
immer mehr gegen benfelben einnehmen. Am 18. September 
1345 wurbe Andreas unter Umftänben, welche feine Gemahlin 


1) Wit der eingefenden Darſtelung des Anonymus de obsidione 
Jadrensi ap. Schwandtner III, 665—723 und Joh. de Kikellew 
in Thuroez 1.3, e. 7. 8 und ben fogen. Chron. Duhmiez., jtst in Hiet. 
Hungar. Fontes domestici ed. Florianus IIT, 145sg., dann G. Villani, 
1. 12, c. 48 umd 59 find die Atenflide aus dem venetianigen Archio 
im Mon. Slav. merid. II, 256sgg. zu wergleigen, welde über bie Ber 
Tatungen, Befglilfie und Mahregein ber venetianifigen Regierang genauen 
Auſſchtutßz geben und bie allerbings ben Ban von Boenien in einem ſehr 
dertächtiger Lichte erſheinen Ieflen. ©. auch Klaic-Boirikic, Cr 
ſcite Boiiens, S. 165ff. 
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ber Mitwiffenfhaft dringend verbächtig machten, in Averfa 
grauſam erbrofielt. 

Auf die Nachricht hiervon forberte König Ludwig vom Papfıe 
als Oberlehensherm Nenpels, daß über die Schuldigen ftrenges 
Gericht gehalten, Johanna der Königlichen Würde entfegt, ihr 
nachgeborener Sohn Karl Martell der Mutter bes Anbreas 
zur Erziehung übergeben und bie Verwaltung des Königreichs 
ihm oder feinem jängiten Bruder Stephan übertragen werde. 
Da der Papft, welchem bie Vereinigung Neapels mit Ungarn 
für die Intereffen des römiſchen Stuhles nachteilig zu fein 
ſchien, die Unterfugung gegen Johanna nachläffig betrieb und 
ruhig zufah, als dieſe noch vor Ablauf Des Trauerjapres ifren 
Better Ludwig von Tarent heiratete, beſchloß Ludwig, durch 
einen Zug nach) Nenpel felbft feine Rache zu füflen. Im Früße 
jahr 1347 ficte ex einige feiner Magnaten mit Geld und 
Truppen nach Unteritalien, wo mehrere Große und Führer 
von beutihen Söltnern fih ihnen anfchloffen. Am Ende des 
Jahres folgte er ſelbſt mit zahlreihen Scharen. Bergeblih 
waren bie Bemühungen bie Papftes, ihn queüchuhalten ober 
feinem Zuge Hinberniffe zu bereiten. Alle Herren Italiens 
gewährten ihm ben Durchzug; auch die Venetianer wagten ihm 
nicht entgegenzutreten. Die Hoffnung auf erfolgreichen Wiber- 
ftand aufgebend, ſchifften fih Johanna und ifr Gemahl nah 
ver Provence ein. Die übrigen Prinzen erfejienen vor bem 
ungarijchen Könige, der feinen Haß gegen fie verheimlichte, und 
Ieifteten ihm die Huldigung. ALS Ludwig fie in jeinen Händen 
Hatte, ließ er den Herzog Karl von Durazzo, der Johannas 
jüngere Schwefter Maria gefeiratet fatte und daher dem unge 
riſchen Plänen auf Neapel am eheften im Wege ftehen Tomte, 
am 23. Januar 1348 in Averſa an ber Stätte, wo fein 
Bruder den Tod gefunden hatte, enthaupten. Deſſen Beide 
Brüder, Ludwig und Robert, wie die zwei Brüder Pubwigs von 
Zarent wurden als Gefangene nad Ungarn geführt. Auch 
der nachgeborene Sohn des Andreas wurde borthin gebracht, 
wo er aber fhon am 19. Juni 1348 vom Tobe hinweggerafit 
wurde. Nachdem das ganze Königreich bis auf wenige Punkte 
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Berzichtleitung auf Neapel. a5 


in bie Gewalt ber Ungarn gefommen war, fegelte ber König 
im Mai 1348 nachhauſe zurüd. Ludwig betrachtete Neapel 
als fein Eigentum, nahm ven Titel eines Könige von Sicilien 
am und verlangte vom Papfte die Krönung. Um nicht deind⸗ 
feligfeiten vonfeiten Venedigs ausgefekt zu fein, ſchloß er mit 
diefem am 5. Auguft 1348 einen agtjäßrigen Waffenftilfftan ). 

Allein die Ungarn konnten Unteritalien leichter erobern als 
behaupten. Die Erhebung hoher Steuern zur Unterhaltung 
ver zahlreichen Solbtruppen und mande Gewaltthätigfeiten 
machten fie bald fo verhaßt, daß Johanna umd ihr Gemahl 
hurz nad vudwigs Alzuge nad; Neapel zurüdzufehren und ben 
Kampf gegen bie Ungarn zu eröffnen wagten. Da auch Ludwig 
unter Anführung des Stephan Apor, Woywoden bon Sieben 
bürgen, Berftärkungen nach Unteritalien ſchidte, fo zog ſich ter 
Krieg mit wechſelndem Glüde bis in das Frühjahr 1350 Kin, 
wo König Ludwig felbft mit friſchen Streitkräften in Unter» 
italien erſchien. Wieder brachte der König unter harten Kämpfen 
den größten Teil des Königreiches mit der Hauptftabt in feine 
Gewalt. Aber er gab die Hoffnung auf, besjelben auf bie 
Dauer Herr bleiben zu linnen, wenn er nit bie Kräfte Un 
garns vollftändig erichöpfen wollte. Er gewährte daher endlich 
in feinem Herzen dem Gedanken eines Abkommens mit dem 
FPapfte Raum, der die jhöne Siünderin im geheimen immer 
begünftigt Hatte und dem ungariſchen Röntge gegemüber als ihr 
Anwalt aufgetreten war. Ludwig ſchloß daher mit feinen 
Gegnern einen Lingeren Wafjenftillfiand, kehrte im Herbfte 1350 
nad Ungarn zurüd und erilärte fich bereit, gegen 300000 
Goldgulden die gefangenen nenpolttanifchen Prinzen freizulaſſen 
und feinen Anſprüchen auf Neapel zu entjagen. In einer Ar- 
wanblung übel angebrachter vitterlicher Großmut verzichtete er 
dann foger auf obige Gelbfumme, welche doch nur als eine 
billige Kriegsentſchaͤdigung hätte betrachtet werben können ?). 

1) Mon. Slav. merid. II, 96sgg- 

2) Über bie Vorgänge in Neapel Haben wir fehr eingehenbe Berichte 
ſowohl Bei italleniſchen (Grasina, Giovanni und Matteo Villani, Chron. 
Estense etc.) wie bi umgarifhen Schrütftelern (Joh. de Kikellew und 
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Der Empfang berfelben Hätte es ifm erfparen können, fich 
vom Papfte zur Bekaͤmpfung der Tataren und anderer un 
gläubiger Nachbarn auf vier Jahre die Erhebung bes Zehnten 
von allen ungarifhen Kirchengütern, aljo eine Beſteuerung 
feiner eigenen Unterthanen, bewilfigen zu laſſen ?). 

Ein Krieg gegen Ungläubige und Schismatiler war in der 
That die erfte Unternehmung Ludwigs nach feiner Rückkehr aus 
Stalien. 

Ludwigs Ofeim, Kaſimir von Polen, hatte Ende 1349 
in glüclichem Kampfe mit dem litauiſchen Fürften Qubart ben 
größten Teil von Rotrußland oder ber ehemaligen Füriten- 
tümer Haiti und Wladimir mit ven Städten Lemberg, Wla- 
dimir und Chelm erobert. Allein im folgenden Sabre nahmen 
bie Litauer faft alle biefe Gebiete wieder ein unb machten felbft 
verheerende Einfälle in die altpofnifgen Länder. Da zug im 
Juni 1351 ber ungariihe König feinem Oheime zuhilfe. Da 
der König Kaſimir ſchwer erkrankte, fo ſtellte fich Ludwig an 
die Spige der polniſchen und ungariihen Truppen und mar 
ſchierte im Auguft fünfzehn Tage durch Wälder den Litauern 
entgegen. Lubarts Bruder Kiepftut, der mit feinem Bruder 
Dlgierd Litauen beberrichte, wagte feinen Kampf fondern ließ 
fi) bewegen, felbft in das ungariſche Lager zu fommen und 
mit Ludwig am 15. Auguft Frieden zu ſchließen. Er verſprach, 
mit feinen Brübern und feinem ganzen Wolle ſich taufen zu 
laſſen, wenn ihm Lubwig vom Papfte die Künigsfrone ver» 
ſchaffte, und dem ungarifchen König in feinen Kriegen Beiſtand 
zu Ieiften, falls biefer und der König von Polen den Litauern 
das ihnen buch die Deutihorbensritter entriffene Gebiet wieder 
verſchafften und fie gegen dieſe und bie Tataren berteidigten. 
Kaum Hatte aber Ludwig defien Bruder Lubart, ber früher in 


das fetönänbige Druchfüt im fogen. Chron. Dubnliz. 1.c,p.140s4g). Damit 
find bie Attenfüde dei Raynald, Theiner, Mon. Hung. I, 687egg. 
und in Mon. Hung. hist. Acta extera (2. Bd.) zu vergleiden. Doc 
glaubte ich vom Stanbpuntte ber Öerzeihifchen Gejgichte mich turz faffen 
au Binnen. 

1) Theiner, Mon. Hung. I, 815. 
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einer feiner Burgen in bie Hände des polniſchen Könige ge 
fallen war, in Freiheit geſetzt, jo verließ Kiehftut bei Nacht 
das ungariihe Lager und kehrte in fein Land zurück 

Anfangs März 1352 zog Ludwig neuerdings über Die Kar⸗ 
paten ımb vereinigte fich mit dem Könige Kafimir, der mit: 
einem großen Heere das feite Belz belagerte. Nach einem: 
heftigen Sturme, in weldem bie Ungarn und Polen ſehr viele 
Leute verloren und Ludwig felbft durch den Wurf eines helzernen 
Hammers am Kopfe ſchwer verwundet wurde, Begnügten fich 
die beiden Könige mit einer formellen Unterwerfung des Herrn 
von Bel, ber ftatt des litauiſchen das ungarifche Banner aufe 
pflanzte, und zogen ab). 

Ludwig trat jegt dem Könige Kafımir, wie es fcheint gegen 
Zahluug von 100.000 Golbgulben, feine eigenen Anfprüce auf 
Rotrußland ab mit der Veſtimmung, daß, wenn berjelbe one 
männliche Nachkommen mit Tod abginge, dieſes Land mit Polen an 
Ungarn iommen, im entgegengejeiten Falle aber der ungarifche 
König das Recht haben follte, e8 um 100000 Goldgulden 
wieder am fich zu löfen®). Kaſimir gab aber bie Hoffnung 
auf, ganz Rotrufland gegen bie Litauer und bie Tataren, bie 
im Bunde mit jenen vom füblihen Rußland aus häufige Ein- 
fälle nad; Weften machten, behaupten zu können. Er ſchloß 
daher mit den Fürflen von Litauen einen Vertrag, nach wel⸗ 
chem ex während ber mächften zwei Jahre bie Gebiete von 
Halitſch und Lemberg, jene bagegen Wlabimir, helm, Lud 
amd Bel befalten folkten). 

Troy der Dürftigkeit der über dieſe Periode ber ungarifchen 
Gefchichte erhaltenen Nachrichten kann man fich doch des Ein⸗ 
drucks nicht erwehren, Kinig Ludwigs Volitit habe ber Kon“ 
ſequenz ermangelt 4) und er felten ein Unternehmen fo weit 


1) Die nägeren Dueliennadgweife in meiner Abhandlung: „Lubmig vom 
Ungarn ud bie ungarifchen Safallenlänber, S. 10ff. 

DAAD, N |. 

3) Caro II, 251. 

4) „essendo naturalment> di subito morimento“, fügt vom ihm 
auch M. Villani 1. 6, c. 66. 
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durchgeführt, daß es zu einem befriebigenten Abichluffe ger 
bracht war. Er hatte Zara nach dem erften mifglüdten Ber- 
ſuche, e8 zu entfegen, im Stich gelaffen, um ven Rachekrieg gegen 
Neapel zu unternehmen. Er hatte dann Das zum größeren Zeile 
eroberte Unteritalien ohne jede Entſchädigung aufgegeben, viel 
Teicht um feinem Ofeime bei der Eroberung und Behauptung 
Rotrußlands ausgiebige Hilfe Teiften zu Können. Da e8 aber 
in zwei Feldzügen nicht gelang, die Xitauer dauernd zurüd- 
zudräugen und unfchäblih zu machen, fo ſcheint fi Ludwig 
ben weiteren Kämpfen Kaſimirs gegenüber ziemlich teilnahmlos 
verhalten zu haben 9). 

Seine Pläne waren wieder auf die Gewinnung der dal⸗ 
matinifchen Küftengebiete gerichtet, deren Beſitz allerbings für 
die Entwicelung des Handels wie für die Magtftellung Ungarns 
von großer Wichtigfeit war. Obwohl der Waffenftilftand, 
ven er im Jahre 1348 mit Venedig geichlofien Hatte, erft zur 
Hälfte abgelaufen war, fo trug er doch nicht Bedenlen, ſich 
einer Koalition gegen diefe Macht amufgliegen. Als im Sep- 
tember 1352 Genua, das mit Venebig wegen ber fh kreuzen⸗ 
den Interefen im Oriente im Jahre 1351 in Krieg verwidelt 
worben war, dem ungariihen Könige ein Bündnis antrug 
ging er gleich darauf ein. Am 22. Dftober wurde auf bie 
Dauer von zwei Jahren ein Vertrag gejchloffen, wonach beide 
gemeinfam bie Benetianer Kefriegen, Städte und Gebiete, bie 
in Dalmatien und ben benachbarten Infeln eingenommen wür- 
ven, dem Aönige von Ungarn, in anderen Gegenden ben 
Genueſen gegören und jeder Keil das Recht Haben follte, bie 
Bewohner ihrer ganzen Habe zu berauben. Dabei wurde bes 
ftimmt, daß bei getrennten Unternehmungen bie Beute und 
Gefangenen dem Eroberer zufallen, wenn ober beide Mächte 


1) Nexcıe ungarifde Hifedter, 4 B. Fehler -Kicin IL, 131[. 
Syalay IL, 2597. Iafen zwar Ludwig im Jahre 1354 wieber mit 
aufllofen Säaren gegen bie Siteuer und Tataren eußziehen und erfere 
Seflegen, einen Häuptling ber Tefteren zum Merfpreden ber Aunahme bes 
Epritentums Beivegen. Alein f. bagegen meine citierte Aipanbiung 
©. 151. 
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bei einer Waffenthat beteiligt wären, gleich geteilt werben 
follten '). Darauf brach Lubwig im April 1353 die Ber 
Handlungen, welche er mit venetianiſchen Gefandten zum Zwecke 
der Herbeiführung eines dauernden Friedens geführt hatte, ab 
unter dem Borwanbe, daß fein Bruder Stephan, dem er das 
Herzogtum Slavonien, Groatien und Dalmatien abgetreten 
hatte, einem Abkommen wegen Dalmatiens feine Zuſtimmung 
verweigert habe 2). 

Die Genuefen jenbeten auch wirklich im Frütjahr 1353 
eine Flotte in das Adriatiſche Meer. Aber das erwartete 
ungarifche Heer, das vereint mit berfelben Dalmatien angreifen 
ſollte, blieb aus. 

Die Benetianer hatten im März eine Geſandiſchaft nach 
Wien gefgidt, wo bei bem Herzoge Albrecht von Oſterreich 
Karl IV. mit dem ungariſchen Könige und anberen Fürſten 
zuſammenlam, und hatten den römiſchen König um feine Ver- 
mittelung gebeten. Da Karl damals beabfichtigte, einen Zug 
nach Italien zu unternehmen ımb im Bunde mit anderen 
Grohen und Stäbten ber Halbinjel ben mächtigen Giovanni 
Bisconti zu befriegen, fo fuchte ex ſich bie Venetianer zu Trem- 
den zu machen, und verwenbete fich zu ihren Gunften mit Erfolg 
beim Könige von Ungarn’). Ludwig bedachte ſich jegt ebenfo 
wenig, den mit Genua geſchloſſenen Burdesvertrag zu ver⸗ 
Tegen, als früher, den Waffenftillftend mit Venedig zu brechen. 

König Ludwig beſchloß jegt, die ſüdlichen Vafalenländer, 
die ſich der ungariichen Oberhoheit jo gut wie ganz entzogen 
hatten, wieber fefter an das Reich zu Ketten *). 


1) Mon. Hung. hist, Acta extera II, 430-437. Bgl. M. Villani, 
LI, c. 54. 

2) Acta extera, p. 438, mo fatt (Stephanus) consensum adhibere 
voluit offenbar noluit zu leſen if. Stephan führt noch am 11. Ottober 
1862 ven Ziel Dax de Scepus et de Saros, Im ten Urtunden felt 1865 
totius Sclavoniae, Croatiae et Dalınatise dur. Fejer IX.2, 181. 242. 
243. 273 etc. 

3) M. Villani, 1 III, c. 67sq. Chron. Est. ap, Muratori XV, 
474. Hist. Cortus., ibid. XI, 986 ſatſchlich zum Mär 1354. 

4) Die Nachweiſ· darüber in meiner eitierten Ahanblung über dieſen 
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Der Ban Stephan Kotromanid von Bosnien Hatte mod} 
im Jahre 1346 dem ungariichen Könige gegen Venedig Heered- 
folge geleifiet, aber unmittelbar darauf eine entſchieden feind⸗ 
felige Haltung gegen ihm eingenommen. Später näherte er 
fich dem Konige wieder, da er wegen des Landes Chulm mit 
Serbien in Seindfeligfeiten verwidelt wurbe. Durch die Ber 
möhlung Ludwigs mit feiner Tochter Eliſabeth follte er noch 
enger an Ungarn gefettet werben. Doch ftarb er ſchon am 
28. September 1353 ohne Hinterlafjung männlicher Nach- 
!ommen, und fein Brubersfohn Twartko nennt fih im Jahre 
1355 „non Gottes Gnaden“ Ban von Bosnien '), wodurch 
ex ſich deutlich als umabpängigen derrſcher bezeichnete. Aber 
ſchon im folgenben Jahre zwang ihn ber König Ludwig, ihm 
Sul als Exbteil feiner Gemaplin Elifabetd abzutreten und 
das Verſprechen zu leiften, daß er ihm treu bleiben, auf feine 
Aufforderung ihm in jedem Kriege Hilfe leiften und entweder 
ex felbft oder fein Bruder VIE (Wolf) immer am ungarifchen 
Hofe ſich aufpalten würde. 

Serbien, das unter ben Arpaden auch die Oberhoheit 
Ungarns anerkannt hatte, war in ben leiten Jahrzehnten bie 
erfte Macht der Baltanhalbinſel geworben. Stephan Duſchan, 
der im Jahre 1331 nach dem Sturze ımb der Ermortung 
feines Vaters, des Königs Stephan Urof II. von Serben, 
auf ben Thron erhoben worben war, hatte fein Reich auf 
Koften der Byzantiner und einiger ſchwächerer Nochtarn ſehr 
bedeuten erweitert ?), Im Laufe von zehn Jahren Hatte er 
den Griegen Macedonien mit Ausnapıne von Tpeffalonika und 
ganz Albanien entriſſen und fid im Jahre 1346 in Stopje 
zum Garen ober Kaifer der Serben und Griehen Frönen lafjen.. 


Gegenftand. S. 20ff. Über Bosnien f. jegt auch Klaic-Bojnieid; 
©. 177. 

1) Mon. Slav. merid. III, 275. 

2) 8. v. Rallay, Geh. der Serben. Aus dem Ungarifgen ver 
Säwider I, 63-151. Bol. €. Iireek, Gedichte ter Bulgaren, 
©. 296ff. T. v. Höfler, Abh. aus dem Gebiete ber ſlav. Gefchichte, 
„Sigumgsber. b. taiſ. Wad.“ XCIX, 176-209. 
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Zur Eroberung des Reſtes des oftrömifchen Reiches mit Kon- 
ftantinopel trug er wiederholt den Wenetianern ein Bünbnis 
an, mit benen er überhaupt in ben freundſchaftlichſten Bezie- 
Hungen ftand. Dieſelben lehnten wegen ihres driedens mit 
Byzanz feine Vorſchläge ab’). Doch bradte Dufhan mit 
feinen eigenen Kräften Epirus, Alarnanien und Xhefjalien in 
feine Gewalt. Seine Herrſchaft reichte von ber Tonau bis an 
die Meerbuſen von Patras und Volo, vom Timol bis an das 
Adriatiſche und doniſche Meer. 

Wir wiffen nicht, was den ungariichen König bewog, zur 
Zeit der höchſten Machtſtellung Stephan Duſchane gegen ihn 
den Kampf aufzunehmen. Der Beherricer der Serben hatte 
allerdings ſchon dor der Thronbefteigung Ludwigs Einfälle in 
die ungariſchen Örenzprobinzen Machow und Sirmien unter» 
nommen und bort auf das greulichite gewütet. Doch war, 
nachdem die Bane von Machow nicht Bloß bie Feinde ver» 
trieben jondern auch das ungariſche Gebiet auf dem rechten 
Donauufer bis über Belgrad und Golubag hinaus erweitert 
hatten, zwiſchen den beiden Herrſchern ein Triebe hergeftellt 
worden. 

Wahrſcheinlich im Januar 1355 drang König Ludwig mit 
einem Heere in Serbien ein, deſſen Car ſich vor ihm ohne 
Kampf zurüdzog. Von Eroberungen Ludwigs wird freilich 
nichts Berichte. Da aber Stepfan Duſchan am 20. Dezember 
1355 im fräftigften Mannesalter ftarb und nach deſſen Tode 
zwiſchen feinem Sohne Uroſch IV., einem Züngling bon un⸗ 
gefäpr neunzehn Jahren, und feinem Bruder Simeon Streitig- 
Teiten ausbrachen, die zu einer volftänbigen Auflöfung des 
Serbenteiches führten, jo wären bie Ausfichten für einen neuen 
Angriff auf dasſelbe günftig geweſen. König Ludnig ſammelte 
in der That im Mat 1356 in Agram ein Heer, proffamierte 
am 4. Junt gegen bie „ſchismatiſchen und ungläubigen ” Serben 
den Krieg, um biefelben zur Einheit ver Mutter Kirche zurüd- 
zuführen und bie Rechte feines Reiches auf Serbien zur Gel⸗ 


1) Mon, Slar. merid. I, 326; II, 174-179. 


Google 


22 Verhältnis Ungerns und Venedigs zu ben Großen Dalmatiens 


tung zu bringen, und erflärte, das Kreuz gegen fie nehmen zu 
wollen. Allein den großen Worten folgte feine entſprechende 
Tat. Unmittelbar darauf führte er feine Truppen ftatt nach 
Süden nad Weften, und von einem Kriege gegen Eerbien ift 
teine Rebe mehr. 

Den Vorwand bot das Gerücht, daß bie venetianifhe Re— 
gierung mit dem Zaren von Serbien ein Bünbnis geſchloſſen 
habe’). Nun ift richtig, daß Venedig mit Stephan Dufchen 
immer im beften Einvernefmen gewefen war. Aber für ben 
Abſchluß eines förmlihen Binoniffes und zwar gegen Venedig 
fehlt es an Beweifen *). Der Grund des neuen Berwürfnifies 
zwiſchen dem Könige Ludwig und den Venetianern Ing allem 
Anfcheine nah nur in dem Streben beider Mächte, Dalmatien 
allein in ihre Gewalt zu bringen. Huch während bes Waffen, 
frilfftanbes arbeiteten ſich beive entgegen, indem jeber Teil bie 
Edeln des dortigen Feſtlandes auf feine Seite zu ziehen und 
deren Schlöffer zu erwerben trachtete. Bei biefem Wettſtreite 
war troß ber großen Geldſummen, bie Venedig aufzuwenden 
Bereit war, ber ungarifche Mönig im Vorteil geblieben. 1347 
Hatte ex von ben Brebirern gegen bie Burg Zrinh das wichtige 
Oſtrovizza, 1355 Cliſſa erworben. Die Beſatzungen biejer 
Burgen wie bes früher gewonnenen Knin waren für die ber 
nachbarten venetianifhen Städte eine ftete Drohung und er- 
faubten fich auch im Srieben manche Gewalttfaten, welche bie 
venetianifchen Beamten in ähnlicher Weife vergalten 9). 

Schon im Mat 1355 erwartete man für ben Fall eines 
Friedens zwiſchen Ungarn und Serbien einen Feldzug bes 


1) Bgl. die Schreiben bes P. Imnocenz VI. vom 4. und 17. Juli 1356 
ap. Theiner, Mon. Hung. I, 21—23. 

2) Die neueren ungarifegen Hiforifer, won deuen einer dem andern 
nacfereißt, gefem mod weiter und Iaffer bie Venetianer dem Garen 
Steppan einen großen Zeil ihrer Steeiträfte zupilie ſenden, mit Ber 
tufung auf Hist, Cortus,, 1. 11, c. 8, ap Muratori SS. XII, 948, 
wo kin Wort bavon fteht. 

3) Fej&r IK. 1, 472. 475. Mon. Slar. merid. III, 20. 28.32. 39, 
45. 169. 172. 179. 207. 271. 274. 277-280. 288—291. 296. 303 
bis 306. R Q 
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Königs Ludwig gegen Dalmatien !). Ende 1355 wurde ungariſchen 
Zruppen, bie in Cliffa ftanben, die Erlaubnis erteilt, die 
Untertanen Venedigs mit Ausnahme der Einwohner von 
Spalato, die im Herzen ungarifch gefinnt waren, auszuplün- 
dern und zu fehäbigen ®). Noch fegte zwar Ludwig bie Ver- 
handlungen mit Venedig über die Herbeifüßrung eines Friedens 
fort. Da aber dieſes die Herausgabe der Stäbte Dalmatiens 
wit Zara verweigerte und nur zu einer einmaligen ober jähr- 
tigen Gelbzaflung ſich Herbeilaffen wollte), fo begann ver 
ungarifge König auf einmal ven Krieg gegen Venedig. Doch 
griff er diesmal nit Dalmatien an, wo bie venetianifche Flotte 
bei der Werteibigung ber Seeſtädte mittwirten konnte, ſondern 
beſchloß, die Macht ber Nepublid nahe an der Murzel zu 
treffen. Während er ſich dem Anſchein gegeben hatte, daß das 
Heer, das er im Mai 1356 in Agram gefammelt Hatte, zur 
Belämpfung ber Teperifchen Serben beftimmt fei, wendete er 
ſich auf einmal nach Weiten und drang durch Krain und 
Friaul in Oberitalien ein. Herzog Albrecht von Oſterreich, 
ber mit ifm im Januar ein Bundnis geihloffen hatte und 
ihm auch perſönlich nahe ftand, Hatte nicht Bloß den Durchzug 
durch fein Gebiet geftattet, ſondern auch Truppen zum unga- 
riſchen Heere ftoßen Iafjen ). Auch die Graſen von Görz un 
ber Patriarch von Aquileja, letzterer, wie er ſchreibt, auf aus- 
drücklichen Befehl des Kaiſers, traten auf feine Seite. Karl IV. 
begünftigte fein Unternehmen auch dadurch, daß er ihn zu 
feinem Vilar ernannte, fo daß Ludwig ven Krieg gegen Venebig 
im Namen des Kaifers führte). Die Unterftügung durch 
oſterreichiſche Ritter, neben welchen Ludwig auch deutſche Söloner 
angeworben Hatte, war für ihm von um ſo größerem Werte, 
al8 das nationalsungarifche Heer noch immer bauptfählic aus: 


1) Mon. Slar. III, 270-275. 

2) Ibid, p. 292, 

3) M. Yillani, 1 6, c, 36. Mon. Slar. II, 312—820. 

4) Stoyerer, Comm. Add., p- 186. Cont, Zwetl, IV, und 
Kalend. Zwetl., p. 686. 694 ad 1356. 

5) Böhmer-Huber, eg. Karls IV., 8. ©. Rx. 267a. 
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leichten Reitern beftand, die nur mit Pfeil und Bogen und 
mit einem langen Säbel bewaffnet waren !). 

Schon am 28. Juni erſchien ber ungariſche Vortrab, aus 
deutſchen, friauliſchen und ungariſchen Reitern beftchenb, vor 
Treviſo, deſſen Eroberung das Ziel des Zuges war. Anfangs 
Yu?) folgte König Ludwig ſelbſt mit einem Heere von wenig. 
ſiens 40000 Reitern. Die Herren ber oberitalienifcen Stäbte, 
die Carrara, della Scala und Bisconti begünftigten fein Unter- 
nehmen, ſobald fie darüber berufigt waren, baf es keinen an 
bein Zwei al die Demütigung Venebige Habe. Conegliano 
und mehrere andere befeitigte Ortſchaſten des venetianiſchen 
deftlandes fielen ſchon im Juli in die Hände des ungeriſgen 
Königs. Allein gegen Treviſo ſelbſt vermochte ein Reiterheer 
nichts augzurichten. Die beabſichtigte Untergeabung ber Mauern 
zeigte fi wegen des hohen Grundwaſſers als unansführbar. 
Am 23. Auguft hob ber König bie Belagerung ber Stabt auf 
und kehrte mit bem größten Zeile feiner Truppen nach Ungarn 
zurück. Doc lief er in Conegliano 2000 Reiter unter Tho- 
mas don Monosjlö, bem Bruder bes Erzbifchofs don Gran, 
zurüd, welche von dort aus das venetianiſche Gebiet ausplün- 
derten. Da gleicgeitig auch bie balmatinifchen Küftenftäbte 
von ben Ungarn bebrängt wurden, jo vermochten bie Bene 
taner, bie ſchon früßer durch einen mehrjährigen Krieg mit 
Genua erichöft waren, den Feinden nirgends genügenbe Streit- 
Träfte entgegenzufiellen. 

Doch bewilligte der König den Venetianern vom 11. Nor 
vember 1866 bis Oftern bes folgenben Jahres einen Waffen 
ſtillſtand, und knüpfte mit ihnen Verhandlungen an Cr Tief 
enblich feine urfprüngliche Forderung, daß fie Ihm ganz; Dal 
matien überlafien follten, fallen und erllärte fich zum Frieden 
bereit, wenn Venedig fic) verpflichtete, ihm die Städte Spalato, 


1) Eine intereffante Schilderung ber ungerifen Exuppen und ber 
Lebensweiſe ber Ungara bei M. Villani, 1. 6, c. 54. 

2) &x urtunbet am 4. Jult sub castello Koneglanensi. Mon. Slav. 
werid, V, 278, 


Google 


Friebe mit Benebig. 6] 


Treat, Sebenigo und Scardona abzutreten, für ben Reft Dal- 
matiens eine beſtimmte Geldſumme zu entrichten, 100000 
Goldgulden Kriegsentſchädigung zu zahlen, ihm zu einem Kriege 
gegen Serbien zwei Kriegsſchiffe zu überlaffen und der Stabt 
Zara bie frügeren Freiheiten wieder einzuräumen. Da Benbig 
wegen verhältnismäßig untergeorbneter Bragen Schwierigleiten 
machte, brach im Mpril 1357 der Krieg auf allen Punkten 
wieber auß. 

Da wurde burch Die Bürger ber dalmatiniſchen Städte 
ſelbſt eine Entſcheidung herbeigeführt. Der Herrſchaft Bere 
Digs, das fe nicht genügend zu ſchützen nermochte, mübe, über- 
wältigten die Einwohner von Spalato und Trafi im Einer- 
ftänbniffe mit einander am Morgen bes 8. Juli 1357 bie 
venetianiſche Belagung und unterwarfen fi bem Könige von 
Ungarn. Im Dezember ward auch Zara mit Unterſtiltzung 
des Abtes des St. Michaelskloſters durch einen nächtlichen 
Überfall deutſcher Soldner unter Burchard von Ellerbach nach 
hartem Kampfe, in dem dieſer ſelbſi den Heldented fand, ger 
nommen und nur das Schloß von den Venetianern behauptet. 
Da zugleich bie umgerifgen Truppen auf ber talieifgen Terra 
ferma mande Vorteile erfochten, fo entſchloß fich Die venetia⸗ 
niſche Regierung endlich zur Nachgiebigkeit gegen bie Forberungen 
des ungariichen Könige. Am 18. Februar 1358 wurde in 
Zara der Friede unterzeichnet, nad welchem Venedig alle Inſeln 
und Küftenpläge zwifchen dem Quarnero und bem Gebiete von 
Durazzo, alfo felbft Raguſa, das bisher unter feiner Schutz- 
hoheit geftanden, an Ungarn abtrat und ber Doge ben feit 
Jahrhunderten geführten Titel eines Herzogs von Eroatien und 
Dalmatien ablegte‘). &8 war der rußmolifte und borteil- 


1) Weitläufige und übereinfinmnende Nachrichten über biefen Krieg 
bei M. Villeni, 1. 6, c. ng. 50—55. 60. 63. 65—87. 73; 17, 
<. 2829. 82; 1.8, 0. 19.30. Hist. Cortus., 1. 11, c. 8-12 ap. 
Muratori 58. XII, 948—954, wo aber ber richtigere Text in ben 
Noten feft. Joh. de Kikellew = Thurocz, 1.8, .26—28 ap. Schwandt- 
ner I, 187eqg. Über den Abfall von Spalato und Tratı bie verwandten 
Beriäte ap. Schwandtner III, 658 und in Mon. Hung. hist. Acta 

Huber, Gejälät: Öfeneide. I. 15 
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Haftefte Friebe, ben Ungarn feit Ianger Zeit geſchloſſen Hatte. 
Der Zugang zum Meere ftand ihm endlich offen. Selbſt in 
Oberitalien hatte Ludwig feinen Einfluß gefichert. Namentlich 
mit Franz von Garrara ward ein dauerndes Bündnis ger 
föloffen. 

Nach der Beendigung des Krieges mit Benedig beſchloß 
Ludwig, den Kampf gegen Serbien wieder aufzunehmen !). 
Selbſt mit einer Flotte wollte er die unter der derrſchaft bes 
Caren ſtehenden Küftenftäbte angreifen. Die inneren Unruhen 
in Serbien begünftigten feine Unternehmung. Als einer ber 
ſerbiſchen Großen, der feine Befigungen an der Donau Batte, 
alfo vielleicht Lazar Grbljanovid, durch einen Gegner ange, 
griffen und in bie Enge getrieben wurbe, ohne bei feinem 
ſchwachen Könige Hilfe zu finden, wenbete er fi} an einem 
ungariſchen Magnaten, wahrſcheinlich den damaligen Ban von 
Machow, Nilolaus von Gara, und bat ihn um Unterſtützung, 
wofür er Annahme des katholiſchen Glaubens und ohne Zweifei 
auch Anerkennung ber Oberhoheit bed Königs von Ungarn vers 
ſprach. Als es ihm gelang, mit Hilfe ungariſcher Truppen 
feinen Gegner zu befiegen und zu töten, begünftigte ex feiner» 
jeit den Angriff der Ungarn auf Serbien. Im Mai 1359 
zog König Ludwig ſelbſt mit einem zahlreihen Heere nach 
Süden. Ein Truppencorps, das nod vor ihm bie Grenze 
überfchritt, zwang bie Serben, bie ſich ihm am Südende der 
Ebenen entgegenftelten, nad) hartem Kampfe ſich in die nahen 
Gebirge zurückzuziehen. As König Ludwig jelbft mit Ver⸗ 
ftärtungen nachfam, gelang e8 ihm, auch die Gebirgspäfje zu 
nehmen. Da aber die Serben nirgends mehr ftand hielten, 


extern II, 48709g. Über die überrumpelung Zaras durch Ellerbach 
f. Suchenwirts Lobrebe auf deuſelben B. 170f. und Primiffers Ann. 
©. 180. Über bie Belevensverfanblungen im Jahrt 1806 und Im folgen- 
den Früßjapt und ven Frietensigiuß f. außer den Chroniſten die Atten 
in Mon. Slar. merid. 111, 361—381 und V, 277—336 und Mon. Hung. 
Acta ext, II, 4900-52. 

1) ©. „Eudwig I. von Ungarn und bie ungarifgen Bafalenländer”, 
©. 27f. f 
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ſondern ſich in ifre Wälder zurüdgogen, fo blieb ihm nichts 
übrig, ald das unwirtliche Sand zu räumen. Doch Hatte der 
deldzug immerhin ven Erfolg, daß das Machower Banat ge 
fipert war und ein ferbilger Großer die ungariſche Oberhoheit 
anerfannte. 

Ungtüdllicher war anfangs ein Angriff ber Ungern auf 
Bosnien. Ludwig hatte feinen Einfluß auf dieſes Land dadurch 
zu verftärfen gefuht, daß er bosniſche Große ermunterte, ſich 
der Botmäfigfeit bes Vans zu entziehen und ſich unter feinen 
Schutz zu ftellen *). Dies ſcheint aber ſchließlich bie Folge ge» 
habt zu faben, daß der Ban die Oberhofeit bes ungarifchen 
Königs abſchüttelte. Wahrfeinlih um ihn wieber zu umter- 
werfen, geiff Ludwig unter dem Vorwande, bie zahlreichen 
Schismatiker und bie ketzeriſchen Patarener ausrotten zu wollen, 
im Sommer 1363 das weftliche Bosnien an, während er 
gleichzeitig eim Heer unter dem Palatin Nikolaus Kont und 
dem gleichnamigen Graner Erzbifcof, feinem Kanzler, in tie 
Kosnifche Landſcheft Uforn weitlich von der Drina fiche, 
Allein die Belagerung der Feſte Srebrnif nordweſtlich ver 
Zwornit mißlang. Mit bedeutenden Verluſten mußten bie 
Ungern wieber abziehen. Auch ber König felbft ſcheint nichts 
ausgerichtet zu haben. Twartko genoß in mächjter Zeit nad 
außen jo großes Anfehen, daß bie venetianifhe Regierung, bie 
den Verluſt Dalmatiens nie verſchmerzen konnte und fich überell 
nah Freunden umfab, ihm und feinem Bruber und feiner 
Mutter Helena wegen ihrer beſonderen Ergebenheit gegen Ve⸗ 
mebig im Jahre 1364 dad Würgerret verlieh ). 

Erft eine Umwälzung in Bosnien gab dem Könige Ludwig 
Gelegenheit, dieſes Land wieder in Abhängigkeit don Ungam 


1) Mlais-8 sinteis, ©. 188. 

2) ©. „Ludwig I. von Ungarn und bie ungarifgen Bafallenlänber*, 
©. ff. Maic-Bojniöie, ©. 190f, ber ben Felbzug ber Ungem 
ohne Angabe von Gründen in das Jahr 1360 fegt, glaubt, 8. Lubmig 
Habe durch benfelben das durch innere Wirren erfglitterte Anfehen Twarttes 
herſtellen wollen und dieſen Zweck auch erreicht. Aber bie allerdings fehr 
(üdenpaften Onellen [einen doch gegen dieſe Annafmme zu ſprechen 
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zu bringen. Wahricheinlih Ende 1365 warb Twartlo durch 
einen Aufſtand ber bosnifgen Mbeligen, dem aud fein Bruder 
BE nicht fremd geweſen zu fein ſcheint, geftürzt und mit feiner 
Mutter aus bem Lande getrieben. Doc) gelang es ihm, mit 
Unterftügung des ungariſchen Königs wieber in fein Laud 
zurüczulehren, den unbotmäßigen Abel zu unterwerfen und 
feinen Bruder zur Flucht nad Raguſa zu zwingen. Fortan 
nannte er fih „von Gottes und unſers Herrn, des Könige 
Aubiwig, Gnaden Ban don Bosnien‘ '). 

Wie alfe fürflanifchen Länder fo wurde auch Bulgarien 
durch innere Streitigfeiten gelähmt. Der Car Alexander über- 
trug bei feinem Tobe den Kern feines Reiches mit der Haupt 
ſtadt Trnova feinem jüngeren Sohne digman, ben ihm eine 
f&öne Yübin geboren Hatte, und fertigte ben Sracimir, Sohn 
feiner erften Gemahlin, einer Tochter des Wohwoden ver 
Walachei, mit dem Gebiete von Widdin ab. Den Haß, ber 
beide von einander ſchied, benutzte der ungariſche Rönig, um 
feine Herrſchaft auch im Süden der unteren Donau auszu⸗ 
breiten. Im Mai 1365, Bald nach Alexanders Tode, brang 
er ſelbſt am ber Spike eines jahlreichen deeres in Bulgarien 
din, eroberte Widdin und führte ben Sracimir als Gefangenen 
auf ein croatiſches Schloß ab. Ludwig übertrug junächft bie 
Stelle eines Hauptmanns ber Stabt und des Gebietes von 
Wiodin dem fiebenbürgifhen Woywoden Diomyfius, Anfangs 
1368 aber bilbete er aus dem Gebiete von Wibbin und einigen 
altungariichen Bezirken wie Orſoba und Temesvar ein eigenes 
Banat Namens Bulgarien °). 

Nah der Einnahme Widdins und ber Miedereinfegung 
Twartlos in Bosnien ftand der Einfluß des ungariſchen Königs 
auf die Nachbarländer im Süben und Often feines Reiches 
auf feinem Höhepunkte. Belgrad und Wiobin mit ben dazu 


1) Na feinen Shreißen an ben Dogen von Benebig vorm 29. März 
1866. Mon. Slav. morid. IV, 84. gl. über ben Anfflanb meine citierte 
Abhaudluug, S. 23ff. und Klaid-Bojnieis, ©. 102 ff. 

2) „utwig L von Ungern und die ungarfgen Bafallentänber“, 
©. 2. 
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geförigen Gebieten waren in feinem unmittelbaren Befige. 
Der Ban von Bosnien und bie Wohwoden von ber Moldau 
und Walachet wie der ſerbiſche Fürft Lazar erkannten feine 
Oberhoheit an. Von ber Leitha und der Adria dehnte fich 
fein Reich bis zu den Mündungen ver Donau, von den Kar 
paten bis in bie Nähe des Balkan aus. Durch bie Begün- 
fgung ber Bemühungen ber Franziskaner, welche bie meift ber 
gtiechiſchen Kirche angehörigen Bewohner ver ungarifhen Ba- . 
ſallenländer für den Katholicismus zu gewinnen ‚fuchten, hoffte 
er diefe auch im veligiöfer Beziefung den Ungarn naͤher zu 
bringen unb dadurch die Befteßende Muft auszufüllen, welche 
infolge ihrer Nationalität und ihrer Vergangenheit zwilchen 
beiben Teilen beftand. 

Alein nur zu bald trat ein Müdfglag ein. Der erfte, 
der. das. Zeichen zum Abfalle gab, war der Woywode vom ber 
Wolachei. Schon Alexander hatte die Zahlımg des Tributes 
an ben ungarifcen König. verweigert und dann nad feinem 
Tode fein: Sohn Labislaus den Titel eines Woywoden ange 
nommen, ohne die Zuftimmung feines: Oberheren einzuholen. 
Anfangs 1365 Kat Ludwig deswegen ein Aufgebot gegen Ladis⸗ 
laus erlafien. Doch hat diefer dann, vielleicht dadurch erjchredt, 
die Oberhofeit Ungerng wieder anertannt, wogegen ihm Lud⸗ 
wig das Banat von Zevrin überlaffen zu haben fcheint, Aber 
im Herbfte 1368 oder im Fruͤhlahr 1369 brach zwiſchen dem 
Wohwoden Ladislaus und dem Stönige vudwig aus unbefannten 
Urſachen ein Krieg aus, ber für die Ungarn keinen günftigen 
Ausgang hatte. Ein ans Siebenbürgen beſtehendes Truppen · 
corpo, mit welchem der dortige Wohwode Nikolaus von Kron⸗ 
ftabt Her längs: der Ialomiza einen Einfall. in den Norven 
der Walachei machte, wurde nach einigen Erfolgen in einem 
mit Wäldern umgebenen Gngpaffe von den Walachen ein 
geſchloſſen, der Woywode Nilolaus mit jenem Vizewohwoden 
und vielen Edeln und Rittern getötet, der Reſt auf ber Flucht 
durch das mit Mäldern unb Gümpfen Bebedte Land größten 
teils aufgerieben. Oluclicher war Nikolaus non Cara, Ban 
ton Machow, ber gleichzeitig mit ungariſchen Truppen von 
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Bulgarien Ger unter einem Pfeilfagel ber Walachen bie Donau 
überfegte und a6 Zevriner Banat wieber eroberte. Allein 
die Niederlage ber Siebenbirger bewog ben Ränig, im Frieden 
dieſes Gebiet dem Woywoden neuerbings abzuireten, wogegen 
biefer wenigſtens die Oberhoheit Ungarns wieder anerkannte. 
Um den Woyhwoden feſter an Ungarn zu Fetten, überließ ihm 
König Ludwig auch das weitlih vom Burzenlande am Tinten 
Ufer ber Aluta gelegene Gebiet von Togaras, das berfelbe bei 
feiner Lage nörblic der trangfilvanifchen Alpen nur im Frie⸗ 
ben mit Ungarn behaupten Fonnte. 

Die Erfolge der Walachen waren auch das Signal zu An- 
geiffen auf das bulgariſche Banat in Widdin, die wahrſcheinlich 
von Sismen, dem Kaifer des bulzariſchen Mittellendes aus- 
gingen. Wohl, wegen der Schwierigfeit, dieſes Gebiet auf bie 
Dauer gegen bie Anfälle ter Nachbarn zu bekaupten, ſetzte 
Ludwig den gefangenen Sracimir wieder auf ven Thron unter 
der Bedingung, daß biefer feine Oberherrihaft anerkannte 1). 
Es war unleugbar ein Zurückweichen von ber Machtſtellung, 
die König Ludwig in letzter Zeit an ber unteren Donau ein- 
genommen hatte. 

Und doch wäre e8 gerade damals wünſchenswert gewefen, 
daß Ungarn eine ftarke Stellung im Norden ber illprifchen 
Halbinfel eingenommen hätte. Denn bereits Hatte bort eim 
Volt erobeend um fich gegriffen, Über beffen Gefäßefichfeit für 
das füböftliche Europa man ſich damals unmöglich nod Illu 
fionen hingeben Tonnte, nämlich die osmaniſchen Türlen. 

Mit großer Raſchheit waren dieſe von Heinen Anfängen 
ausgehend, zu bedeutender Macht gelangt, Erſt im Sahre 
1299 Hatte fi Osman, Sohn des Ertoghrul, welcher als 
Füßrer einer türkfchen Nomadenhorde in den Dienft eines 
ſeldſchuliſchen Sultans getreten war und von biefem im nord» 
weſilichen Phrygien eine Meine Herrſchaft erhalten Hatte, nad) 
dem Zerfalle des Seldſchulenreiches zum unabhängigen Sultan 
erllärt. Noch Osman erweiterte auf Koſten des altersſchwachen 


1) Die Belege a. a. D, ©. 32ff. 
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biyantinifhen Reiches feine Herrihaft in Bithynien. Sein 
Sohn Uran, der ihm 1326 folgte, hatte noch kurz vor feines 
Baters Tode Brufa eingenommen, das er zu feiner Reſidenz 
machte, und vollendete bie Unterwerfung Bithyniens und ber 
anveren Gebiete im nordweſtlichen Kleinaflen. Drohend ftan- 
ben die Osmanen an ben ſchmalen Meerengen, welche Europa 
bon Afien ſchieden. Die Zuftände auf ber Ballanhalbinſel 
machten e8 ihnen möglich, ſich auch jenfeits bes Helleſpont feit- 
zuſe hen. Die verfciebenen flavifen Vollerſchaften, welche im 
jechften und fiebenten Jahrhundert Hier eingedrungen waren, 
hatten e8 nie vermocht, ein einheitliches Reich zu gründen und 
das oftrömifhe Reich zu unterwerfen. Claven und Griechen 
belämpften fich faſt ohne Unterbrehung, ohne je die Gegner 
boliftändig zu Boben werfen zu konnen, und exfhöpften dabei 
ihre Kräfte. Jahrzehnte lang fpielten die Osmanen und ar- 
dere türfifche Scharen in den ſüdlichen Teilen ver Ballan— 
halbinſel ais Sälblinge oder Bundesgenoſſen ber griechiicen 
Kaiſer ober ihrer Gegner bie Herren und verwüſteten babet 
das Land auf das grauenhaftefte, bis fie es enbli am ber 
Zeit fanden, auf eigene Fauſt Eroberungen zu machen. Mög-⸗ 
lich ward dies dem Sultan Urchan durch eine neue Organi- 
fation des Heeres, weldes bisher noch immer größtenteils aus 
irregulären Reiterhorben beſtanden hatte. Er ſchuf eine regu⸗ 
läre beſoldete Weiterei, Die Sipahi, und eine bisher ganz 
fehlende Fußtruppe durch Errihtung des Corps der Yanir 
tſcharen (Jeni-Tscheri = neue Truppe), welches ganz aus 
jungen Chriſien beſtand, die man mit Genalt zum Islam be- 
lehrte. 

Noch bei Urchans Lebzeiten gelang es den Dämonen, ſich 
in Europa feftwuiegen. Im Jahre 1356 nahmen fie buch 
Überfall das Küſtenſchloß Tzympe bei Gallipoli, im folgenden 
Iapre dieſes felhft, veſſen Mauern durch ein Erdbeben 
gerftört waren, unb befnten ihre Herrſchaft raſch über tie 
benachbarten Süftengebiete bis Robojto und am die untere 
Marika aus. Urchans Sohn und Nachfolger, Murad 1, 
eroberte ſchon im zweiten Jahre feiner Negierung (1363) 
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Worianopel !), das 1365 Reſidem des Sultans wurbe, und 
im Jahre darauf Philippopel, beffen ſich vor einiger Zeit bie 
Bulgaren bemächtigt hatten. Auch bie übrigen Gtäbte, welche 
ſudlich vom DYallan zum Bulgarenreiche gehörten, wurden dem⸗ 
felen im den nächften Dahren entriffen, der Gar Siäman 
felöft gezwungen, tüurkiſchet Vaſall zu werben und Heeresfolge 
zu geloben. Bereits reichte die Herrſchaft der Osmanen bis 
an bie Grenze der ungariſchen Bafallenlänber. 

Es wäre bie Aufgabe des ungarifchen Könige gewefen, ber 
alle Fürften des füpöftlichen Europa an Macht übertraf, bie 
Türten wieder aus Europa. hinauezuwerfen ober iwenigftens 
gegen das weitere Vorbringen derſelben fefte Dämme aufzu⸗ 
sichten. Er hat wohl much eimmal einen folhen Plan gehabt 
umd im Jahre 1366 auf Bitten bes oftrömiichen Kaiſers be 
abfichtigt, mit einem großen Heere, das von einer Flotte unter- 
ftügt werben follte, gegen bie Osmanen zu ziehen. Allein um 
belannte Urfachen, vielleicht bie unzuverläffige, wenn nicht feinb- 
felige, Haltung bes walachiſchen Wopmwoben und die gefährbete 
Lage des bulgariſchen Banates traten hindernd bazwifchen. 
Dann wurde Ludwigs Aufmerfamkeit durch eine immer ſtärker 
werbende Spannung zum Kaiſer Karl IV. und nad) dem Tode 
des Könige Rafimie von Polen (5. November 1370) durch 
die Bejignahme und Sicherung dieſes Reiches in Anſpruch ge 
nommen. 

Endlich unternahmen der König Vulkaſchin von Serbien, 
der 1367 den Gar Uroſch IV. aus dem Wege geriumt und 
fi feldft auf den Thron gefegt Hatte, und andere, vorzüglich 
ſerbiſche Fürften mit zahlreichen Scharen einen Angriff auf bie 


1) Der Tod Urhens wird fon‘ allgemein in das Sapr 1859, bie 
Exoberumg Abrianopels anf 1361 geſetzt. Allein bie turkiſchen Ouellen, 
am bie man fih immer Hält, find alle aus fehe fpäter Zeit. Dagegen if 
jener nad ber genauen Ingabe ber Sypamtinifden Chroait, welde 
3. Mütter in den „Sigungsber. d. kaiferl. Mad.” IK, 389ff. heraus- 
gegeben hat und bie mac) einer Notiz, ©. 391, im Yale 1391 berfakt 
ÄR, {m Mär; 1362 am einer Pe geforsen. Dadurth verfhiet fih auch 
tie Einnahme Adriauopels 
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türfifche Deacht, und fie hofften um fo eher auf Erfolg, als ber 
Sultan in Kleinaſien beicäftigt war. Schon ftanben fie bei 
Iſchirmen in der Nähe von Abrionopel. Allein ihr Sieges- 
bewußtſein, das fie alle Vorſichtsmaßregeln vergeffen ließ, brachte 
ihnen Berberben. Am 26. September 1371 wurden bie von 
einem Gelage trunlenen Serben waͤhrend ber Nacht von einer 
tücfifchen Reiterſchar unvermutet angegriffen und troß ihrer 
Überzahl faft vollftändig aufgerieben. Wh der König Vul⸗ 
taſchin fand den Tod). Dfue Mühe wurden jegt bie verr 
ſchiedenen ſerbiſchen Sürftentümer in Macedonien von den Türken 
erobert ober wenigfteng tributpflichtig gemacht. Bereits waren 
auch bie ungarifchen Bafaltenländer bebroft. Deffen ungeachtet 
hat Ludwig nicht das Geringfte zur Abwehr der von den Türken 
drohenden Gefahr gethan, wie man wohl annehmen barf, weil 
ex dieſelbe unterihägt und auf die Behauptung der Oberhopeit 
über bie füblichen Nachbarländer fein Gewicht gelegt hat. Es 
zeigt fi, daß im Jahre 1377 bie Walapei von Ungarn um 
abhängig ift, ohne daß ber König bie Wieberunterwerfung ber- 
felben verſucht Bat. Um dieſelbe Zeit (1376) nahm Ludwigs 
Schwager Twartlo, früher „von Gottes und bed Königs von 
Ungarn Gnaden“ Ban von Bosnien, machbem er jeine Herr ⸗ 
ſchaſt nicht bloß über Chulm fonbern auch über Trebinje und 
das benachbarte Küftenland ausgedehnt Hatte, den Titel eines 
Königs von Serbien, Bosnien und dem Küftenlande an, wo⸗ 
durch er ſich don Ungarn losriß und als unabhängigen Herr 
ſcher Kegeichnete *). Die Oberherrſchaft des ungarifgen Künigs 
über das weſtliche Bulgarien und das nordliche Serbien war 
auch hochſtens eine nominelle. 

Die Erfolge, weldhe die Politit Ludwigs vom dynaſtiſchen 
Standpunkte aus errang, ließ ihm überfehen, daß die Macht 
flelkung des ungariſchen Reiches wenigftend nad Süden im 


1) €. Jireset, Gefgigte ber Bulgaren, ©. 329. Über bie Brage, 
ob 8. Subwig von Ungarn mit ben Tihten Rrieg geführt Habe, f. meine 
lerie Abfanblung, S. 39ff. 

2) &o faßt die Safe jet auch Maic-Bojnidis, S. Of. 
Dgl. meine citierte Abpanblung, ©. 497. 
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Tegten Drittel feiner Regierung entſchiedene Einbuße erlitten 
hatte. Das Haus Anjou hatte allerdings feinen Befig außer 
ordentlich vergrößert. . 

Aui 5. November 1370 war ber König Kaflımiv von Polen 
ohne Hinterlaffung von männlichen Nachkommen geftorben. 
Dem Berfprehen gemäß, das Kaſimir ſchon im Yahre 1339 
gegeben und dem dann 1355 auch bie polniſchen Großen bei 
geftimmt Katten, wurbe fein Schwefterfohn, Ludwig von Ungarn, 
mit Umgehung ber münnlihen Glieder bes Haufes ber Pinften 
von den Polen ohne Widerftand als König anerlannt und 
ſchon am 17. November in Kralau gekrönt. 

Da ihm felbft die Sorge für die Regierung bes ungari- 
ſchen Meiches einen ftänbigen Aufenthalt in Polen nicht geftattete, 
fo überteug er bie Verwaltung Polens feiner Mutter Elifa- 
beth, der er bisher auch auf die ungarifchen Angelegenheiten 
Einfluß geitattet hatte, jo daß er kei der Beurkundung eines 
großen Teiles feiner Negierungsalte vie „Zuftimmung‘ der⸗ 
felben erwähnte. Eliſabeth war eine herrſchſüchtige und, wie 
es ſcheint, auch verftändige Frau. Allein obwohl ihr ale 
Schweſter des Königs Kafimir die Sympathieen mancher Polen 
entgegenlamen, war fie doch ber Gtellung als Regentin eines 
nur loſe geeinigten und von einem ehrgeigigen Adel bewohnten 
Neiches nicht gewachfen. Einzelne Mißgriffe, die fie fich zw 
ſchulden kommen ließ, riefen Mißftimmung, ſelbſt Unruhen 
hervor, fo daß fie Anfangs 1377 auf die Rezentſchaft in Polen 
verzichtete und nah Ungarn zurückehrte, wo fie im Jahre 
1380 ftard. Die Verwaltung ber verſchiedenen polnifchen 
Lanbesteile wurde num einheimifchen Grofen übertragen 1), 
Rotrußland oder Galizien aber Ende 1380 oder Anfangs 1381 
von Polen getrennt und mit Ungarn vereinigt 2). 

Die größte Aufmerkſamleit wendete Ludwig in ben fpäteren 
Dahren jeiner Megierung den Berhältniſſen Mitteleuropas, ber 


1) über die Zufände Bolens zur Zeit ber Megierung Ludwigs von 
Ungarn |. Caro II, 363—429. 
2) Meine citierte Abhandlung, ©. 44, N. 2. 
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ſonders Italiens zu. Man darf bet der Beurteilung feiner 
Politik nie überſehen, dag er dem Haufe Anjou entftammte 
und Italien als feine zweite Heimat anfehen konnte. Auf der 
italieniſchen Halbinfel Hat er in der That eine fehr bedeutende 
Stellung erlangt. 

Er Tief Bier faft dem Kaiſer Karl IV. den Rang ab, ine 
dem er mit größerer Bereitwiligleit als dieſer ben Papſt bei 
ver Wieder herſtellung und Berteivigung des Kicchenftaates unter- 
ftügte. Schon im Brühjaße 1357, während er noch mit 
Benebig in einen Krieg verwickelt war, ſchickte er dem päpftlichen 
Legaten, Kardinal Ägidius Albornoz in feinem Kampfe gegen 
bie verſchiedenen Signori, welche Teile des Kirchenfinntes in 
den Händen hatten, Hilfstruppen unter Führung des Nilolaus 
Raczfi zur Bekämpfung des Franz Orbelaffi, Herrn von Forli 
und Ceſena. Als dann im Frühlahr 1360 Bernabd Biscontt 
von Mailand die Stabi Bologna, welche der Kardinal-Legat 
gewonnen hatte, mit großer Macht belagerte, war es wieder 
König Ludwig, der den größten Eifer für den Schuß ber Kirche 
am ben Tag legte. Unaufgeforbert ſchickte ex einen Gefanbten 
nach Italien, um Bernabd von Beinbfeligfeiten gegen den Papjt 
abzumahnen, und fenbete dann mehrere taufend Mann unter 
Fuhrung eines Grafen Simon dem Kardinal» Legaten zuhilfe. 
Bologna wurde auch entjegt. Doch verftand es Simon nicht, 
feine wilden Scharen im Faume zu Kalten, fo daß dieſe ſich 
durch Plünderungen und andere Ausſchweifungen berüchtigt 
machten und nur wenig ausrichteten, weswegen auch Simon 
vom Könige abberufen und in den Serler geworfen wurde. 
Arch Anfangs 1364 bot der ungariſche Rönig dem Papfte 
Urban V. feine Hilfe gegen Bernabd an, was jener aber ab» 
lehnte, da mit Bernabd um diefe Zeit ein Friede zuftande 
Im. Im Jahre 1368 fhidte dann Ludwig dem Papfte zum 
drittenmale gegen bie Bieconti Hilfstruppen unter dem Ban 
von Slavonien, Peter Zudar *). 


1) Die dreimalige Sendung erwäßnt Joh. de Kikellew, c. 31. &gl. 
damit Add, I. ad Hist. Cortas. ap. Muratori XII, 969, unb bie 
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Es ift begreiflih, daß Ludwig fih in hohem Grade ber 
Gunft der Päpfte erfreute. Im Iahre 1359, wo ber Papft 
mit dem Kaifer unzufrieben war, verbreitete fich ſogar das 
Gerücht, daß im Einverftändnig mit bemfelben die Erzbifhöfe von 
Main; und Köln und auch noch andere Kurflicften beabfic- 
tigten, Karl IV. abzufegen und an beffen Stelle den ungari« 
ſchen König auf ben Thron zu erheben ?). Dies mochte viel 
feicht feinen tfatfägfichen Grund Haben. Aber in Italien ber 
ſaß König Ludwig, ber mit Franz von Carrara, Herrn vom 
Pabıra, feit 1356 eng verbunden und mit den Florentinern: 
befreundet war, gewiß nicht viel weniger Einfluß als der Kaiſer. 
Dean begreift daher bie Aufregung, welche in Venedig entftand, 
als im Jahre 1364 aus Moignon bie Nachricht eintraf, ber 
ungariſche König habe am den Papſt das Anfuchen geftelit, er 
möge erlauben, daß ber Patriarch don Aquileja ihm gegen: 
einen veich bemefienen jährlichen Zins Iſtrien überlaſſe ). Dar 
durch Hätte Ludwig in der That Oberitafien gegenüber eine 
dominierende Stellung erhalten, bie für Venedig um fo gefahr⸗ 
droßenber geweſen wäre, als beide Mächte auch nad dem 
Trieben von 1358 fih mit Mißtrauen betrachtelen unb ber 
Verbündete bes ungariichen Könige, Franz bon Garrara, ber 
Republil von der Weitfeite her auf bem Naden ſaß. Ws 
es im Jahre 1372 zwifchen den Venetianern. und Carrara zu 
Streitigfeiten kam und bie Vermittelung des Papftes und bes 
Königs don Ungarn bauptfächlih durch die Unnachgiebigkeit der 
venetianiſchen Regierung nicht zum Biele führte, ſchidte Ludwig 
dem Herrn von Padua Ende 1372 einige taufend Wann unter 
Anführung bes Stephan Laczfi, Wohwoden von. Giebenbiirgen, 
zuhilfe. Anfangs erlitten die Venetianer durch bie vereinten 
Ungarn und Garrarefen mieberholt eine Niederlage. Aber am 
1. Juli 1373 erfochten fie bei Lupa im Paduaniſchen einen 


Sagreiben ber Päpfie op Theiner II, 29. 30. 35. 45. 46, und ber 
Beſchluß der venctianifen Regierung in Mon. Slar. merid, IV, 92. 

I) Reg. Karls IV., R. ©. Rr. 329-387. 

2) Men. Slav. merid. IV, 64. 


Google 


Vebrängnis Venedigs durch bie Verbündeten. 37 


entſcheidenden Sieg; der fiebenbürgifche Wohwode mit vielen 
Ungarn fiel in bie Gefangenfchaft der Feinde. Da gegen Franz 
don Carrera auch in Padua felbft fich Feinde erhoben, nament- 
lich feine Brüber mit Hilfe ver Venctianer ihn zu ſtürzen 
ſuchten, ſah er fih genötigt, am 21. September einen nach ⸗ 
teiligen Frieden zu fohließen *). Auch ber Krieg mit Ungarn 
hörte thatfächlich auf, obwohl Feine Ausſohnung zuftande Kam. 

König Ludwig fand bald Gelegenheit, an ven Venetianern 
für vie Niederlage feiner Truppen Mache zu nehmen. Gm 
Frühjahr 1378 gerieten die Venetianer und Genueſen, welche 
ſich gegenfeitig ben Einfluß in ber Lebante ftreitig machten, mit 
einander in Krieg. Während Venedig mit Bernabd Visconti 
eine Allianz zuftande brachte, ſchloß fich den Genueſen deſſen 
alter Feind Franz von Carrara am. Der ungariſche König, 
der fchon im Jahre 1376 mit dem Patriarchen Marquard 
von Aquileja ein Vludnis gefchloffen hatte, das beutlich genug 
gegen Venedig gerichtet war, und ber dann noch bon den Bener 
tianern dadurch gereizt worden war, daß fie die Saheinfuhr 
bon ber Infel Pago her unterfagten, ſchickte auch biesmal dem 
deren von Padua Hilfstruppen unter Führung Benedilts, des 
frügeren Bans von Wibbin. Anfangs waren bie Venetianer 
im Vorteil. Ihr Aomiral Vettor Bijani befiegte die genuefiiche 
dlotte beim alten Antium, durchſtreifte das öftliche Weittelmeer 
und fuhr dann in bie Adria zurük, wo er Cattaro, Sebenico 
und bie Inſel Arde einnahm, während Trau und Zara vers 
gebens angegriffen wurben. Uber im nächſten Jahre wendete 
ſich das Rriegsglüd. Am 7. Dei 1979 wurde Pifani duch 
bie überlegene genueſiſche Flotte bei Pola vollftändig gefchlagen, 
worauf deren Führer, Peter Doria eine Reihe von Kiften- 
plägen und enblig am 18. uguft Chioggia in näjter Nife 
von Venedig eroberte und ſich zum Angriffe auf diefes ſelbſt 
borbereitete. 


1) Cittadells, Storia del dominio dei Carraresi I, 29794. 
Romanin, Storia docum, di Venezia III, 240049. Bzl. bie Atien- 
füüde in Mon. Hung. hist, Acta extera III, 21. 25. 33. 46. 47. 50, 52. 
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um ben ungariihen König von der Koalition abzuziehen, 
hatte bie venetianiiche Regierung Ende Mai eine Geſandiſchaft 
nach Dfen gefipiett, Allein König Ludwig Körte fie kam eim 
mal an unb verwied fie erdlich auf Berhanbfungen, bie feine 
Generale und Vevollmächtigte feiner Verbündeten am 1. Auguft 
in Sacile mit den Venetianern beginnen follten. Gleichzeitig 
ſchikte aber ber König neue Truppen nach Stalin, um in 
Verbindung mit den Pabuanern und dem Patriarchen von 
Aquileja die venetianifhen BVefigungen auf ber Terra ferma 
anzugreifen. Auch bie Herzoge von Oſierreich Tünbigten Venedig 
den Krieg an und überliefen dem Könige einige hundert 
Mann 2). 

Die Forderungen, welde bie ungariichen Bevollmächtigten, 
deren Sprecher gewöhnlich der Bihof Wilhelm von Raab 
war, an die Venetianer ftelten, waren fo enorm, daß nicht 
nur die Macht fendern auch die Selbſtändigleit ver ſtolzen 
Republik vernichtet worden wäre. Venedig follte Trevifo mit 
feinem Gebiete und die Stadt Trieft abtreten und an bie 
Verbündeten eine Kriegsentfhäbigung von einer Milfion Dulaten 
zahlen, ja ſogar die Oberherrſchaft des Königs von Ungarn 
merkennen und einen jährlichen Zins von 100000 Dulaten 
entrichten. Venedig, nach dem Falle von Chioggia an ben 
Rand des Verberbend gebracht, hätte fich zu großen Opfern, 
zur Zahlung einer Halben Million, jelbft zu einer Anertennung 
der Oberhoheit Ungarns und zur Entrichtung eines jährlichen 
Zinſes von 10000 Dufaten Herbeigelaffen. Allein ſolche Torbe- 
rungen konnte bie Regierung unmöglich bewilfigen, ohne bie 
äußerften Anftrengungen gemacht zu haben. Der Opferwilligteit 
und hingebenden Tapferkeit aller Vollallaſſen gelang e8 in der 
That, nicht bloß vie Etabt zu retten, ſondern auch bie Genueſen 
in Ehioggia einzufliefen und am 24. Juni 1380 deren ganze 
Flotte und Mannfgaft, 17 Galeeren und mehr als 4000 Dann, 
zur Ergebung zu zwingen. 

1) Bol. mit Lihnomety IV, Reg. Nr. 1424 1425. 1492 bie Ber 
Tüte der venetianiſchen Gefandien in Mon. Hung. Acta extera III, 168. 
178. 183. 202. 
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Die Venetianer erftelten jet zur See wieber das TÜber- 
gewicht, jo daß fie der croatiſch-dalmatiniſchen Küfte bedeutenden 
Shaben zufügten, namentlich die Infel Beglia zur Ergebung 
wangen und Zengg berbrannten. Auf bem Feſilande aber 
machte Carrara Fortſchritte und nahm eine Reihe von feften 
Ortſchaften im Gebiete von Trevifo ein. Um nicht auch biefe 
wichtige Stadt in die Hände ber Pabuaner fallen zu Iaffen, 
trat bie venetianiſche Regierung diejelbe mit ihrem Gebiete und 
der Graffgaft Ceneda am 5. April 1381 am den Herzog 
Lecpold von Dfterreih ab, unter der Bedingung, daß bieler 
fpäteften® vom 2. debruar des folgenden Jahres an ben Krieg 
gegen Carrara beginne. 

Indeſſen waren zur Zeit, wo biefer Vertrag unterzeichnet 
wurbe, zwiſchen Venebig und feinen Feinden bereits Brieveng- 
verhanblungen im Gange. Unter der Vermittelung des Grafen 
Amadeus von Savoyen fand in Turin ein Kongreß ftatt, der 
am 8. Auguſt 1381 zum Abſchluß bes Friedens führte. Venedig 
und ber König von Ungarn gaben gegenfeitig alle gemachten 
Eroberungen, erſteres namentlich Cattaro, heraus. Weiter 
verpflichtete ſich Venedig zur Zahlung einer jäßrlichen Summe 
von 7000 Dufaten an Ungarn, wogegen biefes feinem Ar 
ſpruche entjagte, nad ben Slußmünbungen des Golfes von 
Venedig Salz und andere Waren einzuführen. Auf Verlangen 
Aquilejas verzichtete Venedig auf Trieft, weldes mit Hilfe der 
genueſiſchen Flotte 1380 bie Herrichaft desſelben abzeſchüttelt 
und ſich dann dem Patriarchen unterworfen hatte 1). 

König Ludwig hatte dieſen Krieg gegen Venedig mit ebenſo 
geringer Energie geführt wie jenen tes Jahres 1373, obwohl 
& das Intereffe Ungarns verlangt hätte, Benebig fo gu 
ſchwächen, daß es nicht mehr imftande geivefen wäre, dem Han 





1) Über diefen Krieg f. Lueins, 1.5, 0.1 Schwandtner 
II, 986594. Romanin III, 251— 29. Beiläufige Berichte aus 
dem denenaniſchen Arthide über die Friebensverpandiungen tes Jahres 
1879 mit menden font wertoolen Notizen in Mon. Hung. hist. Acta 
extera III, 167— 814. Die Alten über din Turner Frieden Mon, Slav. 
menid. IV, 119-186. 
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del der balmatiniichen Seeſtädte Feſſeln anzulegen ober gar 
bie Wiebereroberung derſelben zu verſuchen. Auch diesmal 
trugen bie Interefjen des Anjou über bie Intereſſen des ım- 
garifcen Reiches den Sieg Davon, indem Lubwig ven Kampf 
gegen Venedig vermachläffigte, um feinem Haufe Nenpel ju 
geivinnen. 

Die Königin Iohanna, zu deren Gunften Ludwig von Ungarn 
1352 auf dieſes Reich verzichtet hatte, erhielt weder von ihrem 
weiten Gemahle Ludwig von Tarent, ber im Jahre 1362 
plöglich fterb, noch don ifrem britten, Jalob von Mallorca, 
Nachkommen, fo daß fih Ludwig von Anjou, ber Bruder bes 
franzöfifchen Könige Karl V., auf die Nachfolge im ihren Län 
dern Hoffnung machte. Dagegen ſchickte Ludwig von Ungarn 
im Jahre 1368 Gejanbte an ben Papft Urban V. umb ließ 
die Erklärung abgeben, daß er die Königin Johanna bei ihren 
Lebzeiten wicht beunruhigen, aber auch nicht dulden werde, daß 
das Königreich Neapel nach deren Tode an einen Fremden 
Iomme '). 

Da Ludwig brei Kinder, Katharina, Marie und Hebnig 
hatte, aber nur zwei Reiche, Ungarn und Polen, bejaß, fo 
wollte er der dritten die Nachfolge in Neapel verſchaffen, das 
er fogar feinen beiden anderen Reichen vorzog, indem er dos⸗ 
felbe feiner älteften Tochter beſtimmte. Im April 1374 
ſchickte er Gefandte nach Paris, um mit bem franzöfilchen 
Könige Karl V. über eine Verbindung ihrer Häufer zu unter- 
handeln. Am 10. Auguft 1374 wurbe bort ein Ehevertrag 
abgefejloffen, nad weichem ber zweite Sohn Karls Ludwigs 
Tochter Katharina ober auch eine der beiben jüngeren Züchter 
heiraten und biefe vom ungariihen Könige das Königreich 
Neapel und die Grafichaft Provence zur Ausftener erhalten 
und beide Könige zur Erwerbung Neapels ein Bimdnis ſchließen 
foliten. An ben Bapft ſtellte König Ludwig bie Forderung, daß 
verfelbe feine Anfprüce auf Neapel in beftimmter Form an⸗ 
erlennen ſolle. Der Papft, ber bie ungariſchen Anjous trog 


1) Theiner, Mon. Hung. IL. 87. 
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der Ergebenheit Ludwigs ungern im Befige Unteritaliens ge- 
ſehen Hätte, gab eine Antwort, welde den Zweck hatte, bie 
Sade Hinausgufcieben *). In der Tpat xupte bie flilinnifche 
Frage, da die Primelfin Katharina bald darauf jtarb und 
Ludwig zunächft nicht mehr das gleiche Intereſſe Hatte, ben 
Papft zu einer demfelben unangenehmen Antwort zu brängen. 

Erſt eine Änderung in der Haltung des Papſttums brachte 
die neapolitaniſche Frage wieder auf die Tagesordnung. 

Nah dem Tode Gregor XI, ber Anfangs 1377 den 
pipftlichen Stuhl wieder von Avignon nach Rom verlegt hatte, 
mäflten bie Rarbinäfe am 8. April 1378 einen Neapolitaner, 
den Erzbiſchof Bartholomäus von Bari, ber ben Namen 
Urban VI. annahm. Allein ſchon nach wenigen Monaten ver⸗ 
Tiefen bie frangöfifcen Rarbinäle, bei weiten die Mehrzahl des 
Rollegiums, den neuen Papft, ber ihnen als Staliener und 
firenger Mann verhaft war, erklärten unter nichtigen Bor- 
wãnden feine Wahl für ungültig, und [hmüdten am 20. Sep 
tember einen aus ihrer Mitte, den Grafen Robert von Genf 
als Clemens VII. mit der Ziara ?). 

Wie ber König von Frankreich und bas mit ihm verbünbete 
Schottland, fo erkannte auch Sohanna von Nenpel, bie von 
Urban dadurch beleidigt war, daß er ihren vierten Gemahl 
Dtto von Braunſchweig nicht zum Konige Frönen wollte, Cle⸗ 
mens VIL. als Papfi am. Urban VI. zögerte nicht Lange, bie 
gewohnten päpftlichen Strafmittel gegen fie in Anwendung zu 
bringen. Sie follte geftürzt und an beren Stelle mit Hilfe 
des ungariſchen Königs Karl von Durazzo, ein Brubersfohn 
des im Jahre 1348 entpaupteten gleihnamigen neapolitanifcen 
Prinzen, auf ven Thron von Neapel erhoben werben. 

Vielleit ift der Umftand, daß dem Könige Ludwig von 
Ungarn männliche Nachkommenſchaft verfagt blieb, nicht ohne 


1) Mon. Hung. Acta extera III, 60. 77. 90. 92. 

2) Über bie Entflefung des Schismas amd feine Folgen ſ. Lindner, 
Gef. des dentſchen Reiches vom Ende des vierzehnten Jahrhundertä 
1. Band. 

Huber, Gejsiäte Öflerrigt. IL. 16 
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Einfluß auf feine Gemütsftimmung geblieben und Kat bewirkt, 
daß ihn eine Art Reue über fein Verhalten gegen feine neu 
politanifhen Vettern erfaßt zu Haben ſcheint. Den jungen 
Karl von Durazo nahm er zu fich, ließ ihn forgfältig er 
ziehen und verlieh ihm endlich, als er herangewachſen mar, 
bie Verwaltung von Dalmatien und Eroatien ?). Dem Better 
desſelben, Philipp von Zarent, der fich wegen ber von feiner 
Mutter ererbten Aniprüce Kaifer von Konftantinopel nannte, 
gab er 1370 feine Nichte Elifabeth, die Tochter feines 1355 
verftorbenen Bruders Stephan, zur Gemahlin, indem er zugleich 
von ber Königin Johanna die Überlaffung einiger neapolita- 
nifcher Gebiete an biefelbe zu erwirken fuchte®). Als nun ber 
Papft die Enttfronung ber Königin Johanna beabfictigte, war 
Zubiwig gleich bereit, feinem Better Karl feine eigenen Rechte 
auf Neapel abzutreten und ihm feine Unterftägung zur Er 
oberung dieſes Reiches zu gewähren. Es Hatte dies auch für 
ihn den Vorteil, daß Karl, der als männlicher Sprößling bes 
Hauſes Anjou feinen Zögtern ben ungariichen Thron ftreitig 
machen lonnte, aus bem Lande entfernt und mit einem andern 
Reiche abgefunden wurde. Es wurde fogar fpäter erzäßlt ®), 
Karl habe das eiblihe Verſprechen geben müffen, nie "gegen 
Ludwig Töchter etwas zu unternehmen oder auf bie ihnen 
gehörenden Reiche Anſpruch erheben zu wollen. Ludwig ftellte 
nun feinem Better bie ungarifcen Truppen zur Verfügung, 
melde 1579 gegen bie Venetianer vor Trevifo gelümpft Kattem, 
und gab ihm Vollmacht, auf feinen Namen in Italien Dar⸗ 
lehen aufzunehmen, um deutſche, engliſche und italieniſche 
Soldnerlanden, die in Italien bie Herren ſpielten, anzınverben. 


1) Daß Dantfäreiben des Pape Hierfür fAon vom 11. Dezember 
1369 ap. Theiner, Mon. Hung. II, 91. 18 dur Slavonie urtundet 
Karl am 5. Mai 1371. Fejer IX.4, 389. In ben Urtunben R. Sub- 
wige 618 1976 Yeißt «8 bann „Carolo duce Duradi Dalmatine et 
Croatiue banatun tenente“. 

2) Theiner IL, 95. 107. Mon. Hung. Acta extera II, 632; 
II, 6. 8. 

3) Theodoriei de Niem de schismate I, c. 21. 
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Ende 1379 fegten fich bie ungarifhen Truppen unter dem 
Borwande, dem Papfte Hilfe leiften zu wollen, Tangfam gegen 
Mittelitalien in Bewegung. Karl ſelbſt folgte im Auguft des 
folgenden Jahres nad; und verjchaffte ſich dadurch die Mittel 
zur Erhaltung und Vermehrung feines Heeres, daß er Florenz 
zu einem Darlehen von 40000 Goldgulden zwang !). Bet 
der Annäherung der Ungarn warf der Papft Urban der Königin 
Johanna den Fehdehandſchuh Hin. Er erklärte fie der Letzerei 
und Meojeftätsbeleivigung gegen ihn ſchuldig, ſprach ihr alle 
Mechte auf ben Thron ab und belehnte enblich Karl von Dis 
70340, nachdem er ihn zu großen Verſprechungen genätigt, am 
1. Juni 1381 wit bem Königreiche Neapel, Vergebens hatte 
Hohamna ſich die Unterftügung Frankreichs zu verſchaffen ver⸗ 
ſucht, indem fie im Juni 1380 Ludwig von Anjou an Sohnes 
Statt annahm und zum Erben einfegte. Durch ben im Herbſie 
1380 erfolgten Tod feines Bruders Karl V. warb Ludwig 
in Frankreich feſtgehalten. Otto von Braunſchweig ſiellte ſich 
dem Feinde feiner Gemahlin an der Grenze bes Reiches ent⸗ 
gegen. Allein ee warb bei ©. Germano geſchlagen; als Sieger 
308 Rarl in Neapel ein. Johanna ſelbſt ward im Caſtell 
Dell’ Uovo belagert und, nachdem Otto bei bem Verſuche, das⸗ 
ſelbe zu entjegen, geſchlagen umd gefangen worden war, zur 
Ergebung gezwungen. ALS im folgenden. Frühjahr Ludwig von 
Anjow mit einem großen Heere gegen Neapel zug, Heß Karl 
die gefangene Königin am 22. Mei 1382 aus bem Wege 
räumen. Lubwig von Ungarn ſah feinen Bruber Anbrens 
gerät und konnte zugleich tie Beruhigung ſchöpfen, daß jekt, 
wo Karl von Durazzo das italieniſche Erbreich ber Anjous 
erhalten Hatte, niemand feinen Tochtern den Befig von Ungarn 
und Polen ftreitig machen würbe. 

Wie Ungarn nah aufen unter Ludwig I. auf dem Gipfel 
feiner Macht und feines Anſehens jtand, fo waren auch bie 
inneren Zuftände nie fo Befriebigend gewefen *). Vom Yahre 

1) Zapfreiche Attenfäde über bie Beziehungen zwiſchen Florenz und 
Ungarn in biefer Zeit in Mon. Hung. Acta extera III, 317—471. 

2) Dos Marfte Bild giebt eine Durchſicht der zahlreichen Urlunden bei 

16* 
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1543 an, wo eine Dewezung ber Siebenbürger Sachſen ohne 
Mühe zur Ruhe gebradt wurde, dis zu Ludwigs Tode, der 
am 11. September 1382 erfolgte, hat im den eigentlichen 
ungarifgen Ländern Fein einziger Aufſtand ftattgefunden, ift bie 
innere Ruhe nirgends geftört worden. Nie ift die föniglice 
Gewalt fo unbeichränkt geweſen als damals. Alfe Verfügungen, 
ſelbſt tie Einhebung von Steuern !), wırden vom Könige nicht 
nad) Einholung ber Zuſtimmunz des Reichstages getroffen, 
Tondern nur nad Beratung mit Prälaten und Baronen ober 
hohen Würbenträgern, die dem Könige unbedingt ergeben waren. 
Im Jahre 1951 beftätigte zwar Ludwig, um die Großen und 
Adeligen für bie bisher bei verichiedenen Gelegenheiten, nament ⸗ 
lich bei den Rachezügen nach Neapel geleifteten Dienfte zu ber 
lohnen, die goldene Bulle Andreas II. mit einigen Abänberungen 
und Zufägen *). Aber gerabe bie wichtigfte Beftimmung ver- 
felben, daß jährlich eine allgemeine Reichsverfammlung gehalten 
werben follte, ward falt gar nicht mehr beachtet. In den 
legten brei Decennien der Negierung Ludwigs ſcheint nie ein 
Reichstag berufen worden zu fein. Das öffentliche Leben pul⸗ 
fierte nur in ben Romitatsrerfarumlungen, wo namentlich bie 
meiften Nectsfälle entfgisben wurden, in ben Beratungen ber 
Siebenbürger Sachfen und in den immer zahlreicher werdenden 
Städten. 

Es iſt ja eine bekannte Thatſache, daß die Vertretung des 
Volles nur dann Einfluß erlangt und behauptet, wenn ber 
Herrſcher fih zum Zwede finanzieller Bewilligungen öfter an 
biefelbe werben muß. Trotz ber vielen Kriege, welche Ludwig 
außerhalb der Grenzen feines Reiches führte, und wozu er 
auch auslandiſche Söldner beſonders Deutſche anwarb >), ſcheinen 


Feier. Von neueren barkellender Werten Handelt am eingehendften 
Sieber Feßfer-Ktein II, 199-226. 

1) Fejer IX.1, 766. 

2) Ibid. IX.2, 3747. 

3) Wir fehen bieg namentlich aus ben Lobreven Suchenwirts auf ver- 
fefietene deut che Kitter, von benen bie Hälfte, nämlich Buragraf Aibrecht 
von Nürnberg, Graf Ulrich von Cilly, Burchard von Ellerbach, Friedrich 
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feine Finamen in einem fo guten Zuſtande geweſen zu fein, 
dab er des Neichhtoges nicht bedurfte. Das Aufblühen der 
unmittelbar unter dem Könige ſtehenden Städte, die Ludwig 
in jever Weiſe begünftigte, die Zunahme des Handels und ber 
Indafteie muften auch bie Cinnafmen bes Könige, nementlich 
die Erträgrifie der Zölle und Mauten vermehren. Auch führte 
Ludwig im Jahre 1351 eine neue Steuer ein, indem er im 
ganzen Reihe, mit Ausnahme ber ummauerten Städte, von 
alen Kronbauern nach Entrichtung bes kirchlichen Zehnten noch 
den „Neunten“ des Getreides und Weines einhob. Dieſelbe 
Auflage bewilligte er auch ven Prälaten und Adeligen von 
ihren Sinterfaffen, „damit die Reichsbewohner ihm um jo treuer 
bienen könnten“ 1). Um alfo bie Biihöfe und den boden Adel 
in den Stand zu fegen, ihm in feinen Kriegen zahlreiche Heer» 
haufen zuzuführen, bedachte er fich nicht, bie Macht der ohne- 
din ſchon jo eigen Magnaten und Kirhenfürften noch zu 
fteigern, fo daß fie unter einem weniger Fräftigen Fürften, ber 
die Zügel richt mehr fo feft in dem Händen Hielt, auch dem 
Konige Leicht wieder gefährlich werben konnten. Wenn Ludwig 
im Jahre 1351 jenem Artikel ber goldenen Bulle Andreas IL, 
ber den Ebelleuten, welche ohne Erben mit Tod abgingen, das 
Recht zufprach, Kirchen ober beliebigen Perſonen ihre Befitungen 
zu vermachen ober zu verkaufen, die Beftätigung verweigerte 
umb beftimmte, bafı ifre Glier an ihre Brüder, Verwandten 
oder Geſchlechtsgenoſſen fallen follten, To mußte dieſe Ein- 
führung ber ſogenannten Aoitictät offenbar auch zum Vorteile 
der Adelsgeſchlechter fein, da ihre Beſitzungen gegen Zerſplitte⸗ 
rung bewahrt wurden. 

Noch traten bie nachteiigen Bolgen ber Deginfligung ber 
hohen Ariftokratie freilich nicht herror. Die Barone dienten 
Ludwig willig, die Städte fanden im ihrer andgebehnten Auto- 
nomie Raum, fich ungeftört zu entwideln. Mit dem ſteigen⸗ 


von Krenzped, Leutold von Stadet, Ulei kon Wallfer, auch unter ben 
Fahnen Ludnige von Ungarn gefimpft hat. 
1) Befätigung ber goldenen Bulle ap. Fejör IX. 2, Al. 
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den Wohlſtand und dem regen Verkehr, ber mit den weiter 
vorgefchrittenen Ländern des Weſtens bejonders Italien unter» 
Halten wurde, hob fi auch die Bildung Um nicht Hinter 
den anderen Nachbarreichen zurüdzubleiben, gründete Ludwig 
nach dem Vorgange der Könige von Böhmen und Polen ımd 
der Herzoge vom Oſterreich im Jahre 1367 eine Univerfität 
in Fünſtirchen, welcher aber der Papft, bon bem damals bie 
Erteilung der Bewilligung abfing, bie theologiide Fakultät 
verſagte . Sah man auf ben äußeren Schein, fo war Ungarn 
unter König Ludwig ben übrigen Reichen Europas volllommen 
ebenbärtig Die Hinftige Entwicklung hing von feinem Nade 
folger ab, und es fohien günftig, daß Ludwigs Töchter mit 
Sprößlingen aus ben hervorragendſten Herrſcherhäuſern, Luxem- 
burg und Habsburg, verlobt waren. 


Bwölftes Kapitel. 
Böhmen unter Karl IV. (1346—1378.) 


Nah den teitamentarifchen Verfügungen, welche König 
Dohann im Jahre 1340 getroffen hatte, erhielt fein ältefter 
Sohn Karl nicht alle Länder beöjelben, ſondern nur das Haupt⸗ 
eich Böhmen mit der Oberlaufig, bem Herzogtum Breslau 
und ber dehenahoheit über bie meiften anderen fchlefifeien Fürften- 
tümer. Seinem zweiten Bruber Johann, bem ehemaligen 
Grafen von Tirol, verlieh Karl dem Teftamente feines Baters 
gemäß am 26. Dezember 1349 die Markgrafſchaft Mähren 
als böhmiiches Mannslehen. Luxemburg, das Stammland feines 
Haufes, übertrug er Ende 1353 feinem jüngften Bruder Wenzel, 


1) Fejsr IX.4, 65. 
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als berjelbe ſechzehn Jahre alt geworben war, unb erhob «8 
im Jahre 1354 zu einem Herzogtum "). 

Karl war ein jehr verftänbiger, aber Tein genialer Mann, 
ber. elwa imftanbe gewefen wäre, bie Entwicklung eines Reichs 
in gang nene Bahnen zu Ienken, Er war eine durchaus nd. 
terne, alfen abentenerlihen Plänen abgeneigte Natur. Er Hat 
daher auch als deutſcher König die Einfchränhung ber fürftlichen, 
beſonders ber Furfürftlihen Macht, woran ſeit mehr als einem 
Sahrhunbert alle feine Worgänger gefcheitert waren unb bie 
jevenfalls nur durch Karte Kämpfe und buch revolutionäre 
Mittel zu erreichen geweſen wäre, nidt mehr angeftrebt und 
es aufgegeben, Deutfchland im monarchiſchen Sinne uuzus 
geftalten. Er erlannte bie Zuftänbe, wie jie ſich bis auf feine 
‚Zeit entteidelt fatten, bie territurial: Zerfpliiterung bes Reiches 
und bie falt voffftändige Unabhängigleit ber Fürſten an und 
fuchte nur auf dem Doben der gegebenen Verhältniſſe duch 
geſchickte diplomatifhe Mittel zu operieren, in bie beriwirrten 
Zuftänbe eine gewiſſe äußerlihe Ordnung zu bringen und Frieden 
und Nufe aufrechtzuerhalten. 

Diefelbe nüchterne Anſchauung, tie Karl als deutſcher König 
an ben Tag legte, zeigte er auch in feinen Beziehungen zu ben 
mit Deutſchland verbundenen Reihen Italien und Arelat. 
Zweimal, 1354 und 1368, ift er über bie Alpen gejogen, das 
erfte Mal, um ſich am 6. Januar 1355 in Mailand zum 
Könige von Italien, am 5. April in Rom zum Kaiſer krönen 
zu lajfen, das zweite Mal 1368, um bie Stellung des Papftes 
zu fiern, den ex zur Rückehr aus Avignen nah Rom be- 
wogen hatte. Er fat es nicht mehr verjugt, bie Herrſchaft 
der Signori in Oberitalien ober tie Autonomie der Städte 
Tusciens zu vernichten, was ein gan unmögliches Unternehmen 


1) 3%) verweife für Karl IV. im allgemeinen auf bie vor mir Yer- 
ausgegebenen Regeflen Karls IV. von 9. fr. Bühmer, befonders auf 
bie Einleitimg, dann anf bie betreffenden Partieen ber „Gef. Böhmens“ 
von Palady, Tomet und Schlefinger und auf die torfiegenben 
Bände I ımd IL der „Gelhigte X. Karis IV. um feiner Zeit“ von 
€. Berunsty. 
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geweſen wäre. Aber er feste es durch, daß ganz Reichsitalien 
feine Oberherrſchaft anerkannte, daß die Herren ihm huldigten 
und teilweiſe auch Heeresfolge leifteten und bie Stäbte, felbft 
das mächtige Florenz, ihm vegelmäßig Steuern zahlten, teil» 
weiſe fogar für fange Rüchſtände Erſatz leiſteten. Was feit 
Oito IV. kein König mehr erreicht hatte, das ſetzte Karl IV. 
durch, und zwar nicht durch blutige Kämpfe, ſondern durch 
geſchickte Benutzung ber Verhältniſſe. 

Geringer waren Karls Erfolge in Arelat, wo aber die 
Herrſchaft des deutſchen Königs nie eine geſicherte geweſen und 
das mit Ausnahme ber öftlicheren Teile dem Reiche ſchon längſt 
entfremdet und teilweiſe unter die Botmäfigkeit Frankreichs 
ober des Papftes gefommen, teilweiſe ſaktiſch unabhängig ge- 
worden war. Karls Meife borthin und feine Krönung zum 
Könige in Arles am 4. Juni 1365 konnten daher zumächft nur 
eine formelle Bebeutung haben. Doc erreichte er immerhin fo 
diel, daß von allen burgundiſchen Herren, auch vom franzö⸗ 
fügen Thronerben, welchem 1349 der legte Graf der Daw 
phinẽ diefes Land abgetreten Hatte, feine Oberhoheit anerkannt 
wurde. Auch fuchte er die Gebiete bes Grafen von Savoyen 
in eine engere Verbindung zu Deutſchland zu bringen, und es 
hätte von biefem immerhin wenigftens der Often Burgumbs 
noch behauptet werben Tonnen, wäre nicht ımter Karls Nach- 
folgern die Macht des deutſchen Reiches in immer tieferen Ver⸗ 
fall geraten ). 

Auch dem Papfte gegenüber nahm Karl, obwohl er als 
„Vfaffenlönig“ anf ven Thron gelommen war, eine. durchaus 
jelbftänbige Stellung ein. Nie Hat er ſich als Werheug der 
jelben brauchen laſſen. 

Wenn Kaiſer Dearimilian I. Karl daher nicht ganz mit 
Recht des heiligen römiſchen Reiches Erzſtiefoater genannt Kat, 
To bezeichnete er ihn um fo treffender als Böhmens Bater. 
Fir Böhmen hat er außerorbentlich viel gethen. Diefem Reiche 


1) Igt. O. BWindelmann, Die Bepiefungen K. Karis IV. zum 
Rönigreid) Wrelet. Straßburg 1882. 
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wibmete er feine größte Thätigkeit, dieſes fuchte er auf jeve 
Beife im Innern zu heben und nach aufen zu vergrößern. 

Schon vor feinem eigentlichen Regierungsantritte verichaffte 
Karl dem Köhmiichen Reiche volle Tirhliche Gelbftänbigit 
Deutfchland gegenüber, indem er es durchſetzte, daß ber ihm fo 
gewogene Papft Tlemens VI. im Jahre 1944 das Bistum 
vrag, das Bisher unter dem Erzbifhofe von Mainz geftanven, 
zu einem Erzbistum erhob und dieſem das mährtihe Bistum 
Olmüg und bas neu erriätete Bistum Leitomiſchl unterorbnete. 
Karl war ber erfte böhmiſche König, der (am 2. Septemker 
1347) nicht mehr durch den Erzbifihof non Main, fondern 
durch den von Prag gefrönt worben ift. 

Dann fuchte er die ſtaatsrechtliche Stellung Böhmens gegen- 
über bem deutſchen Reiche feitzuftellen. Am 7. April 1348 
beftätigte er als römiſcher König zehn Urkunden, melde Bih- 
mens Verhältnis zum Reiche betrafen und bemjelben ben 
Beſitz des Herzogtums Breslau wie bes Schenlenamtes und 
der Kurwürde zufigerten und auch ein gewiſſes Wahlrecht 
der böhmiſchen Stände anerkannten. Doch beſchränlte ex dieſes 
auf ben dall, daß vom Königlichen Stamme weder ein männ- 
Hier noch ein weiblicher Sprößfing vorhanden wäre. Bei 
diefer Gelegenheit erklärte er auch ausbrüdlih das Bistum 
Olmüt, die Markgrafſchaft Mähren und das feit dem Erbe 
des dreizehnten Jahrhunderts von diefer getrennte Herzogtum 
Troppau für bößmifhe Kronlehen und vereinigte Bauzen, 
Görlig und bie ſchleſiſchen Fürſtentümer fir immer mit ter 
böhmilchen Krone, wozu fpäter auch bie Kurfürften ihre Wille- 
driefe gaben. Auch bie Borrechte, welde bie golbene Bulle 
von 1356 den Kurfürften zuſprach, kamen dem Konigreiche 
Bohmen zugute, bem dadurch das Bergregal, das Münztedt, 
die Hergebrachten Zölle und bie Freiheit aller Einwohner von 
den Reichsgerichten feierlich garantiert wurden. Auch durch 
dieſes Reichegeſetz wurde ven Böhmen das Wahlrecht nach dem 
Erloſchen der loniglichen Dynaſtie in männlicher und weiblicher 
Linie auedrücklich gewahrt. Im ber Rangordnung ber Kur 
fürften wurde durch Die goldene Bulle zugunften Böhmens eine 
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Wbänderung getroffen, indem ber bohmiſche König, ber bisher 
unter ben Lurfürſten bie letzte Stelle inne gehabt hatte, unter 
den weltlichen Kurfürſten ven erſten Rang erhielt. 

Borzügich mar Karl bemüht, Böhmen und feine Neben, 
länder in materieller und geiftiger Beziehung zu Heben. Ruhe 
und Orbuung wurben Hergefielft, für gute Nehtöpflege geforgt, 
indem der König Häufig ſelbſt zu Gerichte ſaß und auch den 
Armen Recht verfhafite. Der Landfriede wurde durch ftrenge 
Unterdrückung aller Gewalttaten und Beitrafung ber Raub- 
ritter emergifch aufrecht erhalten; einen non biefen, Johann 
Banzerer, Hängte Karl mit eigener Hand auf, obwohl er ihn 
früger ſelbſt mit ber Ritterwürde ausgezeichnet hatte. Die 
Geſetzgebunz wurbe wenigftend im einzelnen verbeſſert, nament⸗ 
lich infolge eined Verbotes des erften Brager Erzbiſchoſs Arneft 
don Parbubig die Gottesurteile mit glühendem Eiſen und 
taltem Waſſer abgefchafft. Dagegen mußte Karl ben Plan, 
in Böhmen ein ganz neues Geſetzbuch, die fogenannte Majestas 
Carolina, einzuführen, fallen laſſen und datſelbe 1955 ganz 
aufer Kraft jegem, weil ber Abel zu entſchieden gegen ein 
Geſetzbuch opponierte, das feine Macht gegenüber dem Könige 
und gegenüber ben Untertfanen einigermaßen beichränft hätte. 
Im Fürftentum Breslau Hat umter ihm eine Kommiffion Durch 
Umarbeitung des Sachienfpiegel® das fogenannte ſchleſiſche 
Landrecht gefcaffen. Auch ift auf feine Veranlaffung fir das 
ſelbe Land ein Landbuch zufanmengeftelit worben, welches „vem 
gefamten Grundbefige mit ben darauf haftenden Zinfen und 
Renten eine fefte und gefekmäßige Grundlage gab und jeber 
Willkür Schranken ſetzte“ Y). Handel und Verkehr und bamit 
der Wohlſtind ber Stäbte mußte fich ſchon Infolge bes langen 
Friedens und ber allgemeinen Sicherheit Heben, wurden aber 
don Karl auch divelt begünftigt. Nicht weniger hat er Ader- 
bau, Weindau, Obftkultur und diſchzucht in jeder Weile ger 
fördert. 

Ebenſo viel Intereſſe Hatte Karl für die Wiſſenſchaft und 


1) Srüngagen, Geſchichte Schlefiens I, 1921|. 
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Sitteratur. Wie er felbft anf verichiedenen Gebieten als 
Schriftfieller thätig war, namentlich über feine Jugendentwicke ⸗ 
lung bis zu feiner Wahl zum beutichen Könige Memoiren ber» 
faßte, welche zu den wichtigften Quellen jener Zeit gehören, jo 
frberte er auch bie Abfaffung gelefrter Werke hiſtoriſchen und 
theologifchen Inhaltes dich ambere. Auch bie deutſche Litte- 
ratur Kat er begünftigt. Einer der hervorragendſten beutjchen 
Dichter des vierzehnten Jahrhunderts, Heinrich von Mügeln, 
hielt ſich längere Zeit an feinem Hofe auf. Auch zu Petrarca, 
dem gefeiertften Stiliften und Dichter jener Zeit, ſiand er in 
vertrauten Deplepungen. 

Beſonders folgenreich wurde bie Gründung ber Univerfitit 
Prag, ter erſten diesſeits ber Alpen außerhalb Frankreichs. 
Da in jener Zeit bie Univerſitaͤten ober, wie fie damals hießen, 
Generalftubien in erfter Linie als kirchliche Anftalten galten, 
fo verichaffte ſich Karl ſchon im Januar 1347 eine päpftfiche 
Bulle, durch welche in Prag ein Generalftubium eingeführt 
und demſelben alle Rechte eines folhen verliehen wurden. Am 
7. April 1348 fertigte Karl bie Stiftungsuilunde aus, botierte 
die Univerfität und verlieh ben Profefforen und Stubenten 
diefelben Rechte und Freiheiten, beten fie fi an ben berühm- 
teften Umiverfitäten jener Zeit, in Paris und Bologna erfteuten. 
Die Parifer Univerfität, mo Karl jelbft einft in jungen Jahren 
fubiert hatte, wurbe auch für bie Organifation zum Mufter 
genommen. Wie die Parifer Univerfität, fo zerfiel auch jene in 
Brag in Beziehung auf bie Stubien in vier Falultäten, bie 
theologifche, juriftilde, mebisinifhe und artiftiiche (philoſophiſche), 
zum Zwede ber Verwaltung aber, für Wahlen, Verleihung 
don Stiftplägen u. |. w. in vier Nationen, die bohmiſche, 
(auch für die Mäßrer, Ungarn umd Südſlaven), die polnifche 
(für Polen, Schlefier und Ruſſen), die boaieriſche (ür Ober 
beutjche und Rheinländer) und die ſächſiſche (für Norddeutſche, 
Dünen und Schweven). Aus verſchiedenen Ländern Europas 
wurden Profefforen berufen. „Und es famen nad Prag“, 
fagt ein gleichzeitiger Geſchichtſchreiber, „aus fremden Gegen⸗ 
ben, aus England, Frankreich, der Sombarbei, aus Ungarn und 
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Polen und aus allen benachbarten Läudern Stubenten, Söhne 
von Edeln und Fürſten und Prälaten aus verſchiedenen Teilen 
ber Welt 1)" 

Auch die Künfte, Baukunſt, Malerei, Bildhauerei, Erz, 
gießerei und verſchiedene Kleinkünſte wurden von Rarl ber 
günſtigt umd zu Hofer Blüte geführt *). 

Bisher war Böhmen wie im Beziehung auf feine Kultur 
überhaupt fo auch in Beziehung auf bie Kunftthätigfeit von 
Deuiſchland abhängig geweſen, bie Kuuft Hatte einen weſentlich 
deutſchen Charakter gehabt. Karl IV., der in Frankreich feine 
Bildung erhalten und während feines längeren Aufenthaltes in 
Italien bie dortigen Kunſtwerke durch eigene Anfchauung kennen 
gelernt Hatte, bahnte in feinem Erbreihe einen mie gefehenen 
Aufſchwung der verſchiedenſten Kunſtrichtungen ar. 

Vor allem ſollte Böhmens Hauptſtadt, die er auch durch 
bie Gründung ber Neuſtadt im Dahre 1948 ſehr bebeutend 
vergrößerte, eine würbige dußere Geſtalt erhalten. Zunächſt 
wide der Bau des Domes zu St, Veit gefördert, ben noch 
König Johann im Jahre 1341 beſchloſſen Hatte. Auf Empfehe 
Tung des Papftes hatte Karl aus Abignon, wo er fi im 
Frühjaße 1344 aufgehalten hatte, ben Meifter Mattfias von 
Arras nach Prag berufen, ber num den Plan entwarf und 
einige Jahre den Bau leitete Als er 1352 ftarb, trat Peter 
Parler (oder Arler) aus Schwäbiſch Gmünd an feine Stelle, 
den Karl in feiner Waterftebt kennen gelernt Hatte. Peter, 
Damals ein junger Mann von dreiundzwanig Jahren, war 


1) Beness de Weitmül ap. Pelzel et Dobrowsky II, 349agq. 
Val. Eomet, Geſchichte der Broger Univerfität. Baulfen, Die Grin- 
bung ber deutſchen Univerfititer im Mättelaker. „Hier. Zeitfärift” 
N. F. IX, 206 

2) Das Gauptwert Hieräber in B.Grueber, Die Kuuſt des Mittel 
alters in Böhmen (1. Banb bis 1230; 2. Band 1230—1310; 3. Banb 
1810— 1437). Wien 18711877. Xgl. Boltmanns „Notigen zur 
Geſchichte der Malerei in Böhmen“, als Einleitung zu dem von M. Pan 
geri herausgegebenen „Bud; der Malerzedie in Prag” in „Duellen- 
ſchriften zur Kunſtgeſchichte“ u. |. m. von R. Eitelberger XII. 
Wien 1878. 
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nicht Bloß einer ber tüdtigften Baumeifter feiner Zeit, ſondern 
auch „Ingenieur, Bildhauer in Stein und Holz, Goldarbeiter, 
Eifeleur und Maler, alfo ein Mann, welcher ähnlich dem 
Michel Angelo ſich in allen Fächern verfuchte und überall 
Ausgezeichnetes leiſtete“. Matthias non Arras erbaute auch 
die Burg Karlſiein, die als Aufbewahrungsort fiir die Reichs 
Heimobien und vie wichtigften Urkunden bienen follte, Peter 
von Gmünd unter anderem die Pfarrlirde am Tehn zu Prag 
und bie dortige Molbaubrüde. 

„Der Dom in Prag und das Schloß Karlftein waren die 
zwei Hauptpumfte, um welche fi Das bamalige Kunftleben 
gruppierte und wo Künftler aller Art Beichäftigung fanden. 
Dabei forgte Kaiſer Karl mit richtigem Verſtändnis, daß Die 
verſchiedenen Kunſtfächer gleihmäßig zur Geltung gebracht wur- 
den. Raum hatte ber Baumeifter eine Räumlichkeit gefchaffen, 
mußten jhon Dealer, Vergolder und andere Fachgenoſſen ein 
greifen, um das Wer! auszuftatten 1). 

In der Malerei mahen ſich infolge don Berufungen aus 
dem Auslande derſchiebene Nicptungen gelten. on ben Gere 
vorragenderen Malern, die wir aus biefer Zeit lennen, bürfte 
nur Theodorich ober Dietrich einer im Prag ober wenigſtens 
in Böhmen anfäffigen damilie entftammt zu fein. Thomas 
von Modena, ein Nachfolger Giottos, übrigens mehr fruchtbar 
als bedeutend, war aus Treviſo, ber Hofmaler Nikolaus 
Wurmfer, ein „Vorläufer des Martin Echin und bes Hans 
Holbein“, aus Straßburg. Auch die Erzgiefer Martin und 
Georg Cluſſenberg find wahrſcheinlich Deutſche geweſen. Doc 
wurde, vom Könige in jeder Weiſe gefördert, die Kunſt in 
Böhmen in ber nächſten Zeit ſelbſtänndig weitergebildet, und es 
Hat dann die böhmiſche Schule auch auf manche Nachbar- 
länder, beſonders Mähren und Schlefien, beſtimmenden Einfluß 
geübt. 


1) 8. Grueber, Die Hauptperioben ter mittelalterfihen Runft- 
entwidelung in Böhmen und ben Nachbarländern. „Mitteil. b. Vereins 
1. Geſchichte der Deutſchen“ IX, 219. 


Google 


254 Erwerbung der Oberpfalz, Schweidnitz Jauer 


Karls dauptzwec in politiſcher Beziehung war tie Ber- 
größerung der Macht des Haufes Luremburg, aber feinem Cha- 
ralter entfprechend wenbete er nur im äußerften Notfalle Gewalt 
am und ſuchte Tieber durch diplomatifche Gewandtheit, durch 
Heiraten, Erbberträge und ähnliche Mittel zum Ziele zur 
Tommen. 

Schon fieben Donate nach dem Tode feiner erſten Gemahlin, 
Blanca von Valois, am 4. März 1349, heiratete er Anna, 
die einzige Tochter des Kurfürften Rubolf von ver Pfalz, 
welcher berfelben für den Tall, daß er ohne Söhne mit Tod 
abginge, alle feine Befigungen vermachte. Die Hoffnung, auf 
diefe Weife einen Teil ber pfälziichen Gebiete für Böhmen zu 
gewinnen, ſchlug zwar fehl, da Ana am 2. Februat 1363, 
noch vor ihrem Dater, Finberlos fiard. Mer Karl erreichte 
basjelbe Biel teilweile auf einem andern Wege. Er Löfte näm⸗ 
lich im Mai 1353 den Rheinpfalzgrafen Ruprecht den jüngeren, 
ber in ben Rämpfen gegen ben falſchen Waldemar von Bran- 
denburg in fächfifche Gefangenfchaft geraten war, um 12000 
Schod') Groſchen aus berfelben los und ließ ſich baflx mehrere 
Sclöffer in ber Oberpfalz verpfänben. Als dann Rudolf von 
ber Pfalz im nämlichen Jahre ftarb, trat ihm deſſen Bruder 
und Erbe Ruprecht d. ä. für obige Summe und für 20000 
Mark Silber, die ber DVerftorbene dem Könige ſchuldig ge 
worben war, zwanzig Burgen und Stäbte in ber Oberpfalz 
ab, fo daß die böhmiſche Herrſchaft bis vor die There von 
Nürnberg und bis in bie Nähe von Regensburg ausgebehnt 
wurde. Zugleich wußte Karl neuerdings feinen Witwerſtand 
in gewinnbringender Weife zu verwerten. Er heiratete nämlich 
fon im Iumt 1863 Unna, bie Nichte und Erbin des Finber- 
Iofen Herzogs Bolko von Schweidnitz und Yauer, und erivarb 
fih dadurch die Anwartſchaft auf dieſe beiden Herzogtümer, die 
einzigen in Schleſien, welche noch nicht unter böhmifcher Obere 


1) Ein Shod fat 60 Gtüde. Dbige 12000 Sqhod wurbes 12.000 
Matt Silber oder 60000 römiſqhen ober ungariſchen (Bolb-)Bufben oder 
Dulaten gleiägefielt. Meg. Karig IV. Reihtjadhen Mr, 175. 188. 
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hopeit ftanven. Nach Bolkos Tode im Jahre 1368 fielen 
diefelben an Böhmen. Die (Nieber-)Raufit, welche 1350 durch 
die Markgrafen von Brandenburg an Meiffen verpfänbet wor⸗ 
ben war, löfte Karl 1364 durch Zahlung von 21000 Mart 
Silber und 10000 Schot Grofden am fi und gewann fie 
dann 1367 durch Kauf dauernd für Böhmen. Herzog DBolto 
von Schweidnitz, dem Karl dieſes Land 1364 auf Lebenszeit 
überlaffen hat, beſaß es nur noch vier Jahre. 

Die beveutenbfte Erwerbung Karls iſt bie ber Mark Branden⸗ 
burg, welche ihm durch geſchickte Benutzung ber Zwiſtigleiten 
unter den Wittelsbachern gelang. Der älteite Sohn Ludwigs 
bes Baiern, Ludwig, hatte Ende 1351 biefe Mask feinen 
Brüdern Ludwig dem Römer und Otto abgetreten, wogegen 
dieſe ihm den Aleinbefig don Oberbaiern überließen. Nach 
dem damals geſchloſſenen Vertrage hätte nun, als die Linie 
Ludwigs d. ä. im Januar 1363 mit befien Sohne Meinharb 
erloſch, Oberbaiern wieder an Ludwig ben Nömer und Otto 
zurücfallen ſollen. Allein ihr Bruder Stephen von Batern- 
Landshut riß Oberbaiern an fich und brachte dadurch die beiden 
Marfgrafen fo gegen fih auf, daß fie am 18. März 1363 
fir den Fall, daß fie ohne männliche Erben mit Tod abgingen, 
die Mart Brandenburg mit ber damals noch damit vereinigten 
daufih dem Sohne des Kaifers, Wenzel, und deſſen übrigen 
Erben vermacten. Schen jekt liefen. bie Markgrafen bem 
Saifer für biefen Ball die Hulbigung leiſten. Karl verſprach 
dafür, dem Markgrafen Otto im fieben Jahren feine jetzt fünf« 
jährige Tochter Eliſabeth, die Erbin von Schweidnitz und Jauer, 
zur Gemahlin zu geben und ihr eine Mitgift von 20000 
Schod Groſchen zu zahlen. Doc; heiratete Oto ftatt derſelben 
1366 bes Kaiſers ältere Tochter Katharina, bie Witwe Rus 
dolfs IV. von Oſterreich. Da biefe Ehe kinderlos blieb und 
ach Ludwig der Romer 1366 ohne Naqhtommen farb, fo 
ſhien der Unfall Brandenburgs an Böhmen fiher. 

Später erwachte inbefien doch im Oito bie Zuneigung zu 
feinen Verwandten, und er beabſichtigte, die Mar? ven Wittels⸗ 
bachern zuzuwenden. Da verlangte Karl, mißtrauiſch auf feinen 
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Schwiegerſohn, wie wenigſtens Otto behauptet, im September 
1370 bon biejem, daß er noch hei Lebzeiten bie Mark abtrete, 
und ließ ihm, als er dies verweigerte, Fehde anfünben. Bauens 
auf bie Unterftügung ber Herzoge von Baiern und ber Pfalj- 
grafen am Rhein wie des Königs Ludwig von Ungarn, der, 
eiferfühtig auf Bohmens fteigende Macht, im September 1969 
mit den Wittelsbachern ein Bündnis gefchloffen hatte, wagie 
jegt auch Otto ben ofienen Bruch. Er berief feinen Neffen 
Friedrich, Sohn Stephans von Baiern, im Frühjahr 1371 zu 
fi) in die Mark und ließ demſelben für fi und feinen Bater 
und feine Drüber von ben Einwohnern Hulbigen. Doc, hatte 
Karl mit großer Umficht alles worbereitet, um ben Verluſt 
Brandenburgs für fein Haus zu verhindern. Er Hatte nicht 
bloß den Markgrafen Otto in Norddeutſchland beinahe vol- 
ftändig zu ifolieren gemußt, fonbern auch einen ber Mittels 
daher, Albrecht von Batern- Straubing, Verweſer ber baie⸗ 
riſchen Gebiete in den Nieberlanden, für fi gewonnen, indem 
ex am 29. September 1370 feinen Sohn Wenzel mit deſſen 
Tochter Johanna vermählte und dann feine Tochter Anna mit 
bem zweiten Sohne besfelben verlobte. Auch dadurch wurde 
die dem Kaiſer gegenüberſtehende Koalition gelaͤhmt, daß am 
5. November 1370 Kaſimir von Polen ſtarb und nun bie 
Aufmerlſamleit Ludwigs von Ungarn, der fein Erbe war, durch 
bie Befignahme und Sicherung biefes Reiches in Anſpruch ger 
nommen wurde. Doch machte ein ungarijches Heer unter dem 
Palatin, dem Herzoge Ladislaus von Oppeln, und Peter, dem 
Ban von Slavonier, einen verheerenden Einfall in Maͤhren, 
al8 ber Kaifer Ente Yuli 1371 mit einer in ven böhmiſchen 
Rändern gejammelten Armee in Brandenburg einbrang, wo er 
Müncheberg nordweſtlich von Frankfurt eroberte. Karl ſchleß 
baher im Dftober mit feinen Gegnern bis Pfingften 1373 
einen Wafſenſtillſtand, den er zur Trennung feiner Feinde 
namentlich zur Gewinnung des Könige bon Ungarn zu benutzen 
ſuchte. 

Letzteren Zweck hoffte er durch eine Heirat zu erreichen, 
welche zugleich ſeinem Hauſe eines der Königreiche Ungarn oder 
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Volen verihaffen follte. Schon im Jahre 1365 Hatte er mit 
dem ungariſchen Könige Verhandlungen angelnüpft wegen ber 
Bermäßlung feines vierjäßrigen Sohnes Wenzel mit Eliſabeth, 
der Nichte und damals mutmaßlichen Erbin bes Königs Ludwig. 
Allein dieſe ſchon für die nächte Zeit in Ausficht genommene 
Heirat verzögerte fih aus unbelannten Urſachen, und ba fpäter 
Ludwig ſelbſt weibliche Nachkommen erhielt und dadurch Elifa- 
bet die Ausſicht auf ben ungarif—en Thron verlor, fo ließ 
Karl biefen Plan ganz fallen, und ber ungariſche König flog 
fi den Wittelsbachern, den Gegnern des Kaiſers, an. Nah 
dem Abfchluffe des Waffenftillftandes non 1371 knüpfte Karl 
mit dem Konige Ludwig neuerbings wegen der Bermählung 
feines zweiten Sohnes Sigismund mit einer ber Töchter des⸗ 
felben Unterhandlungen an. Zuerſt fcheint fih im Auftrage 
Karls der Herzog Premislaus von Teſchen ar ben Herzog 
vLadislaus von Oppeln gewenbet zu Haben, ber am ungarifchen 
Hofe viel galt. Später machte ein päptlicher Legat, ber 
Patriarch Johamn von Meranbrien, ben Vermittler. Ludwig 
war geneigt, mit dem Yugemburgijden Haufe einen ehelichen 
Bund abzuſchließen, nur follte Sigismund nicht feine Haupt 
exbin belommen. Er wollte biefem feine zweite Tochter Maria, 
und nur wenn er noch einen Sohn exhielte, feine erſtgeborene 
Katharina zur Gemahlin geben. Indeſſen führten dieſe Ver⸗ 
handlungen troß einer perfönlichen Zuſammenkunft bes Laiſers 
mit dem ungarifchen Könige nicht zum Ziele, weil Karl fih 
mit den Wittelsbachern nicht einigen konnte, Ludwig aber dieſe 
nicht im Stiche laſſen wollte. Als aber ver Raifer nach Ablauf 
der Waffenruhe um Pfingften 1373 neuerdings einen Feldzug 
nach Brandenburg unternahm, Yeiftete ber ungarifche König ven 
Wittelsbachern bod keine Hilfe, da er ſellſt in einen Krieg 
mit Venedig verisidelt worden war. Auch fonft erhielten bie 
Wittelsbacher von niemandem Unterflügung, inbem Karl durch 
verſchiedene Verſprechungen faft alle Nachlarn ver Mark in 
fein Interefje zu ziehen gemußt hatte. Otto von Brandending 
und fein Nefe Friedrich wurden von ber ganzen Macht Böh- 
mens und ber hervorragendſten norbbeutichen ver angegriffen 
Huber, Gehtiste Öferreibs. U. 
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und ſahen fich nach kurzem Widerſtande genötigt, mit ben 
Kaifer Verhandlungen anzuknüpfen und am 17. Auguſt 1373 
ben Frieden von Fürftenwalde zu ſchließen. Dana mußte 
Dtto die Mark Drandenburg gegen die allerdings große Summe 
von 500000 Golbgulden ſchon jegt am die Söhne bes Kaifers 
abtreten. Bon biefer Summe wurben 200000 Gulden bar 
bezahlt, zu deren Aufbringung teils ven böhmifchen Städten hohe 
Steuern auferlegt, teils Gelber verwendet wurben, welde ber 
Kaifer von ven fhwäbifgen Neichgftäbten erpreft Latte. Für 
100000 Gulden murbe ein Zeil der böhmiſchen Befigungen 
in der Oberpfalz (Sulzbach, Hersbrud, Lauf u. ſ. w.) den 
Herzogen von Baiern zurüidgegeben, 100 000 Gulden (— 30.000 
Schoch Groſchen) folften dieſen verzinft, für 100 000 ſchwäbiſche 
Neicheftäbte verpfünbet werben. Am 29. Juni 1374 murbe 
dann die Mark Brandenburg durch ben Kaifer für immer 
mit Böhmen vereinigt, jo daß biefelbe immer vom Konige 
von Böhmen regiert und auch mach dem Ausfterben des 
Haufes Luremburg nit mehr von biefem Reiche getrennt wer- 
ven ſollte. 

Indem Karl e8 Ende 1374 durchſetzte, bag fein Soße 
Sigismund mit Maria, jegt ber älteften Tochter des Königs 
von Ungarn und Polen, wirllich verlobt wurde, warb noch eine 
Weitere Vergrößerung ber Iugemburgifhen Macht angebahnt. 

Auch kaufte Karl während feiner ganzen Regierung in ver- 
ſchiedenen Gegenden Deutihlands, befonbers aber in Franken 
und Sachſen Heinere Herrfhaften ober bewog wenigtens deren 
‚Herren, ihre Befigungen von ihm als Könige von Böhmen zur 
Leben zu nehmen. Auf diefem Wege, teils durch birelte Ver⸗ 
größerung ber bohmiſchen Befihungen, teils durch Ausdehmung 
ber Lehenshoheit des bohmiſchen Königs über immer weitere 
Gebiete, wäre e8 vielfeicht auch möglich geweſen, im Laufe der 
Zeit die politiſche Einigung Deutfhlands herzuſtellen und alle 
Territorialgewalten zu völliger Ohnmacht herabzuträden, da 
Karl, freilich nur buch Aufwendung großer Geldſummen ımb 
Preisgebung von Reichsgütern, am 10. Juni 1376 auch noch 
die Wahl feines älteſten Sohnes Werzel zum römiſchen Könige 
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Teilung ber böhmiſchen Länder unter Karli Shre. Wo 


durchſezte, fo daß bie Macht Vohmens nicht in Gegenfag zu 
Deutſchland treten lonnte. 

Doch ſchwächte Karl ſelbſt noch das mit ſo vieler Mühe 
errichtete Gebäude, indem er einige Zeit vor feinem Tode, ber 
am 29. November 1378 erfolgte, feine Länder unter feine 
Söpme teilte. Wenzel erhielt zur römiſch- deutſchen Nönige- 
würde noch Böhmen, Schlefien, Bauzen und ben weſtlichen 
Teil der (Nieber-)Laufig, die luxemburgiſchen Befigungen in 
Batern, Franken und Sachen und zugleich die Oberhoheit über 
alle Länder der böpmifchen Krone. Sigismund wurde Kur⸗ 
fürft von Brandenburg. Für ben füngften Sohn Yohann 
wurde aus Görlig, bem öſtlichen Teile der Lauſitz und ber 
brandenburgiſchen Mark über ber Ober ein eigenes Firrſtentum 
Gbrlig errichtet i). 

In Maͤhren mar Karls Bruder Johann am 12. November 
1375 ebenfalls mit Hinterlaſſung von drei Söhnen geftorben. 
Bon biefen folgte nach Johanns Zeftamente Jodok eder oft 
als Markgraf von Mähren; bie beiden jüngeren, Johann 
Soboͤſſav und Prolop, erhielten Hleinere Gebiete als mähriſche 
Afterlehen. 


1) Lebtereo geſchah Anfangs Jaauar 1877. Cigiemunb übt ſchon 
Bei der Wahl Wenzels im Iani 1976 a8 Mmt eine Kurfüchn von 
Brandenburg. Doch füget anfangs aud) nos Iofann ver Titel dnes 
Markgrafen diefes Bandes, Mil. iiber bie Fänberteilung Rarle IV. 
Lindner, Geffichte des deutigen Weides I, Söfj. 394ff-, ter zur 
Neitfertigung berfelsen außer ber allgemeinen Sitte geltend mat, Daß 
bie beiten Rurftimmen von Böhmen und Branbensurg wicht in cuer 
Hard vereinigt fein durften, und R. Gelbe, Hexog Japan von Görtig, 
in „Neues Laufis. Magaz.” LIX, öff. 
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Dreizehntes Kapitel, 
Dfterreih unter Rudolf IV. (1358—1365.) 


Da von den Söhnen Albrechts II. die brei jüngeren noch 
nicht das zur Voltjäßrigfeit erforberlige Alter von vierzehn 
Jahren hatten, fo übernahm zunächſt ber ältefte, Rubolf IV., 
ein Süngling von nicht ganz neunzehn Jahren, alkin bie Re 
pierumg der öfterreichiichen Länder ). 

Von feinem Vater jorgfältig erzogen, frühzeitig mit ben 
Regierungsgeichäften vertraut gemacht und zuletzt ſchon mit 
ber Bermaltimg ber fogenannten Borlanbe betraut, umgeben 
von erfahrenen Näten, unter benen beſonders frin Kanzler 
Johann Ribi, Sohn des Schultheißen von Lenzburg, hervor⸗ 
ragte °), ber 1359 Biſchof von Gurt ward, zeigte ſich Rudolſ, 
eine ſtattliche Erſcheinung von wenigfteng ſechs Fuß Länge ®), 
troß feiner Jugend feiner Stellung bald volllommen gewachſen, 
wenn auch anfangs ſein Blick durch Eitelfeit und Prunkfucht 
einigermaßen getrübt ſchien. 

Rudolfs Streben ging nad nichts Geringerem als nach ber 
Gründung eines im fich geichloffenen, von Kaiſer und Reich 
unabhängigen Staates. Die bamaligen Verhältniſſe Deutich- 
lands machen jolche Tenbenzen begreiflih. Seit dem Sturze 
ber Staufer war die deutſche Konigsgewalt immer mehr in 
Verfall geraten, ber Schwerpunkt bes politiſchen Lebens vont 


1) Sr. Kurz, Öfterreih unter 9. Rubolph dem Wierten. Linz 1821 
A. Huber, Gefiäte des 9. Rubolf IV. von Oferreig. Imsbruc 1865, 
wo ſich fir alles folgende bie Belege finden. 

2) Bel. Ed. d. Liebenau, Bifgof Johann von Gurt, Drizen und 
Eur (?) und bie Familie Squitheiß von Lenzburg. Narau 1874 (Sr 
parat-MWöhrud aus ber „Urgovia“, 8. Bb.), ein Werk, we unhaltbaren 
ober wenigfteng unbeweisdaren Kombinationen zu viel Raum gefattet if 

3) WB man 1739 feinen Gary Bffnete, maß ber Leichnam ſechs Fuß. 
Gerbert, Taphographia I, 183, 
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Haupte in die Glieder gerückt worben. Hätten nun wenigſtens 
alle Fürften an der Reichsregierung teilgenommen, jo würde 
ſich trog der Schwäche der Königsgewalt in ben Bertretern 
ber einzelnen Länder ein lebendiges Gefühl für bas Ganze 
erhalten haben. Da aber um die Mitte des breizehnten Jahr⸗ 
Hundert das echt, ben König zu wählen und mit biefem bie 
wichtigſten Reichsangelegenheiten zu entſcheiden, in bie Hände 
von nur fieben Fürften gekommen und bie Vorrechte ber Kur⸗ 
fürften durch bie golbene Bulle von 1958 nicht Bloß geſehlich 
anerkannt, fondern auch noch ertveitert worden waren, fo mußten 
bie bavon außgefchloffenen Fuͤrſten jebes Intereffe an Gejamt- 
deutſchland verlieren, fie mußten naturgemäß ſuchen, ſich ber 
Abhängigkeit von dem durch bie Kurfüriten geleiteten Könige zu 
entziehen und den Einfluß der Reichegewalt von ihren Gebieten 
fernzuhalten. 

Bei den Herzogen von Öfterreich find ſolche Beftrebungen 
doppelt natürlich, weil fie an Macht beinahe alle Rurfürften über- 
trafen und ihre Länder vom Mittelpunkte des Reiches meit 
entfernt Tagen und faft nie von einem Könige betreten wurben. 
Auch Hatte Rubolf IV. nicht vergeffen, daß er einem Geſchlechte 
angehörte, weldes Deutfchland in legter Zeit drei Könige ge 
geben Hatte, daß er „ein Glied bes kaiſerlichen Hauſes fet, 
von bem alle weltlichen Rechte, Freiheiten und gute Gewohn- 
heiten fliegen”. Als ein ſolches Glied glaubte er feine Herr⸗ 
ſchaft ebenfo unmittelbar von Gott zu Haben wie ein König 
oder Kaifer und an Gewalt hinter Teinem Monarchen zurück⸗ 
aufleben. 

Während aber bie Übrigen Fürften nur ihre thatlächliche 
Unabhängigfeit gegenüber der Reichsregierung zu wahren juchten, 
wollte Rudolf bie Unumſchränktheit feiner Gewalt nad oben 
und unten vom Raifer felbft anerkannt ſehen. Cr nahm daher 
feine Zuflucht zur Urkundenfälfgung, einem Mittel, welches 
in jenen Jahrhunderten file weniger anftößig galt als in unferer 
Zeit und von Geiftligen und Laien, Fürſten und Korporationen 
nicht felten angewendet wurde. Im Winter vom 1358 auf 
1359 entftanden in Rudolfs Kanzlei die jogenannten äfter- 
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%2 Die Entfehung ber öferwichifchen Baushrivilegien 


reichiſchen Hausprivilegien, welche den öfterreichifchen Fürſien 
and Landern von verſchiedenen Königen und Kaiſern (von Zulius 
Caſar, Nero, Heinrich IV. 1058, Friedrich I. 1156, Hein 
rich [VIL] 1228, Friedrich IT. 1245 und Rudolf I. 1285) 
verliehen fein ſolllen ) 

Diefe Freiheitsbriefe, welche ten Megenten von Oſterreich 
als des Reiches „‚erften“, „oberſten“ und „treneften“ Furſten 
bezeichnen, ſichern dieſem beinahe vollſtändige Unabhängigkeit. 
Der Herzog iſt weder bem Weiche noch fonft jemandem zu einer 
Dienftleiftung verpflichtet; nur in einem Reichskriege gegen 
Ungarn muß er einen Monat lang auf eigene Koſten zwölf 
Mann ftellen, Er brauchst Teinen som Kaiſer berufenen Reichs⸗ 
tag zu bejuchen; thut er es aber freiwillig, fo ſoll er als einer 
der „„Pfaljerzherzoge” betrachtet werden und den erften Pla 
nach bem Kurfürften einnehmen. Auch zur Belehnung muß 
nicht ber Herzog zum Kaiſer, fonbern biefer nach Oſterreich 
ſich begeben. Verweigert er dies, fo ift die Belehnung nad 
dreimaligem ſchriſtlichen Anſuchen Des Heraoa6 als vollzogen zu 
betrachten. Zugleich empfängt ber Herzog von Oſterreich bie 
Lehen nicht, wie es gewöhnlich Sitte war, knieend un mit 
entblößtem Haupte, ſondern wie die Kurfürſten nach der goldenen 


1) Bon Friedrich I. flatt des echten (privilegium minns), das num 
beſeltigt warb, ein erweiterte (bafer privilegium majus genannt), ebenfo 
son R. Feiebrid) II. ſiatt einer Befktigung bes echten eine Beätigung 
und Erweiterung 8 majus. — Die Entfefung Im ber angegebenen 
Zeit, welhe ſhen 9. Hr. Böhmer und Wattenbagp mit triftigen 
Grkuden bargelfan Hatten, Habe ih dugefeub nachgewieſen in meiner 
Abhandlung „Über bie Entfepungsgeit ber oͤſterreichtſchen Kreipettshriefe”. 
Bien 1860 (Separat-Abbru ans dem „Sigungsber. b. ailerl. Atad.“ 
34. Bb.), wo auch die Sähriften, welche eine frühere Entfchungszeit an 
nehmen, derückichigt find. Bat. auch 3. Berhtolb, Die dandeshoheit 
in Öfterrich nach den echten und urechten Freißeitsbriefen. Münden 
1862. Die von Th. ». Liebenau, Bifgof Johann von Curl, ©. 44, N. 3, 
fir eine Falſchung im Winter von 1857/8 vorgebrachten Gründe kann id 
nicht ais ichfaltig anertennen, ba fie nur Beiweifen, ba einzelne in ben 
Beioilegin zum Ansdrude gelommene Gebanten Rudolf fon damals 
wicht feemb waren. Im den Borlanden können bie Privilegien fhon bes- 
wegen nicht eutſtanden fein, weiß die Borlagen in Wien waren. 
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Bulle zu Pferbe, in ber Hand das Geepter, auf dem Haupte 
den Herzogshut, auf welchem er nach dieſen Privilegien ſogar 
eine Königöfrone mit dem Kreuze tragen darf. Der Herzog 
don Oſterreich ift auch nicht verpflihtet, für feine Berjon die 
oberſte Gericht&barleit des Reiches anzuerkennen und fi vor 
bem Kaifer ober irgendeiner Perfon zu verantworten. Ebenſo 
iſt derfelbe in der Erwerbung neuer Gebiete nicht beichränlt; 
es Tann ihm jeder nicht Bloß einzelne Güter fondern ganze 
Provinzen, auch wenn fie Lehen vom Reiche oder vom geift- 
lien Zürften wären, vermachen, ſchenlen, verpfänden ober ver- 
kaufen, ohne daß ber Kaiſer oder ein anderer Lehensherr es 
hindern darf. 

Wie nach außen, ſo wollte Rudolf auch nach innen ſeine 
volle Unabhängigleit wahren. Nach feinen Freiheitébriefen iſt 
ber Herzog der oberfte Lehensherr über alle innerhalb ber 
Grenzen Oſterreichs liegenden Güter oder Gerichte. Er hat 
die unumſchraͤnkte Gerichtöbarleit über alle kort Anfälfigen und 
über alle feine Vaſallen, von denen Feiner on ein auswärtiges 
Gericht, nicht einmal an das bes Kaifers, appellieren bazf. 
Ein Sat des Privilegd von 1156 beftimmt ſogar, daß ber 
Herzog von Oſterreich in feinen Ländern thun und verordnen 
tonne, was er wolle, und daß man feinen Anordnungen um 
bebingt gehorchen müffe. 

Endlich fuchte Rudolf auch zu verhüten, daß Oſterreich 
durch Uneinigfeit in ber herzoglichen Familie oder gar durch 
eine Zänberteilung, wie fie Damals in Deutichland gewöhnlich 
waren, geſchwächt werde. Daher wird durch das Privileg von 
1156 eine Teilung Oſterreichs umbebingt verboten, gerabefo 
wie durch die golbene Bulle bie Unteilbarkit der Aurfürften- 
tümer feftgefegt worben war. Auch bezüglich ber Regierung 
wurde eine ähnliche Anorbnung getroffen wie bei ben Kur 
Ianden. Unter ben Herzogen von Ofterreich follte immer ber 
ältefte bie Herrſchaft befigen und biefe auf ten älteſten Sohn, 
in Ermangelung eines ſolchen auf bie ältefte Tochter vererbt 
werben. Wäre ber Herzog aber kinderlos, fo follte er feine 
Länder verſchenlen ober vermachen dürfen, wem er wollte. 
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Alle dieſe Vorrechte follten ſich nicht Bloß auf Oſfterreich 
beziehen, ſondern au auf alle ſpäter erworbenen Länder über- 
sehen. Zugleich follten fie, wenn etwa ein anderes beutfches 
Fürftentum nod; weitere dreiheiten erhielte, in gleicher Meile 
vermehrt werben. 

In biefen Privilegien Hatte Rudolf das Programm feiner 
Regierung auf das Harfte ausgefsroden. Gelang es ihm, 
die Aneriennung derjelden durch den Kaifer zu erwirken, fo 
tar Ofterreich ein unabhängiger Staat, deſſen Herzog ein faft 
unbejchränter Herriher, welchet, wie Rudolf auch offen von 
ſich fagt, „kaiſerliche Machtvollkommenheit“ und das Recht 
beſaß, „in allen feinen Ländern und Städten alle Freiheiten, 
Rechte und Gewohnheiten zu geben und zu nehmen, zu min⸗ 
dern und zu mehren fo gut wie ein römifcher Kaifer ober König 
in bes Beiligen römijchen Reiches Gebieten '. 

Allein Rarl IV., den Rubolf im Frühiahr 1359 wohl 
wegen biefer Angelegenheit befuchte, ſchöpfte wenigſtens bezüglich 
der Privilegien des Yulins Cäfor und Nero Verbadit, über 
welche er eim Ontachten feines gelefrten Freundes Petrarca 
einholte, und verweigerte biefen feine Beftätigung. 

Die Folge davon war ein voliftändiger Bruch Rubolfs mit 
dem Saifer. Ohne fich von biefem belehnen zu laſſen, reifte 
er von Prag ab und jegte fortan jede Rüdficht gegen feinen 
Oberherrn und Schwiegervater beifeite. Er legte fih in Um 
tunen wie auf Giegeln den Titel „Pfalzerzherzog“ bei und 
war nicht Bloß dom Öfterreich, Steiermar! und Kärnten, fon 
dern auch von Schwaben und Elſaß, wo er wohl große Be 
figungen, aber nicht die Herzogswürde beſaß. Er ſchmückte ſich 
wie ein Kaiſer mit einer gefchloffenen Bügelkrone und ben 
Kreuze darauf. Er flog Bündniſſe mit allen feinen Nad- 
barn, mit Ludwig von Ungarn, mit Ludwig dem DBranden- 
burger, Herren von Oberbaiern und Tirol, und zur Sicherung 
feiner vorlänbifchen Befigungen- auch mit den Grafen von 
Württemberg und Savopen. Nur ber Friedensliebe Karls IV. 
hatte man es zu verbanfen, daß es nicht zu einem allgemeinen 
Kriege kam. Allein der Friede von Tyrnau, ben ber ungariſche 
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Knig im Mai 1360 vermittelte, ließ bie Entſcheidung bes 
wichtigſten Diffevenzpunktes, der Gültigfeit ber öſterreichiſchen 
Freiheitäbriefe, im ber Schwebe, und fo begann Rudolf bald 
wieber feine Umtriebe gegen ben Kaifer. 

Da beſchloß Karl IV. endlich, entichiebener aufzutreten. 
Ende Auguft 1360 warf er durch eim allgemeines Reichs- 
aufgebot Rubolfs Verbündeten, den Grafen von Wittenberg, 
in raſchem Anlaufe nieber, worauf fich auch ber Holierte Herzog 
von Ofterreich genötigt fah, um Frieden zu Bitten, ber am 
5. September in Eflingen abgeſchloſſen wurde. Rudolf mußte 
amertennen, baß er ſich die Titel Pfalgerzperzog und Herzog 
von Schmaben ohne Recht beigelegt Habe, womit er ſtillſchwei⸗ 
genb auch bie Ungältigfeit feiner Freiheitsbriefe zugeſtand, und 
mußte geloben, jene künftig nicht mehr gebrauchen zu wollen. 
Doch konnte er ſich micht entichliegen, dieſes Verſprechen zu 
erfüllen. Nach kurzer Zeit nahm er dieſe Titel wieder an, 
verweigerte bie Ablegung ber kaiſerlichen und Löniglichen In⸗ 
fignien und trat in Zofingen, wo er feinen vorländifchen Va⸗ 
fallen bie Lehen erteilte, offen als Herzog von Schwaben auf. 
Da er einer neuen Borladung des Kaiſers gar nicht Folge 
Teftete, dien ein Krieg umvermeiblid. Erſt bie Beindfeligfeiten 
des Patriarchen von Aquilefa zwangen Mubolf, mit dem Kaiſer 
im Juni 1361 in Budweis Frieden zu ſchließen und bie an⸗ 
gemaßten Titel und Infignien abzulegen. 

Schon Albrecht II. war mit vem Patriarchen Bertrand 
von Aquileja in Streitigfeiten ) vertoidelt gewefen, weil biefer 
ihm bie Belehnunz mit ber Stabt Venzone in Friaul ver- 
meigerte, die König Heinrich von Böhmen, Albrechts Vorgänger 
im Herzogtum Kärnten, als Sehen vom Patriarchate befeffen 
hatte. Als dann Bertrand in einem Kriege mit ben Grafen von 


1) Über bie Streitigkeiten und Kriege zwiſchen ben Hergogen Albrecht IE. 
und Rubolt IV. von Öfterreid) und bem Batriorden von Aguileje, über 
welche id) in meiner „Geſchichte des Heroge RubalfIV.“, ©. 63ff. guff 
und ©. 140ff. gehandelt Habe, find durch I. v. Zahn, Austro-Friulana 
in P. R. Austriac. dipl, Ob. XL, eine große Anzahf Interefianter Aten- 
füge veröffentlicht worden. 
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Gorz am 7. Juni 1950 von rebelliſchen Adeligen Friauls gefangen 
und durch einen Herrn von Villalta erſtochen wurde, ſetzte 
Albrecht es durch, baß er non ben Friaulern als Beſchüter 
des Patriarchates anerkannt wurde, und hemigte biefe Stellung, 
um ſich verſchiedener Ortſchaften zu bemädtigen, auf bie er 
als Herzog von Kärnten Anfprüche erheben zu Lönnen glaubte. 
Der neue Patriarch Nikolaus, ein natürlicher Bruder Karls IV., 
gab ven Unfprüchen des Herzogs großenteils nad. Do fan 
den noch im letzten Lebensjahre beiber im Sommer 1358 neue 
Zwiftigkeiten ftatt, und als nach Nikolaus’ Tode im Jahre 
1359 ber Mailänder Ludwig della Terre vom Papfte zum 
Patriarchen ernannt wurbe, verlangte er von Rudolf IV. die 
Herausgabe einer ganzen Reihe von Ortihaften in Friaul, 
Kärnten, Krain und Steiermark, und zwar nicht bloß folcher, 
welche bisher ftreitig geweſen, ſondern auch folcher, die förmlich 
an Oſterreich abgetreten worden weren. Da auch friauliſche 
Adelige Feindſeligkeiten gegen üfterreichiihe Beſitzungen verübt 
hatten, fo drohte Rudolf mit Krieg, bewilligte aber dann im 
März 1360 bem Patriarchen einen Waffenftilftand, ber über 
ein Jahr dauerte. Als nad Ablauf desfelben bie Friauler ſich 
neue Angriffe gegen öfterreichiiche Untertanen und Kaufleute 
erlaubten, beſchloß Herzog Rudolf, Gewalt mit Gewalt zu 
vertreiben. Er ſchickte Truppen unter dem Landeshauptmann 
von Kärnten, Friedrich von Aufenftein, nach Friaul und folgte 
ſelbſt, nachdem er mit dem Kaifer ein Bündnis zuftanbe ge 
bracht Yatte, Enve Auguft 1361 mit einem Heere von 4000 
Reitern nach. Nicht blog böhmiſche und mäpriiche ſondern 
auch baieriſche und ſächſiſche Hilfätruppen foll er. umter feiner 
Fahne vereinigt Haben. Raſch wurden mehrere Burgen ger 
nommen ; einige ber hervorragendſten Adeligen Friauls Leifteten 
dem Herzoge Rudolf den Eid ver Treue. Der Patriarch felbft 
mußte am 15. September verfpregen, fi mit zmölf Edel 
leuten nad Wien und von ba zum Kaifer zu begeben und ſich 
im voraus ben Bebingungen zu unterwerfen, Über welche biefer 
und Herzog Rubolf fih einigen wilrben. 

Hätte Nudolf bie Verhaltniſſe Friauls feft im Auge be 
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halten und eine Zeriplitterung feiner Kräfte durch andere Unter» 
nehmungen vermieden, fo hätte er vorausſichtlich des im Süd» 
weſten ſehr zerſtückelte öſterreichiſche Gebiet durch neue Er— 
werbungen abzurunden, ja ſogar ganz Friaul in Abhängigkeit 
von ſich zu bringen vermocht, da der Patriarch, um endlich 
feine Freilaſſung zu erwirten, ſich zu großen Zugeſtändniſſen 
herbeiließ. Allein Rudolf Tieß ſich bewegen, neuerdings mit 
bem Kaiſer zu brechen und fich am 31. Dezember 1361 gegen 
denfelben mit dem Könige von Ungarn zu verbinden, welcher 
eine von Karl IV. gegen feine Mutter ausgeftogene Schmähung 
nur mit Blut abwaſchen zu können glaubte. Dies nötigte 
den Herjog, gegen welchen auch bie Friauler im März 1362 
den Kampf mit Erfolg wieder aufnahmen, bem Patriarchen 
ziemlich gemäfigte Frieben&bebingungen zu gewähren. Amar 
mußte deſer bie Herzoge von Oſterreich mit Saas in Krain 
und mit dem bisher ihnen beftrittenen Windiſchgrät belehnen, 
ihnen ale von feiner Kirche zu Lehen gehenden Güter in ben 
Öfterreichifepen Ländern verleigen, jo daß bie gegenwärtigen 
Vefiger Vaſallen Oſterreichs wurden, und ipnen auf vierund⸗ 
zwanzig Jahre bie wichtige Beftung Chiuſa ſüdlich von Ponteba 
mit ber dortigen Maut abtreten. Aber von einer Oberherr⸗ 
ſchaft des Herzogs über Friaul war feine Rede mehr. 

Freilich bot auch das Bündnis mit Ungarn unleugbare 
Vorteile. Denn Höchft wahrſcheinlich iſt gleichgeitig mit dem» 
ſelben zwiſchen Rudolf und dem Könige Ludwig auch ein Erb⸗ 
vertrag juftande gelommen, durch welchen das ungariſche und 
das Bfterreichifche Herrſcherhaus ſich gegenſeitig die Nachfolge 
in ihren Ländern zuſicherten, wenn das eine ober das andere 
in männlicher and weiblider Linie ausftürbe. Da König Lud- 
wig, der einige mänmliche Sproffe der umgarifchen Opnaftie, 
damals finberlos war und feine Nichte Elifabeth, welhe voraus 
ſichtlich feine Erbin war, um. biefelbe Zeit mit Rudelfs Bruder 
Albrecht verlobt wurde, fo war die Erwerbung Ungarns buch 
bas Haus Habsburg auf dem einen ober dem andern Wege 
damals ſehr wahrfcheinlich. 

Was Rudolf vielleicht ebenfalls beftimmte, fich gegen ben 
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Kaiſer mit Ludwig von Ungarn zu verbünden, waren die Vor⸗ 
gänge in Tirol, deſſen Erwerbung die Herzoge von Oſterreich 
ſchon ſeit einiger Zeit ins Auze faßten, und die Haltung, welche 
Kan IV. ihnen gegenüber einnahm *). 

Der in Tirol regierende Zweig der Wittelsbacher war be⸗ 
reits dem Abſterben nahe. Die Kinder, welche Margareta 
Maultaſch ihrem Gemahl Ludwig dem Brandenburger gebar, 
wurden ihnen alle in zarter Jugend entriſſen bis auf einem 
einigen Prinzen, Meinhard, der ſich ebenfalls keiner feften 
Geſundheit erfreut zu haben ſcheint. Starb auch dieſer ohne 
Nachkommen, jo mußte Tirol wieder an Margareta als bie 
eigentliche Erbin des Landes zurüdfallen, werm fie, wie es 
dann wirklich ber Tall war, ihren Sohn wie ihren Gatten 
überlebte. 

Um fo ſchwieriger war aber die Loſung ber Frage, wer 
dann als Erbe Margaretas zu betrachten fet. 

Auf die Privatbefigungen berjelben hatten wohl bie Her- 
zoge von Öfterreih am meiften Anſpruch, da Albrechts II. 
Mutter, Elifabeth, und Margaretas Bater Geſchwifter waren. 
Allein wie die Habsburger auf ihre nahe Verwanbtichaft, fo 
Tonnten ſich bie Grafen von Görz auf einen Familienvertrag 
berufen, indem im Jahre 1271, als Meinhard II. und fein 
Bruder Albrecht ihre Befigungen teilten, beftimmt worben war, 
daß, wenn ber eine von ihnen ohne Erben mit Tod abginge, 
alle feine Güter an den andern und deſſen Erben fallen ſollten. 
Endlich Tonnte man vorausſehen, daß die Brüder Ludwigs des 
Brandenburgers als nächſte Berwanbte desſelben und feines 
Sopnes auch auf Tirol Ansprüche erheben und ben Rückfall 
dieſes Landes an Margareta bekämpfen wärben. 

Galt das Gefagte von den Allodialgütern des regierenden 
Haufes, fo herrſchte eine ähnliche Unllarheit bezüglich ver von 
ihm befeffenen Lehen. Da auf diefe nur bie Nachkommen bes 


1) Bgl. meine „Gefclchte ber Bereinigung Tirols mit Öferreich und 
ber. norbereitenben Ereignifle" (Innebrud 1864), wo fih bie Nachteile 
für das_Ginpeine finden. 
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legten Beſitzers, micht aber auch Seitenverwandte rechtliche 
Anfprüce Hatten, fo mußten jie nach Margaretas Tode an 
die Lehensherren zurückfallen, und e8 hing von biefen ab, ob 
fie eine ber genannten Familien mit benfelben wieber belefnen 
wollten. Allein auch ‚bezüglich ber Lehensverhältniffe war man 
völlig im Unklaren. Man Hatte vergeffen, daß bie meiften 
Gebiete ber damaligen Grafen von Tirol Lehen der Biſchöfe 
von Trient und Brigen waren, man hatte in letzter Zeit Tirol 
als Reichslehen betrachtet, und es war vorauszuſehen, daß 
Karl IV. viefe Gelegenheit benutzen wiürbe, um biefes Land 
wieder feinem Haufe zuzuwenden, bem es im Jahre 1341 ent- 
riſſen worben war. 

Bei biefer Unklarheit ber Rechtsverhältniſſe und bei ber 
Menge von Prätendenten war vorauszuſehen, daß bie tiroliiche 
Erbfolgefrage nur durch das Schwert entſchieden werden und 
daß derjenige den Sieg bavontragen würbe, welder fih am 
ſchnellſten des Landes zu bemächtigen und zur Behauptung des⸗ 
felben die größte Macht zu entfalten vermächte, 

Das Hatte niemand jo Mar eingefehen als Albrecht IT. von 
Öfterreich, und er hatte Daher auch forgfältig alles vorbereitet, 
um für ben dall ber Erledigung Tirols ſich möglichft raſch 
und leicht in den Beſitz des Landes zu fegen. Er hatte Ber- 
bindungen mit einzelnen herdorragenden Abeligen, wie dem Vogte 
Ulrich von Matſch, angelnüpft. Er Hatte ten Biſchof von 
Trient ganz in fein Intereſſe zu ziehen gefucht, indem er 1357 
dem Grafen Albrecht von Ortenburg in Kärnten verſprach, 
bei dem Papfte fi verwenden zu wollen, daß berjelbe ihm 
dieſes Stift verleihe, wogegen Albrecht gelobte, in dieſem dalle 
dem Herzoge mit feinem ganzen Bistum zu dienen und nur 
nad) feinem Willen zu handeln. Er hatte endlich das regierende 
Haus auf das engfte an fih zu fetten gewußt, indem er beffen 
Trieben mit dem Kaifer vermittelte, ihm aus mancher Geld» 
verlegenheit Half, feine Tochter Margareta mit bem Prinzen 
Meinhard vermäßlte und enblih bie Ausföhnung Ludwigs und 
feiner Gemahlin mit ver Kirche bewirkte. Diefe waren vom 
Bannftrahle getroffen worden teild wegen des Umgangs Lub- 
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wigs mit feinem von ben Päpften verfluchten Vater, teils 
wegen ihrer allen Gefegen Hohn ſprechenden Heirat. Alle 
Schritte, welche fie und Karl IV. beim Papfte unternahmen, 
um ihre Losiprechung vom Banne und bie kirchliche Anerken⸗ 
nung ihrer Ehe zu erlangen, waren erfolglos. Da nahm ſich 
endlich Albrecht von Oſterreich der Sache ar. Die Gefandt- 
ſchaft, welche er gemeinichaftlich mit dem Markgrafen Ludwig 
Ende 1357 nad Avbignon ſchickte, erreichte bald ihren Zweck. 
Papſt Innocenz VI. ernannte Bevolimächtigte zum Zmede ver 
felerlichen Abfolution, welhe dann nur burd ben Tod Alb⸗ 
rechts IT. verzögert wurde. Doch nahm fi Rubolf IV. nicht 
weniger eifrig biefer Sade an und leiftete namentlich bie 
von feinem Vater verlangte Bürgſchaft, daß Ludwig alle ihm 
auferlegten Bedingungen erfüllen wäre. Am 2. Septem- 
ber 1359 murben Ludwig und feine Gemaßlin in München, 
wohin aud Rudolf IV. gelommen wer, durch bie päpftlichen 
Bevolfmächtigten nom Barme abfolviert, ihre Ehe lirchlich an⸗ 
erlannt und eingefegnet und ihre Kinder Tegitimiert. 

Am nämlichen Tage vermachte Margareta aus Dankbarkeit 
gegen bie öfterreichifchen Herzoge dem Herzege Rubolf und 
feinen Brüdern als ihren nächſten Verwandten und gefeglichen 
Erben das Land Tirol für ven Tall, daß fie, ihr Gatte und 
ihr Sohn ohne Teiblihe Nachlommen mit Tod abgingen. Weil 
man aber wußte, daß Margareta wohl über ihre Privatgüter 
nicht aber über ihre Lehen eigenmädtig verfügen bilrfe, To 
berief man fich in ber Vermächtnisurkunde ausbrüdlich auf 
eine Beftimmung des falfhen Privilegs von 1228, daß den 
Herzogen vom Öfterreic jener Länder vermachen inne, ohne 
daß ber Kaiſer ober ein Lehenshert dies hindern dürfe. 

Zwei Jahre darauf, am 17. September 1361, ſtarb Lud⸗ 
wig der Brandenburger, und e8 folgte ihm nun fein Sohn 
Meinhard in Oberbatern und Tirol, obwohl auf letzteres Land 
zunächft auch feine Mutter Margareta Anfpruc gemacht zu 
Haben fcheint 1). Rudolf IV. mochte um fo fiherer auf bie 


1) Die in meiner „Geſchichte ter Bereinigung Tirols mit Oferreid”, 
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Fortdauer ber bieberigen freunbichaftlihen Beziehungen zu Ober⸗ 
baiern rechnen, als Meinhard IIL fein Schwager und teilweife 
mit ihm aufgewwachfen war, indem er von 1354 biß 1360 am 
Wiener Hofe gelebt Hatte. Allein ber ſchwache und unerfahrene, 
höchſtens achtzehn Jahre zählende, Süngling geriet ſchon nad 
wenigen Tagen in die Hänbe einer zahlreichen baleriſchen Adels⸗ 
partei, welche ben lebensluſtigen Fürſten durch Vergnügungen 
jeder Art zu feſſeln wußte und in ſeinem Namen die Regierung 
fuhrte. Dieſe Verhältniſſe verſtand Karl IV. für feine Inter 
effen auszubeuten. Es ſcheint ihm gelungen zu fein, wenigftens 
einzelne ber einfuußreichiten Räte Meinhards fih dienſtbar zu 
machen, und er fuchte dann auch ben Herzog felbft auf feine 
Seite zu ziehen. So war nicht bloß ber Rückhalt, den Ofter- 
reich am oberbaterifhen Herzogshauſe gehabt Hatte, verloren, 
fondern e8 war auch Gefahr vorhanden, ba der Kaffer Schritte 
thun würde, um für ben Ball bei Todes Meinhards das Ber- 
mãchtnis Tirols an bie Habsburger rückgängig zu machen ober 
fonft zu vereitelt. 

Da ift e8 begreiflich, daß Rudolf IV. ſich um eine Stüte 
gegen den Kaifer umſah und mit Ludwig von Ungarn und 
deſſen Obeime Laſimir von PBolm am 31. Dezember 1361 
ein Bündnis gegen Rarl IV. ſchloß. Auch den Erbiihof von 
Salzburg und den Biſchof von Paffau wußte Rudolf zum 
Beitritte zur beivegen. Zugleich fuchte er bei verſchiedenen Ger 
legenheiten wieder feine Freiheitsbtiefe zut Geltung zu bringen 
und Iegte ſich feit Ende 1961 den Titel „Erzherzoz bei, um 
dadurch auszubrüden, daß er eine höhere Stellung beanſpruchen 
tonne als ein gewöhnlicher Herzog, 

Dagegen erhob der Kaiſer auf einem Meichötage in Nürn⸗ 
berg im März 1362 laute lagen über bie Umtriebe Rudolfs 
und deſſen Härte gegen ben damals noch in Wien feftgehaltenen 
Patriarchen von Aquileja und bemog bie Kurfürften zur Vor⸗ 
ladung Rudolfs vor das Reichsgericht und zum eidlichen Were 


&. 70, 9. 3, angéührten Etelen mößte ich jegt doch in dieſem inne 
auffaffen. 
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ſprechen, daß fie nach feinan Tode weder ben Herzog Rubolf 
nod einen von feinen Brüdern zum römiſchen Könige wählen 
würden. Da bie Habsburger wegen ihrer Macht und ihrer 
Abſtammung von früheren Königen bei einer Erledigung bes 
deutſchen Thrones bie gefährlichiten Rivalen dee Sohnes Karls IV. 
waren, fo Tonnte der Kaifer dieſes Gelöbnis als einen nicht 
unwichtigen diplomatifhen Sieg anfehen. Zugleich beftätigte 
der Kaifer das hauptfächlich gegen Öfterreich gefchloffene Binb- 
nis von Zürich, Bern, Quzern, Uri, Schwyz und Unterwalben 
und fuchte biefe, allerdings ohne Erfolg, zum Kriege gegen 
bie Habsburger zu bewegen ?). 

Dagegen verlief die Koalition gegen ben Kaiſer vollſtändig 
in den Sand. Zwar fammelten fih im Sommer 1362 um 
garifche, polniſche und öfterreichiiche Truppen unter perfönlicher 
Führung ter brei Herrſcher bei Zrentichin an ber Oftgrenze 
Mährens. WS aber Karl IV. Friebensanträge machte, ſchloß 
der umgarifche König einen Waffenftillftand und Tief fein Heer 
auseinander geben. Obwohl bie Verhandlungen ohne Erfolg 
blieben, kam es doch zur Feiner Unternehmung im Felde mehr. 

Die Aufmerkfamteit Rudolfs IV. wurde bald mehr durch 
die Vorgänge in Baiern und Tirol als durch ben Krieg gegen 
den Kaiſer in Anfpruc genommen. Die Herrichaft der Adele 
partei, in deren Händen fein Schwager Meinhard III. fig 
befand, war durch eine Verbinbung ber übrigen Wittelsbacher 
mit den Städten und einem Teile bes Adels von Oberbaiern 
geftürzt worden. Stephan von Baiern⸗Landshut, der Bruder 
Ludwigs des Brandenburgers, war mit einem eere gegen 
Meinharb und beffen Räte gerüct, die fich zumächft über bie 
Donau zurüdzogen, von wo aus dann Meinhard, wie e8 heißt, 
nad Tirol zu fliehen beabfichtigte. Doch mar er trog feiner 
Verkleidung erfannt, am 15. Juni 1362 gefangen genommen 
und in bie Hände bes Herzogs Stephan geliefert worden, ber 


1) Nach fpäterer Auefage der Lucemer bei IB. ». Liebenau, 
ttenfiüde zur Gefepicte de8 Gempargertrirge Im „Archiv fr fhmei- 
Gef.” XV, 88, 
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ihm München als Aufenthaltsort anwies und ſich einen maß 
gebenden Einfluß auf feine Regierung ſicherte. Die vollſtan⸗ 
dige Abhangigleit Meinhards von feinem Oheime war indefien 
noch viel gefaͤhrlicher als deſſen Hinneigung zum Kaifer. Denn 
es war außer Zweifel, daß jener feinen Einfluß benutzen würde, 
um ben Neffen für den Ball feines Todes zu einer fir Baiern 
günftigen Berfügung über Tirol zu bewegen, und keiner war 
dann ünftanbe, diejes Sand fo ſchnell in feine Gewalt zu 
bringen, als Herzog Stephan, welcher ber unmittelbare Naf- 
Bar vom Oberbaiern und durch dieſes von Tirol war. Damit 
Hatte danun Oſterreich für immer jede Ausſicht verloren, das 
Vermachtnis Margaretas vom Jahre 1359 erfüllt zu ſehen. 
Zum Gfüce dauerte dieſer Zuſtand nicht lange. Schon im 
Oltober 1362 entfernte ſich Meinhard, ungewiß, ob aus eigenem 
Antriebe ober veranlaßt durch Rudolf von Öfterreih, der Kurz 
vorher in München geweſen war, heimlich aus biefer Steht 
und begab fi nad Tirol, deſſen Bewohner ihn ſchon lange 
ſehnlichſt erwartet Hatten. Drei Donate darauf, am 13. Januar 
1363, warb ber junge Bürft Durch einen plöglihen, wer auch 
wahrſcheinlich nicht ganz unerwarteten, Tod hinweggerafft. 
Wahrend nun Oberbaiern an die Wittelsbacher, Meinhards 
Oheime, zurüdfiel, ergriff feine Mutter Margareta neuerbings 
die Zügel der Regierung Tirols. Aber wenige Tage genügten, 
um bie Unfähigkeit dieſer Zürftin an das Lit zu bringen. 
Die ſchwache Frau geriet augenblicklich in Abhängigkeit von 
einigen beligen und überließ fihon am 17. Januar die ganze 
Gewalt einem Rate von neun Landherren, von benen ber 
Landeshauptmann Ulrich der Jüngere von Matſch, Petermann 
von Schenna, Burggraf von Tirel, und der Lanbesfofmeifier 
Heinrich von Rottenburg bie vormehmften waren. Sie ver⸗ 
jprach ohne Zuftimmung biefes Rates leine Regierungsfanb- 
lung vorzunehmen, keinem ein Amt zu verleihen oder zu ent 
stehen, mit Teinem auswärtigen Fürſten Bündniſſe und Verträge 
zu fchliefen ober auch mr Verkanblungen anzuknüpfen und 
Tirol nad) ihrem Tode niemandem zu vermaden. Ja, Mar- 
gareta verpflichtete ſich fogar, feinen dieſer ohne Willen 
Duber, Ocgiipte ÖRereige IL. 
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der Übrigen zu entjegen ober im Falle feines Todes einen 
anbern zu ernennen, jo daß bie Herricaft dieſer Abelsclique 
für immer gefichert ſchien. Bon welchem Geiſie aber diefe 
erfüllt war, zeigte ſich gleich. Ulrich vom Matſch ließ fi 
neuerdinzs das Amt des Landesfauptmannes mit ber Ber- 
waltung aller Einnahmen und Ausgaben zuſichern, und zivar 
fo gut wie ohne Kontrolle, da er jeldft bie vier Näte wählen 
durfte, welchen er Rechnung legen wollte. Außerdem bekam 
ex das Gericht Nauders, Gtabt und Gericht Glurns, bie 
Propftei Eyers und das Schloß Jufahl, alfo einen großen Teil 
des Vintſchgaus. Im ähnlicher Weiſe forgten die meiften der 
übrigen Näte fir ſich, fo daß in kurzer Zeit das ganze Land 
ftäctweife in ihre Hände gelommen fein würbe. 

Zum Glüce für Tirol erfchien ſchon nach wenigen Tagen 
ein Retter, welcher dieſer Abelherrfihaft ein Ende machte und 
den volfftänbigen Ruin bed Landes verhütete, nämlich Rudolf 
von Oſterreich. 

Seit Margareta Maultafh im Jahre 1359 für den Fall 
des Ausfierbens ihres Haufes Tirol ven Herzogen von Oſier⸗ 
reich vermacht hatte, war Rudolf allen dortigen Vorgängen 
mit größter Aufmerkſamkeit gefolgt. Da feine Schweiter Mar- 
gareta die Gemahlin Meinhards, und deſſen Kamler, der 
Brigner Domperr Johann von Lichtenwerth, durch verſchiedene 
Vegünftigungen für Ofterreich gewonnen war, fo fonnte er 
leicht über alles verläßliche Nachrichten erhalten. Auf biefem 
Wege dürfte Rudolf auch über- Meinharbs bedenflichen Ge⸗ 
funbpeitszuftand frühzeitig genug aufgeffärt worden jein. Er 
konnte leicht einfehen, wie wichtig es wäre, wenn er noch vor 
ober bald nach Meinharbs Tode nad Tirol käme, weil ja zu 
erwarten war, baß bie Herzoge non Baiern als nächfte männ- 
liche Verwandte Meinhards auch auf Tirol Anfprüce erheben, 
dieſes Sand raſch in Befig nehmen und Margareta zur Ber- 
sichtleiftung auf basjelbe zwingen würden. Rudolf entſchloß 
fich daher, auf bem kurzeſten Wege und ohne baterifhes ober 
görzifhes Gebiet zu berühren, nach Tirol zu eilen. Bald nach 
dem 5. Januar, wo er noch in Wien ift, reifte er mit wenigen 
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Begleitern, darunter feinem Kanzler, dem Biſchofe Johann von 
Gurk, über den Semmering und durch Oberfteier nach Pinzgau 
und von ba unter augenfheinlicher Lebensgefahr durch Eis und 
Schnee Über den S000 Fuß Soßen Reimmler Tauern nach 
Prettau, von wo er durch Ahrenthal und Taufers nach Pufter- 
thal gelangte. Am 18. Januar war er im Mobened: zwiſchen 
Bruneck und Brigen. 

In Tirol erfuhr Rudolf, daß fein Schwager Meinharb 
eben gefiorhen und die Regierung Tirol® in bie Hände feiner 
Mutter übergegangen fei. Er veranftaltete mım mit Mar- 
gareta ımb ihren Räten eine Zufammenkunft in Bozen. Da 
Margareta gegen die Anfprüche der Wittelsbacher aur bei ben 
Herzogen von Dfterreich Schuß finden konnte, fo wurde es 
NRubolf wohl nicht ſchwer, fie zum Eingehen auf feine Wünſche 
zu bewegen. Am 26. Januar 1363 übergab fie ifm umb 
feinen Brüdern „als ifren nächiten Verwandten und Erben‘ 
das Land Tirol, deſſen Herren fie fortan jein follten, und bes 
fahl ihren Untertfanen, benfelben den Eid der Treue und des 
Gehorſaris zu ſchwören. Doc) follte Margareta noch bis zu 
ihrem Tode im Namen ber üfterreichtichen Herzoge bie Me 
gierung führen und ven ihnen im Befike Tirols geſchützt 
werben. Ohne Widerſtand huldigten Abel und Städte ber 
Herzogen von Oſterreich, die zugleich der Biſchof von Brixen 
mit der Stiftsvogtei und allen Gütern belehnte, welche bie 
früheren Landesherren befeffen hatten. 

Wie vorauszujehen war, erhoben die Wittelsbacher wirklich 
auch auf Tirol Anfprüde. Aber zum Glüde für Oſterreich 
brachen unter dieſen ſelbſt Streitigleiten aus, welche ein kraſ- 
tiges Auftreten derſelben zunächft unmöglich machten. Obwohl 
nämlih nach Meinhards Tode Oberbaiern infolge der früßeren 
Hausverträge am deſſen Ofeime Ludwig den Römer und Otto 
von Brandenburg kommen follte, bemächtigte fich been Bruber 
Stepfan von Baiern⸗Laudshut dieſes Landes und ließ ſich von 
den Einwohnern huldigen. Dadurch wurbe Stephan nicht blog 
gefinbert, ben einzig möglichen Zeitpunft ver Befegung Tirols 
zu benugen, fonbern ex brachte auch feine genannten Brüder 
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fo gegen fih auf, daß fie ihm zur Eroberung Tirols jede 
Unterjtügung verfagten, ja fogar, wenn fie finderios blieben, 
die Mar! Brandenburg dem Sohne des Kaiſers nerjchriehen. 
Dies machte wieder ben Kalſer und bie Herzoge don Baiern 
zu Gegnern, während fonft Karl IV., ber mit Oſterreich im 
Kriege war, ber natürliche Bundesgenoſſe Baierns geweſen wäre. 
Schon Anfangs Mai ſchloß Karl mit bem Herzoge Rudolf 
einen Waffenftiliftand von unbeftinmter Dauer, ber erſt vier 
Monate mach erfolgter Auſtündigung zw Ende gehen ſollte *), 
ſo daß Oſterreich von biefer Seite nichts zu fürdten Hatte. 
Ia nicht einmal bie Macht des eigentlichen Baiern lonnte gegen 
Tirol verwertbet werben, ba aud; noch Stephans Bruber Albret 
von Baiern⸗Straubing Anſprüche auf Oberbaiern erhob. Exft 
im Oftober verglich ſich diefer mit Stepfan dahin, daß fie den 
Streit um Oberbeiern big Pfingften rufen und dann buch 
Schiebsrichter entſcheiden laſſen, unterbeffen aber Tirol mit 
vereinten Kräften erobern und unter ſich teilen wollten. 
Herzog Rudolf Hatte diefe Frift, welche ihm die Unthätige 
keit ber Wittelsbacher ließ, benust, um Trol ganz in feinen 
Beſitz zu bringen. Er konnte fich nicht verhehlen, daß ber 
bevorfiehende Krieg mit Baiern in dem zunächſt bebrohten 
Lande eine Träftigere Regierung notwendig mache, als fie von 
einer ſchwachen Frau wie Margareta Maultaſch zu erwarten 
war. Um biefe ſchon jetzt zur Abdankung zu bewegen, begab 
er fich im Auguft neuerdings nach Tirol, wo er bei Hall durch 
ben Angriff einiger ihm feindlicher Abeliger und Fremder, wahr⸗ 
ſqheinlich Baiern, in fo große Gefahr geriet, daß er ohne bie 
ſchuelle und tapfere Unterſtützung ber Bürger von Half und 
Sunsbent verloren gewejen wäre. Auch Margareta fcheint 
ihre Unfäßigfeit zur Regierung bes Landes unter ben bamaligar 
gefährlichen Verhältniffen geſühlt zu Haben und entichloß fh 
baber, ben Wünſchen Rudolfs nachzugeben. In Bogen, wohin 
der tiroliſche Abel umb Vertreter ber umteren Stänbe, ber 
Städte, die auch in Tirol immer größere Beveutung erlangten, 


1) Zahn, Austro-Friulana, p. 193. 
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und vielleicht auch einzelner Gerichte berufen worben waren 1), 
legte Margareta am 2. September 1365 bie Regierung nieber, 
erflärte ihre Unterthanen ihrer Eibe und Pflichten ledig und 
übertrug alle Gewalt ben Herzogen von Oſterreich, in deren 
Nomen Rubolf IV. bie Huldigung empfing. Doch murben ihr 
dafür nach dem Ausſpruche ber Liroliſchen Stände ausgebehnte 
Befigungen und reichhaltige Einkünfte angetviefen. Bald darauf 
verlieh Margareta Tirol und begab fich nach Wien, wo fie am 
3. Oftober 1369 aus dem Leben ſchied. 

Sobald Rudolf die Regierung Tirols in den Händen hatte, 
Heß er den Abel fühlen, daß ein anberer Geift biejelbe beſeele. 
Trotz des bevorfiehenden Arieges mit Baiern wagte er bie 
Beftrafung derjenigen, welche Margaretas Schwäͤche zu ſehr 
zum Schaden des dandes ausgebeutet hatten. Ulrich von Motſch 
wurde gefangen geſetzt und erſt wieber freigelaſſen, nachdem 
er das Thal Ulten mit dem dortigen Schloſſe Eſchenloh, das 
Gericht Nauders, die Propftei Eyers und anderes herausgegeben 
hatte. Auch PBetermann von Schenna und Heinrich von Motten 
burg verloren veiche Einkünfte. Dagegen wurben andere Übelige, 
befonbers aber die Städte Imsbruck und Hall durch Be 
gäuftigungen verfciedener Art an bie neue Dynaſtie gelettet. 

Mitte September begab fih Rudolf von Bozen nah Trient, 
wo unterbeffen twirflic Albrecht von Ortenburg die biſchöfliche 
Wurde erlangt Katie. Ohne jede Schwierigfeit erteilte biefer 
den Herzogen bie Belefnung mit allen Gütern und Rechten, 
welche bie früheren Grafen von Tirol von feinem Stifte ber 
ſeſſen Hatten. Rudolf ftellte dem Biſchofe endlich das Gebiet 
weit, das jeit 19847 vom Markgrafen Ludwig und feinem 
Sohne beſetzt geweſen war, aber unter fo drüdenden Bes 
dingungen, daß fie einer halben Säfularifierung gleihlumer 
und fortan der Herzog ber eigentliche Oberherr des Stiftes 
wor. Denn ber Biſchof verſprach für fi und feine Nach- 
folger dem Herzoge Rubolf und deſſen Erben als Herren zw 


1) Bal auch A. Iüger, Gefgihte der Iandfländifgen Berfoffang 
Isis ILa, 147fj. 
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dienen und gegen jebermann Hilfe zu Leiften, ohne deren Zu- 
ftimmung über bie biſchöflichen Städte und Burgen Kine Be 
amte zu ernennen und dieſen ben Eid abzunehmen, daß fie 
den Herzogen auch dann dienen würden, wenn ber Biſchof 
feinbfich gegen diefelben aufträte, und daß fie bei Erledigung 
bes biſchoflichen Stuhles dem neu gewählten Biſchofe und dem 
Kapitel ohne ausdrücliche jchriftlihe Erlaubnis des Herzogs 
weder huldigen noch ſonſt gehorchen würden. Auch alle Ba 
fallen und Untertanen des Stifte follten bei Zwiſtigkeiten 
zwiſchen Biſchofe und Herzoge nicht jenem fonbern biefem Hilfe 
Ieiften. Von dieſer Zeit an konnte Trient faum noch al 
ſelbſtändiges Fürftentum betrachtet werben, fonbern bildete einen 
Zeil von Tirol, Auch zwei der mächtigſten Abelsgejchlechter 
bes Stiftes Trient, die Herren von Caftelfarco und Lobron, 
bewog Rudolf, ihre Befigungen von Oſterreich zu Lehen zu 
nehmen. 

Erſt nachdem Rubolf die öſterreichiſche Herrſchaft in Tirel 
feit begründet Yatte, begann Herzog Stephan, unterflügt von 
feinem Bruder Albrecht, feinen Vettern, den Pfalgrafen am 
Rhein, vom Burggrafen von Nürnberg und dem Grafen von 
Württemberg den Angriff auf dieſes Card. Da Kufſtein und 
Rattenberg, welche mit ihren Einkünften ver Margareta Maul- 
taſch verigrieben waren, damals baieriſche Kommandanten 
hatten, fo brangen bie Batern um bie Mitte des November ohne 
Widerftant 5i8 zur Kaufe bei Straß am Eingange ins 
Zillerthal vor, wo Rubolf mit den Tirolern und zahlreigen 
Soldtruppen ſich aufgeftellt Hatte. Diefer warf bie Feinde zu⸗ 
rüd und verwüſtete bie baier ſchen Grenzgebiete unterhalb Ratten» 
berg. Wie man aber demals überhaupt bie Truppen int 
Binter miht im Felde hielt, jo verabſchiedeie auch Herzug Ru⸗ 
dolf jet fein Heer, ja verließ Mitte Dezember Tirol gam, 
nachdem et vor feiner Abreife noch die Wahl feines Kanzlers 
Sohann zum Biſchofe von Brixen vurchgefekt hatte, und kehrte 
nad) Wien zurück. Auf die Nachricht Hiervon fielen bie Baier 
um Weihnachten völlig unvermutet noch einmal in Tirol ein 
und drangen bis Zirl drei Stunden weſtlich non Innsbruck 
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wor. Dur bie heldenmütige Verteivigung der Städte Hall 
und Innsbruck und die ungewößnlihe Strenge dieſes Winters 
fahen fie fih indeffen bald wieder zum Abzuge gezwungen, 
nachdem fie alle Dörfer und Häufer zwifgen Zirl und Ratten 
berg vollitändig ausgeplündert und eingeäfhert Hatten. 

Den Winter benugte Rudolf zu Verfanblungen mit dem 
Kaiſer, mit welchem feit dem Waffenftilfftande des vorigen Mai 
leine Feinbfeligfeiten mehr beftanben Hatten. Die vollſtändige 
Ausföhnung war dadurch erleichtert worben, daß Karl IV., ver 
zum drittenmale Witwer geworben war, im Frühjahr 1363 
Elifabet$ von Pommern, Enkelin des Könige Kafimir von 
Volen, geheiratet fatte, der nun mit Erfolg für bie Hexbei- 
führung eines alfgemeinen Friedens thätig war. Anfangs 
Februar 1364 fand in Brünn ein großer Fürſtenkongreß ftatt, 
auf welchem duch Vermittelung der Herzogin Katharina, Ge- 
mahlin Rudolfs IV. und Tochter bes Kaifers, und eines päpft- 
lichen Legaten zwifhen Karl IV. und zwiſchen Ungarn mb 
Oſterreich Friebe geichloffen wurde. Der Laiſer beftätigte auch 
am 8. Februar die Schenkung Tirols an bie Herzoge von 
Oſterreich als Margaretas nächte Verwandte und geſetzliche 
Erben. Gleichzeitig ſchloß Rudolf IV. wie früher mit Ungarn 
jo am 10. Februar mit dem bohmiſchen Herrſcherhauſe eine 
Erbeinigung, welche für vie Zukunft von ben wichtigften Folgen 
werben ſollte. Wenn Karl IV., fein Sohn Wenzel und jein 
Bruder Johann von Mähren und deren Nahlommen männ- 
lichen und weiblichen Geſchlechts ohne eheliche Leibeserben mit 
Tod abgingen, fo folften bie böhmiſchen Lander an bie Herzoge 
von Öfterreih und deren männliche und weibliche Nachkommen 
fallen; umgefeßrt follten die üfterreihiichen Länder an jene 
Zommen, wenn Herzog Rudolf und feine Brüder wie beren 
Schweiter Margareta, Meinhards III. Witwe, welde übrigens 
zwei Wochen fpäter den Markgrafen Johann von Mähren hei⸗ 
ratete, und endlich auch die Mitglieder bes ungariſchen Königs 
Haufes, nämlich König Ludwig und deſſen Mutter und Nichte, 
und deren Nachlommen ohne eheliche Leibeserben aus bem Leben 
ſchieden. Ob dieſer Plan der Fünftigen Vereinigung der öfter- 
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veichiſchen, ungarifchen und bohmiſchen Ränder in einer Hand 
je realifiert werben, und welches Haus einft die Früchte ernten 
wire, die Habsburger oder bie Luxeniburger — bie Anjeus 
im Ungarn maren bereits dem Ausſierben nafe —, das war 
allerdings zweifelhaft. Aber der Gedanke war eimmal and 
geſprochen und Iebte fort, bis ex emblich im ber That ver 
wirfficht unb bamit ber öfterreichiiche Kaiſerſtaat geſchaffen 
wurbe. 

Da indeſſen die öſterreichiſchen Herzogtümer Reichsleben 
waren, über welche die Habsburger nicht eigenmächtig verfügen 
tonnten, anderſeits die böhmiſchen Stände für den Fall des 
Ausfterbens ber Qugemburger das Recht hatten, einen neum 
König zu wählen, fo beftätigte Karl IV. als Raijer dieſen Ver⸗ 
teag und furhte ſowohl die Zuftimmung der Kurfürſten als 
auch bie der bühmifchen Adeligen und Stäbte zu erwirfen. 
Die Genehmigung des Adels und ber Stäbte ber öſterreichiſchen 
Länder wäre ziwar rechtlich nicht notwendig geiwefen, aber ber 
größeren Sicherheit wegen holte man body auch biefe ein. 

Nachdem Rudolf in Brünn bie Anerkennung ber Erwer- 
bımg Tirols durch den Kaiſer erlangt Hatte, ſuchte er auch 
ambere Prätendenten zur DVerzichtleiftung auf ihre Anſprüche zu 
bewegen. Schon am 8. Mai 1364 brachte er die Markgrafen 
Ludwig und Dito von Brandenburg dazu, die ſogar gegen ihren 
eigenen Bruder Stephan mit Ofterreich ein Bündnis ſchlofſen. 
Eben fo glüdlich war er bei eimem der Grafen von Görz. 
Diejelben hatten im Jahre 1342 ihre Vefigungen fo geteilt, 
baf Albrecht die Güter in Atrien und ber winbifcen Mask, 
feine Brüber Meinhard und der jet verfiordene Heinzich Gorz 
und die Defigungen auf dem Karft, in Friaul, Kärnten und 
im Bufterthale erhalten Hatten. Albrecht, wie es ſcheint ven 
Schulden gebriidt, entfagte am 6. Juni nicht bloß zugumften 
ber Serzoge von Öfterreich feinen Anſprüchen auf Tirol, fon 
dern vermachte denſelben foger für ben Fall feines kinderloſen 
Ablebens feine eigenen Beſitzungen, wogegen Rudolf veriprac, 
die Schulden zu zahlen, Die Albrecht bei ben Juden gemacht 
hatte. Dagegen nahm Albrechts Bruder Meinhard, der früßer 
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u Rubolf IV. in den freunblichften Beziehnngen geftanben und 
im September 1361, wein er ohne Söhne mit Tob abginge, 
alle feine Herrſchaften den Herzogen von Öfterreih vermadt 
hatte, feit dem Jahre 1363 viefen gegenüber eine fihle, wenn 
nicht feinbfelige Haltung ein. 

Auch die Herzoge von Baiern, welchen auch diesmal bie 
Rpeinpfakgrafen und der Buragraf von Nürnberg Hilfstruppen 
ſchicten erwenerten Anfangs Juni 1364 ihre Angriffe. Herzog 
Albrecht belagerte das von ihm früfer an Ofterreich verpfäne 
bete Schärbing, Herzog Stephan das ſalzburgiſche Staͤdtchen 
Mählborf am Inn. Doch ſchlugen die Bürger beider Ort- 
ſchaften alle Stürme ber Feinde ab, bis enblich Rudolf IV., 
der mit feinen Rüftungen zu lange gezögert hatte, Mitte Auguft 
im delde erſchien und bie Balern durch einen Angriff auf den 
Markt Ried im Inmoiertel zum Abzuge bewog. ALS bie baie- 
rijchen Kerzoge zum Entjag von Nieb in Eilmärfgen heran 
lamen, hatte fich dieſes bereits ergeben und Rudolf nad Zer- 
förung ber dortigen Burg ben Rüchzug angetreten. Ein Waffen- 
juillſtand, welcher durch Vermittelung des Rönige von Ungarn 
am 12. September abgeſchloſſen und dann megen ber Er— 
ſchopfung beider Teile wiederholt bis zum 11. November 
1365 verlängert wurde, machte vorläufig ben Feindſeligkeiten 
ein Ende 

Die Waffenruhe mit Baiern ließ bem Herzoge Nudolf Zeit, 
jeine Aufmerkomteit für einige Donate awsfhliehli den inneren 
Berhaltniſſen zuzuwenden, welche er übrigens mährend feiner 
ganzen Regierungszeit me aus ven Augen verloren Hatte. Will 
mon indeſſen dieſer Seite feiner Thatigkeit gerecht werben, fo 
tann man nicht bie Anſchauungen unſerer Zeit als Mapftab 
anlegen und darf nicht überfehen, bag bie von Rubolf beherrſch⸗ 
ten Länder feinen einheitlichen Staat bildeten, fordern aus 
gußßeren ober Heineren Gebieten mit verſchiedenen Gefehen und 
Einyictangen beſtanden, daß in jedem Lande faft jedes Gericht 
und jede Stadt wieber ihr eigenes Mecht Satten und daß er 
einmal Bejtehenbe Gefeke und Gewohnheiten nicht eigenmächtig 
abimbern durfte, ſondern der Zuftimmung ber Beteiligten, 
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namentlich des Abels, bedurfte. Troß biefer hemmenden 
Scranlen errichte aber unter Rubolf eine gejeggeberifche Thätig- 
teit, wie weder vor ihm noch nach ihm währen des ganzen 
Mittelalters. 

Eine feiner erften Maßregeln war bie mit dem öfterreichir 
fchen Abel vereinbarte Ahfhaffung bes Reited der Herzoge 
jährlich einmal alles im Umlaufe befindliche Gelb außer Kurs 
au fegen und mit Berluft für ben Veſiher gegen neu geprägtes 
einzulöfen. Aubolf entfagte im März 1359 gegen ein ſoge⸗ 
nanntes Ungelt d. h. eine Verzehrungsſteuer von zehn Prozent 
von allen in öffentlichen Geſthäuſern ausgeſchenlten Getränlen 
bis auf weiteres biefem Rechte, das beſonders für die Handels 
welt ſehr drũdend mar. 

Uns bie Stäbte zu Beben, welche beſonders infolge ter furcht⸗ 
baren Beft von 1349 ganz entwöllert worben waren, unb um 
den Aufbau der verfallenen Häufer zu bewirken, gewährte er 
im Jahre 1360 für alle Neubauten breijäßrige Steuerfreißeit, 
ertlärte aber zugleih, daß er alle nach einem Jahre noch im 
Zaſtande des Verfalia befindlichen Häufer und leeren Pläge 
für fich einziehen würbe. Zugleich gab er ein Geſetz, daß alle 
auf ſtädtiſchen Käufern beſtehenden Abgaben und Leiſtungen an 
Kirchen wie an weltliche Rorporationen, an Geiftlice wie am 
Laien duch Zahlung des Achtfachen der jährlichen Abgabe 
follten abgelöft werden Können, was ungefähr dem damaligen 
Breife der Renten von Häufern entiprach. Ein Jahr fpäter 
erließ Aubolf einſchneidende Berorbuungen gegen die Anhäufung 
von ſtädtiſchen Befigungen in der „toten Hand‘ und gegen bie 
Steuerfreißeit ber Geiftlichen und Rirchengäter, wodurch immer 
mehr Häufer ben ftäbtifchen Laften ſich entzogen und bie Abgaben 
ber übrigen Bürger immer mehr vergrößert wurben. Eine Ber- 
ordnung feine® Vaters von 1340 erneuernd und erweiternd ver. 
fügte er, bafı Vermägtaiffe an Kirchen und aloſter, Beitliche und 
Laien nur in Gegenwart von zwei Stabträten ober zwei Beamten 
ober zwei anderen unbeſcholtenen Perfonen follten ftattfinven 
dürfen, . welche eiblich erllärten, daß babei alles redlich her⸗ 
gegangen fei, und baß jedes Gut, auch wenn es auf ganz vecht- 


Google 


Ban ber St. Sterhauslirche. 23 


mäßige Weiſe an eine Kirche ober geiftliche Perjon käme, von 
biefer Binnen Jahresfriſt am jemanben verfauft werben ſollte, 
welcher ben ftäbtifchen Steuern und Laften unterworfen wäre. Zu- 
gleich hob Rudolf alle einzelnen geſſtlichen und weltlichen PBer- 
fonen oder Korporationen gewährten Stenerbefreiungen auf, 
fo daß fortan auf Kirchen, Geiſtliche und Adelige won ihren 
ftäntifchen Beſitzungen Abgaben zahlen follten. Um bie Ein- 
wanderung von Auswärtigen nach Wien zu beförbern,, fchaffte 
Rudolf Hier bie gefploffenen Zünfte ab und verordnete, daß 
Rauflente, Arbeiter und Handwerler aus allen Gegenden das 
Recht Haben follten, fich bafelbft frei nieberzulaffen und ein 
beliebiges Gewerbe auszuüben. Jedem Einwanderer wurde 
breijäßrige Steuerfreiheit zugefihert'). Um bie öffentliche 
Sicherheit zu erhöhen, ſchaffte Rudolf die in den Händen von 
Privaten befindlichen Gerihte ab und hob alle Ahle auf bie 
auf drei. Die meiften dieſer urſprünglich für Wien erlaffenen 
Geſetze 2) wurben dann auch auf andere Städte audgebehnt. 

Aber nicht bloß für die materiellen Iutereffen jeiner Unter 
thanen forgte Rudolf. Ex arbeitete auch dahin, daß Oſterreich 
aud auf dem Gebiete der ſtunſt und Wiſſenſchaft allen anderen 
Ländern, wenn nicht vorginge, fo doch ebenbürtig zur Seite 
flände. Als Vorbild diente ihm in biefer Beziehung fein 
Schwiegervater Kırl IV. 

Rudolf beſchloh, die damalige Pfarrkirche zu St. Stephan, 
welche um bie Mitte des zwölften Jahrhunderts im romaniſchen 
Stile erbaut worden war, ganz umzugeftalten und in bem eben 
zu volffter Blüte entfalteten gotiſchen Stile einen großartigen 
Dom mit zwei Miefentürmen aufzuführen. Ein dem Namen 
nach unbelannter Baumeifter aus Mofterneuburg foll den Plan 
gemacht haben. Am 7. April 1359 legte Rudolf ven Grund» 
fein. ¶ Es Hat anderthalb Sahrfunderte gebmtert, big ber groß⸗ 
artige Bau einen gewiſſen Abſchluß gefunden und feine gegen“ 

1) Doch wurben die Rechtt ber Zünite 1368 wieber hergeſtellt. Vgl. 
Meis, Grfdiäte der Stabt Bien P, 4341. 

2) Sie find jept geſammelt von I. A Tomafgek in ben „Geſchichts- 
quellen der Stapt Wien“ 1; Ihteil, I, 140-161. 
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mwärtige Geftalt erhalten kat‘). Aber Rudolf ift es geweſen, 
der ven Plan gefaßt und bie Ausführung begonnen hat, umb 
er Kat dadurch Wien zum Mittelpunfte der verjchiebenen Künfte 
gemacht, welche der Bau und die Ausſchmückung einer folchen 
Kirche notwendig heramieht, und dieſer Stadt für lange Zeit 
einen maßgebenden Einfluß auf die Entwidelung berfelben auch 
in den benachbarten Ländern namentlich in Ungarn verfchafft. 

Ebenſo uniterblich machte ſich Rudolf IV. durch die Grüm⸗ 
dung ber Uniserfität Wien?), auch hierin feinem Schwieger- 
vater mit Glück nacheifernd. Nachdem er ſich im allgemeinen 
der Zuſtimmung des Papftes verſichert hatte, ftellte er am 
12. März 1365 den Gtiftkrief aus und verlieh Lehrern und 
Stubenten, um fie in großer Zahl heranzuziehen, ausgebehnte 
Borrechte, volltommene Abgabenfreipeit, eigene Gerihtsbarleit 
u. ſ. w. Auch die Grrictung einer öffentlichen Univerfitäts- 
bibliothel wurde in Ausficht genommen, Wie für die Prager 
Univerfität jo diente aud fir bie Wiener Hochſchule die Pariſer 
Umiverfität als Mufter; and fie wurde einerfeits in vier Fakul⸗ 
täten, auderſeits in vier Nationen geleilt. Leber verfagte der 
Papft narhträglih aus Ruͤckſicht auf Karl IV. und deſſen 
Schöpfung der Wiener Univerfität bie theologiſche Falultät und 
dies, noch mehr aber der baldige Tod Rudolfs IV., hinderten 
einige Zeit ihr Aufblühen. 

Einen geoßen Erfolg errang Mubolf im Innern dadurch, 
daß er durch Hinweiſung auf feine Freiheitsbriefe und durch 
große Gelbjummen die Grafen von Schaunberg, welche teils 
als Reichölehen, teils als Lehen vom Stifte Bamberg faft alle 
Gerichte zwiſchen der Traum umd dem Hausrud, dem Atterſee 
and der Donau befafen und feit längerer Zeit eine beinahe 
vollſtaͤndig unabhängige Stellung eingenommen hatten, im 
Jahre 1361 bewog, im geöhten Zeile ihres Bebietes die obexfte 


1) Die Geſqhichte ve Baues und bie Literatur hierüber bei Weiß 
a. a. D. I, 472486. 582. 

2) R. Kint, Gefdicte der taiferl. Univerfitit zu Wien. I. aſqh- 
bad, Geſchichte der Wiener Univerfität im erſten Jahrhuuderte ihres 
Beiehens, Bien 1865. 
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Gerichtäbarkeit und das Beſteuerungsrecht ber Kerzoge von 
Dfterreih anzuerkennen. 

Da unterbeffen auch feine Brüber Albrecht und Leopold 
Griedrich III. war 1362 geftorben) dem Alter der Boljährig 
Zeit ſich näherten, fo fuchte ſich Rudolf mit Denfelben über ihren 
Anteil an den Regierungsrechten auseinander zu jegen. 

Seitdem die Habsburger im Befite ber öͤſterreihiſchen Län- 
Der waren, hatten fie gemeinfchaftlich bie Regierung geführt in 
vorteilhaften Gegenfage zu anberen deutſchen Fürſtenhäuſern, 
welche ihre Macht durch fortwährende Zeilungen ſchwächten 
Wenn aber auch ber Theorie nach bie Herrichaft eine gemein 
ſame war, wenn, wie Albrecht im feinem Hausgeſetze von 1355 
fich ausbrikkte, „ber NÜltefte wie der Züngfte und der Jüngſte 
wie ber ÜtefteH fein follte, jo hacte doch tfatjächlich der Hltefte 
den größten Einfluß geübt und weniger wichtige Tragen allein 
entſchieden, während das zweitälteite Familienglied gewöhnlich 
mit ſehr ausgedehnten Befugniffen bie Vorlande regierte, die 
ein abgejonbertes Verwaltungsgebiet bilveten. 

Rudolf IV. fatte anfangs dem Ülteften bie ausſchließliche 
Entſcheidung aller Negierungsangelegenpeiten zu ſichern geſucht 
Er hatte daher in tie ſalſchen Privilegien ben Sat aufnehmen 
laſſen, „daß unter den öſterreichiſchen Herzogen ber ältefte bie 
Herrſchoft Haben follte”" und hotte ſich Lange als alleiniger 
Megent benommen. ALS aber auf feine Brüber heranwuchſen, 
ſah er dog ein, baf es kaum möglich fein würde, fie auf bie 
Dauer ganz vom der Regierung fernzuhalten, und ſchloß daher 
amı 18. November 1364 mit ihnen einen Familienvertrag, 
welcher auf das frühere Herfommen zurüdzugehen ſchien, dem 
Ülteften aber bo einen überwiegenden Einfluß fihern follte. 
Ale Herzoge folten ihre Länder und Güter, auch wenn folche 
Künftig einem eirgelnen zufielen, ungeteilt laſſen und gemeinſam 
befigen und leiner ohne Zuftimmung bed anbern etwas ver⸗ 
äußern ober fich ober feine Kinder verheiraten bärfen. Davon 
abgefehen erhielt aber ber Ältefte doch große Vorrechte. Er 
ſollte das Herzoglihe Haus nad) außen vertreten, bie Lehen 
empfangen und verleihen, bie Steuern einheben, bie Schuß 
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Tommer und das Archiv verwahren. Er follte zugleich; das 
größte Einkommen und vie glänzendſte Hofhaltung haben und 
den jüngeren nur fo viel geben, daß fie fürftlich leben könnten. 
Auch bei eigentlichen Negierungshanblungen, Ernennung von 
Nüten und Beamten, Berleigung von Rechten und Privilegien, 
ſollte der Ültefte nur bann am bie Auftimmung ber ander 
gebunden fein, wenn fie bei ifm wären, während ein jüngerer 
Herzog, falls er als Statthalter im ein Sand gejchitt wirbe, 
nur jo viel Gewalt Haben follte, als die anberen ihm über 
tragen hätten, und namentlich keiner ohne Zuftimmung des 
Alteſten ein Bundnis fihliegen ober einen Krieg anfangen 
ſollte. 

Nur zu bald wurde Rudolfs Aufmerkſamkleit von der Sorge 
für vie inneren Berhältniffe wieber auf die auswärtigen Vexhält, 
niffe abgelenkt, die für Oſterreich gefährlich zu werben brobten. 

Der Friede, welchen Rudolf IV. 1362 mit dem Patriarchen 
von Aquileja geſchloſſen Hatte, war nicht von langer Dauer. 
Karl IV., damals mit Ofterveich zerfallen, erflärte am 4. April 
1363 die Beftimmungen besfelben, namentlic bie Abtretung 
von Windifhgräz, Lans, Abelöberg und der deſte Chiuſa für 
ungültig ). Da infolge deſſen der Patriarch die Ausfertigung 
einer Urkmbe hierüber verweigerte, jo ſchicte Rubolj Anfangs 
Stptember 1363 vierkundert Neiter nach Friaul, die fich mit 
den Gegnern des Patriarchen, namentlich den Herrn von 
Spilimbergo, verbanden und fich verſchiedene Feindſeligleiten 
erlaubten. Doc dauerte offiziell die Waffenruhe noch fort, 
und da Rudolf damals mit Baiern im Kriege war und ber 
Patriarch fir ſich alfein den Bruch mit Öfterreich kaum ges 
wagt hätte, jo wäre es fchmerlich ſchon bald zu einem ofenen 
Kampfe gelommen, Hätte der Patriarch nidt an Ftanz von 


1) Zahn, Austro-Friulane, p. 190. Die wichtigen hier mitgeteiften 
Atenfüde und Za9ns Unterfugunger „Über das Additamensum Chro- 
niei Cortusioram *, Wien 1876 (ans dem 54. Bande bes „Ardivs für 
öfterr. Gefejißte") find mit ber Darfiellung in meiner „Seid. Rubofs IV.”, 
©. 140ff, für da® Folgende zu vergleichen. 
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Carrara, Herrn von Padua, einen märhtigen Bundesgenoſſen 
gefunden. 

Diefer Hatte auch im Gebiete des Biſchofs von Feltre und 
Belluno, das nicht Bloß biefe Stäbte ſondern auch das öftliche 
Valſugana umfaßte, die oberfte Herrſchaft an fih gebracht, 
füßlte fi} aber in feinem Befige gefährbet, als Rubolf IV. 
nach ber Erwerbung Tirols in Belfugana Anhänger zu werten, 
ja fogar Feltre und Belluno an fi) zu Bringen fuchte, welche 
ſchon in den Yahren 1337 bis 1347 mit Tirol vereinigt ger 
wefen waren. Karl IV. trat nach feiner Ausfößmung mit 
Öfterreih am 9. Mat 1364 feine Rechte darauf an Rubolf 
von Dfterreich ab, dem nun auch der Biſchof die Verwaltung 
biefer Gebiete verlieh Diefe Beftrebumgen Rudolfs bewogen 
Franz von Carrara, am 13. Anguft 1364 auf brei Jahre 
mit dem Patriarchen ein Bundnis gegen Oſterreich zu fchliefen. 

Die Verbündeten führten den Krieg gegen bie auf Ofter- 
reichs Seite ftehenden Adeligen Friauls mit ftetem Glüte. 
Eine Burg nad) der anbern wurbe diefen entriffen, Truppen, 
die ihnen aus Ofterreich zußilfe zogen, geſchlagen. Da auch 
die Verfuche Rudolfs, unter Vermittelung Venedigs oder des 
ungariſchen Königs einen Frieden ober wenigftens einen Waffen 
ftilfftand Herbeizuführen, an der Giegesgewißheit feiner Gegner 
fcheiterten und fi) biefen im April auch noch Meinfarb von 
Gorz anſchloß, jo Tuchte er unter den anderen Herren Dber- 
italien Bunbeögenoffen zu gewinnen. Schon im Sommer 
1364 hatte er mit Bernabd Visconti Verhandlungen angenühft 
wegen einer Vermäßlung feines Brubers Leopold mit deſſen 
Tochter Birivis, die jenem im Februar 1365 wirflich angetraut 
wurbe. Im ber erften Hälfte des Mat beſchloß Rudolf, per- 
ſönlich nach Italien zu veifen und begab fih, als Schildknappe 
verfleibet, über die Alpen nach Puſterthal, zog ſich aber beim 
Übergange über das Gebirge, welches in diefer Jahreszeit noch 
mit Schnee bebedt ift, eine Krankheit zu, bie ihn einige Wochen 
in Tirol zu bleiben nötige. Noch nit vollkommen hergeftellt 
feigte ex um bie Mitte des Juni die Reiſe zu bella Scala nach 
Verona und von da nach Mailand fort. Er bewog Bernabd 
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Bisconti zur Abjendung einiger Hilfstruppen nad Valſugana. 
Doc derſchlunmerte ſich in Mailand fein Zuftanb immer mehr, 
fo daß ihn am 27. Juli 1865, noch nicht ſecheundzwanzig 
Zahre alt, der Tod hinwegreffte. 

Trotz mancher Schwächen, welche übrigens teilweiſe Folge 
feiner Jugend waren, ift Rudolf IV. neben Albrecht I. wohl 
ber hervorragendſte unter ben Habsburgern gewefen, raſtlos 
thätig, voll von fdöpferifhen politiigen Seen, Begeiftert für 
Kunft und Wiffenfhaft. Die Eriwerbung Tirols, ver Abſchluß 
der Erbverträge mit ben Anjous umd Lurembitrgeru, durch 
welche die Vereinigung der öſterreichiſchen, ungariſchen und 
bohmiſchen Länder angebafnt werden follte, bie Gründung ber 
Diener Univerfität und des St. Stephansbomes fur Thaten, 
welche biefem Fürften für immer einen Platz unter ben hernor 
ragendſten Perſonlichteiten Oſterreiche umb Deutſchlands ſichern 
werden. 


vierzehntes Kapitel, 


Albrechts III. und Leopolds III. gemeinſchaftliche 
Regierung” (1365—1379.) 


AS Rudolf IV. mitten in feinen geofartigen Entwürfen 
aus bem Leben fchieb, befand ſich Ofterreidh in einer nicht ume 
gefährlicen Lage. Mit dem Patriarchen von Aquileja und 
beffen Verbündeten Franz von Earrara und Meinhard von 
Görz war offener Krieg. Die Teinbfeligleiten mit Baiern, 
nit welchen Meinfarb von Görz im Mai ebenfalls ein Bündnis 
und einen Ehevertrag geichloffen Hatte ?), waren nur durch einen 


1) Mäne „Gefgiäte ber Bereinigung Ticols mit Oſlerreich“. Reg 
Fr. 126438. 
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Waffenftilfftand unterbrochen. Auch mit Ludwig von Ungarn, 
der ein Freund Carraras war, beſtanden gefpannte Verhält⸗ 
niffe. Selbſt der Kaiſer war trog der vor anbertfald Fahren 
geſchloſſeuen Verbindung nicht geneigt, Oſterreich, deſſen fteigende 
Macht feine Eiferfucht erregen mußte, ohne einen für fich 
m erwartenben Vorteil kräftig zu umterftügen. Rudolf wäre 
wohl vor alfen tiefen Gchwierigleiten nicht mutlos zurüd⸗ 
zewichen. ber jegt ftanten am ber Spitze ber Sflerveichtichen 
dander zwei noch nicht erwachfene Zünglinge, Albrecht ILL. und 
Leopold TIL. '), jener noch nicht fehzehn, biefer etwa vierzehn 
gahre alt, ſomit zu eimem energiihen Handeln, wie es bie 
Lage erfordert Hätte, nicht befähigt. Zudem war Albrecht, ber 
wegen feines reiferen Alters anfangs doch einen größeren Ein» 
fluß ausüben mußte, von Natur aus eine friebliebeude, gewalt⸗ 
jamen Maßregeln abgeneigte Perjönlichleit. 

Das Streben der Bfterreichtiähen Herzoge war baher vor 
aller auf Herftellung bes Friedens mit ihren Gegnern gerichtet. 
Mit Baiern wurde ber Waffenftillftand im Dftober 1365 
neuerbings bi zum 23. April des folgenden Jahres verlängert 
und über ben Abſchluß eines Friedens. unterhandelt. Die 
Bebingungen, umter benen bie Herzoge von Baiern auf Tirol 
verzichten wollten, waren aber fo hart, ba nur eine Vers 
längerung ber Waffenruje bis Weihnachten 1366 zuftande 
Yam 2). 

Albrecht III. ſuchte feine Hauptjtüge am Saifer, welcher 
indeſſen entfehloffen war, biefe Stimmung bes Herzogs und 
die Schwierigkeiten Oſterreichs moglichſt im eigenen Imterefje 
außszubenten. Karls Streben war nämlich bafin gerichtet, bie 
zwifchen Dfterreich umb Ungarn beftehende Verbinbung befonbers 
die vor einigen Jahren geichlofjene Erbeinigung aufzulöfen und 


1) Gr. Kurz, Öferreic unter 9. Albrecht d. Dritten. 2 Bände, 
Sing 1827. I. Goger, Geſchehte 9. Cespofbs ITI. von Öfterreid. Iuns- 
brud 1869 (Sep.-Abbrud aus bem „Jahresbericht der k. t. Ober-Renl- 
fHute“). 

2) „Gefdigte der Bereinigung Tirols“. Reg. Mr. 431. 432. MI. 
442. 444. 

Huber, Geltihte Öferreißt. II. 10 
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ſolche Verträge nur einerſeits zwiſchen Böhmen und Ungarn, 
anderſeits zwiſchen Böhmen und Oſterreich beſtehen zu laſſen, 
fo daß das luxemburgiſche Haus gegründete Ausficht Hatte, bes 
eine ober das andere am fich zu bringen. Um Ungarn noch 
fierer für fein Haus zu gewinnen, warb ber Kaiſer für feinen 
Sohn Wenzel um die Hand ber Pringeffin Eliſabeth, der 
Nichte und voransfichtlihen Erbin des Könige Ludwig, und 
erhielt noch Ende 1365 die Zuftimmung ihres Oheimd. Dem 
Herzog Albrecht von Diterreih, welchem babucch eine Braut 
amd die Hoffnung auf bie Rrone von Ungarn entriſſen wurde, 
bot Karl feine eigene Tochter Elifabeth zur Gemaßlin an, bie 
ihm, obwehl fie erft acht Jahre zählte, am 19. März 1366 
in Prag amgetraut wurde. Da unter ber Borausfegung, baf 
die Erbin Ungarns ben böpmifchen Kronprinzen Keiratete, bie 
frühere Erbeinigung zwifchen DOfterreic) und Ungarn wertlos 
warb, fo gelang es dem Ralfer Teiht, beide Teile zur vol. 
ftänbigen Yuflöfung berjelber zur bewegen. Lim fo enger wurden 
durch einen am 26. März 1366 abgefchloffenen Vertrag bie 
Bande zwiſchen den Häufern Habsburg und Luxemburg gelmüpft. 
Der Kaifer, fein Sohn Wergel ımb fein Bruder Johann einer- 
jeits, bie Herzoge Albrecht und Leopold amberfeits, jagten fih 
nicht Bloß meuerbings bie Nachfolge in ihren Ländern zu; e& 
wurde foger beftimimt, daß Böhmen und Oſterreich ſchon von 
jegt an gemeinfames Eigentum aller fein und daher bei einen 
Angriffe auf eines ihrer Gebiete jeder Teil Hilfe Teiften ſollte '). 

Seht nahm ſich Karl IV. Ofterreichs eifeiger am und ſuchte 
namentlich den Abſchluß einer Waffenruhe mit Aquilela zu er 
wirken. Die Üfterreiher hatten hier auch nad dem Tode 
Rudolfs IV. neue Verluſte erlitten, inbem im Herbſt 1365 
ihre letzten Anhänger unter den friaulifhen Adeligen, auch bie 
Herren von Spilimbergo ımd die Stabt Venzone ſich bem 
Patriorchate unterworfen Hatten). Es erleichterte vie Aus 

1) Regg. X. Karls IV., Wr. 4232. 42778. 4278. 42844287. 4291. 
43074311. 4914|. 49191. 23 — 4325. 6340. R. ©. 426. 488 
bis 434. 

2) Zabn, Anstro-Friulana, p. 94—311. 
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ſohnung, daß gleichzeitig mit Mubelf IV. auch ber Patriarch 
Ludwig della Torre gefiorben und an deſſen Stelle Marquard 
von Rande, Biſchof von Augsburg, gewäßlt worben war, ber 
zum Raifer in nahen Beziehungen fand. Am 30. Mai 1366 
ſchloß der Patriarch auf Befehl Karls IV. mit Öfterreich auf 
anderthalb Jahre einen Waffenftilftand, dem fich auch Graf 
Meinhard von Görz anfchlog. Ohne daß ein förmlicher Friede 
zuſtande Fam, wurbe der Waffenftilftand eine Reife von Jahren 
hindurch verlängert). Auch mit Franz von Carrera dauerte 
der Krieg nicht länger fort, To daß fich Oſterreich am feinen 
Südgrenzen einige Zeit einer vollftänbigen Ruhe erfreute. 

Es war dies um fo vorteilhafter, als ſich von anderer 
Seite her ein gefährlicher Sturm gegen Oſterreich dorbereitete. 
Der um Weihnachten 1366 ablaufende Waffenftillftend mit 
Baiern ſcheint nicht mehr erneuert worben zu fein, und wenn 
au; bie Rufe nicht gleich geftrt wurbe, fo mußte man doch 
von Tag zu Tag dem Nusbruce der Feindfeligleiten entgegen- 
fehen. Auch ber König von Ungern fühlte fi; verlegt, daß 
die Herzoge von Ofierreich, als tie Verlobung der Prinzeffin 
Eliſabeth mit Albrecht III. rücgängig gemacht ward, alfe engeren 
Beziehungen zu ihm abbrachen. Ludwig ging fo meit, daß er 
im Herbfte 1367 ben Herzogen von Baiern ein Bündnis gegen 
Oſierreich antrug, worauf dieſe natürlich bereitwillig eingingen. 
Man verftäntigte ſich ſogar ſchon über eine Teilung ber öfter 
reichiſchen Länder: die Gebiete öſtlich von ber Enns, alfo 
Nieberöfterreih und Steiermart, jollten an Ungarn, bie im 
Lande ob der Enns, in Kärnten und Tirol gemachten Er⸗ 
oberungen an Baiern fallen ?). Ein gemeinfamer Angriff Un- 
garns und Baiemd konnte für Ofterreih um fo lbedenklichere 
Bolgen haben, als gleichzeitig die mächtigen Herren von Aufen- 


1) Kurz I, 22.52. 189. gl. „Bereinigung Tirols“, S. 110, 
N. 2 und Theiner, Vet. Monum. Hung. II, 118. 
2) Oefele, SS. R. Boic. I, 181594. Mon. Hung. Hist. Acta 


extera II, 656s1g- 
18* 
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fein, welde den gamen Südoſten von Lärnten um Bleibung 
im Befit fatten, ſich empörten ). : 

Alein Ofterreihs Gegner durften fich nicht verheßlen, bag 
bie verabrebeten Eroberungen leichter beſprochen als gemacht 
wären. Dei bem damaligen Stande der Kriegskuuſt hatte ber 
Verteidiger immer vor dem Angreifer wiel voraus And 
kennten die Herzoge von Oſterreich, Thon für ſich allein eine 
bebeutende Macht, damals nicht bloß auf bie Fräftige Unter⸗ 
flügung Karls IV. rechnen; auch bie Biihöfe von Baffen un 
Sedau, der Erzbiſchof von Salzburg, und endlich bie Biſchöſe 
von Sreifing und Bamberg für ihre ausgebefuten Befigungen 
in den öfterreichiichen Herzogtümern, Hatten mit ihnen Bünd⸗ 
niffe gefeloffen *). Mit Hilfe des Eubiſchofs von Salzburg 
und des Biſchofs von Bamberg ward denn auch im Sommer 
1368 ber Aufftand der Aufenfteiner niedergeſchlagen, fie ſelbft 
gefangen, ihrer Güter verluftig erklärt und in ben Kerler ge 
worfen ®). König Ludwig vom Ungarn änderte entiweber feine 
Stimmung ober fürgtete die Macht Oſterreichs und feiner 
Dundesgenoffen und blieb volllommen ruhig 

Nur die Herzoge von Baiern entſchloſſen ſich zu einem 
Testen Verfuche, Tirol buch einen Fräftigen Angriff in ihre 
Gewalt zu bringen‘). Im Spätfommer 1368, wo die Her 
zoge von Oſterreich 1400 Ritter unter Auführung des Biſchoſs 
Yohann von Briren nach Italien gefandt Hatten °), auch vielleicht 
ber Widerftand der Aufenfteiner noch nicht ganz gebrochen war, 
brang ein bairiſches Heer in das Land ein und fand, ba man 
einen folgen Einfall nicht erwartet zu haben feheint, faft nir 
gends erfolgreichen Widerſtaud. Das ganze Innthal, wo mar 

1) 5. Hermanz, Handbud der Geſch. bes Herzogtums Kärnten 
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gig Zirots mit Öfterrei”, S. 1115. 

3) Hermann I, 7Iff. 

4) Dorüber und über ben Friedensſchluß ſ. „Bereinigung Tirols mit 


Ofꝛerreich· ©. 112ff. Bgl. A. Iäger, Geſqhichte der landſtändiſchen 
»erfaffung Lirels ILs, 178]. 


5) Rad) Urt. der Herzoge von 1374 bei Th. v. Liebenau, Biſchof 
Joan von Gurt, Brixen u. |. w., ©. 179, 
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die Bürger von Hall und Innsbruck auch diesmal ihre Städte 
auf das mutvollſie verteibigten, war ben äbermächtigen Feinden 
preisgegeben; die Burgen Schloßberg bei Seefeld und Landeck 
im Oberinnthale fielen in ihre Hände. Unaufpaltfam drangen 
bie Baiern durch das Wipptfal tor, eroberten bie Gchläffer 
Borber- und Hinter- Matrei, welche basfelbe fpertten, über- 
ſchritten den Brenner, nahmen String ein umd ftanben ſomit 
bereits im Herzen des Landes. Da jette Biichof Iohann von 
Brixen, ber eben von bem nad Italien unternommenen Zuge 
ntrüchgelehrt war, ihren weiteren dortſchritten ein Ziel. Er bot 
die Dienftmannen und Vaſallen feines Stiftes und bie Bürger 
feiner Stäbte Brixen und Bruned, ja fogar bie Bauern der 
dem Bistum gehorigen Gerichte auf, Ließ an geeigneten Stellen 
des engen Cifadthales zwiſchen Beigen und Sterzing fünf 
Sqhamen anlegen und befegte fie mit Reitern und Fußvol⸗ 
nad mit einigen Hunderten von Bauern. Dieſe ſchwer zu 
durchbrechenden Thaljperren hielten die Baiern jo lange auf, 
bis Herzog Leopold mit einem eiligft gefammelten Heere durch 
das Puſterthal herankam und denn auch bie Tiroler Ebel» 
Iente und Bürger und vie Mannſchaft des Biſchofs von 
Brigen an ſich 309. Diefen vereinten Kräften wagten bie 
Baiern nicht ſtandzuhalten. Sie zogen fich unter großen 
Berwiftungen ans Tirol zurüd, nachdem fie die wichtigſten ber 
exoberten Burgen, Matrei, Landeck und Schloßberg mit Be 
ſatungen verſehen und fih an dieſen Stügpunfte für einen künf- 
tigen Feldzug gefichert hatten. Herzog Leopold fuchte vergebens, 
ihnen Matrei durch die längere Belagerung zu entreigen. 

Die gefährlige Stellung ver Baiern mitten in Zirol und 
vigleih Mangel an Geld machten die Herzoge von Oſterreich 
einem Frieden auch unter umgünftigen Bebingungen geneigt. 
Auch die Herzoge von Baiern waren bereit, auf ihre Anträge 
einugeßen, ba fie neuerdings bie Erfahrung gemacht hatten; 
daß Zirel doch micht fo leicht zu erobern fei, und ba ber 
Wanſch, ihrem Haufe Brandenburg auch durch einen Krieg 
mit dem Kaiſer zu ſichern, einen Ausgleich, mit Otterreich zur 
Notwendigkeit machte. Nach langwierigen Unterhanblungen, 
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beren Erfolg mehrmals in Frage zu ſtehen ſchien, Tan endlich 
am 29. September 1369 ber Friede von Schärbing zuftanbe. 
Die Herzoge von Baiern verzichteten auf Tirol und räumten 
die noch von ihnen bejegten Schlöffer., Dagegen zahlten ihnen 
die derzoge vom Ofterreich als Enthäbigung 116000 Golb- 
gulden, gaben ihnen Schärbing, das um 66.000, un bie ſchwäbi⸗ 
fen Städte Weiſſenhorn und Buch, welge um etwa 13000 
Golbgulben an Öfterreich verpfänbet waren, ohne Löſegeld zus 
til und liehen auch Rattenberg, deſſen Befik in Iekter Zeit 
zwiſchen Balern und Tirol ftreitig gewefen war, bei erfterem 
Lande. 

So war Tirol nad} langen Kämpfen und gegen große Opfer 
dem Haufe Habsburg gefihert. Allein das Land war bes 
Preifes wert. Es ftellte die Verbindung Oſierreichs mit ben 
durch die Eidgenofien bebroßten Vorlanden her; es verftärkte 
fein fehom bedeutendes Übergewicht in Suddeutſchland und brachte 
es enblich in den Befig ver wichtigften Alpenpäffe und des bes 
quemſten Verbindungsweges nach Italien, deſſen teilweile Be- 
herrſchung in fpäterer Zeit dadurch allein möglich geworden ift. 

Um biefelbe Zeit machte Ofterrei in Schwaben eine nicht 
unwichtige Erwerbung. Graf Egon von Freiburg beabfichtigte 
im Mär; 1366, fiß mit Liſt feiner Stadt Freiburg zu Ber 
mächtigen, bie ſich einer größeren Selbſtändigleit erfreute, als 
ihm lieb war, ſcheiterte aber mit feinem Anfchlage. Aus Race 
zerſtörten die Bürger das vor ifren Mauern befindliche Schloß, 
des Grafen, der ihnen bagegen am 18. Oktober des folgenben 
Jahres bei Endingen eine vollftändige Nieberlage beibrachte. 
Der gegenfeitige Haß erreichte einen ſolchen Grab, daß ein 
gute Einvernehmen für immer unmöglich fchien und ber 
Graf gegen eine Summe von ungefähr 100000 Golbgulben 
auf alle feine Mechte in ber Stabt verzichtete. Den Bemühungen 
der Herzoge von Dfterreich, welche der Stabt 20000 Gulden 
zahlten und noch weitere 32.000 zur Losfanfefunme beizufteuern 
veriprachen, gelang «8, die Bürger. am 23. Juni 1368 zur An- 
erkennung ihrer Herrichaft zu beivegen ?). Infolge beffen machte 

1) Chr. Fr. d. Stälin, Sittemberg Gejg- ILL, 294 ff. 
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Oflerreich auch auf die Landsraffchaft Breisgau Arſpruch, ba 
Karl IV., als er 1360 den Grafen Egon mit derſelben be 
lehnte, beitimmt hatte, daß biefelbe immer jener feiner Erben 
und Nachkommen erhalten follte, der Herr von Freiburg wäre !). 
Ob wohl Egon beim Vertaufe der Stabt ſich die Landgraffchaft 
ausbrüdlic vorbehalten hatte, brangen bie Herzoge von Oſter⸗ 
weich mit ihrer Forderung durch. 

Weniger glüdfich waren dieſelben bald nachher bei ihren 
Berſuche, die Stadt Trieft zu erwerben. Die Berfältniffe 
waren teilweiſe äpnlich. Trieft war feit 1202 wie die Seeftäbte 
Iſtriens in ein allerdings fehr loſes Abhängigkeitsverhältnis 
zu Venedig gelommen und mußte dieſem jährlich einen Tribut 
von Wein entrichten ?). Als die Zriejtiner 1368 eim venetia⸗ 
niſches Wachfcjiff, welche bie Barle eines ihrer Bürger wegen 
Salzſchmuggels nach Venedig ſchicken wollte, wegnahmen und 
den Kapitän töteten, fuchte Die venetianiſche Regierung biefen 
Borfall zu benugen, um Trieft im größere Abhängigkeit zu 
bringen. Da bie Zrieftiner bie geftellten Forderungen nicht 
alle erfüllen wollten, wurbe ihre Stabt von ben Venetianern 
im Dezember 1368 zu Waffer und zu Lande eingefclofien und 
hart bebrängt. Um nur micht Veuedigs Herrichaft anerkennen 
zu müfflen, untenvarf ſich Trieft am 31. Auguft 1369 bem 
Herzogen von Öfierreich. Diefe nahmen ben Antrag an und 
ſwiaten zum Entſatze ber Stadt ein bedeutendes Heer ®), das 
am 10. November bie venetianiſchen Verſchanzungen, womit 
die Stadt eingefchloffen war, angriff. Schon waren diefe durch⸗ 
drogen und die Belagerer im Begriffe abzuziehen, als vie 


1) Bag. Kar. nr. 3257. 

2) Giov. Cesca, Le relazioni tra Trieste e Venezia sino al 1381 
Verona, Padova 181. Mgl. bie Urkunden in (Kandlers) Oodico 
«dipl Istriano (ampaginiert). 

3) Weber Leopob, wie die. itafienifen Chrouiſten angeben, noch 
Mbregt, wie Egger a. a. DO, ©. 14, R. 3, fir mögliep Hält, tanz 
yerföntich dasſelbe geführt Haben. Denn Leopolb war bamal® in ben 
Borfanden, breit urhmdet om 28. Ditober in Euns, vahrend bie 
Dfierreicier [fom’amn 5. Movermber ‚or Teiet landen. 
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durch ben venetianiſchen Abmiral raſch ans Land geſchickten 
Seeſoldaten ven Kampf erneuerten und bie Oſterreichet zum 
Nüdzuge zwangen. Wenige Tage darauf kapitulierte Trieft, 
das jet förmlich die Herrſchaft Venedigs anerkennen und eine 
Beſatzung aufnehmen mußte. Trotz biefer Erfolge war aber 
die venetianiſche Negierumg zu hebentenden Opfern kereit, um 
einen Frieden mit Oſterreich herbeizuführen, da während bes 
Krieges ber gewinnreiche Handelsverkehr mit dem gröferen Zeile 
von Deutſchland unterbroden war. Sie zahlte nah den Be 
ftinumungen des Friedens, der am 30. Oltober 1379 bei Zar 
bach abgeſchloſſen wurbe, ben Herzogen von Oſterreich für ihre 
Veryigtleiftung auf Trieft nicht weniger ald 76000 Gold- 
gulden. 

Diefe Einnahme war für dieſe Herzoge um jo wünſchens- 
werter, als ihre Finanzen fih im traurigſten Zuftande befan- 
ben. Die vielen Kriege in Italien und mit Baiern, vie bes 
deutenden Auslagen für bie Gewinnung von Freiburg, die hohe 
Entſchaͤdigungsſumme für Tirol mußten ihre Geldkräfte über- 
ſteigen. Sehr viele Befitungen und Einkünfte, ganze Stäbte 
und Gerichte hatten biefelben notgebrungen verpfändet !) und 
Dadurch ihre regelmäßigen Einkünfte noch vermindert. Um ben 
dringendften Bebärfnifjien abzuhelfen, mußten der Sitte der 
‚Zeit entiprechenb vie Juden herhalten, welde im Jahre 1370 
auf Befehl der Herzoge alle am einem Tage verhaftet umb ihrer 
Güter beraubt wurden ). Zugleih thaten bie Herzoge ben 
eigentinmlichen Schritt, daß fie am 9. Juni 1370 ihren beiben 
Hofmeiftere Johann von Liechtenftei"Nilolsburg und Reinhart 
von Wehingen, dem Hub- und Münzmeijter von Oſterreich, 
Johann von Tirnau, ihrem Nellermeifter ımd einem Wiener 
Qürger bis Ende 1374 bie ganze Finanzverwaltung, felbft die 
Ernennung der Beamten überliegen und das Recht verliehen, 
beliebige Steuern aufzulegen. Die Herzoge verpflihteten ſich 


1) Beifpiele in großer Zahl in Birke Megefm zu Lihmomsty, 
Danb IV. 
2) Fragm. de quatuor Altertis ap. Pez, SS, Rer. Austr. 11,383. 
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ſogar, ohne Zuſtinunung derſelben keinen Krieg anzufangen. 
Von den Einnahmen ſollten ſie den beiden Fürſten nur jährlich 
17000 Pfund Pfennige (oder 42500 Dulaten) auszahlen, bie 
Überfipüäffe aber zur Schulbentifgung verwenden 2). 

Trotz diefer Geloklemme liefen fich bie Herzoge in einen 
neuen Kawpf bineingiehen, ber im Jahre 1372 pwiſchen Venedig 
und Franz von Carrara ausbrach. Während biefer durch den 
Rönig von Ungarn, Venedigs alten Gegner, unterjtügt wurde, 
jnchte bie Republit bie Herzoge von Oſterreich auf ihre Geite 
m ziehen und bot ihnen für ihre Hilfe eine große Summe 
Geldes an. Da die Herzoge im Bunde mit Venedig bie lang 
zewünſchten Städte Feltre und Belluno zu gewinnen Hoffen 
Ionnten, jo fohidten fie im Januar 1373 zur Unterftügeug 
besfelben 1200 Reiter in das Gebiet von Trenifo. Allem 
bald wechſelten die Herzoge ihre Bartei, als ihnen Carrara, 
für den fi) Ludwig von Ungarn eifrig verwendete, am 
6. debruar für 1000 Reiter die fofortige Abtretung von Bal- 
ſugana, Feltre und Belluno anbot und, wenn ein weiteres 
oterreichiſches Hifscorp6 vor Trevifo erfihiene, 100000 Du⸗ 
laten Subfivien verſprach. Obwohl num bie Venetianer einer 
mächtigen Koalition gegenüberjtanden, fiegten fie doch am 1. Juli 
entſcheidend über das paduauiſch- ungariſche Heer und zwangen 
Carrara fon am 21. September zu einem umgünftigen Frie- 
den. Nur mit Öfterreih kam trog langer Unterhandlungen 
kein Ablommen zuftande. Es brach vielmehr im Frühjahr 
1376 neuerbings ber Krieg ans, in welchen Herzog Leopold 
mit wecjelnbem Glüde gegen bie venetianifchen Feldherren 
tampfte. Doch wurde unter Vermittelung des ungariſchen 
Königs?) am 7. November 1376 auf bie Dauer von anbert« 
Halb Jahren ein Waffenftillftand, und am 28. September 
1378, al Venedig in einen ſchweren Krieg mit Genus, Car⸗ 
rara und Ungam verwickelt war, ein definitiver Friede ge- 


1) SU cinowsty IV, peccayn. 
2) Mon. Hung. Acta extern III, 135-138, 
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feloffen, ber Öfterreih im Befige feiner in Italien gemachten 
Ermerbungen ließ '). 

Gleichzeitig Hatten bie Herzoge ven Ofterreih im Güben 
ihre Hersfaft no nach einer andern Richtung fin erweitert, 
indem fie im Mär; 1374 nad dem kinderloſen Tode des 
Grafen Albrecht von Gorz bem zehn Jahre früher gefchloffenen 
BVertrage gemäß deſſen Gebiete in Yftrien (um Bifino und an 
der Weftfeite des Meerbufens von Fiume) und in ber win⸗ 
diſchen Mark (befonders Möttling, Tſchernembl und Weichfel- 
burg) in Beſitz nahmen ®). 

Während die ſchwierigen auswärtigen Verhältniſſe eine fefte 
Leitung ber äfterreichifchen Bolitit nad; einem beſtimmten Plane 
und bie Aufbietung aller Kräfte für das einmal Beſchloſſene 
dringend erforbert Hätten, wurde Öfterreich® Macht in bebent- 
Tiger Weiſe geläfmt durch Zwiftigleiten unter ben Herzogen 
Albrecht und Leopold, deren Uneinigkeit endlich fogar zur Tren- 
nung der in ifren Handen vereinigten Länder führte >). 

Nach dem Tode Rubolfs IV. Hatte dem Familienvertrage 
von 1364 gemäß Albrecht III. die oberfte Gewalt beansprucht 
und ausgeübt. Cr repräfentierte nicht bloß das herzogliche 
Haus, indem er allein die Belehnungen vornahm *), ſondern 
er entſchied auch dem Herkommen entjprechend manches ohne 
Zuziehung feines jüngeren Bruders. Dem Eprgeize und Tpätig- 
teitsbrange Leopolds wurbe dadurch Befriebigung gewährt, daß, 


1) «ur; I, 90-105. 131—139. 161—156. Egger a. a. D, 
©. NM. 30-38. Romanin I, 43-251. 

2) Lihnomely IV, Reg. Ar. 1158. Bel. bie Zeilungsurt. der 
Grafen von Götz von 1342 in „Belgichte der Ber. Tirols“, ©. 157. 

3) Die verfhiebmen Leilumgsverträge Sei Kurz, Abrsht DIL 
1, 238ff. Bgl. die Exdcterungen Si 9. von Zeifderg, Der öfer- 
veichifge Erbfelgeftreit nach dem Tode des Labiblaus Pofkurand („Arhie 
f. Sfere. Gef.” LVIE, 1fj) und @. Yäger, Gefeh. ber Ionbfänbifgen 
Berf. Tirols, il a, 189, 

4)Rihnomsty IV, Reg. Rr. 702. 718. 786. 700 b. (7. 2) 823 b. 
836. 837. 832. 968b. 1050. 1059. @eopelb tut Meß erfi ſeit Ende 
1368 meiß „für ſich und feinen Bruber“, nad wm für ie Borlanbe ober 
Tirol. Wr.-884. 937 (948). 964. 957. 1051. 
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wenn in Tirol ober den Vorlanden bie Anweſenheit eines Her- 
098 notwendig war, fajt immer er mit ziemlich ausgedehnten 
Bollmachten abgejenvet, namentlih die Berteibigung Tirols 
gegen Baiern ihm überlafien wurde. 

Diefer Zuftand dauerte über ſechs Jahre. Allein mit zu. 
nehmenbem Alter begann Leopold hierüber unzufrieben zu wer⸗ 
ten. Ehrgeizig und unruhig, prachtliebend und verſchwenderiſch 
fühlte fi Leopold durch die Unterorbnung unter feinen Bruber 
gehemmt, umd er ftxebte, diefem in Beziehung auf Rechte und 
Eintünfte gleichgefielft zu werben ober eine Teilung der habs 
burgiſchen Gebiete durchzuſetzen während Albrecht folgen Forde- 
zungen mit Hinweiſung auf das Herkommen entgegentreten 
Iomnte. Doch ſcheint diefer jenem immerhin Zuzeſtändniſſe 
gemacht zu Haben, da feit Oftober 1371 Belehnungen wieber- 
holt im Namen beider erfolgen '). Als Leopold im Frühjahr 
1372) von einem Kreuzuge gegen bie Preußen zurücklehrte, 
ſcheint er feine Ferderung erneuert, aber dann doch die Vor⸗ 
rechte des Älteren anerkannt und nur verlangt zu haben, daß 
Albrecht ihn und fein Gut „dbriderlich innehaten folle“ >), 
Wie groß die Spannung zwiihen beiden Brüdern bereits war, 
feht man daraus, daß Albrecht fih vom Grafen rich von 
Schaunberg, Landeshauptmann ob der Enns, ausdricklich Hilfe 
zufichern ließ, wern Xeopold diefen Vertrag micht balten und 
ihm zu etwas drängen wirbe, was wider bie Beſtimmungen 
desſelben und vie hergebrachten Rechte der älteren Fürften von 
Öfterreih wäre ©). 


1) Lignomsty, Ar. 1059. 1063. 

2) Daß diefer Zug nicht im das Jahr 1370 fänt, wie noch H. v. Zeiß- 
berg 0.0.0, ©. lOund A. Fägera. a. D., ©. 190 annehmen, fondern in 
bie erflen Monate bes Jahies 1372, yat Egger a. a. D., ©. 18, ridtig 
bemertt. Rad) Hermanni de Wartberge Chron. Liv. 58. R. Prussic. II, 
3 fand ex im Rebruar 1972 Rat. 

3) Nas einem Iuebrnde didrechts in Urt. vom 3. Sumi 1375 bei 
auri I, 287. 

4) Urt. ulxicha vom 23. April 1372 © a. D. 1,236. Url. d. 2.06 
®. Enns VIIT, 584. Mm 297. April 1373 Meß fh H. recht vom 
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‚Herzog Leopold, vielleicht noch mehr aufgeftachelt von einigen 
Adeligen, welche eine geteilte und ſchwache Regierung für ihre 
Intereffen vorteilhafter fanden, ließ in ber That von feinen 
dorderungen nicht mehr ab, fo daß ein Bruch zu befürchten 
wer. Um einen Ausgleich herbeizuführen, fanden ſich im Juli 
1373 die Erzbiſchöfe von Salzburg und Prag, die Biſchöfe von 
Paſſau, Brixen, Ehur, Gurt, Chiemſee und Yreifing und viele 
Grafen unb öfterreihifje und fleierifche Yandherren in Wien 
ein. Unter ihrer Vermittlung ſchloſſen beibe Brüber am 
25. Juli 1373 auf bie Dauer von zwei Jahren einen Vertrag, 
durch welchen Albrecht wenigſtens eine Teilung der Verwaltung 
und ber Einkünfte zugeſtand. Er follte während biefer Zeit 
abe bürgerlien und militariſchen Ämter in Ofterreich unter 
urd ob der Enns und in der Steiermart, Leopold jene in 
Tirol, den Vorlanden und in Krain bejeken. Doch follten 
ale Beamten jebem ber beiben Herzoge ben Eid leiſten und 
aud) von den Einkünften an jeden bie Hälfte abliefern. Leg 
teres galt auch bezüglich Kärntens, wo bamald bie Verwaltung 
dem Grafen Meinhard von Görz anvertraut war. Verkäufe, 
Berpfändungen oder Belaftungen non Gütern wie Verleifung 
größerer Lehen follte feiner der Herzoge ohne Zuſtinunung des 
arbern vornehmen. Auf Ermerbungen ober Erſparniſſe des 
einen Hatte der anbere Keinen Anſpruch. 

Mit diefem Bertrage war bereitö zur vollftänbigen Trem 
nung ber öfterreichiichen Ränder der Erund gelegt. Das Mif 
trauen, welches ſich in einzelnen Punkten desſelben austpricht, 
beſonders bie Beftimmung, daß Erwerbungen eines Herzogs 
nicht mehr dem Gefamthanfe zugute fommen follten, zeigen 
deutlich, dak das Bewußtſein der Einheit geſchwunden war, 
und dann Eonnte es nur eine Frage der Zweckmäßigleit fein, 
ob man nicht noch einen Schritt weiter gehen und auch bem 
Defig der Länder teilen foltte. In der That war Leopold wit 
dem bisher Exreichten nicht zufrieben, ſondern verlangte bald 


Grafen Heiurtg vom Eqhaunderz eine gleichlantende Untunde ‚ausftäle. 
@iendaf. VILL, 6441. 
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eine Erweiterung feiner Gebiete oder feiner Befugniffe. Schon 
im Oftober waren beibe Brüber wieber in Streit, fo daß mar 
fegar den Ausbruch eines Krieges befürchtete, und famen bes 
wegen nach Prag zum Kaiſer. Dirfer trat als Vermittler 
anf, veriprach aber zugleih mit feinem Sohne unb feinem 
Bruber dem Herzoge Wibrecht, feinem Sqhwiegerſohne, Beiftand 
gegen jedem, ber ihn in feinen Ländern, Ehren oder Gewalten 
angreifen ober bebrängen würbe 1). Anderſeits ließ ſich Leopold 
am 3. Februar 1375 von ben Herzogen von Baiern das Ber- 
fprechen geben, daß fie in einem Kriege zwiſchen ihm und feinem 
Bruder Albrecht dieſem feine Hilfe leiſten würden. 

Wohl nur durch die Nachgiebigkeit Albrechts, der Schritt 
für Schritt vor den Forderungen ſeines Bruders zurückwich, 
wurde größeres Unheil nerhütet. Im nächſten Vertrage, ben 
die Herzoge am 3. Juni 1375 anf ein Jahr ſchloſſen, wurde 
zwar bie früßere Teilung als Grunblage feftgehalten, aber an 
Leopold auch bie Verwaltung Kärntens und ber neu erwor⸗ 
benen Gebiete in Iſtrien, ber windiſchen Mark und Oberitalien 
überlaffen. Einen Angriffetrieg folkte feiner ohne Zuftimmung 
des andern beginnen, gemeinfam gemachte Eroberungen gleich 
geteilt werben. Es charakterifiert recht beutlih die Stellung 
beider Brüder zu einander, daß fie gleich beim Abſchluſſe dieſes 
übereinkemmens die Moeglichteit des Fortdauerns der Streitige 
keiten ausſprachen und feitfegten, in biefem Falle folle Oſter⸗ 
reich, ja auch die Stadt Wien und die herzoglide Burg in 
zwei gleiche Hälften geteilt werben und ebenſo auch jebes ber 
Übrigen Länder, wenn fie fic bei diefen nicht über eine Teir 
lung nad Provinzen verftändigen lnnten. 

Sp weit fam es nun allerbing® nicht; vielmehr blieb der 
Bisherige Zuftanb einige Jahre aufrecht. Aber durch einen 
Vertrag vom 6. Auguft 1376 twurbe boch ſelbſt in ber auß- 
wartigen Politif dem einzelnen ein bedeutend größerer Spiel · 
raum gewährt, Es wurbe zwar noch jedem bie eigenmächtige 
Eröffnung eines Ungriffstrieges unterfagt, aber das Necht zu- 


1) Sg. Reg. Kar, IV., ar. 5278, 
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beſprochen, auf eigene Koften einem fremben Gtante als Bunbet- 
genofje zu Helfen und nad Belieben Bündnifje zu ſchließen, 
werm fie aur dem andern Herzoge nicht nachteilig wären. Durch 
diefe Beftimmung hörte Öfterreih auf, dem Xuslande gegen- 
über als Ganzes aufzutreten. Es war dies nicht mehr eine 
bloße Teilung der Verwaltung und der Einfünfte, ſondern ein 
großer Schritt zur völligen Zerreißung des Staates. 

Die Unnöglichteit, fic) über wichtige Fragen der äußeren Politt 
zu verftänbigen, was allervings bei jo verſchiedenen Naturen 
wie Albrecht und Leopold das Schwerte fein mußte, führte 
enblich am 25. September 1379 zum Bertrage von Neuberg 
(einem Klofter weftlih vom Semmering), burch welchen bie 
oſterreichiſchen Lander vollftändig und nicht mehr auf eine 
beftimmte Zahl von Jahren geteilt wurben '). Albrecht IL 
erhielt mur noch Öfterreich unter und ob ber Enns einſchließ- 
lich der Gebiete von Steier, Hallſtadt und Iſchl aber ohne 
Wiener Neuftabt, Leopold III. alles Übrige, alfo die Steier- 
mar! (mit Wiener Neuftabt), Kärnten, rain, die windiſche 
Mark, Iſterreich, Feltre und Belluno, Tirol und bie Bor 
Iande *) und dazu noch eine Geldſumme von 100000 Golf 
gulven. Für den Fall, daß ber eine Stamm in männlicher 
Linie ausſtürbe, ſollten alle Beſitzungen vesfelben an den an- 
bern fallen. Wenn einer von ihnen minberjährige Kinder 
Hinterließe, folite der andere die Vormundſchaft und die Ber- 
waltung ihrer Länder führen, bis ein Sohn ſechzehn Jahre alt 
geworben wäre. Keiner follte zum Schaden ded andern ein 
Dündnis eingehen, gegen feindliche Angriffe jever Zeil dem 
andern Beiſtand leiften. Wenn einer ſich genötigt jähe, eine 


1) Der Hauptoertrag bei Rauch, 38. Rer. Austriac. III, 395. 
Die Rebenverträge detzeichnet Lihnom&iy IV, Reg. Mr. 1447—1453. 

2) Noch im Juli war umgelehrt verabredet worden, daß bis 23. April 
1382 veopold Öflerreid, Albrecht die übrigen Länder erhalten und dana 
file ebenſo lange Zeit ein Tauſch eintreten follte. Xgl. mit der Urt. bei 
Kurz I, 1747}. die Schreiben Abrehts III. dei Yihmomaty, Mr. 1437 
und 1543 (ju 1379 gehören) und bie Nadricht in Mon. Hung. Acta 
estera III, 198. 
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Herrſchaft zu verlaufen, fo follte ter anbere vor Fremben das 
Berkaufsrecht Haben. Bon dieſen Beichränkungen abgejehen konnte 
jeder im ber äußern wie in der innern Politik feine eigene 
Richtung einſchlagen und nur dadurch, daß jeder Herzog Titel 
und Wappen von allen Länvern führte, wurbe bie ehemalige 
Einheit ber äfterreichlfchen Qänber - angebeittet. Indem ber 
deutſche König Wergel am Anfang des folgenden Jahres biefe 
Landerteilung beftätigte, war fie auch vonfeite des Reichsober⸗ 
hauptes anertannt. 


Fünfjehntes Kapitel, 


Die Regierung Albrechts III. und Leopolds II. von 
der Teilung ihrer Länder (1379) bis zur Schlacht 
hei Sempach (1386). 


Die Regierung Albrehts III. war für das Herzogtum 
Öfterreich eine Zeit der Rufe und des Friedens Es fehlte 
zwar nicht am eimelnen Grenzfehden, die im Mittelalter fait 
nie ganz aufförten, wie an Kämpfen gegen räuberiihe Adelige 
und unruhige Vaſallen befonbers den mächtigen Grafen Heinrich 
son Schaunberg *). Aber im ganzen genoß das Land einer 
wohlthätigen Ruhe. Teilweiſe mar dies wohl in ber Lage ber 
Kinder Albrechts begründet, welde faft ganz von ben Ber 
figungen feines Bruders oder von mächtigen Staaten wie 
Böhmen und Ungarn umgeben waren, gegen bie man feinen 
Eroberungäfrien unternehmen konnte. Das Entſcheidende war 
aber doch Albrechts Charatter ?). 


1) Kurz D, 1-56. Stälz, Grafen von Schaunberg in Dent- 
fsriften der Tail, Atad. XL, 189fj. 
2) Die Stellen Hieräder gefammelt Si Kurz II, 200f. 
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Albrecht IH. war ein durchaus friebliebender Furſt, ver 
wärend feines ganzen Lebens nur einen größeren Feldzug 
unternahm, und zwar im Sommer 1377 nach Preußen, um 
fh im Kampfe gegen die heidniſchen Litauer bie Ritterwürde 
zu verbienen. Sonft liebte Albrecht, obwohl er von mürriichen 
Hinbrikten weit entfernt war, bie Ruhe. Um fich Bier und 
da ans dem lärmenden Stabtleben zurüdjiehen zu Börnen, 
baute er das Schloß Lachſenburg mit Fiſchteichen umd Tier⸗ 
gärten. Bor allem waren zeligiöfe Übungen feinem frommen 
Herzen Bedürfnis. Die Nacht dom Samstag auf den Sonn⸗ 
tag brachte er nie im Bette zu, fondern widmete fie zu Ehren 
der Gottesmutter bem Gebete und frommen Betrachtungen. 
Diefe Frömmigkeit verhütete freilich nicht, daß Albrecht in ven 
Kirgenbann fiel, weil er die Vermeſſenheit hatte, im Jahre 
1390 in feiner Geldnot von ben Gütern ber Geiſtlichen eine 
Steuer zu erheben‘). Auch für die Wiffenichaften, beſonders 
Aſtronomie und Theologte, hatte er ebenſo viel Sim als Ber- 
ſtaͤndnis. Die Univerfitit Wien, welche wegen des früßen 
Todes Rubolfs IV. laum über bie exften Anfänge hinaus ⸗ 
gelommen war, verehrt Albrecht III. als ihren zweiten Grün- 
ber. Ihm gelang es, biefelbe zu verkolfflänbigen, indem er 
ven Papft 1384 zur Bewilligung der theologiſchen Falultät 

bewog. Da am ber Parifer Univerfität, bisher ber erften ber 
Gheiftenheit, wegen des Schismas ein Zwieſpalt zwiſchen den 
Deutſchen und Franzoſen ausbrach, fo wußte Albrecht die bes 
rihuiteſten deutſchen Profeforen nach Wien zu ziehen, darunter 
Heinrich von Langenftein aus Heffen, „dieſen Koryphäen in 
ben tbeologifchen, philoſophiſchen, mathematiſchen und phyfitali» 
ſchen Wiſſenſchaſten““, und ben Briefen Heinrih vom Opta, 
von welchen beiben der Gerzog felbft fi in ber Theologie 
unterrichten ließ ®). Bom Lanbesfirften in jeder Weife ber 
günftigt und doch in ihrer Selbftänbigfeit nicht beeinträchtigt, 


1) Ann. Mellie. ad a. 1390. Breve P. Bonifag IK. bei Kurz IL, 
280, 
2) Afabach I, 27fi. 
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Stüßte die Univerfität Bald fo auf, daß fie einen europäiſchen 
Ruf erhielt. Albrecht vergaß inbefjen über feinen religiöfen 
Berrihtungen und gelehrten Stubien auch feine anderen Re— 
gentenpflichten nicht. Morgens nach Beendigung ber Meile 
erhielt jeber feiner Unterihanen, der Geringite wie ber Vor— 
nehmſte, beim Herzoge Zutritt und konnte biefem feine Bitte 
and Beſchwerden vortragen. Bon allen feinen Brübern war 
wohl Abrecht in dieſer Beziehung am meiften feinem Vater 
ähnlid und deswegen aud beim Volke am meiften beliebt. 

Einen ganz andern Charakter trägt bie Regierung Leo- 
polbs III., eines ritterlichen, tapferen unb Friegsluftigen Mannes, 
welcher die größte Apnlichleit mit feinem Urenkel Kaifer Marie 
miltan I. hat. Sein Trachten war nur auf Kampf und Er- 
oberung gerichtet; aber feine Unternehmungen endeten trotz 
anfängliher Erfolge ſchließlich faft durchaus unglüdfich, weil 
er zu viel neben einander begann und daher wegen zu Früher 
Erſchopfung feiner Mittel keinen Plan vollſtändig durchzuführen 
vermochte. 

Schon Bald nach ber dauernden Lünberteilung bot bie Ber 
drängnis Venedigs durch Genua und deſſen Verbündete, ben 
König von Ungarn und Franz von Carrara, dem Herzöge 
Leopold Gelegenheit, feine itafieniihen Beſitzungen zu vergrößern 
und bis zum Meere auszubehuen. Dem um Treviſo nicht in 
die Hände Carraras fallen zu laſſen, trat ihm die Republik 
am 5. April 1381 dieſe Stabt mit ihrem Gebiete und bie 
Grafſchaft Geneva ab umter der Bebingung, daß er ſpäteſtens 
um Lichtmeß des folgenden Jahres den Krieg gegen Carrara 
beginne. Leopold brach mit einem zahlreichen Heere über Kärn⸗ 
ten und Friaul gegen Trevifo auf und zog, nachdem die Feinde 
die Belagermg aufgehoben Hatten, am 8. Mat unter dem 
Zubel der Kefreiten Bewohner in die Siadt ein. Auch bie 
wichtigften Stäbte des übrigen Gebietes erlannten one Wier- 
ftand feine Herrihaft ar. 

Dagegen weigerte ſich Franz von Carrara, die feften Pläge 
herauszugeben, bie er früher im Treviſamſchen erobert fatte, 
und Leopold Hätte um fo ſchneller den Kampf gr ihn ber 

Huber, Beifihte Öfereige, II. 
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ginnen ſollen, als Venedig ihm ja umter biefer Bedingung 
Zrevifo abgetreten hatte. Allein durch ein entſchiedenes Auf- 
treten gegen Carrara fürchtete der Herzog, bie Unzufriebengeit 
Ludwigs von Ungarn zu erregen, mit beffen Tochter Hedwig 
fein ältefter Sohn Wilhelm verlobt war. Auch begann Be- 
medig ſelbſt mit feinen Feinden Unterhanblungen, welche am 
8. Auguft 1381 zum Abſchluſſe des Friedens von Turin führ⸗ 
ten. Leopold ſchloß daher am 26. Juni unter Bermittelung 
des ungariichen Könige mit Padua für die Dauer bes Krieges 
gegen Venedig einen Waffenftillftand. 

Raum hatte Sarrara durch den Frieden mit Venedig freie 
Hand erhalten, fo begann er die Feindſeligleiten gegen Treviſo, 
um biefe ©tabt in feine Hände zu bringen. Leopold ſchickte 
zur Unterftügung berfelben wieverholt ein Heer über die Alpen 
und begab fih im Sommer 1383 perfönlih nad Italien. 
Aber Carrara zug ſich ſtels vor größeren Scharen in feine 
fefien Bläge zurück, um dann, wenn Leopolds Truppen nad 
einiger Zeit aus Mangel an Sold heimgelchrt waren, neuer- 
dings hervorzubrechen. Da Leopold weder eine Waffenruße 
erlangen noch entſcheidende Erſolge im Selbe erringen fonnte, 
fo ſah er fih endlich genötigt, trog der Anhänglichfeit ber Tre⸗ 
vifaner am bie Herrſchaſt Oſterreichs biefelben dem verhaften 
Carrara zu überliefern. Er ſchloß mit dieſem am 28, Januar 
1384 Frieden und trat ihm gegen 117000 Dufaten Trevifo 
mit feinem Gebiete ab. Ya im Mai 1386 verpfänbete er, 
von Geldnot gedrängt, bemielben um 60000 Dufaten ſogar 
deltte und Belluno, jo daß alle italienifchen Befigungen außer 
Friaul verloren und Oſterteich vom Südabhange der Alpen 
wieder zurädgebrängt war !). 

Die einzige dauernde Erwerbung, welche Leopold TIL. im 
Süden machte, war die Stabt Triefi, bie ſich zur Zeit des 
großen Koalitionetrieges gegen Venedig mit Hilfe der gemueſi- 


1) Intereſſante Attenftüde über bie Zeit der öſterreichiſchen Herrichaft 
in Ereoifo Bringt Verci, Storia della Maıca Trivigiana 15. u. 16. 2b. 
Bon Neueren giebt bie ricptigfte Darftellung Egger, Leopold III, S. 45 
bis 71. 80 
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ſchen Slotte von demſelben losgeriſſen hatte. Die Trieftiner er- 
tennten anfangs wieder die Oberhoheit des Patriarchen von 
Aquileja an. Da aber biefer zu ſaawach fgien, die Stabt 
dauernd gegen bie Venetianer zu ſchühen, fo unterworfen fie 
fih im September 1382 freiwillig der Herrſchaft Leopolds von 
Ofterreich, ber im Rufe ftand, daß er jeine Unterthamen gut 
behandle und fie in ihren Rechten und Freiheiten nicht beein. 
trächtige '). 

Was den Herzog Leopold nötigte, jih in Italien um jeden 
Preis Ruhe zu verichaffen, war die drohende Lage im file 
weſtlichen Deutichland. 

Auch bier richtete jich Yeopolde Streben auf die Vergröße- 
zung jeiner jchwäbifchen Bejigungen, bejonders aber auf bie 
Herjtellung einer unmittelbaren Verbindung berfelben mit Tirof 
und ben übrigen öfterreichiichen Ländern durch bie Erwerbung 
der dazwiſchen liegenden Gebiete. Hierzu hatte bereits Nur 
dolf IV. over eigentlich jein Kanzler, Biſchof Johann von 
Gurk, Durch den Ankauf der Herrichaft Neuburg am Rhein 
jenſeits des Arlberg im Jahre 1363 den Anfang gemacht, 
Leopold aufte 1375 um 30000 Goldgulden vom linderloſen 
Grafen Rudolf von Montfort⸗Feldlirch die Grafſchaft Feldkirch, 
welche fi von der Ill bis gegen Hohenems ausdehnte, mit 
Dornbirn, Höhit und Fufjah am Bodenſee und bem bazu 
gehörigen innern Bregenzer Walde. Der Graf behielt jich nur 
ven Nupgenuß vor bis zu feinem Tode, der Diitte November 
1390 erfolgte 2). Im Iahre 1381 kaufte Leopold um 66000 
Golbgulden vom Grafen Rudolf von Hohenberg, der ihm ber 
reits 1375 Haigerloch mit feinem Gebiete verpfänbet hatte, 


1) Gataro, Chron. Taryis. ap, Muratori, SS, R. It. XIX, 467: 
„Si diedero al duca, perchi il trattava benissimo i suci sudditi dogni 
ooıa e faceva loro giustizia e buonissima compagnia.“ Über die vor- 
hergehenden Greigniffe vgl. Cesca, p. 73-79. 

2) 3. Zösmeir, Politiſche Geſchichte Vorarlbergs im 13. und 14. 
dahrhundert unter den Grafen von Montfort und Werbenderg („Jahres - 
Berl, ve t. 1. Reale und Dber-Oymmafluns in Yelblirh“ 1877—1879) 
II, 18ff. Sgl. dafür wie für die folgender Erwerbungen in Schwaben 
Stälin, Wirteberg. Geſchichee II, 26H. 

20* 


Google 


38 geopold LIT. und der ſchwatiſche Städtebund. 


deſſen ausgedehnte Beftkungen, bie ſich zu beiden Geiten des 
obern Nedar von Rottenburg aufwärts bis gegen ben Schwarze 
wald und über Haigerloch fübwärts bis zur Donau erftredten, 
ſo daß Oſterreich gerade im Herzen Schwabens feften Fuß 
faßte. Der Anwachs der öfterreichiihen Befigungen im ſüdlichen 
Schwaben konnte um fo leichter zur Gründung eines abgerum- 
beten Fürſtentums führen, als fi das ganze Herzogtum 
Schwaben nach dem Ausfterben bes ſtaufiſchen Haufes in eine 
Reife Heiner Gebiete aufgelöjt Hatte. Seopolbs Ausfichten 
fteigerten ſich, als ber ihm beſonders gewogene König Wenzel 
1379 die Landvogteien in Ober- und Niederſchwaben d. 5. 
die Oberaufficht über die bortigen Reichsſtädte und Reichsgüter 
übertrug, und zwar nicht als wiberrufliches Amt, fondern als 
Pfand gegen 40000 Dukaten, fonit, da eine Zahlung biefer 
Summe duch das Neich nicht wahrſcheinlich war, vorausſichtlich 
fir immer. N 

Hier trat nun aber Ofterreich eine Macht entgegen, welche 
um dieſe Zeit zu immer größerer Bedeutuug ſich aufſchwang, 
namlich ber ſchwäbiſche Stäbtebund ?). Die ſchwäbiſchen Heide 
ftädte, zahlreicher aber meiſtens auch fleiner als vie in anderen 
Gegenden Deutfchlands gelegenen, konnten bei der Schwäche 
der Reichegewalt ihre Sicherheit und Unabhängigfeit gegen die 
Raubluſt des Adels und die Angriffe der dürſten nur durch 
gegenfeitige Unterftügung aufrecht Kalten. Sie ſchloſſen bafer 
1376, ale Karl IV. einige von ihnen verpfänben wollte, einen 
Bund, der ſich immer mehr ausdehnte und jhon im Sommer 
1379 zweiunddreißig Städte umfaßte. Da biefe in der Ber- 
pfänbung ber ſchwäbiſchen Lanbvogtei eine Gefahr fir ihre 
Reichsunmittelbarteit erblidten, fo beicfoffen fie, fih herfelken 
zu miberfegen, umb bewirken in der That, daß Herzog Leopold 
die Vogtei erft 1382 erhielt, und zwar nicht mehr als Pfand 
fondern als Amt. Leopold Tonnte es um fo weniger auf einen 


1) W. Sifger, Geſchichte d ſchwäbiſchen Städtebundes 1376—1389 
in „Borfeh. 3. beutfhen Gef.“ IL, 1—200, mit Nachtrag ebbaf. II, 
1-39. „Deutſche Neihstagsatten“, 1. 8b. Th. Lindner, Geſch. des 
Deutfäien Reides vom Enbe des 14. Jahrfunberts, 1. Bb. 
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Kampf mit dem Stäbtebunde anlommen Iaffen, ald die Macht 
vesfelben durch den Anfchluß der rheiniſchen Städte im Jahre 
1381 noch bebeutend zunahm und er felbit damals mit Car- 
rara im Kriege war. Er fuchte ſich daher mit den Städten 
auf guten Fuß zu frellen, was ihm auch gelang, nachtem er 
1382 einen Frieden derſelben mit den ihnen feindlichen Ritter 
geielfihaften vermittelt Hatte. ein bei ber Verſchiebenheit 
der Intereſſen ſchien eine Eintracht auf die Dauer unmöglich, 
ja es drohte der Ausbruch eines Krieges, als Die Stabt Bafel, 
welche Leopold vom fich abhängig zu machen fuchte, 1384 in 
den ſchwäbiſchen Stäbtebund eintrat. Die Städte ſuchten nun 
ein Büntnis mit ben ſchweizeriſchen Eidgenoſſen zuftande zu 
bringen, beten Berhältnis zu Leopold ebenfalls ein geſpann⸗ 
tes war. 

Der Friede, welcher ſeit drei Jahrzehnten zwiſchen Ofter- 
reich und den Eidgenoſſen beftand, trug trotz feiner Langen 
Dauer nur den Charakter eines Wafjenitillftandes. Luzern 
erfannte formelf noch immer bie Öfterreichiiche Herrichaft an 
amd zahlte einzelne Abgaben, war aber bod Mitglied der Eid- 
genoſſenſchaft geblieben, die im Gegenſatze zum Haufe Habsburg 
groß geworden war. Die Eidgenoffen Tonnten es auch nicht 
vergefien, daß Glarus und Zug bereits einmal ihrem Bunde 
angehört hatten. Die Schwyzer überfielen, wie es ſcheint im 
der leiten Zeit Nudolfs IV., trog des mit Albrecht II. ge- 
ſchloſſenen Friedens das benachbarte Zug, nahmen die Stabt 
und ihr Gebiet ein und bewogen die Bürger zur Erneuerung 
des mit den Eibgenoffen 1352 gefehlofjenen Bundes. Doch 
hatte dieſe Gewaltthat feine Störung des Friedens zur Folge. 
8 gelang ten Bemühungen her Züricher am 7. März 1368 
wiſchen Peter von Thorberg, öfterreihiihem Landvogte in 
Schwaben und im Aargau und Thurgau, und zwiſchen ben 
Schwyzern wie den auf ihrer Seite ftehenden Luzernern, Ute 
nern und Unterwalbnern, eine Wafientube zuftande zu bringen, 
bie dann wiederholt, zulegt 1375 5i8 1387, verlängert wurde. 
Dabei warb verabredet, daß die Herzoge von Diterreih auch 
fortan von Zug die hergebrachten Abgaben beziehen und auch 
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den dortigen Ammann ernennen, dieſer aber mir aus ben 
Schwyzern genommen werben foltte‘). Da dieſe Streitfrage 
für längere Zeit aus dem Wege geſchafft war umd die übrigen 
Differenypunkte pwiſchen Leopold IIT. unb einelnen Orten ber 
Eidgenoſſenſchaft doch nur von geringerer Wichtigkeit waren ?), 
fo Hätte fi ber Friede mohl auch fortan erhalten laſſen, wenn 
nit der allgemeine Gegenſatz zwiſchen bem Fürftentum, nament- 
lich Oſterreich, und ben demokratiſchen Elementen in den Thür 
teen der weftlicen Alpen und bes Jura ein zu großer geweſen 
wäre. Namentlich fühlten fich die Luzerner beengt, da das 
öfterreichifche Gebiet bis unmittelbar vor die Mauern ihrer 
Stabt reichte. Aucb Bern, das ſchon feit langer Zeit mit 
Erfolg die Sandgemeinden in weitem Umlreiſe unter feine 
Herrfchaft zu bringen fuchte, mußte 8 ſehr ungern ſehen, als 
fßterteich, das ſchon Freiburg in Ochtland befaß, auch in 
feiner nächiten Nähe feiten Fuß faßte, indem die Gräfin Anna 
don Kiburg, Schweſter des legten Grafen von Nitau, ihre 
Herrſchaften Nidau, Neuenburg, Büren und Altreu im Jahre 
1379 um 40000 Golbgulden tem Herzoge Leopold ver⸗ 
pfandete 3). 

1) Über die Zeit der nur vom einer Zitriger Chronit bi Henne, 
Klingenderger Cpromit, ©. 100, Anm. gaq derißteten Crobrung von 
Zug durch bie Schwyer f. dv. My im „Muz. f. Schweig. Gelb.“ 1866, 
S. baff. Die gürichet Epronit jagt ausbrüdtih, baf ‘tie Exoberuug 
unter Rudolf IV. attfand. Sonf möch:e man fie el nad) dem 22. Diei 
1867 fattfinden leſſen, wo Zug noch mit ben anderen äfterreichiichen 
Städten der Borlande den Erbfolgevertrag zwiſchen Böhmen and Ufer 
zei zu halten verfprit (Lihnowsty IV, Nr. 799). Der fogenannte 
Thorbergiſche Friede und feine Verlängerungen find abgebrudt in ber 
„Sammlung ber Gidgenöhſſiſchen Abfeiede” (2. Aufl.) 1, 209-306). 

2) Wir fernen fie fennen aus ten Klagerobein, bie TG. v. Liebenau, 
Sammlumg son Attenfiden zur Geſch. des Sempachertrieges im Archis 
1. Schweiz. Gefch.“ XVIT, 92Ff. hat abrnden leſſen. Der gemichtigfie 
Bonvurf, baj Leopold gegen fein Verſprechen bie Grafen von Kiburg, 
feine Bafallen, in ihrem Kampie gegen Solothurn und Bern und bie auf 
deren Seite ſiehenden Waltftätte unterfüüst Gabe, if kaum begründet, 
da dieſe Mage erft mach dem Aushrude bes Krieses mit Dfterreich Iant 
wirt. 

3) Lihnowsto IV, Nr. 143. 1475. 
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Als nun die Reichsſtädte den Eidgenoſſen den Antrag 
machten, ſich ihnen anzuſchließen, widerſetzten ſich bie Schwhzer, 
obwohl früher immer die ftreitlujtigften won allen, vielleicht 
weil fie nicht im weitausſehende Unternehmungen verwidelt 
werben wollten, und ihrem Beifpiele folgten Uri und Unter- 
walben. Dagegen ſchloſſen die ftäbtifchen Glieder der Eib- 
genofienfchaft, Züri, Luzern, Zug und Bern, und die mit letz- 
texem verbünbete Reichsſiadt Solothurn am 21. Februar 1385 
mit den [hwäbilhen, fränkiſchen und rbeiniſchen Städten auf 
neun Jahre ein Bündnis, welches deutlich gegen Leopold von 
Oſterreich gerichtet war !). Schon im Sommer wollten bie 
ſchwäbiſchen Städte beſonders auf das Drängen Baſels gegen 
den Herzog losſchlagen und forderten auch ihre neuen Bundes⸗ 
genoffen dazu auf, die ſich indeſſen vorläufig mit der Ernte 
entfpuldigten. Die Lage Leopolds verfcplimmerte ſich auch noch 
dadurch daß wegen feines Strebens, feinem älteften Soßne 
und deſſen Braut, Hedwig von Ungarn, einen Teil der Erb- 
Ichaft ihres Vaters Ludwig zu fihern, ber König Wenzel ihm 
feine frühere Gunft entzog, ja geradezu feinbfelig gegen ihn 
auftrat. Denn er nahm ihm die bisher befleidete ſchwäbiſche 
Zandvogtei ab und befahl den Reichsſtädten, die Anhänger des 
Gegenpapftes Clemens VIL, unter denen Leopold von Oſier— 
reich der hervorragendfte war, unter des Reiches Panier are 
zugreifen. Ein Rrieg ber Städte gegen biefen war bafer nicht 
Bloß durch die Zuftimmung des Königs fanktioniert, fonbern 
erſchien zugleich als ein Kampf für den wahren Papſt gegen 
einen Schismatiler. 

Leopold fuchte den brohenden Sturm zu beihwören und 
durch Nachgiebigleit ſowohl gegen die Reichsſtädte wie gegen 
die Eidgenojjen den Bruch zu vermeiden ober werigftend hin⸗ 
auszuſchieben. Einige Zeit gelang dies auch; wiederholt ſcheint 
eine Art Waffenftiliftand verabrebet worden zu fein. Da gab 


I) Bat. hierſür wie für bie folgenden Verhandlungen außer W. Bifher 
in „Borfhungen“ M,55ff. nd Th. Lindner I, 270ff. auch &. Tob- 
Tex, Die Beziepungen ber ſchweizeriſchen Cibgenofienfdaft zu ben beut- 
fhen Neiheftäbten 1385—1389 (Stuttgart 1879). 
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eine Reihe von Gewaltthaten vonfeite verſchiedener Eidgenoſſen 
das Signal zum Kampfe. Schon cm 20. Dezember 1385 
beabſichtigten bie Züricher während eines Jahrmarltes fich durch 
einen Hanbftreich der Stabt Rapperfchiopl zu bemächtigen. Doch 
ſcheiterte der Anſchlag, weil die Bürger noch redtzeitig gewarnt 
worden waren. Glüdlicheren Erfolg hatte ein ähnliches Unter» 
nehmen der Quzerner. Am 28. Dezember überfielen dieje un- 
vermutet Das eine Stunde von ihrer Stadt entfernte Rothen- 
burg zu eimer Zeit, wo deſſen Bürgerſchaft und Vogt außer⸗ 
halb der Mauern in ver Kirche waren, brachten das Stäbtchen 
in ifre Gewalt, riffen die Mauern nieder und zerftürten Die 
Burg bis auf den Grund. Wenige Tage Darauf annerierten 
fich die Luzerner das Städtchen Sempach und das Thal Ente 
libuch, indem fie die Einwohner in ihr Bürgerreht aufs 
nahmen. 

Mit dieſen ohne firmlihe Rriegsantündigung unternommenen 
Alten ver Feindſeligkeit waren die Würfel geworfen. Die Lu 
zerner unb beren Eibgenofjen eroberten eine Reihe von Burgen, 
und zwar nicht bloß öfterreichifche jondern auch Schlöſſer von 
Ebelleuten und derwüſteten die Befigungen ihrer Gegner, wäh 
rend die oͤſterreichiſchen Lanboögte bei Streifzügen gegen eid⸗ 
genöffifges Gebiet Gleiches mit Gleichem vergalten *). 

Unmittelbar nach dem Ausbruche der Feinbjeligkeiten hatten 
die Züricher auf die Mahnung Luzerns bie ſchwäbiſchen Städte 
aufgeforbert, dem geichlofjenen Bunde gemäß den Kampf gegen 
Öfterreich zu begimmen. Die Reichsſtadte Schwabens beſchloſſen 
am 7. Februar 1386 ben Krieg und fuchten auch bie rhei⸗ 
nifchen Stäbte zur Hilfeleiftung zu bewegen. Allein dazu wie 
zu ven notwendigen Rüftungen war Zeit erforberlid. Die 
Stäbte vermittelten daher zwiſchen Ofterreih und den Eid» 
genofjen einen Waffenftillitand, der vom 22. Februar bie zum 


1) Sogenannte Rlingenberger Efronit in zwei Nezenfiouen, einer eib- 
genöfffe; (lrigerifd) und einer mehr SRerzeigifh gefinnten, ©. 113. 
Bot. Iufingers Berner-Epronif, Yeransgeg. von ©. Studer, S. 160f. 
und von neueren Darftelungen and 9. ©. Lie de nau, Arno Bintel- 
vie, ©. 102. 
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17. Juni dauern follte. Unterbeffen murbe ber Eifer ter 
Städte bebeutend abgekühlt. Die Mitgfiever bes rheiniſchen 
Bundes waren ſchon nad dem Bertrage vom Tebruar 1335 
nicht verpflichtet, den Eidgenoſſen zu helfen und einem weit“ 
ausſehenden Kriege durchaus abgeneigt. Auch im ſchwäbiſchen 
Stäbtebimbe griff eine frieblichere Stimmung um fi. Das 
Verhältnis der verbündeten Städte zum Abel und zu mehreren 
Zürften, befonbers zu ben Herzogen von Baiern mar ein jo 
gefpanntes, dag man jeden Tag ben Ausbruch eines offenen 
Krieges erwarten mußte, und es ſchien unbeſonnen, auch noch 
Öfterreich in die Reihen ihrer Gegner zu brängen. Nürnberg 
bezeichnete auch das Vorgehen ber Waldſtätte gerabezu als ein 
ungerechtes. Da nun Leopold den Beſchwerden ber ſchwäbiſchen 
Neihöftäbte in bereitwilligfter Weife abhalf, fo entfhloffen fie 
fich zur Aufrechthaltung bes Srievens und fuchten einen ſolchen 
auch zwiſchen dem Herzoge und den Eidgenoſſen zuſtande zu 
bringen. 

Diefe weigerten ſich indefien, die eroberten Gebiete an ben 
Herzog zurüchugeben und woliten nicht einmal bie befreimbeten 
Reichsſtädte als Schiedsrichter anerkennen. So brach Enbe 
Juni 1386 ber Krieg zwiſchen Oſterreich und ben Eibgenofien 
wieber au. Die Sache Leopold betrachteten auch die benach⸗ 
barten Großen und Adeligen als die ihrige, indem fie durch 
das Umfihgreifen des demolratiſchen Elementes nicht meniger 
bedroht waren. Täglich trafen zahlreiche Abfagebriefe an bie 
Eibgenofien ein, jelbft aus entfernteren Gegenden wie vom 
Biſchofe von Würzburg, dem Grafen von Württemberg, dem 
DMarlgrafen von Baden. Um Leopold ſcharten fich feine 
Bafalten, bejonder8 aus den Vorlanden und aus Tirol, viele 
ſchwäbiſche und burgundiſche Adelige; auch bie Bürger feiner 
vorlandiſchen Städte, die faſt ausnahmslos gut öfterreichlich 
gefirmt waren, teilten ihre Mannſchafi 

Leopold fammelte feine Truppen in Brugg am Zufammen- 
fluffe der Neuß und Aar, von wo er fich ebenjo gut oſtwärts 
gegen Zürich wie fühwärts gegen Luzern wenden fonnte. Die 
Gdgenoſſen Hatten in der That einen Angriff auf Zürich er⸗ 
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wartet und dorthin ihre Mannſchaft geſchickt. Vielleicht bes 
ftimmte gerade died den Herzog zum Vorrüden gegen Lutzern. 
Wäßrend er gegen Zürich rur ein Meines Beobachtungscorps 
abfenbete, zog er felbft langs ber Mar aufwärts über Zofingen 
618 Wilfifow und don ba im öſtlicher Richtung über Surſee 
nach Sempach, um von hier mach Lujern vorzudringen. Allein 
Die Eidgenoffen waren von feinen Plane noch früh genug untere 
richtet worben. Die Luzerner, Urner, Schwyzer und Unter 
waloner, bei 1500 Mann ſiatk, waren ihm raſch entgegen- 
gegogen und erwarieten ihn im Walde bei Sempach. Am 
9. Zuli ſtießen die Oſterreicher während des Marſches ganz 
umvermutet auf bie Feinde. Ein Rüdzug war kaum mehr 
möglich; obwohl das Terrein für die fehwere Neiterei fehr 
umgünftig war, blieb nichts übrig, ald den Kampf aufzunehmen. 
Da der umebene und durch Wald und Ser eingeengte Boden 
die Entwidelung und Bewegung ber Reiterei unmöglid machte, 
fo ſaß nad einer damals öfters beobachteten Taltik ein Teil der 
Nitter ab und z0g, von Kampfluft. und Verachtung der Bauern 
getrieben, ohne regte Drbnung den Zeinden entgegen. Die 
Schweizer bildeten einen feilfürmigen Haufen, mit bem fie in 
die Ritter einzubringen fuchten. In dem hitzigen Kampfe, der 
fi num entfpann, waren bie Oſterreicher, deren dichter Ranzen» 
wall undurchdringlich ſchien, anfangs im Vorteil. Eine bedeu⸗ 
tende Zahl von Schweizern dedte bereit8 den Boden. Allein 
bei der furchtbaren Julihitze ermübeten bie Ritter in ihren 
ſchweren eifernen Rüftungen nur zu bald. Diele erfticten und 
ftürzten, ohne eine Wunde empfangen zu haben, tot mieber.- 
Sobald einmal Fücn fi bildeten, war das tüchtige, leicht 
bewegliche Fußoolf der Schweiger mit den von Fräftigen Armen 
geſchwungenen Hellebarden den Nittern und ihren ungeheueren, 
ſchwer zu handhabenden Tanzen weit überlegen. Unwiderſtehlich 
drangen bie Schweizer in bie Scharen der Ritter ein und ſchlugen 
alles nieder. US fih das Glück auf die Seite der Eibgenoffen 
wenbete, ſprengten zwei öfterreichifche Anführer mit ben Reitern, 
die noch auf ihren Pferden hielten, feige davon !). Durch das 

1) Rad) ter fogen. Klingenberger Chronit herausg von Henne, ©.120, 
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Geſchrei der Schweizer: „Die Herren fliefen!‘' wurde bie Ver- 
wirrung in ben Reihen ber Ofterreicher noch vergrößert. Auch 
das an ben Flanken ber Ritter aufgeftellte Fufvolt begann zu 
weichen. Die Ritter viefen mac ihren Pferden. Aber die 
Knechte waren auf benjelben mutlos entflohen. Da ber Har- 
niſch ein Entlommen unmöglich machte, gab es für die Ritter 
feine Rettung mehr; fie fonnten höchſtens ihr Leben möglichſt 
teuer erkaufen. Faft alle, auch der tapfere Herzog Leopolb, 
dem man vergeblich zugerebet Hatte, fich rechtzeitig zu entfernen, 
verloren unter den Streichen ber Schweizer ihr Leben. Zwar 
betrug bie Zahl der Toten auf öfterreichiicher Seite, da im jener 
‚Zeit Die Heere überhaupt nicht groß waren, nur einige hundert 
Mann. Aber es waren darunter Angehörige der angefehenften 
Geſchlechter aus Schwaben, dem Elfaß, Aargau und aus Tirol, 
außer dem Herzoge ein Markgraf von Hochberg, ein Graf vom 
WFürftenberg, zwei Grafen von Thierftein, ein Truchſeß von 
Waldburg, die Tiroler Peter von Aarberg, der das Banner 
von Oſterreich, Heinrich Kehl, der jenes von Tirol getragen 
Hatte, Wilhelm von Enn, Friedrich ron Greifenftein und andere '). 


der Schwarzgraf von Zolern und Hans von Dbertivg. Allein nad) 
Dh. v. Liebenau, Sempader-Atten, S. 37, find die im Uppenbiz zum 
fogenannten Hagen, ap. Pez I, 1162 nur durch) ifre Wappen bezeich 
meten Hauptleute Reinhard von Mehingen, Senporbs IIT. Hofmeifter, und 
Burtard von Elerbach 

1) DO. Kleigner, Die Duellen zur Sempader Schlacht und tie 
Wintelriedfage (Göttingen 1813) hat die Berichte über die Schlacht kritiſch 
gewürdigt und dadurch auch über ben Verlauf derſelben Licht zu verbreiten 
geſucht. Der von Kleißner michtberllafichtigte Bericpt, ven 9. v. Liebenau, 
Ameid Wintelried, S. 117—135 feiner Darfidlung zugrunte gelegt hat, 
mag in einzelnen Puntten, 3. ©. über bie Auffellung ber Heere, Be- 
adtung verbienen, fheint aber wegen ſeines fplteren Urfprungs (Hufang 
des 16. Jahrhunderts )) doch micht vollen Glauben zu verbienen. über 
da Sempacer Schlachtlied, bie Hauptquelle ber Wintelriebfage, val jest 
die weitläufigen Unterfucunger von R. v. Liebenau im 1. Bande ber 
Hiftorifchen Volkslieder der Deutſchen. Über die Winkelriedſage Überhaupt 
find auch bie kurzen aber treffenden Benertangen von M. v. St. (Stär- 
ter) im „Anzeiger f. Schweiz. Gefbiht“, N. F. 3. Bb, 1878-1881, 
S 392ff, zu berlidfichtigen. 
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Sechzehntes Kapitel. 


Die Alleinherrſchaft Albrechts TIL (1386 — 1395) 
und die neuen Länderteilungen. 


Leopold III. ver bei feinem Tode erſt fünfunddreißig Jahre 
zaãhlte, hinterließ vier Söhne, Wilhelm, Leopold IV., Ernſt und 
Friedrich IV.?), von benen der erfte fechzehn, der zweite fünf- 
zehn, der dritte neun und ber jüngfte vier Jahre alt wur. 
Da Wilhelm allein das im Samilienvertrage von 1379 für 
die Volljährigkeit feſtgeſetzte Alter erreicht hatte, jo hätte ex 
bie Bormundfchaft über feine Brüder und bie Regierung führen 
foßen. Allein es war leicht einzufehen, daß unter ben bas 
maligen Verhältniffen, wo die Vorlande im hohen Grade ge 
fährdet und ein ſchwerer Krieg, der fhon große Summen ver- 
ſchlungen hatte, zu führen war, ein unerfaßrener Süngling der 
Bavältigung aller Schwierigkeiten nicht gewachſen und daß e& 
notwendig fei, bie gefamten Kräfte ber öſterreichiſchen Länder 
wieder in einer Hand zu vereinigen und ben äuferen Feinden 
entgegenzuftellen. Es fehlte unter den Abeligen ber öftlichen 
Herpogtümer Steiermari und Kärnten nicht an Männern, 
welche den Mut Hatten, diefe Anficht dem bort weilenden Her⸗ 
zoge Wilhelm gegenüber ausjufprechen, und biejer war einfichtig 
genug, der Stimme aufrichtiger Patrioten Gehör zu ſchenten 
&x bat feinen Oßeim, Albrecht IIT., mit Befeitigung der Länder, 
teilung bie Regierung in allen Gebieten ihres Haufe zu über- 
nehmen, wozu ſich biefer auch bereit zeigte. Rach dem am 
10. Oftober 1386 zwiſchen Albrecht und Wilhelm geſchloſſenen 
Bertrage follte erſterer für bie Dauer feines Lebens die Bow 


1) Man nennt in den Birrten, indem man nad @riebri „Dem 
SHönen” aud den Sohn des Herzogs Dito und den zweiten Sohr 
Atreits IL. im der Reihe ber derzoge zählt, 
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mundſchaft über jeine Neffen und die Regierung ihrer Bänder, 
ohne Einfprache von ihrer Seite, mit ber Fortſetzung bes 
Krieges gegen bie Eiogenoffen übernehmen und Wilhelm und 
deſſen Brüder wie feine eigenen Kinder behandeln. Nach feinen 
Tode follte Wilhelm über bie anderen Glieder des herzoglichen 
Haufes bis zu ihrer Volljährigkeit die Vormundſchaft führen 
und auch nach derſelben eine Länderteilung möglichit vermieden 
werben. Falls aber Albrechts gleichnamiger Sohn oder Wil- 
telm und feine Brüber eine ſolche durchaus forberten, fo ſollte 
jeder Zeil die Länder feines Vaters nad; dem Abkommen vom 
1379 erhalten). Leider wurde nad biefem Vertrage eine 
neue Teilung ganz vom Belieben einer Partei abhängig ge» 
uacht, und es war daher vorauszuſehen, daß bie gemeinfchaft- 
che Regierung nicht von Ianger Dauer fein würde. 

Die nähfte Aufgabe Albrecht III. war die Sorge für eine 
wfolgreiche Belimpfung ber Schweizer, bie nach ifrem Siege 
ei Sempach ben Krieg fortgefegt und außer andern Ortſchaften 
in Verbindung mit den Glarnern, welche ſich jekt wieder ber 
Eiogenoffenfaft anfgloffen, am 17. Auzuft das Städten 
Weſen am Wallenftädter See erobert hatten. Auch Bern, das 
ſich Iange Zeit neutral verhalten Hatte, war im Juli offer 
gegen Öfterreich aufgetreten. Die ſchwabiſchen Neicheftäbte, bie 
ivegen eines drohenden Krieges mit Baiern gern an Oſterreich 
ne Stüte gefucht hätten, vermittelten am 12. Oftober 1386 
wiſchen diefem und ben Eidgenoſſen einen Waffenftilfftand, ver 
68 zum 2. Februar 1387 banern follte und dann um eim 
weitere8 Jahr verlängert wurde. Allein tie Herſtellung eines 
befinitiven Friedens gelang nicht, weil Herzog Albrecht auf vie 
serlorenen Befigungen umd Rechte feines Hauſes nicht verzichten 
wollte. Für ben Fall der Erneuerung der Feinbfeligfeiten hatte 
Albrecht, der im Jahre 1387 ſelbſt längere Zeit in den Vor- 
Ianden fih aufgehalten, alles auf das umfihtigfte vorbereitet. 
In der That war der Beginn des Krieges für die Oſterreicher 

1) Die Bertrüge und bie Batrititerfiärung 9. Leopolds IV. und 
feiner Räte aus Tirol und ten Borlanben bei Rauch SS. III, 400 
and Kurz, Albrech II IL, 118 und 258-261, 
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günjtig. Die Stadt Wefen, bie den Schlüſſel zum Lande 
Glarus bildete, fiel fchon am 22. Februar in ihre Hände, in- 
bem bie ihrer früßeren Herrſchaft treu anhängenben Bürger 
ihnen bei Nacht heimlich bie Thore öffneten. Die eibgenöfftfche 
Befagung, etiva vierzig Mann zählen, wurbe in ben Betten 
überfallen und größtenteils getötet. Die Glamer, welhe num 
zunächſt bedroht waren, baten ihre Eidgenoſſen um Hilfe, er⸗ 
dielten aber ſtatt derſelben den Rat, ſich mit Öfterreih zu ver- 
gleien. Im der That zeigten ſich diefe zur Herftellung des 
früheren Nechtözuftanded bereit, weigerten jich aber, bie Forde- 
tung der öjterreihifgen Beamten zu erfüllen, daß fie der Ber- 
Bindung mit den Eibgenoffen für immer entfagen und härtere 
Laſten als bisher auf fih nehmen jolften. Die Öfterreicher 
beichloffen bafer bie Eroberung dieſes Thales. Unter An 
führung des Grafen Donat von Zoggendurg und Peters von 
Thorberg rüdten fünf- bis ſechstauſend Mann am 9. April 
von Weſen genen Glarus, eroberten die Berfchanzungen, welche 
den Eingang ins Thal dedten, und drängten bie Ölarner, denen 
nur eim Haufen Schwyzer zubilje gefommen war, bis Näfels 
zurüd. Des Sieges gewiß fich wähnend, zerjtreuten fich Die 
Oſterreicher in übergroger Sorglofigfeit, um Beute zu machen 
und durch Anzünden von Häufern ihre Rache zu kühlen, und 
waren eben im Begriff, viele Hunderte von Stüden Vieh weg 
autreiben, als bie Feinde, die allgemeine Auflöfung benugenb, 
von ber Berghalde, am die fie ſich zurückgezogen Hatten, un⸗ 
erwartet den Ungriff ernemerten. Durch heruntergeworfene 
Steine wurden zunächſt bie Pferde ſcheu, und als Die Ritter, 
um ben Steinwürfen auszuweichen, ſich etwaß zurüczogen, er⸗ 
griffen viele ber Bintenfteherden, welche die Ritter für geſchlagen 
hiellen, die Flucht, die bei der vollftänbigen Unorbmung bald 
allgemein wurde. Die Glarner und Schwyzer eilten ihnen 
nach und erſchlugen mehrere Hunderte. Das Gebränge ber 
Bliehenden wurde um fo gröfer, als mur eine einzige Brückt 
bei Weſen über die Linth führte. Unter der ungeheuern Laft 
brach endlich auch tiefe zufammen und begrub viele im ben 
Wellen, aus denen die Schwergerüfteten feine Rettung finden 
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fennten. Diejer Sieg des Meinen Ländchens über ein bebeuten- 
des üfterreichifches Heer, welches ungefähr ein Drittel feines 
Beitandes eingebüßt zu haben fcheint, vermehrte noch den Ruf 
ber Umüberwinblichleit der Schweizer und yeizte dieſe zu neuen 
Unternehmungen. 5 
Nach der Befegung von Weſen, das durch die Dfterrreicher 
felbft dem Teuer preiögegeben warb, begannen die Eidgenoſſen 
am 12, April die Belagerung von Rapperſchwyl, welches den 
Zürichern ein befonderer Dorn im Auge war, weil es ſich 
durch eifrige Hingehung für das Haus Habsburg befonders 
hervorthat und die Verbindung mit Glarus erfchwerte. Im 
ber Stadt lagen außer den wehrhaften Bürgern Truppen aus 
den öfterreichiichen Vorlanden und Söldner, darunter genueſiſche 
Schützen und mailändiſche Soldaten, die Önlenzzo Visconti den 
Herzogen von Oſterreich gefchieft Hatte. Bei der Belagerung 
wie bei ter Verteibigung Rapperſchwyls fpielte auch bereits 
das Feuergeſchütz eine nicht unbedeutende Rolle. Die Zapfer- 
keit der Bürger und Befagungätruppen machte alle Anftrengung 
ber Eibgenoffen, welche der Stabt mit Schiefen wie von ber 
Seefeite fer mit Brandſchiffen hart zujegten, zu Schanden. 
Endlich verfuchten die Schweizer am 1. Mai, durch einen all- 
gemeinen Sturm zu Lande und zu Wafler zum Ziele zu ge 
langen. Während die Stabt mit einem Hagel von Geſchoſſen 
überfplittet und viele Häufer in Brand geftett wurden, fuchten 
die Schweizer die Mauern zu erfteigen ober zu durchbrechen. 
Allein größer als die Tapferkeit der Angreifenden war ber 
Heldenmut der Belngerten. Die Frauen metteiferten mit ben 
Kriegern cn Todesverachtung und Löfchten entweber den Brand 
ober wehrten bie Stürmenden ab. Mach mehr als fee 
ftänbigem vergeblicen Ringen liefen bie Schweizer nicht bloß 
vom Sturme ab, jondern entichloffen fi auch zum Ahr 
zuge, wobei fie ihr Belagerungszeug verbrannten ober zurüd- 
ließen. 
Vor ten Mauern von Rapperſchwyl ſchien ſich bie Kraft 
ber Eidgenofjen erichöpft zu Haben. Im Weſten machten bie 
Berner noch einige Eroberungen, aber im Oſten hielten ſich 
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fortan beide Teile faft das Gleichgewicht '). Mufte ſchon dies 
vie Schweizer friebfertiger ftimmen, fo fonnten auch die Niever- 
lagen, welche in ber zweiten Hälfte des Jahres 1388 bie ſchwäbi⸗ 
ſchen und rheiniſchen Stäbte durch die Fürften erlitten, auf fie 
nicht ohne Einbrud bleiben. Anderſeits ſehnte ſich auch Ofter- 
reich nach Frieden, da es ben Krieg nicht mit einem Wollt 
heete, fonbern meift mit Sölbnern führte, bie feine finanziellen 
Mittel erfäjöpften. So gelang es den ſchwäbiſchen Reiche 
ftäbten, welche Oterreich als Gegengewicht gegen das fie in 
erfter Linie bedrohende Baiern nicht zu ſehr ſchwächen laſſen 
wollten, auf Grundlage bes gegenwärtigen Veſihſiandes einen 
fiebenjäßrigen Waffenftillftand zu vermitteln, der dann im Juli 
1394 auf weitere zwanzig Jahre, bis zum 23. April 1415 
verlängert wurbe. 

Die Verlufte, welche Öfterreich durch dieſen Krieg erlitten 
hatte, waren allerdings fehr beveutend. Luzern, Zug und 
Glarus waren jet bis auf einige Abgaben, welche bie letzteren 
noch zahlten, volftändig verloren und auferbem blieb den 
Ciogenoffen, was fie erobert ober in ihr Burgerrecht auf 
genommen Hatten, ven Bernern bie Stabt Unterjeen bei Inter» 
laken, bie Graficaft Nidau, die Herrichaft Büren, den Luzer⸗ 
nern das Thal Entlibuch, die Stadt Sempach und das game 
Gebiet von Luzern bis zum Sempacher und Baldegger Se, 
den Schotgern bie obere March fübftfih dom Züriher See 
und anderes. Allein wenigſtens ſchien Ofterreich jetzt für längere 
Zeit dor weiteren Angriffen geficert, um fo mehr, als Herzog 
Albrecht und fein Neffe Leopold IV., ber feit Beginn des 
Yabres 1392 die Verwaltung der Borlande führte, im ber 
Sahren 1393 bis 1395 mit der Stabt Straßburg, mit den 
Reichoſtaͤdten Schwabens und mit mehreren Fürften des füh- 
weſtlichen Deutſchlands, ben Biichöfen von Chur und Baſel, 


1) Die Sriegsereiguiffe feit der Shhlacht bei Sempaqh fhilbern bie 
in® tiein ſfe Detail bie verfgiedenen Negenfionen ber Mingenderger (Züri- 
Ger) Epromit, S. 196-149. Bgl, and die Zufammenfellungen Br 
Onellen duch Blumer in Urtunbenfommlung des Rantons Glarus, 
©. 304ff. 
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dem Erakifchofe von Mainz, dem Grafen von Wilrttemberg, dem 
Markgrafen von Baden und den Pfalzgrafen am Rhein Bünd⸗ 
niffe zuftande brachten, die ihre Macht und ihren Einfluß in 
Süddeutſchland ſehr bedeutend verftärkten ?). 

Auch den öfilichen Herzogtümern wußte Albrecht vie Ruhe 
zu erhalten ober, wenn fie etwa durch gewaltthätige Adelige 
geftört wurde, mit Fräftiger Hand wieder herzuftellen. Über» 
haupt ſcheute Albrecht aud die Anwendung von Waffengewalt 
nicht, wenn es ſich um wichtigere Interefien feiner Länder 
handelte. Als König Wenzel es durchſetzte, baf der Papft Boni- 
faz IX. dem vom Pafjauer Domkapitel gewählten Biſchofe bie 
Beftätigung verjagte und den Sohn des Herzogs don Berg 
ernannte, zog Albrecht im September 1388 felbft ins Feld, 
um bie Stabt Paſſau zu bezwingen, den Günftling Wenzels 
zu vertreiben und zu verhindern, daß in einem Bistum, zu 
dem ganz Öfterreich gehörte, der böhmiſche Einfluß überwiegend 
werde. Albrecht fegte in der That durch, daß ber Papft im 
Jahre 1389 einen neuen Biſchof für Paſſau ernannte. Be- 
ſondere Bebentung erlangte dieſer Streit dadurch, daß er eine 
große Spannung zwifchen dem Könige Wenzel und bem Herzöge 
Albrecht hervorrief und biefen zu einem engen Anfchluffe an 
ven ehrgeizigen Joſt von Mähren veranlafte, der dem Könige 
bald feindlich entgegentrat und auch Albrecht durch das Ver⸗ 
ſprechen, ihm Das Meichsvifariat zu vericaffen, zum Kampfe 
gegen Wenzel beivog ?). Doch ftarb Albrecht II. ſchon am 
29. Auguft 1395, noch nicht einmal ſechsundvierzig Jahre 
Fihlend, mit Hinterlaffung eines gleichnamigen Sohnes, eines 
Fünglings von achtzehn Jahren. 

In feinem Teftamente Hatte Albrecht IIT. feinen Sohn und 
feinen älteften Neffen Wilhelm gebeten, in ihrem Interefje wie 
zum Nuzen ihrer Unterthanen ihre Beſitzungen nicht zu zer» 
fplitteen, ſondern mit allen ihren Landen und Leuten ungeteilt 
bei einander zu bleiben, „fo daß jedem Zeile gleich geſchehe“ °). 

1) Lindner II, 124f. 463. 

2) Er. Aura, Albrecht IM. IT, 119. Sindner IL, 148f. 203ff. 


3) Ap. Rauch III, 407sqq. Über bie — —* oie 
Huber, Geſcicht Öfterreiht. II. 
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Dies ließ fich indeſſen kaum durchführen, ohne daß ber eine 
ober ber ambere eine gewiſſe Oberleitung erhielt, worüber 
Albrecht weder eine Anorbmung getroffen noch einen Wunſch 
ausgeſprochen hatte. 

Im ber That traten auch zwiſchen Albrecht IV., und feinem 
Vetter Wilhelm gleich Zwiftigfeiten ein. Albrecht wollte näne- 
lid als Erbe feines Vaters Oſterreich regieren, das demſelben 
Bei ver Teilung von 1379 zugefallen war. Wilhelm dagegen 
beanſpruchte als Ültefter des ganzen Haufes auch bie Herrichaft 
über Ofterreich, indem er fih auf das Herkommen und des 
gefälfchte große Privileg von 1156 berief. Allein was das 
Herfsmaten betraf, jo hatte es nad dem Tobe Albrechts I. 
und Albredts IL, wo mehrere Glieder des herzoglichen Hauſes 
vorhanden waren, immer nur Brüder gegeben, unter welchen 
der Ültefte eine gröjere Gewalt übte, während jegt Wilhelm 
als ver Ültefte des Geſamthauſes bie Regierung beanfpruchte, 
obwohl er einer jüngeren Linie angehörte. Das Privilegium 
von 1156 aber hatte geradezu bie Einführung des Exftgeburts- 
rectes und bie Ausfgliekung der Seitenlinien des Haufe Habs · 
burg angeftwebt. Auch hatte dev Vertrag vom 10. Oktober 
1386 ausdrücllich beftimmt, daß, wenn ber Sohn Albrechts II. 
nad) dem Tote feins Vaters eine Rinberteilung verlangte, er 
den Anteil desfelben, nämlich Öfterreich, erhalten ſollte. 

Deder ber beiben Herzoge fanb zahireiche Mahänger. Fir 
Albrecht erflärte fih der Abel Oſterreichs. Auf Wilheluis 
Seite ſtellten fich bie Bürger von Wien und bie Herren und 
Dienftmanmen ver Länder, welche fein Vater verwaltet hatte, 
beſonders Steiermark umd Kärnten. Doc fans es nicht zu 
einem. fürmlichen Bruche zwiſchen den beiden Vettern, ſondern 
es wurde am 22. November 1395 durch ihre Räte und mehrere 
Landherten ber Vertrag von Hollenburg vermittelt, ber einen 
Kompromiß der Anfprüche beider barftellt. Es wurde nämlich 
beitimmt, daß beide während ihrer Lebenszeit ihre Länder um⸗ 


Grörterungen von Zeifberg im „Ardio f. fer. Gef.“ LVIH, 19fj- 
und X. Jäger, Geſch der Ionbfänt. Beratung in Tirol Ta, 217f. 
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geteilt laffen und gemeinfgaftlih wgieren, bie Beamten und 
Zajallen beiven den Eid ber Treue und des Gehorfams ſchwören, 
die Einkünfte vom ifren Linbern gleich geteilt werben foliten. 
Wichtigere Unternefmungen, namentlich einen Krieg, folite feiner 
ohne Zuftiermung des andern anfangen. Auch ber Hofrat 
ſollte beiden Herzogen gemeinfam fein und fi beiten gegen- 
über zum Gehorfam verpflichten. Erſcheinen nach vielen Be 
ſtimmungen beide Herzoge els gleichberechtigt, ſo peftalteten ſich 
aber thatfächlich doch die Verhaͤltniſſe ſo, daß Wilhelm Mit- 
regent im Öfterreich wurde, micht aber auch Albrecht auf bie 
andern habsburgiſchen Länder irgendeinen Einfluß ausübte 2). 
Albrecht IV. mochte fich im biefe etwas untergeordnete Stellung: 
leichter Kineinfinden, weil er noch mehr als fein Vater ein 
zaruczezogenes Xeben und den Verlehr mit Monchen liebte, 
Mit den Rarthäufern in Mauerbach machte er fpäter oft segel- 
mäfig Die Chorgebete mit und benahm fich wie einer ber ihrigen, 
indem er ſich Bruber Albert nannte. Auferdem beſchäftigte 
er fich gerne mit Tifchlerarbeiten und brachte es in der Der 
fertigung von Möbeln und muſilaliſchen Inftrumenten zu großer 
dertigteit 9). 

Schon nad dem Hollenburger Vertrage war beabfichtipt, 
dem Herzoge Leopold IV., der feit mehreren Jahren bie Bor- 
lande verwaltet Hatte, dieſelben auch noch fortan zu laſſen. 
Dog begnügte ſich Leopold bamit nicht und ſetzte auch durch, 
bag am 30. März 1396 ein ihm viel günftigerer Vertrag ges 
ſchloſſen wurbe, der ihn feinem älteren Bruder Wilhelm voll 
fireig gleichftellte. Es folkte männlich während ber nachſten 
zei Jahre Wilbelm nur Eteiermart, Kärnten, Krain und bie 
angrenzenben Heineren Gebiete, Leopold aber aufer ben Ländern 


1) Dieg zeigen die Negeften im 5. Bande Lichnowat ys. Die Ur- 
kunden für Steiermazt, Rürten und Kreis Reit Wigelm allein aus, in 
den von beiden gemeinfam ausgefellten wichtigeren Urtunben für Dfter- 
reich ſteht Wilhelm voran. 

2) Fragm. hist. de quatuor Albertis ap. Pez. SS. R. Austriac. 
IE, 385. (Ber Berfafier ſqhrich noch Bei Albrechts Cebzelten.) Ebendorjer 


dom Hefelbag, ikid,, p 325. 
21* 


Google 


324 Ludwigs I. von Ungam Töchter. 


jenfeit8 bes Arlberg auch noch Tirol verwalten und, um feinem 
Bruber auch bezüglich ber Einkünfte ungefähr gleichgeſtellt zu 
werden, von biefem noch jährlich 6000 Goldzulden erhalten. 
Bür den Unterhalt des Herzogs Ernſt, der übrigens ſchon voll⸗ 
käfrig unb verheiratet war, follte während dieſer Zeit Wilfelm, für 
ben Friedrichs während eines Jahres Leopold forgen. Indem 
biefer Vertrag wiederholt verlängert wurde, dauerte ber dadurch 
geſchaffene Zuftand bis zum Jahre 1402 im wejentlihen un⸗ 
verändert fort. Die Idee der Zufammengehörigfeit aller Länder 
der leopoldiniſchen Linie wird aber auch Hier fefigehalten, in⸗ 
dem bie Teilung der Verwaltung nur eine probiforiihe war 
und bie Beamten und Bajallen allen Herzogen ſchwören mußten 
und zugleid beftimmt wurde, daß keiner ohne Wiffen und Willen 
der andern einen Angrifföfrieg unternehmen ober Seften, Stäbte, 
Guter ober Einkünfte verkaufen ober verpfänben bürfe. Doch trat 
nad einigen Jahren eine größere Spaltung im Haufe Habs 
burg ein, inbem bie Herzoge bem Könige von Ungarn wie ben 
irren in Böhmen und im Deutfhen Reiche gegenüber teil» 
weiſe eine verſchiedene Haltung einnahmen. 


Siebenzehnles Kapitel. 


Ungarn unter der Königin Maria und Sigismund 
dem Luxemburger bis zu deſſen Wahl zum deutſchen 
Könige. (1382— 1411.) 


Ludwig I. vom Ungarn hinterließ bei feinem Tode am 
11. September 1382 nur zwei Töchter, Darin und Hedwiz, 
bon welchen jene 1374 mit dem Markgrafen Sigismund von 
Brandenburg, dem zweiten Sohne des Kaiſers Karl IV., dieſe im 
nämligen Jafre mit Wilhelm, dem älteflen Sohne des Her 
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3098 Leopold III. von fterreich verlobt worden war. Das 
Erbrecht der Töchter in Ermangelung von männlichen Nach 
tommen ſcheint in Ungarn in dieſer Zeit als ſelbſtverſtändlich 
betrachtet worben zu fein, wurbe wenigitens zunägft von nie 
manden angefohten. Schon am Tage nad ber Beerdigung 
Ludwigs, am 17. September, wurde Maria von den Ungarn 
in Stuhlweiſſenburg zum „Könige‘ gekrönt‘). Da fie aber 
erft in einem Alter von ungefähr zwölf Jahren mar, fo über- 
nahm bie eigentliche Regierung ihre Mutter Elifabeth, bie 
Bafe des Könige Twartko non Bosnien, welde fchon in den 
letzten Jahren Ludwigs fih eines gewiſſen Einfluffes erfreut 
hatte. 

Ludwig hatte in Iegter Zeit bie Abſicht gehabt, die Union 
zwiſchen Ungarn und Polen auch nach feinem Tode aufrecht 
zu erhalten und feiner älteren Tochter bie Herrichaft in beiden 
Reichen zu verihaffen, während Hebwig durch eine Teiche Mit- 
gift an Geld abzefunden werben follte. Um dieſen Bwed deſto 
ſicherer zu erreihen, hatte er noch im Juli 1382 die polniſchen 
Rronbeamten nad; Altſohl berufen und fie bewogen, Maria 
als Königin anzuerlennen und zugleich ihrem Bräutigam bie 
Hulbigung zu leiſten. Um Sigismund Gelegenheit zu geben, 
die Gunft der Polen zu erlangen, ſchickte ihn Ludwig ſchon 
damals über bie Karpaten. Bereits nannte fi Sigismund 
„Erbe‘ oder „Herr des Königreichs Polen “ *). 

Allein die ungariſche Herrſchaft war während ihrer zwölfe 
jährigen Dauer nichts weniger als beliebt geweſen, da infolge 
der verſchiedenſten Mißgriffe das Reich von häufigen Unruhen 
erſchüttert worden war. Gleich nach Ludwigs Tode erklärte 
der großpolnifche Abel, Sigismund nur dann als König an 
extennen zu wollen, wenn er ben bejonbers verhaften General- 
ftaroften Domarat entlaffe und ſich verpflichte, mit feiner 
Gemahlin im Lande zu woßnen. Sigismund, ein Züngling 


1) Panli de Paulo memoriale ap. Schwandtner III, 724. 
2) Für die Borgänge im Polen genigt «8, auf Caro, Gddicte 
Polens IL, 423ff. und Tinbner 1, 198. zu verweilen. 
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von noch micht fünfzehn Jahren und ganz unter bem Einflufie 
Domarats und feiner Freunde ſtehend, wies diefe Forderungen 
zurüd, von denen letztere ohnehin gleichbedeutend mit dem Ber- 
langen einer Berzichtleiftung auf Ungarn war, das gewiß nicht wie 
ein bloßes Nebenland Polens behandelt werben wollte. Defien- 
ungeachtet faßte eine Berfammlung bes grofpolniigen Abels 
in Raboms! Ende November ben Beſchluß, jener Tochter Lub- 
wigs Treue und Gehorfam zu leiften, welche in Polen ihren 
Aufenthalt nefmen würde. Die Königin. Mutter Eliſabeth, 
die mit ihrem Töchtern ganz audere Abfihten hegte als ihr 
Gemahl, kam dieſen Beftrebungen entgegen. Sie ließ auf bie 
Nachricht von dem in Radomsk gefaßten Beſchluſſe an die An- 
fange Dezember in Wislica tagende Berfammlung von Klein- 
‚polen und Delegierten anderer Neichsteile ſelbſt die Bitte richten, 
in der Anbänglicleit am eine ber Züchter Ludwigs zu ver⸗ 
harren und fonjt niemandem, alſo auch nicht dem Markgrafen 
Sigismund, zu huldigen. Damit war biefem in Polen jeder 
Boden entzogen, und er ſah fich genötigt, nad Ungarn zurüd- 
zufehren. Ende Februar 1383 entband Elifobeth im Namen 
Marias die Polen förmlich von allen Eiden, welde fie dieſer 
‚ober ihrem Gemahle geleiftet Hatten. 

Eine gewiffe Nachgiebigeit ber Königin Elifabeth war 
übrigens um fo notwendiger, als eine bedeutende Partei unter 
den Polen vom feiner ber Tüchter Ludwigs etwas willen wollte 
und bie Erhebung eines Sprößlinge ihres alten Rönigehaufes, 
des Herzoge Ziemowit von Mafovien, anftrebte. Doch mag 
auch bie Liebe zu ihrer jüngeren Tochter, ber fie ebenfalls eine 
Krone zu verfchaffen wünſchte, bei ihr nicht ohne Eiufluß ge⸗ 
weſen fein. Ende März warb zwiſchen ir und ben Polen 
vereinbart, daß Hedwig um Pfingften nach Kralau kommen 
und bort zur Königin gelrönt werben follte. 

Allen ſei es, daß bie ungariſchen Großen, in been Inter- 
effe die Fortdauer ber Union Polens mit Ungarn war, auf 
die Königin im entgegengefegten Sinne einwirkten, fei es daß 
König Wenzel fich energifch zuguniten feines Bruders verwendete, 
Pfingften ging vorüber, ohne daß Hedwig in Polen erichien. 
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Mit Zuftimmung der polnifhen Magnaten ward dann ihre 
Rreönung bis Martini verichoben und für ven Fall ihres linder⸗ 
loſen Ableben® ihrer älteren Schweiter die Nachfolge zugefichert, 
alfo neuerdiugs eine Bereinigung beider Reiche in Ausficht ger 
aommen. Ya es murbe ſogar Sigismund in Begleitung des " 
Rarbinald Demetrius, Erzbiſchofs von Gran, an der Spite 
Anes ungariſchen Heeres von 12.090 Mann über tie Rarpaten 
seißidt, um den Herzog won Maſovien, ber bereits zum Künige 
wmägerufen worden war, und feine zahlreichen Anhänger nieder- 
aumerfen und dadurch dem Markgrafen neuerdings Gelegenheit 
gegeben, in Polen feiten Fuß zu faſſen. Hedwig fam um 
Martini fo wenig wie um Pfingften, und bie Polen wurden 
mit neuen DBertröftungen bingehalten. Erſt als fie ernſtlich 
mit der Wahl eines andern Könige drohten und Sigismund 
ſelbſt fich überzeugen mochte, da er ihre Abneigung gegen ihre 
wicht zu überwinden vermöchte, ward Hedwig endlich nach Kralau 
geſchict. 

Die polniſchen Magnaten waren nicht am wenigſten des⸗ 
wegen gegen die Anerkennung Sigismunds geweſen, weil er als 
Deutſcher galt und fie von ihm eine Begünftigung des deutſchen 
Bürgertums erwarten mußten, welches damals in Polen jehr 
jahlreich werbreitet und wohlſtehend und jelbft von politiſcher 
Bedeutung war. Es konnte ihnen daher auch nicht angenehm. 
kin, daß auch Hevwig mit einem deutſchen Prinzen verlobt, ja 
ägentlich fogar vermäßlt war, da König Ludwig im Februar 
1378 das Beilager zwiſchen bem beiden Kindern hatte voll. 
defen laſſen '). Die Nachricht eines litauiſchen Chroniſten 2), 
aß poluiſche Große ven heidniſchen Großfürften von Litauen, 
Sagielto, Geimlich aufgefordert Hätten, fih um bie Hand ihrer 
jungen Königin zu bewerben, Kat daher viele innere Wahr» 
Kheinlichteit. 

Schon am 18. Januar 1385 erſchien in Krakau eine Ger 


1) 4. Steinmwenter, Beiträge jur Geſchichte ber Leopoldiner. 
Archiv f. öfter. Gel." LVIII, 411. 
2) bei Caro II, 486. 
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ſandtſchaft Jagiellos, welche im Namen ihres Herrn um bie 
junge Königin anhielt und dafür verſprach, Daß biejer mit feinem 
gamen Volte das Tatholifche Chriſtentum annehmen und fein 
ganzes Reich mit Polen vereinigen nürde. Hedwig, nod ein 
Mädchen von wenig mehr als dreizehn Jahren, wies bie Ge- 
fandten an ihre Mutter, die auch ifrerjeits eine ausweichende 
Antwort gab, weil fie fh den Herzog Leopold von Oſterreich 
nicht zum Feinde machen wollte, aber zwei Bevolimädtigte am 
Iagielto ſchickte, um mit ifm münblic zu verhandeln. Leopold 
war in ber That entichloffen, die Rechte feines Sohnes zu 
wahren und begab ſich felbft zur Königin Glifabeth nach Ofen. 
Elifabeth nahm feinen Anjtand, am 28. Juli 1385 zugleich 
im Namen ihrer Tochter Marin unter Berpfändung ihrer 
Hniglicen Ehre das Verfprecen zu geben, baß fie den von 
ihrem Gatten geſchloſſenen Heiratsvertrag halten würde. Zur 
gleich ließ fie den Kardinalerzbiſchof ton Gran und ben Biſchof 
von Bünffirchen, dann ben früßeren und ben gegenwärtigen 
Palatin, ben Derzog Ladislaus von Oppeln und Yabislaus 
Sara, einen feierligen Eid leiften, bafür forgen zu wollen, daß 
die Ehe zwiſchen Hedwig und bem Herzoge Wilhelm bis zum. 
15. Auguft vollzogen werde i). Hedwig ſelbſt ließ ihren Bräu- 
tigam, ben fie bei ihrem Aufenthalte am zfierreichiſchen Hofe 
fennen und lieben gelernt hatte, durd einen Vertrauten heim- 
lich zu fich einladen. Unvermutet erfchien Wilhelm in Krakau 
zum großen Ürger ber Polen, die bereits mit Jagiello fich 
geeinigt hatten. Der Kaftellan von Krakau vermehrte bem 
Herzoge den Eintritt in das Schloß, jo bag ihn Hedwig lange 
Zeit nur im Refeltorium des Sranziökanerflofters ſehen konnte. 
Endlich gelang es einigen Freunden, ihn heimlich in das Schloß 
zu bringen, und es ift mehr als wahrſcheinlich, daß in biejer 
Zeit die Ehe zwifgen ben jungen Seuten wirklich vollzogen 
worben iſt. Sobald inbeffen ber Raftellen davon Nachricht 
erhielt, mußte Wilhelm fliehen und enblich ſich entſchließen, 
Krakau zu verlaffen. Seiner Gattin und feiner glänzenden 


1) Herrgott, Mon. Habsburg, Ula 13. 
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Hoffnungen beraubt, traf ber Herzog am 4. März 1386 wie⸗ 
der in Wien ein, am nämlichen Tage, mo Sagiello ald Wla- 
diſlav II. zum Könige von Polen gekrönt warb, nachdem ihm 
Hedwig am 18. Februar hatte die Hand reihen mäffen. 

So war Polen don Ungarn wieber getrennt, die Grün. 
dung einer ſlaviſch / maghariſchen Großmacht vereitelt, was 
übrigens bei der Verſchiedenbeit ber Interefien beider Reiche 
wie ber Nationalität und teilweife auch des Charalters ihrer 
Bewohner nur natürlich war. So ojt dieſer Plan auch noch 
auftaucht, ſtets fheitert er am der Unmöglichkeit, für beide 
Reiche ein gemeinfames Zentrum zu finden ober ein Reich vom 
andern aus zu regieren, da eben feines bie Unterorbnung unter 
das ambere fich gefallen lafjen wollte. 

Vielleicht hätten bie ungariſchen Großen bie Herrſchaft ihrer 
Königin über Polen, bie body auch ihnen mande Vorteile bat, 
nicht fo Leichten Kaufes fahren laſſen, hätte bei ipmen ſelbſt 
eine fefte Regierung beitanden. Die Königin-Mutter Elifabeth 
war zwar eine Stau von entfchiebener Begabung wie von jel- 
tmem Talente zur Intrigue. Aber eine drau vermochte doch 
ben ungariichen Magnaten nicht jo zu imponieren, daß fie ſich 
ige willig gebeugt Hätten. Sie ſchenlte ihr ganzs Vertrauen 
dem Palatin Nikolaus von Cara, einem Danne voll Einficht, 
der fich ſchon unter dem Könige Ludwig als Krieger und Staats- 
mann erprobt Fatte und von Anhänglichkeit an das Löniglihe 
Haus erfüllt war. Durch ven überwiegenden Einfluß bes ftolgen 
Mannes fühlten fih aber andere Grohe zurücgefegt, und ihr 
daB wuchs, als er ſich nicht geneigt zeigte, bie Wunſche ber» 
ſelben nad Verleihung höherer Würden zu befriedigen). An 

1) Laurentius de Monacis, Carmen de casu ill. reginarum et de 
logubri exitu Caroli Parri (im Anhange zu deſſen Chron. Venet., ed. 
Cornelius, Venetis 1768), p. 326. Der Berfaffer, ein Benetianer, 
nette febk im bipfematifgen Gelääiten 1887 in Ofen. Thurocz, der 
ihm als Dauptquelle fur dieſe Zeit benugte, hat 1. IV, cap. 1, ap. 
Schwandtner I, 201 bie betrefienbe Stelle debſelben gerade in das 
Gegenteil verlehrt, wonach Garn bie Königin bewogen fätie, allen ihr 
nicht umbetingt ergebenen Männern ihre Ämter zu nehmen (maß durch 
die Urkunden nit Belätigt wird), und dadurch beren Zorn gewedt hätte 
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bie Spige de rUnzufriedenen ftellte fih bie Samilie ver Horwäthi, 
die vom Könige Ludwig auß mieverem Stande zu ben höchften 
Bürben erhoben worben war, inbem Paul bad Bistum Agram, 
Johann das Amt eines Dans von MaKow*) erlangt Hatte. 
Beide hatten ſich noch in dem legten Jahrin des beſonderen 
Zertrauend Ludwigs erfreut, ba Paul bei den Sriebentverhanb- 
kungen mit Benebig im Jafre 1381 zum Bevollmächtigten 
emannt worben var, Johann das Kommando über das um 
gariſche Heer erhalten Hatte, das ber König feinem Vetter Karl 
von Durago zur Eroberung von Neapel zur Verfügung ger 
ftellt hatte?). Auch bie neue Regentſchaft hezte gegen ben Ban 
Yohann anfangs nicht das geringfte Mißtreuen, da fie ihm 
den Oberbefeßl über eine neue Truppenfchar übertrug, welche 
im debruar 1383 dem Könige Karl, ber bemals von Ludwig 
von Anjou bedroht war, zuhilfe geſchickt wurde). Aber ſchon 
im Herbſte 1383 müſſen aus Dalmatien beunruhigende Nad- 
richten an ben ungarifchen Hof gelangt fein, ba fich bie beiden 
Königinnen mit dem Palatin und anderen geiftlichen und welt- 
lichen Großen nah Zarı hegaben. Schon hatte bie den Johan⸗ 
nitern gehörige Burg Vrana füpöftlig von Zara, mo ein Obeim 
der Hormwäthi, Johann von Palisna, Prior war, auf Geheiß 
desſelben offen fi empört. Doch kehrte bie Bejagung zum 
Eehorſam zurüd *), und die Ruhe in den füblihen Provinzen 
dien gefichert. 

Allein ſchon nach wenigen Monaten müjlen bie Horwaͤthi 
und ihre Gefinnungsgenofien ihre Masle cbgeworfen Haben. 
Späteftens Anfangs Mai 1384 ward ber Ban von Dalmatien 
und Croatien, Stephan Laczfi ober Laczcobch aus dem Ger 


1) Nicht von Dalmatien und Croatien, wie bie neueren Hiforiler 
noch Zpucocz, aber im Wiberfpruce mit den zahlreihen Uckuuben cyri» 
Sen. Und doc) hatte [fon Katona, Hist. orit. XI, 75, das Wichtige 
bementt. 

2) Zahlreiche Urtunden in Mon. Hung. hist. Acta extern III, 339. 
365406. 428433. 446. 451. 

3) Paulus de Paulo ap. Schwandtner III, 725. 

4) Spärlice Notizen über dieſe Borfäle 1. c. 
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flechte Apor, der fih ihnen angeihloffen Hatte, feines Amtes 
enthoben und duch den Grafen Thomas von &t. Georgen 
und Pöfinz erfegt und bald darauf er und feine Verbündeten 
von der Königin Eliſabeth als notoriſche Kebellen bezeichnet ). 
Die Mipvergnügten benbfihtigten nichts Geringeres ais ben 
Sturz Marias und die Erhebung Karls von Neapel, ber ja 
gewifſe Anfprüce auf bie Krone von Ungarn geltend machen 
konnte, ba er der nächſte männliche Verwandte Ludwigs I. 
war. Bon einem Rechte desſelben Lonnte freilich leine Rebe 
fein, da die Ungarn nur Karl Robert umb feine Nachkommen 
als Herren anerlannt hatten. Schon im Herbfte 1334 hielt 
die venetianifche Negierung eine Landung ber nenpolitanifchen 
Flotte in Dalmatien für wahrſcheinlich) 

Die ungarifchen Königinnen ſuchten ihre an der Küfte ger 
legenen Gebiete durch ein Bimdnis mit Venedig zu fügen. 
Schon im Frühjahr 1383 ſprachen ungarifhe Große ben Ger 
ſaudten ber Republik gegenlber den Wunſch mach Abſchluß eins 
folgen aus. Doc verftand es die venetianiſche Regierung, 
unter ſchönen Worten bie ernftlicen Verhandlungen über ein 
ſolches jafrelang hinauszuſchieben *). Glüdlicher waren dieſe 
Bemühungen bei Twartlo, „Könige von Rascien, Bosnien und 
der Küſtengebiete“, der troß feiner nahen Dermandtichaft zum 
ungarifchen Königshauſe nah dem Tode König Lutwigs eine 


1) Im Urt. vom 14. Auguft 1834, ap. Fejer X.1, 144 Stephan 
erſcheint noch am 30. Mär; 1334 als Bam vom Dalmatien und Eroa- 
tien (Cod. d. patr. II, 146); am 15. Mal tam ber neue Ban Thomas 
nad) Zara. Paulus de Paulc, p. 725. Cinbner I, 44 imt, menn er 
fogt, viſchof Paul von Agram derde noch im Juni 1384 in einer Urt. 
der Königin Maria (Fejer X.1, 148) als Zeuge angeführt, Die un- 
gerifcpen Urunden diejer Zeit nennen nicht die Amwefenben, fonbern bie 
fengierenden geifligen und weltlichen Wurdenträget (N. N. ecelesias 
dei gubernantibus — oomitatus tementibus et honoren). Die von ihm 
©. 246, R.1 citierte Urkunde der Hormwathi iſt miht vom 1334, ſondern 
1385. 

2) Mon. Hung. Acta eıtera IM, 542. 

3) Mon. Slav merid. IV, 1950gg. 210599. Mon. Hung. I. c. Il, 
506. 516-125. 56824g. 
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nichts weniger als freundſchaftliche Haltung eingenommen Hatte. 
Da 1385 fein Streben, einen Hafenplag an ben Ufern ber 
Adria zu erwerben, durch bie Abtretung von Cattaro befriebigt 
wurde, verſprach er nicht Bloß den ungariſchen Königinnen 
fondern auch dem Palatin Gara gegen jebermann Zeiftand zu 
liſten 2). 

Die befte Stüge Hätten bie ungarifhen Königinnen an ber 
Macht des luxemburgiſchen Haufes finden Tönen, hätten bie 
jelben ſich nicht jegt mit ganz anderen Projetten getragen. 
Wie die Hand Hedwigs bem jungen Wilhelm von Oſterreich 
vorenthalten ward, jo wurde auch die Vermählung Sigismunds 
von Brandenburg mit Maria hinausgeſchoben, und bald taudt 
der Plan auf, dieſe mit einem franzöſiſchen Prinzen zu ver- 
heiraten. Von wen biefer Gebanle ausging, ob von ungari- 
ſcher ober von franzöſiſchet Seite, ift leider unbelannt; eher 
ſcheint letzteres der Fall zu fein). Schon im Oktober 1384 
hielt ſich eine franzöſiſche Geſandtſchaft in Benebig auf, welde 
auf dem Wege nach Ungarn war, angeblid um bie Befreiung 
äniger Frangofen zu bewirken, bie im Dienfte bes Herzogs 
von Anjou den Ragufanern Schaden zugefügt hatten und dan 
in die Gefangenſchaft derjelben geraten waren. Ente Februar 
1385 finden wir biefelden in Pofega in Slanonien, wo Da 
mals vie Königin Eliſabeth mit dem Kardinalerzbiſchof von 
Gran, bem Zipfer Propfte Nikolaus, Kamler bes Königreichs, 

\and dem Palatin Nitolaus von Gum und anderen Grofen fich 
aufhielt. Hier muß der Plan, Maria mit dem Bruder 
Karls VI, dem Herzoge Ludwig von Orleans, zu vermäßlen, 


1) Urt. vom 28. März 138, ejer X.1, 260. Über Cattaros 
Abtretung f. jet Klaic-Bojnidis, Geſch. Bosniens, ©. 210f. Ein 
geſpanntes Berpäftnis zwiſchen Twartto und Ungarn ergiebt fih aus 
Maria Urk. vom Jahre 1383 in Lucius ]. V, e. 3, ap. Schwandtner 
A, 414. 

2) Zu den von Lindner I, 247. 409ff. Benugten Qucllen tommen 
bie vom ifın äßerfehenen Attefiite in Mon. Slav. auerid. IV, 20829. 
2917—219 und Mon. Hung. Acta extera III, 54229. 553. 563. 576. 
582—586. 
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feite Formen angenommen und ber Palatin fih um benfelden 
beſondere Verdienſie erworben haben, da ihn der König von 
Frankreich am 7. März zu feinen Rate ernennt und ihm alle 
Einkünfte eines folchen zuweiſt ). Mitte April ift eine neue 
framgöfifche Geſandtſchaft im Begriffe, nach Ungarn zu reifen, 
ohne Zweifel um offiziell um bie Hanb Marias zu werben. 
Im Juni nahm Maria „mit dem Rate des ganzen Reiches’ 
Ludwig von Orleans zum Gemaßl, und nad der Sitte der 
Zeit bielt ein feangöfiicher Ebelmann im Namen des Prinzen 
mit Maria das Beilager ab. Eine glänzende ungarifche Gr 
ſandtſchaft unter Führung des Woywoden Ladislaus von Sieben- 
bürgen und ber Grafen Johann von Veglia und Georg von 
Corbavien machte fih Ende Juni auf den Weg nad) Frankreich, 
um ihren künftigen Rönig abzuholen. 

Sigismund von Brandenburg hatte im vollen Zerwürfnis 
mit ber Königin Eliſabeth Ungarn verlaffen, war aber nicht 
geneigt, auf die ihm verſprochene Braut und die Krone bon 
Ungarn gutwilig zu verzichten. Da feierlihe Verträge nichts 
gefruchtet Hatten, ſollte Waffengewalt ihn zum Ziele führen. 
Anfangs Mai 1385 finden wie ihn in Brünn mit Rüſtungen 
zu einem Feldzuge gegen Ungarn befchäftigt. Er fcheute Feine 
Opfer, um fich bie Unterftügung feiner nächften Verwandten zu 
fihern. Seinem Bruder Wenzel übertrug er bie Verwaltung 
ver Marl Brandenburg. Seinem Vetter Joſt von Mähren 
verfprach er fr ein Darlehen von 50000 Schock Groſchen 
Zeile derielben zu verpfänben umb ihm Bis zur Vergütung des 
ganzen Schadens alles eroberte Land weitlih der Waag zu 
überlaffen. Anfangs Auguft rüdte Sigismund, Begleitet von 
feinen Vettern Joſt und Prokop, mit einem Heere über Neitra 
in Ungarn ein. Um bie Mitte des Monats lagerte er bei 
vresburg, deſſen Bürger, meiſt Deutſche ihrer Nationalität 
nad, auf feine Seite übertraten ?). 


1) Mor. Hung. Acta extera III, 532, mit dem Jahre 1384 na 
franzöfifcher Zeitrechnung. 
2) Lindner I, 246f. 256. 
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Die Gefahr, welche die ungariigen Königinnen vom Süden 
Hex bedrohte, bahnte Sigismund ben Weg zum Befike feiner 
Braut. 

Die fpärlichen Quellen werfen leider auch Hier auf bie 
inneren Vorgänge in Ungarn ein ganz ungenügendes Licht. 
Anfangs des Jahres 1385 ſcheint die Partei ver Horwathi 
neue Unbänger gewonnen zu haben. Nicht Bloß der ehemalige 
Wohwode und Ban Stephan Laczfi, fondern auch der Juder 
Euriä Nilolaus Szechy umd der Magiſter Tavernicorum oder 
Schagmeifter Nikolaus Zambo waren auf ifre Seite getreten. 
Da unternahm die Sönigin Eliſabeth im Februar bie Reife 
nad Pofega, wo fie längere Zeit verweilte, und hier fcheint 
eine Ausſöhnung mit ihren Gegnern zuftande gebracht worden 
u fein. Am 16. Mai erlaſſen von Pofega aus der Biſchof 
Paul von Agram, fein Bruder Johann, Rilkolaus Szechh, 
Nikolaus Zambo zugleich im Namen ihrer „Brüber, Ver- 
wandten, Freunde, Genoſſen und Anhänger ihrer Liga” ein 
Schreiben an die Stadt Presburg, worin fie melben, baf ber 
gwifchen ihnen und einigen Bewohnern Ungarns beftandene 
Zwiſt durch die Königinnen Eliſabeth und Maria und ihrer 
Barone und Prälaten beigelegt jei, und worin fie bie Bürger 
auffordern, ihren genannten Herrinnen in allen Dingen, ber 
fonvere bei Verteidigung ver Reichsgrenzen, beizuftehen *): Und 
wenige Monate darauf, am 12. September, landet, der Ein- 
ladung der Horwäthi, namentli des Biſchofs Paul, dolge 
leiftend, Karl von Neapel in Zengg, wo ihn die meift italieniſch 
redende Benölferung mit Jubel empfängt, und rüdt von da 
ohne Widerftand nah Agram vor! 


1) Fejer X.8, 182. Im Urt. som 3. gebmar 1385 wirb des 
früßer von Milolaus Ehecht Kelleibete Amt des juder curlae al8 vacans 
am 11. Gehrmar Nitolens al8 pridem j. c. nostrae hezelihmst (Cod. d. 
patr. TIT, 218; Fejsr X.8, 21), mirb alſo derſelbe fhon ahgejafiem 
fen. Die Königin Chiſabeth urtundet am 27. April 1385 in Bofege, 
am 12. Juni in dem nerbiweflih bavom gelegenen Krem; (Crisi), mo 
eine Bode früfer and Maria eine Urtunde ausfelt. Fejer X, 1,212. 
215; X. 3, 31, Cine Zufammenhinft der Königinnen mit den Gore 
mwathi im Pofega während bes Mai in dader dutcheus waprfcpeinfich. 
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Uneingebent der Woplifaten, welche im König Ludwig 
und auc nach deſſen Zobe jeine Witwe und Tochter erwiefen, 
ftredte Karl die Hand aus, um Maria ber Krone Ungarns zu 
berauben. War es nur verbrecherifcher Ehrgei;, der ihr antrieb? 
Oder gab den Ausfchlag bie Erwägung, daz bie Vermählung 
Marias mit einem franzöſiſchen Pringen ihn ſelbſt auf feinem 
Throne bedrohe, da die Anfprüche Ludwige von Anjon auf 
Neapel nad deſſen im September 1384 erfolgten Tobe von 
feinem gleichnamigen Sohne aufgenommen wurden? Und was 
verſchaffte ihm in Ungarn fo zahlreiche Anhänger? Bar es 
bie Möneigung gegen Gigismund von Brandenburg umb bie 
Überzeugung, baß man biefen nur mit Hilfe Racls fernzuhalten 
vermöge? Die gleichzeitigen Schriftſteller beobachten leider 
über alle biefe Tragen ein tiefes Gtülffchweigen. 

Was Half nun gegen Karl von Neapel, der bereits tief in 
Das Reich vorgebrungen war, Das ferne Frankreich, von mo 
der Herzog von Orleans noch richt eimmel algereift war? 
Wollte die Königin Elifabeth ihrer Tochter ben Befi ber 
Kione und ſich felöft den bisherigen Einfluß zeiten, fo blieb 
nichts Abrig, ald ſich dem fo ſchmählich behandelten Markgrafen 
von Brandenburg in die Atme zu werfen, der an der oberen 
Donau eine ebenſo drohende Haltung einnahm wie Karl von 
Neapel an ver Drau. So reichte Maria endlich ihrem Bräu⸗ 
tigam bie Hand und feierte mit ihm das Beilager '). 

Elifabeth und Marin unternahmen zugleich Schritte, um 
ſich bie Anhänglichleit der Ungarn zu fihern Dem bei vielen 
Großen verhaßten Nitolaus von Sara warb bie Palatinswärde 


1) Die nägeren Harfände find unbelennt. Sigizmund urtındet am 
3, Ottober in Ofen. Fejer X.1, 227. Andere Urkunden finb feit bem 
22. Auguf, wo er noch gegenliber Presburg lagert, vom ihm nicht ber 
launt. If bie Augabe der dentſchen Armalen ap. Pez, SS. R. Austr. 
1, 1162, Gigismmb habe bie Tochter ber Königin aliſabeth, vor ©. Gi- 
Higen tag“ (1. September) erhalten richtig, ann märe Eufebeth mofl 
fon burdh das Gerildpt ven der Mrkunft Racks von Meapet Berinfleft 
werben. Aber bie chronologiſchen Angaben biefer Quelle find doch nicht 
immer genau. 
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entzogen und diefe einem Anhänger ber Hormwäthiichen Partei, 
dem früheren Juder Curiä Nikolaus Szechh verliehen). Um 
auch am niedern Adel eine Stüge zu finden, berief Maria auf 
ben 8. November eine allgemeine Reihsverfammlung nach Ofen, 
wohin von jedem Komitate vier angefehene Abelige als Abe 
geordnete ber übrigen gelaben wurben, und beftätigte dem Abel 
ale Rechte und Freiheiten, welche ihr Vater und bie anderen 
Könige demſelben verliehen Katten *). 

Deſſen ungeachtet nahm die Macht Karls von Neapel immer 
mehr zu, und nicht einmal am ihrem Gemahle fard Maria 
eine Stüte, ba er wenige Wochen nach der Beier feiner Hod- 
zeit, bie Nachftellung feiner Feinde fürchtend, Ungarn wieder 
verlaffen hatte und nach Böhmen zurüdgefehrt wars). Da 
begann ein wiberwärtiges Epiel don Berftellung und Ränfen, 
und man muß geſlehen, daß ſich Beide Teile einander wirbig 
zeigten. Die Königinnen fehlten Karl Geſandte entgegen, um 
ihm nach der Urfache feines Zuges nach Ungarn zu fragen, 
und er erllärte, daß er nur gefommen fei, um bie zwieträd- 
tigen Großen zu einigen und mit ver Königin wieder aus⸗ 
zuföhnen. Scheinbar diefen heuchlerifchen Worten Glauben 


1) Gare erſcheint noch als Palatin am 28. Yuli 1885 Kein Abſchlufſe 
des Vertrages mit Leopold III. von Oflerreich (f. oben, ©. 328). In 
ber oetava b. Michaelis archangeli (Oet. 6) if} honor palatinatus ab 
ipso Nicolso de Gara ablatus und am Sedip übertragen nad Urt. 
besfelben vom 29. Ottober, ap. Feier X.3, 3-51 = X.8, 193 6iß 
210. Szeqhy erſcheint noch als Palatin in Urt. Marias vom 6. Dezember 
1385, ibid. III, 29, wo aud) Nitolaus Jumbo wieder magister taverni- 
coram iſt, and dann noch in Urkunden ofme Tag 1386, ibid. I, 325 
und III, 57 offenbar zur Zeit K. Karls. 

2) Fejer X.1, 216. Sion am 22. Juni 1384 hatte Maria die 
goldene Bulle Andreas UI. mit den Modifltationen ihres Waters befätigt. 
Ibid,, p. 148. 

3) „Auf ©. Merientag“, fagen bie Annalen bi Pez I, 1162. Am 
14. NRovernder urfunbet berfelbe aber ſcon in Prag. Linbuer I, 259, 
N. 1. „Insidias speulalus ab omni Parte Sigismundus deserta con- 
jüge fügit“, fagt Laurentius de Monaeis, p. 330, ber auch für tus 
Folgende unfere verlägfichfle Ouclle if, da er feine Nachrichten von ber 
Mnigin Maria erhalien Hat. 
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ſchenlend, zogen ihm die Königinnen, als er fih im Dezember 
Dfen näferte, in vergolbetem Wagen entgegen und empfingen 
ihn in freundlicher Weile. Karl nahm feine Wohnung nicht 
in ber Burg fonbern in ber Stabt und Iegte ſich zunächſt nur 
den Titel eines Gubernators bed Meiches bei. Geftügt auf 
feine Anhänger und feine nenpolitanifhen Truppen, fegte er 
es dann dur, daß er zum Koönige ausgerufen wurde und 
Maria, bem Zwange weihenb, dem Throne entjagte. Am 
legten Dezember ') 1385 ward Karl vom Rarbinalerzbiichofe 
Demetrius don Gran in Gegenwart der fchmerzerfüllten 
Königirmen in Stuhlweiffenburg zum Könige gefrönt und er 
geiff nun felbftändig die Zügel ber Regierung. 

Allein die ränkevolle Königin-Mutter lauerte nur auf eine 
günftige Gelegenheit, um an dem Tpronräuber Rache zu nehmen. 
Mit Gara, der fi nah der früßeren Machtftellung zurück- 
ſehnte, murbe ber Plan feftgeftellt. Der Oberſtmundſchenk 
Blaſius von Forgach übernahm die Ausführung. 

Am 7. Februar 1386 zoz Cara unter dem Vorwande, 
zur Hochzeit feiner Tochter abreifen und vorfer von ben 
Königinnen fich verabfhieden zu wollen, mit zahlreichem ber 
waffnetem Gefolge auf das Schloß. Am Abend besjelben 
Tages lud Eliſabeth den König in ihre Gemächer ein, angeb⸗ 
lich um ihm Nachrichten von ihrem Schwiegerſohne mitzuteilen. 
Aufer Sara fand er den Bijchof von Füunftirchen, Emerich 
Bubel, früher Hauptmann in Rotrußland, und andere unga- 
riſche Große dort anweſend?). Auf ein von Cara gegebenes 


1) Diefer Tag, für dem fi fon Kätona XI, 143 emtichieben, 
wird ſichergeſtelt durch das Gratulatiousſchreiben der Florentiner. Mon. 
Hung. Acta extera III, 598. 

2) Diefe nennt Chron. Est. ap. Muratori XV, 512. Den do- 
minus Genrgius mödte ich für Georg Bubek, nidt mit ben neueren 
ungarifchen Schriftflelern für Thomas von St. Georgen halten. Die- 
felbe Epronit Hat auch ben rihtigen Tag ber blutigen That. Bgl. Kä- 
tons XI, 142sq. Das consilium Hungaricum fäßt aud Laur. de 
Monacis amvefenb fein, deſen Erzähiung über den Borfal durch bie 
Urkunde Marias für Blafius Forgach vom 1. März 1886, ap. Fejer 
X1, 279, Seftätigt wirb. 

Huder, Geſtiche Öferreiöt. II. 22 
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Zeichen verſetzte dorgach dem ahnungsloſen Könige mit ber 
Streitart mehrere Hiebe umb verwundete ifm ſchwer an ber 
Stirne und dem einen Auge. Da feine Anhänger und die 
italieniſchen Soldaten, vielleicht den König für tot haltend, im 
der Nacht feige bavoneikten, blieb Karl in den Händen feiner 
Feinde und wurde nad dem Schloſſe Viſſegrad gebracht. Un— 
erwarteterweiſe waren aber die beigebrachten Wunden nicht 
todlich, und er ging der Geneſung entgegen, fo daß feine Gegner 
ihn am 24. Februar erbrofieln Liegen. 

Um eine nochmclige Sinnesänverung ber ehrgeizigen Königin 
Elifabeth zu verhindern, zog König Wenzel mit Sigismund 
und feinen Vettern Joſt und Prokop im April 1336 am der 
Spige eines Heeres nach Ungarn und drang bis Raab vor. 

Da im Süben des Reiches die neapolitaniſche Partei noch 
nicht vollfländig unterbrüdt war, fo ſuchte Elifabeth, ein Ab⸗ 
fommen mit ben Quremburgern zuftande zu bringen. Cie 
begab ſich daher mit ihrer Toter nach Raab, und jhon am 
1. Mat erfannten bie beiden Königinnen bezüglich ihrer Streitige 
feiten mit Sigismund und beffen Vetteen den König Wenzel als 
Schiedsrichter an. Nach Tängeren Verhandlungen füllte diefer 
am 12. Mai feinen Schiedſpruch. Danach ſollte Sigismund 
auch fortan von der Regierung Ungarns ausgeichlofjen bleiben, 
aber mit feiner Gemahlin daſelbſt leben dürfen, we er wolf, 
und zu feinem Unterhalte das Eijenburger Komitat, das Schloß 
Trentſchin und an der Grenze von Mähren und Öfterreich fo 
viele Güter und Einfünfte erhalten, als einjt Stephan, der 
Bruder König Ludirige, beſeſſen hatte. Die Schulden, melde 
Sigismund aus Anlaß diefer Wirren gemacht hatte, follten aus 
den ungariigen Cintünften abgetragen, tem Markgrafen Sodot 
für die ihm verpfändeten Gebiete weitlih von ber Wang 
200000 Goltgulben gezahlt werden. Eliſabeth endlich folfte 
ihre Mitgiſt, ihr BWittum und ifre fonftigen Befiungen um. 
geſchmälert behalten !). 

Auffallenderweiſe verließ Sigismund mit feinem Bruber 


1) Lind ner I, 2usfl. 


gie 





Gefangennefmung ber Königinnen burd bie Hormäthi. 39 


meuerbings das Reich, und bie Beftimmungen bes Raater 
Schiedsſpruches traten nicht in Wirkfamfeit. Erſt eine Reihe 
von blutigen Thaten führte den Markgrafen wieder in die Arme 
feiner Gemahlin. 

Die Horwäthi und beren Gefinnungägenofien, deren Haß 
gegen Cara durch die Ermordung ihres Rönige mur noch ver- 
mehrt fein mußte, fegten den Kampf gegen die Anhänger Marine 
mit größter Erbitterung fort. Der Biſchof Paul von Agram, 
das geiftige Haupt diejer Partei, verwendete die Güter feiner 
Kirche zur Anwerbung von Sölbnern, mit welchen feine Brüter 
Johann und Labislaus unter Mord und Brand mehrere Komi- 
tote im Süden des Reiches eroberten. Auch das Machower 
Banat, das Johann Herwäthi in ben letzten Jahren bes Königs 
Ludwig ald Ban verwaltet hatte, wurde, da auch ber Prior 
von Vrana jeinem Neffen Truppen zufüßtte, von biefen bem 
von Maria ernannten Yan Stepfan von Korogh wieder ent⸗ 
ziffen und mit Mühe ein Vorbringen ber Horwätht über tie 
Drau abgewehrt ?). 

Um die Bervegung in ben croatifhen Gebietöteilen durch 
ihre perfänliche Gegenwart zu unterbrüden, begaben fih bie 
Königinnen Elijabeth und Maria auf Rat Garas, bejjen gleid- 
nemiger Stammfig *) mit feinen Schägen ebenfalld von den 
Aufftändiihen bebroht war, im Yuli 1386 vom Ofen nad 
Slavonien, aber unvorſichtigerweiſe ofne genügenbe militärifge 
Bedeckung nur in Begleitung ihres zahlreichen Hofſiaates und 
der Verwandten Garas. Als fie num — berichtet Maria 
ſelbſt im einer nad ihrer Befreiung zugunften der Gara aus⸗ 
geitelften Urkunde — am Morgen des 25. Juli von Diakovär, 
io fie einige Tage vermeilt hatten, mit mehreren getreuen Pri- 
Iaten, Baronen, Rittern und Großen auf der Strafe nord» 


1) Bal. pierüber und Über die folgenden Kämpfe bis 1890 meine be- 
foubers auf Urkunden ſich Rütenden Unterfuchungen über „die Gefanger- 
mepmung ber Aöniginnen Clifabeth und Maria von Unger, und bie 
Kämpfe 8. Sigismunds gegen bie neapolitaniſche Partei umd bie übrigen 
Reichsfeinde 1386-1395", „Hechio f. Üerr. Gef.“ LXVI, 507. 

2) Jebt Gorion ſudweſnich von fie. 

2” 
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wärts nah Gara ziehen wellten, ftürzten ſich Johann und 
Ladislaus Horwathi mit dem Johanniterprior Johann und 
anderen Böfewigtern an ber Spige einer ungeheuern Schar 
bon Bewaffneten auf bie Königinnen. Der Palatin Nikolaus 
von Gara, der vor alfen arderen mit Löwenmute bie Frauen 
verteibigte, wurbe nad längerem Kampfe iüblid) verwundet, 
überwältigt und im Angefichte der Herricherinnen enthauptet, 
feinem Better Johann und dem Blafins Forgach ebenfalls das 
Haupt abſchlagen, auch andere getötet oder verwundet, bie 
Königinnen felbft mit mehreren Grofen gefangen genommen. 
Eliſabeth und Maria wurden, nachdem man fie ihrer loſtbaren 
Gewänder und Schäte beraubt, in das dem Biſchofe von 
Agram gehörige Schloß Gomnech geſperrt, Die Edelleute, ſchwer 
mit Ketten belaſtet, in anderen Schlöſſern eingekerlert, die 
Köpfe des Palatins Nikolaus und feines Vetters Jobann ber 
Witwe Karls von Nenpel geſchickt. 

Nach der Gefangennehmung Marias ſcheinen die ungariichen 
Würbenträger die proviforiiche Regierung bes Reiches über» 
nommen und auch Nüftungen zur Befreiung ihrer Herrſcherin 
veranftaltet zu Haben. Die Furcht, benjelben nicht gemachfen 
zu fein, bewog ben Prior Johann von Brana, bie Königinnen 
aus bem Innern Croatiens nad der Küfte, in bie Burg Novi 
grad bei Zara, zu führen. Dean glaubte, daß er biefelben nach 
Neapel ſchiden umd in die Hände ber rachedürſtenden Königin 
Margaretha liefern laſſen wolle. 

Auf die Nachricht von tiefen Vorfällen begab ſich übrigens 
auch Sigismund von Brandenburg nad) Ungarn, um feine 
Anfprüche auf bie Regierung dieſes Reiches geltend zu machen. 
Am 15. September finden wir ihn in Ungarifh- Altenburg, 
bald darauf in Stuhlweiſſenburg. Noch nennt er fih mur 
Markgraf von Brantenkurg. Aber er benimmt ſich doch ſchon 
als Herrſcher und fehentt feinen Anhängern Güter in Ungarn, 
allerdings mit der Maufel, daß er diefe Wergabungen, wenn er 
volle Gewalt dazu hätte, beitätigen ober nad ber Vereinigung 
mit feiner Gemahlin durch biefe beftätigen laſſen würde. Auch 
die ungariſchen Großen, welde auf Marias Seite ftanden, 
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konnten ſich bie Notwendigkeit nicht verhehlen, dem Reiche we» 
nigſtens proviſoriſch einen Herrn zu geben, und erkannten 
Sigismund als ‚Hauptmann‘ des Reiches an. 

Im biefer Stellung unternahm er nad Neujahr 1387 einen 
Zug nach Eroatien, offenbar um feine Gemahlin und Schwieger- 
mutter zu befreien. Wahrſcheinlich mochten fi die Homäthi 
in Novigrad nicht mehr ficher fühlen und es fr gut halten, 
durch Verbreitung von Schreden ihre Gegner son weiteren 
Angriffen abzufalten. Sie erbroffelten daher Mitte Januar 
die Königin Eliſabeth vor den Augen ihrer Toter. Vielleicht 
bewog bie Furcht, Marin könnte ein ähnliches Schikfal erleiden, 
vielleicht aber auch die Schwäche feiner Streitfräfte den Mart- 
grafen Sigismund, damals weitere Schritte zu unserlaffen und 
wieder über bie Drau zurückzugehen. 

Im Süden des Reiches, in Slavonien, Croatien und dem 
Innern Dalmatiens erhielten infolge deſſen die Hormäthi volle 
ftänbig das Übergewicht. Gelbft einzelne balmatifche Küften- 
ftäbte leifteten ihren Befehlen Gehorſam. Um die Unterjtügung 
Neapels zu erhalten, reiften der Biſchof Paul von Agram und 
der Graf Thomas, Bruder des Johanniterpriors, mit mehreren 
Edeln aus Zara im Februar nach Unteritalien, wo nun Ladis⸗ 
laus, ber minterjäßtige Sohn Karls, gleich den Titel eines 
Königs von Ungarn annahm und feine Anſprüche proflamierte. 

Die Vereinigung Ungarns mit Neapel, welche in ben erften 
Monaten des Jahres 1387 jeht im Bereiche der Möglichkeit 
zu liegen fchien, war für niemanden gefährlicher als für Venedig, 
deſſen Herrſchaft über Die Adria fih auf bie Dauer unmöglich 
behaupten ließ, wenn ein großer Teil ver Kilftenlänber zu beiden 
Seiten derſelben in einer Hand Ing. Die venetianiſche Ne- 
gierung war viel zu Hug, um dies nicht einzufefen, und zu 
energifh, um richt troß des ſchweren Krieges, ben fie erſt vor 
wenigen Jahren burchgemacht Hatte, einer exnftlihen Geführ- 
bung ihrer Lebendintereffen mit bem Aufgebote aller Kräfte 
entgegenzuarbeiten. Vor allem fuchte fie, ohne noch aus ihrer 
Neutralität herauszutreten, es zu bewirken, daß in Ungarn eine 
lebensfähige Regierung hergeftellt würde. Die Bemühungen 
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des venetianifhen Geſandten Pantaleon Barbo trugen auch 
wicht wenig dazır bei, daß die Anhänger der Königin Maria 
ihren Gemafl Sigismund zum Könige wählten. Nur murfte 
ex ber Liga, welche biefelben geſchloſſen Hatten, früher ver- 
ſprechen, alle bei ihren Sreifeiten und guten Gewohnheiten zu 
Iaffen, nur ungariſche Prälaten und Barone in feinen Rat 
aufzunehmen, Ausländern weder geiftfiche ober weltliche Ämiter 
noch Befigungen zu verleihen und ohne Zuftimmung der Mit 
glieder diefer Liga weder jemanden in dieſelbe aufzunehmen 
noch aus derſelben auszufchliegen )., Am 31. Mär; 1387 
wurde er in Stuhlweiſſenburg und zwar, da ber erzbiſchöfliche 
Stuhl von Gran erledigt war, vom Bifchofe von Veſzprim 
gekrönt. 

Hierauf bereitete Sigismund, der es für feine heifigfte 
Pflicht anfehen mußte, feine Gemahlin zu befreien, einen fom- 
binierten Angriff auf Novigrad vor. Während er felbft gegen 
die Mitte des Juni dieſe Feſte auf Der Xandfeite belagern 
wollte, bat er die venetianifche Regierung, mit ber er über ein 
Bündnis verhandelt, noch vor dem Abſchluſſe eines ſolchen 
Novigrad durch eine Flotte auf der Seeſeite einzufchliefen, um 
vor allem die Überführung ber beiden Königinnen 2) nach Neapel 
zu verfindern. Venedig, das bereits vor dem Eintreffen biefer 
Bitte bie dalmatiniſchen Küftenftäbte zur Treue gegen Ungarn 
ermahnt und feine guten Dienfte angeboten hatte, Teiftete auch 
dieſem Anfuhen Sigismunds bereitwillig Folge und ſchickte 
eine Flotille umter Anführung des Johann Barbabico vor 
Novigrad. 


1) Paladp, Formelbüchet I, 69 und Mon. Hung. Acta extera 
DIL, 620 aus tinem Formelbuche mit fehlenbem Schlufle und daher leider 
ohne Datum und bie Namen ber Siegler. Sigismund wird bariı 
„regni Hungarie antecessor et capitaneus“ genannt. 

2) Die Ermorbung ber Elifaheth war noch niat allgemein befannt. 
Gerade in dieſen Tagen hatte Sigismund von Johann Fraugepane, 
Grafen von Vglin, bie Nachricht erhalten, baß Maria gemis, Elifabet$ 
wielleihht noch Lebe. Bericht bes venetianifchen Gefanbtihafisfetretird Lau- 
rentius be Monacis Mon. Slav. merid. IV, 237; Mon. Hung. Acta 
extera III, 63. 
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Unterbefjen hatten bie Hormäthi neue Fortfihritte gemacht. 
Nah Sigismunds Krönung hatten fie unter dem Banner des 
Königs Ladislaus die Drau überfhritten, das Komitat Baranya 
mit ihren Scharen überflutet und felbft bie Stadt Funflirchen 
eingenommen. Wahrſcheinlich juchte Sigismund gegen dieſelben 
die Unterjtügung feines Wetters Joſt von Mähren zu gewinnen, 
ba wir ihm um die Mitte des Mat in ber Nähe der mähri- 
ſchen Grenze in Sempthe oder Schintau am ber untern Waag 
finden, wo er dem Markgrafen neuerbing® den Befi bes nord 
weftlihen Ungarn zuficherte i). 

Noch ehe der König felbjt auf dem Rriegefjauplage erſchien, 
errangen feine Anhänger entſcheidende Erfolge. Des ermor⸗ 
deten Palatind Nikolaus von Sara gleichnamiger Sohn, den 
Sigismund zum Ban von Machow ernannt Hatte, z0g mit 
Stephan von Loſoncz und Johann von Maröth in die Gegen- 
ben an ber Temes, bie ebenfalls vom Aufftande ergriffen wor⸗ 
den waren, überwand die dortigen Nebellen, überfegte dann bie 
Donau und befiegte den Johann Horwätbi und feine Anhänger 
bei Cſeregh in Sprmien. Die Burg Ujlat (Illok weſilich vom 
Peterwardein), wohin ein Zeil der Gefchlagenen ſich flüchtete, 
ward von ara genommen und Emerich Larzfi, Sohn des 
früßeren Wohwoden Andreas, mit anderen Gefangenen an ten 
König geichikt. Auch Johann Horwäthi, der jih in die Burg 
von Pofeza gerettet hatte, ward von Gara bald fo in die Enge 
getrieben, daß er Tapitulieren und das Verſprechen geben mufte, 
die Königinnen in Freiheit zu fegen und bis zur Erfüllung 
desſelben in Haft zu Bleißen. Während nun aber Gara ſich 
gegen die Rasciet oder Serben wendete, welche das Machoner 
Banat beunruhigten, ließ Stephan von Simontornya, bem 
Horwäthi zur Bewachung anvertraut worben war, biefen nach 
Bosnien entkommen. 

Die Fortſchritte ber Anhänger Sigismunds birften ben 
Prior Johann von Brana bewogen haben, die mit den beiten 
Königinnen gefangenen Adeligen aus bem Innern des Landes 


1) indner II, 133. 
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ebenfalls an die Küfte zu führen. Uber noch auf bem Marſche 
wurde er von den Königlichen mit überlegenen Kräften an 
gegriffen und gezwungen, fih in das Schloß Pachuel ) zu 
werfen, wo er fogleich von Johann Frangepan, Grafen von 
Beglia und Zengg, belagert wurde. Die Tag und Nacht fort- 
geſetzten Angriffe und vor allem Mangel an Lebensmitteln 
zwangen auch ihn, mit Johann von Veglia einen Waffenftill- 
ftand zu fliegen, indem er bie Freilaſſung ber Königin Maria 
verſprach. Auch wenn er wie fein Neffe das gegebene Wort 
hätte brechen wollen, wäre eine Fortſetzung des Widerſtandes 
in Novigrad ausſichtslos geweſen, da auch dieſe deſte vom 
denetianiſchen Admital Barbadico zu Waſſer und zu Lande 
hart bebrängt wurde. Der Prior ſah ſich daher geuötigt, 
gegen Bewilligung freien Abzuges am 4. Juni 1987 bie Königin 
nad mehr als zehnmonatliher Gefengenſchaft in Freiheit zu 
Tegen. Am 4. Yuli vereinigte fie fi in Agram mit ihrem 
Gatten. 

Während nun Sigismund in Sroatien, Gara in Slavonien 
mehrere Burgen eroberte, Hatten tie Horwäthi neue Kräfte 
geſammelt. Stephan Twartko, „König von Rascien, Bosnien 
und der Küftengebiete‘‘, Hatte trog ter Abtretung von Cattaro 
durch die Königin Elifabeth die Feinde verfelben begünftigt, da 
bie inneren Wirren in Ungarn bie Ausführung feiner ehr- 
geisigen Pläne nur erleichtern konnten. Da ihm jet bie Hor- 
wälht, welche ſich in jein Land geflühtet hatten, mehrere noch 
in ihrer Gewalt befindliche Burgen abtraten, gewährte er ihnen 
feinen Beiſtaud zur Fortführung bes Kampfes gegen Sigie- 
mund und Maria. 

Während ein bosniſches Heer Anfangs Auguft in Dalıa- 
tien erſchien und, nachdem bereits das fefte Cliffa dem Könige 
Twartlo gefulbigt hatte, Zeinbfeligfeiten gegen Spalato begaun, 
überfepritt um die Mitte des Septembers Johann Hormwäthi 
mit feinen Anhängern und zahlreichen Bosnialen und Serben 


1) Jetzt Potſchiteli am ſüdlichen Ufer ter Licca, füböftlich von Goſpich 
und weßlich von Debat. 
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bie Save und rirhtete in ben Romitaten Syrmien und Balps 
große Verwüftungen an. Allein euch biedmal wurde er von 
mehreren ungariihen Großen, namentlih Stephan ton Korogh, 
Georg, Sohn des Andreas Xagzii von Bajnod, und Paul, 
Sohn des Bans Johann von Alan, befiegt und zum Rüdzuge 
über die Save gezwungen, viele der Seinigen, barunter Weri- 
ſlad, ein Neffe des Johanniterpriors, Stepfan, der Sohn des 
früheren Palatind Nikolaus Kontd von Hebervara, und Ladis- 
laus von Zuglat gefangen und bann vom Könige hingerichtet. 
Einer von den damals Gefangenen, Johann ven Korpad, 
wurde, wie Sigismund felbft in einer Urkunde fih ausbrüdt, 
in Ofen „nach der approbierten Sitte unſeres Reiches und 
nad ber dem Nechte entſprechenden Verfügung unferer Barone 
am Schweife eines Pferdes durch die Strafen und Gaffen ber 
Stadt geihleift und endlich enthauptet und mit einer Hacke 
gevierteilt und die Stüde wie ein ſtinkendes Aae außer bie 
Stadtmauer hinausgeworfen“. 

Unglücklicher waren bie Anhänger Sigiemunds in Dalma- 
tien. Die Tefte Brana, melde ter neu ernunnte Sofanniter- 
prior Albert Lagcovih von Nagh-Mihaly im Herbfte 1387 
belagerte, wurde am 8. November durch ein bosnifches Heer 
entjegt und ber Prior zum Rückzuge nad Nona am äußerften 
Nordweſtende Dalmatien gezwungen. Im Dezember nafmen 
die Bosniafen, an deren Spike Johann Horwätht ftand, auch 
die Burg Oftroviga ein, welde bie Strafe von Zara nad 
Scardona beherrichte, raubten das Gebiet von Zara aus und 
verwüfteten bie Umgebung von Spalato auf das furchtbarſte. 
Da dies auch noch während des Jahres 1388 fortbauerte, jo 
ſchickte der Rat von Spalato am 10. Juni an Sigismund 
einen Geſandten, der bem Könige erllären follte, daß, wenn 
die Stabt bis Ende Juli feine Hilfe erfielte, er es derſelben 
nicht übel nehmen vürfe, wenn fie auf andere Weife für ihre 
Rettung Jorge. 

Allein Sigiemund fceint damals durch Mangel an Gelir 
mitteln an jeber Unternehmung gehindert worden zu fein, fo 
daß er ſich gemätigt Tab, ſich wieber am feinen Vetter Jodok 
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von Mähren zu wenden, ber Damit immer verſehen war. Nur 
war biefer ein zu müchterner Geſchäftsmann, als daß er irgend» 
jemandem, unb wäre es aud ein Wetter gemefen, eine &eld- 
fimmme opne fejtes Pfand geliefen hätte. Da er ohnehin bie 
200000 Golbgulven, welche ihm für bie ihm verpfändeten 
Gebiete weſtlich von ber Waag zugefprocen mworben waren, 
noch immer nicht erhalten hatte, jo verlangte er fichere Garan- 
tieen. Sigismund, der mit Joſt in Schintau eine Zufammen- 
Zunft veramftaltet Hatte, ſah fih genötigt, feinem Vetter am 
22. Mei 1888 die Marf Brandenburg mit Ausnahme der 
Neumark auf fünf Jahre um 566263 Gulden zu verpfänben. 
Die Neumark erhielt Sigismunds jüngerer Bruder, Johann 
von Görkig, welcher im Tale eines finverlofen Todes des um. 
garifgen Königs auf bie ganze Mark Brandenburg Erdanfprüce 
gehabt Hätte. Es ſcheint übrigens, daß diefe ungeheuere Summe 
teild von Sigismund beveitt früher eingenommen, teils ihm 
von Joſt für geleiftete Hilfe aufgerehnnet worden war, da der 
König fich genötigt ſah, gleichzeitig ein neues Darlehen von 
25000 Gulden von feinem Vetter aufzunehmen !). 

Aber nicht Klof die Geldnot brücte damals Sigismund, 
auch die Zahl feiner äußeren Feinde vermehrte ſich mit jebem 
Jahre. Im Februar 1387, wo feine Gemahlin Maria ge 
fangen, ex felbft noch nicht als König von Ungarn anerkannt 
wer, hatte feine Schwägerin, die Königin Hedwig von Polen, 
Rotrußland angegriffen, als deſſen Erbin fle ſich betrachtete, 
und dieſes Land mit der blühenden Handelsſtadt Lemberg faft 
ohne Widerſtand in ihre Hände gebracht *). Der durſt Beter 
von ber Moldau benutzte gleich die Borrüdung des polniſchen 
Reiches bis an die Grenzen feines Gebietes, um bie ungariſche 
Oberherrſchaft abzuichätteln. Noch Im Herbſte dieſes Jahres 
kam er ſelbſt nad Lemberg und leiſtete mit feinen Großen dem 
Könige Wiadiflav die Huldigung ). Da Cigiemund nichts 


1) Lindner I, 199 ff. 

2) Earo, Geſchichte Polens III, 62. Die ungariſchen Hiftoriter 
fegen dies Creignis fälchlich in das Jahr 1390. 

3) eb, ©. 64 


Google 


Vorbringen ber Türfen. B47 


unternahm, um ben Woywoden für feinen Abfall zu züchtigen, 
vielmehr am 29. September 1388 mit dem polniſchen Könige 
für die Dauer eines Jahres einen Waffenſtillſtand einging, 
ſchilte aud der Woywode Mircea (Mirtſcha) von der Walachei, 
der fich zugleich „Wopwode von dogaras und Omlas, Herzog 
Severin, Defpoten der Dobrudſcha und Heren von Siliftrin“ 
nannte, Gefanbte nach Polen und flog im Dezember 1389 
mit dem Könige Wladiſlav ein Bundnis gegen ven Lönig von 
Ungarn *), Die Kette der Gegner Sigiemunds, bie ihn im 
Süven, Norden und Often umjpannte, war bamit gefchlofjen. 

Und ſchon nahte ſich ein meuer, viel gefährlicherer Feind 
den Grergen Ungarns, nämlich bie Türken. Nachdem ber 
Sultan Murad I. einen großen Teil der Gebiete ſüdlich vom 
Ballan uaterworfen, den vorneßmften ber bulgariſchen Bürften, 
den Caren Fisman in Tirnowa, zur Heeresfolge gezwungen 
und 1382 endlich aud Sophia in feine Gewalt gebracht Hatte, 
drang er 1386 ?) auch nach dem nörbligen Serbien vor, er⸗ 
oberte Niſſa und zwang ben Zürften Saar, ihm einen jähr- 
Yen Tribut von 1000 Pfund Silber zu entrichten und 1000 
Neiter als Hilfstruppen zu ftellen. Im folgenden Jahre, mo 
der Sultan in Rleinafien zu kämpfen Hatte, wagte Lazar ben 
Verſuch, mit Unterftügung Twartkos don Bosnien wieber feine 
Unabpängigfeit zu erringen. Nach einem Giege, ben biefelben 
über ein Heineres türkiſches Heer erfochten, trat auch ber Bulgaren- 
car digman auf ihre Seite. Auf die Nachricht Hiervon rüdte 
im Jahre 1388 der Sultan felbft mit einem bedeutenden 
Heere heran, unterwarf ganz Bulgarien vollftändig feiner Ober- 
hoheit und drang bann 1389 in Serbien ein. Auf dem 
„Aunfelfelbe‘' (Kosowo polje) weſilich von Priſchtina fteifte ſich 
ihm der Serbenfürft Lazar mit ben bosniſchen Hilistruppen, 


1) Der durch Mirceas Gefandte geihloffene Prätiminaroertrag vom 
10. Degember 1389, tie Ratiſticion besfelben dur& den Kotmoren vom 
20. Januar 1990, worauf noch Motifitatiomen veradretet werben. 
Dogiel, Cod. Pclon. I, 597294. Fejsr X.8, 297. 309-812; X.1, 
652099. 

2) Richt 1375. 
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kei denen ji aud Iohann Hormäthi befand, und einzelnen 
Scharen aus Bulgarien, Albanien und der Walachei, am 
15. Juni entgegen. Der Sultan wurbe vor ver Schlacht von 
einem Serben, der bis vor fein Zelt vorgedrungen war, er⸗ 
fogen. Aber von feinem Sohne Bajefid wurden die Epriften 
nach hartem Rampfe gänzlich geichlagen, Lazar felbft mit vielen 
Edel gefangen und bei ber Leiche Murads enthauptet ?). 
Sigismund hatte dem ſerbiſchen Fürſten gegen bie Türken 
feine Unterjtügung geleiftet, obwohl Lazar furz vorher buch 
feinen Schwiegerfohn Nikolaus von Gara bewogen worben war, 
fh der Oberhofeit des Königs von Ungarn wieber zu unter 
werfen und fi zu den gleichen Abgaben und Leiftungen wie 
unter dem Könige Ludwig zu verpflichten). Lazars Sohn 
und Nachfolger Stephan ſcheint ſich der Botmäßigfeit gegen 
Ungarn wieder entzogen zu haben, da Sigismund im Spät“ 
herbſte 1389 einen Zug nach Serbien unternahm und zwei 
Burgen fülih von der Donau eroberte. Cine Unterwerfung 
Stephans ſcheint nicht gelungen zu fein, wespalb auch der un 
garifche König biefen nicht unterftüßte, als im nächften Früh- 
jahr ein türfifches Heer in Serbien einfiel und ihn zwang, 
Tributzahlung zu geloben und feine junge Schwefter Maria in 
den Harem des Sultans zu ſchicken ). Doch griff Nikolaus 


1) Über dieſe Kämpfe f. &. Jirecet, Gef. dr Bulgaren, ©. 337 ff. 
Zinteifen I, 240. Hat ſich viel zu ſehr am fpätere türtiſche Quellen 
gefalten, deren Mufmebigteit in bie Augen fällt Der 15. Iumi ale 
Shlacttag und bie Art, mie Murab feinen Tod fand, wird befätigt 
dur) das Gratulationefchreiben des florentinifcen Ranzlere Collucius an 
Twartto von Bosnien, der überallgin Ciegesbulletins geffidt hatte, ap. 
Fejer X.1, 567 und Mon. Hung. Acta extera III, 682. Daß and 
angarife Hüfstruppen unter Gara mitgefämpft hatten, wirb burd; bie 
It. 8. Sigiemunds ſur benfelben, ap. Feier X.4, 660209. (665) nicht 
Moß nit, wie Zinteifen unb die ungarifefen Hifiriter Sefanpten, be- 
kärigt, fontern durc ihr Gtilfgweigen gerabyzu wierlegt. Wes hier 
über Kämpfe Garas mit ben Tilrten Bericptet wirt, fällt in ein fpäteres 
dahr. 

2) Neine Abbandlung, über die Geſangennehmung der Königinnen 
Gifabet) und Mario“ u. |. w, ©. 528. 

3) Binteijen I, 271. Über das Folgende f. meine citierte Abhand - 
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von Peren, Ban von Severin, mit einem ungariſchen Corps 
eine türkiſche Schar bei ihren Raubzügen in Serbien an, brachte 
ihr eine Schlappe bet und nahm ihr mehrere Fahnen ab *). 

Es ift ſehr auffallend und vieleiht amı beften durch Sigie- 
munds Leicptlebigfeit und Gemupfucht zu erlären, daß er tro 
aller inneren und äuferen Gefahren jahrelang Beinahe gar 
nichts zur Nieberwerfung feiner Feinde getkan Bat. Die bal- 
matinifchen Küftenjtäbte, welche von ben Bosniaken und Johann 
son Palisna durch Vermüftung ihres Gebietes, Zerftörung ober 
Fortführung ber Früchte und Raub ihres Viehes ununterbrochen 
hebrängt wurden, erhielten gar feine oder nur ungemügende 
Unterftügung, fo daß ihmen endlich nichts übrig blieb, als in 
der Anerkennung ber bosnifcen Herrſchaft ihre Rettung zu 
ſuchen. Im Mai und Juni 1390 erkannten Spalato, Traü 
und Sebenico und bie Infeln Brazza, Leſina und Curzola bie 
Oberhoheit des Könige Twartko am, ber ihnen übrigens ibre 
ausgedehnten Freiheiten und ifre autonome Verwaltung ber 
ftätigte. Im ganz Dalmatien ſcheint nur Zara mit der nächften 
Umgebung noch dem ungarifcen Könige traz geblieben zu fein. 
Auch ver Tod des mächtigen Twartlo, der im März 1391 
erfolgte, bewog Sigismund nicht zu dem Verſuche ver Wieber- 
eroberung Dalmatiens, obwohl jet eine zünſtige Gelegenheit 
dazu gewefen wäre, da Twartlos Bruder und Nachfolger, 
Stepan Dabifche, nicht dasſelbe Anfehen genoß und mehrere 
feiner Großen und Statthalter nach Unabhängigkeit jtrebten. 

Diefe Unthätigfeit Sigismunds und feine vollftändige Gleich“ 
gültigfeit gegen bie Interefjen Ungarns, die nah und nah auch 
feine ergebenften Anhänger mit Unwillen erfilfen mußten, konnte 
um fo bedenklichere Bolgen haben, als die Vormünder bes 
jungen Ladislaus von Neapel, feine Mutter Margareta und 
ein päpftlicher Yegat, der Kardinal Angelus von ©. Lorenzo 
in Damaſo, alles in Bewegung fegten, um bie früheren Mit» 
fung „Über bie Geſangennehmung ber Königinnen Eliſabeth und Maria” 
u... w, ©. if. 


1) Rec Urt. Sigismunds für Peremy, datiert den 29. September 
1390, ap. Fejer X.1, 610. 
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lieber der neapolitanifchen Partei in ihrer Ergebenheit zu 
befeftigen und berjelben neue Freunde zu gewinnen. Um aud 
die bosniſchen Großen feiner Unterjtügung geneigt zu machen, 
verlieh er den Woywoden von Unter-Bosnien, Hervoja umd 
deſſen Bruder BI, 1391 das Banat von Dalmatien und 
Groatien, anderen ſchenkte er Güter in ben flavonifchen Komi⸗ 
toten. Sogar hohe ungariiche Würdenträger ſcheinen um biefe 
Zeit mit Neapel hochverräteriſche Verbindungen unterhalten zu 
Haben, fo bag man daran benfen konnte, Ladislaus ſelbſt nach 
Ungarn kommen zu laſſen und biefer im debruar 1392 an 
den Dogen von Venedig die Bitte richtete, feiner Überfahrt 
fäne Hinberniffe in ben Weg zu legen. Obwobhl zu feinen 
Zormündern auch ein Kardinal der römiſchen Kirche gehörte, 
machten fi dieſelben doch fein Geniffen daraus, eine Berbin- 
bung mit dem gefäßrlicften Feinde der Chritenheit, dem tür- 
Kigen Sultan Bajefid, zu fuden. Am 13. Oftober 1392 
wurde ein Gefandter an biefen abgefchidt, natiktlid um beffen 
Hilfe gegen Sigismund von Ungarn zu erfalten. Um ihn 
um fo fiherer zu gewinnen, warb man für den jungen Labie- 
laus um die Hand einer Tochter desſelben. Der Sultan ging 
auch auf diefe Anträge ein, da es ihm nur erwinſcht fein 
tonnte, wenn er bei einem Angriffe auf Ungarn durch die An 
Hänger des Königs don Neapel unterſtützt wurde. Doch war 
an eine Unternehmung des Labislaus gegen Ungarn im Ernſte 
nicht zu denfen, fo lange er der Feinde im eigenen Reiche nicht 
Herr geworben war umd die Anhänger Ludwigs II. von Anjou 
nicht niederzuwerfen vermochte. 

War ed eine Ahnung dieſer Gefahren oder waren es Ein- 
fälle, welche die Türken von Serbien aus in die ungarifchen 
Grenzgebiete unternahmen ober vorbereiteten, was Sigismund 
endlich feiner Unthätigfeit entrig? Im Jahre 1392 rüftete er 
ein Heer aus, zu welchem ifm au fein Vetter Jodok von 
Mäbren, mit dem er im Januar in Presburz eine Zufammen- 
kunft gehabt Hatte, Hilfstruppen ſchickte. Auch der Graf Wil 
helm von Cilly, deſſen Vater Ulrid bereits im Dienfte Lud⸗ 
wig8 I. mehrere Felbzüge mitgemacht Hatte, führte dem ungarifchen 
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Könige fein Fahnlein zu, un ebenfo erſchien einer ber ſchleſiſchen 
Herzoge, Bolto von Oppeln und Streli, perjönlich in feinem 
dager. Ende Juni ſcheint er die untere Donau überfchritten 
iu baben, ar deren vechtem Ufer gegenüber von Kcwe (bei 
Semendria) ihm ein türkiſches Heer erwartete. Doc zog ſich 
dasſelbe ohne Kampf vor dem ungariſchen Könige zurüd, fo daß 
biefer in Serbien bis zur Burg Igbril vordrang und große 
Verheerungen anrichtete. Allein bleibende Erfolge ſcheint Sigis- 
mund nicht errungen zu haben, und er war zufrieben, daß 
Nitofaus von Gara, dem er nun den Schug ber ungarischen 
Süpgrenze andertraute, durch plüdfihe Kämpfe und einzelne 
Streifzüge in das feindliche Gebiet das Reich gegen weitere 
Einfälle der Türken zu fihern vermochte. 

Sigismund jelbft unternabm endlich im Jahre 1394 einen 
entſcheidenden Angriff gegen die Horwätbi und die anderen un- 
goriichen Emigranten, welde fi in Debor am linken Ufer 
der untern Bosna feitzefegt Hatten und den bier aus bie 
ungarifchen Grenzgebiete ununterbrochen beunruhigten und ver 
wüfteten. Wahrfgeinlich im Sommer bes genannten Jahres 
309 er mit einem zahlreichen Heere über bie Save, griff die 
Burg Dobor an, nachdem fih Johann Horwäthi noch rechts 
zeitig aus derſelben geflüchtet Hatte, nahm fie ein, zerftörte fie 
duch Feuer und führte viele Rebellen als Gefangene hinweg *). 
Dadurch erſchreckt, Fam Dabiſcha von Bosnien zum Könige 
Sigismund und unterwarf ſich feiner Oberhofeit, wobei zus 
gleich ein Vertrag geſchloſſen worden zu fein ſcheint, daß nach 
feinem Tode vie bosniſchen Großen ven ungariſchen König als 
Herrn anerlennen ſollten. 

Dieſer Erfolg, den Sigismund gegen die Horwäthi und 
deren Beſchützer errungen hatte, ermutigte ihn auch zu deui 
Verſuche, Dalmatien wieder zu erobern, das faft ganz in der 


1) Dak aud Johaun Hormäthl um tiefe Zeit in Sigismumds Hände 
gefallen und von ihm graufam dingerichtet worden fei, wie Thurocz mele 
det, ift ſehr zweifelhaft. Bgf. meine citierte Abhandlung ©. 540. Doch 
if Iopann wenigftens Anfangs März 1397 nad Urt. bi Fejer X.2, 
415 nicht mehr am Sehen. 
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Gewalt des bosnifgen Band Blt war. In der zweiten Hälfte 
des Jahres 1394 ſchickte er den Nikolaus von Gara und deſſen 
Bruder Johann nah Dalmatien, welches nah einem Siege, 
den fie bei Knin über bie Leute BES erfochten, wieder voll, 
ftändig fr Ungarn gewonnen wurde. 

Und als wern Sigismund jegt ein ganz anderer Menſch 
geworben wäre, führte er Schlag auf Schlag gegen tie ab« 
gefalfenen Vafallenfürften. Um Neujahr 1395 unternahm er 
einen Feldzug nach der Moldau oder ber „Heinen Walachei“, 
wohin ihm ber Szeffergraf Stephen von Ranifa durch Ein 
nahme der Päſſe und Verhaue ven Weg gebahnt hatte, drang 
bis Suczawa, der Reſidenz des Wohwoden Stephan, vor und 
zwang biefen zur Unterwerfung und zum Verſprechen, bie frür 
heren Abgaben zu Ieiften. Doch jatte bie Abpängigfeit der 
Moldau von Ungarn feine Dauer, indem ber Wohmobe bald 
nah Sigismunds Abzuge wieder tie Oberhoheit des Königs 
von Polen anerkannte. 

Die gleihe unangenehme Erfahrung von ber Unzuverläffig- 
feit der Rumänen machte Sigismund aud; bei ben Walachen 
des Südens. Als er fich nad feiner Rücklehr aus der Moldau 
Ende Februar und im März in Siebenbürgen auffielt, fand 
fich der Woptoode Mircen bei ihm cin, ım feine Unterftügung 
gegen die Türken zu erhalten. 

Der Sultan Bajefid hatte im Jahre 1393 mit einem 
großen Heere Bulgarien angegriffen, die Hauptſtadt Tirnowa 
erftürmt, ben Gar Sisman in feine Hände gebracht und in ben 
Kerler geworfen, und befien Gebiet dem osmanifchen Reiche 
einverleibt ). Nachdem er auf diefe Weiſe die Donaulinie 
gewonnen Hatte, überſchritt ex, waßefcheinlich im Jahre 1394, 
auch diefen Strom, nahm Kleiw Riopolis (das heutige Turnul) 
ein, unterwarf die Walachen feiner Dberhoheit und entjegte 
ven Woywoden Mircea feiner Herrihaft. Als Flüchtling kam 
dieſer 1395 zum ungariſchen Könige nach Kronflabt. Seiner 
Bitte, ihm gegen bie Türlen Beiftand zu Ieiften, kam Sigie- 


1) €. Siredet, Geidicte ber Bulgeren, S. 345 fi. 
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"mund um fo lieber nad), als biefelben: Bereits Ungarn ſelbſt 
bebroßten und wieberholt verheerende Einfälle in Shrmien per 
macht hatten i)Y. Um mit Ausficht auf Erfolg venjelben ent- 
gegentreten zu önnen, Hatte er feinen oberften Schatzmeiſter 
Nikolaus von Kanifa an ben König von Frankreich und bie 
verſchiedenen Staaten Dtaliens geſchickt und fie um Hilfe ge 
beten. Doch wartete er das Mefultat biefer Unterfanblungen 
nicht ab, fonbern unternahm, da ihm Mircea feine Unter 
ftügung und Lieferung tom Lebensmitteln verjprochen hatte, 
noch Anfangs Mai 1395 mit einem ungariſchen Heere einen 
Zug nad der Walachei, trieb die Türken und die auf ihrer 
Seite ſtehenden Walachen in die Flucht, drang bis Klein ⸗ Niko⸗ 
polis vor, eroberte unter großem Blutvergießen biefe Feſte, in 
welche nun eine ungariſche Befatung gelegt ward, und übergab 
bie Herrſchaft über das Land wieber dem vertriebenen Mircea. 
Der verfchlagene Walache, ber offenbar zwiſchen den Türken 
und Ungarn eine felbftändige Stellung behaupten zu können 
hoffte, lohnte freilich Die ihm geleifteten Dienfte ſchlecht. Als 
Sigismund auf feiner Heimtehr nad Ungarn das von bieten 
Wäldern bededte und von engen Hohlwegen durchzogene Ger 
birge erreicht hatte, wurde fein Heer plöglich von einer im 
Hinterhalte lauernden Walachenſchar mit einem Hagel don ver- 
gifteten Pfeilen ımd Wurfipiegen überfchüttet, bis Nikolaus von 
Sara bie Feinde zurücktrieb. 

Während der König in der Walachet ſtand, war feine Gemahlin 
Maria am 17. Mai in einem Alter von ungefähr fünfundzwanzig 
Jahren aus dem Leben geſchieden. Kür Sigismund war tiefer 
Todfall ein ſchwerer Schlag, da in ben Augen vieler Ungarn 
fie als die vehtmäßige Erbin des Reiches gegolten und mit 
ihrem Ableben fein Königtum bie feften Wurzeln in den Herzen 
feiner Unterthanen verloren hatte. Im der That erhob feine 
Schwägerin Hedwig gleich nach dem Tode ihrer älteren Schwefter 
Anfprüce auf Ungarn, und mande Adelige dieſes Reiches 


1) Nach Urt. für Johann von Maroth ap. Fojc 
die Zeit vgl, meine citierte Afanblung ©. 535, R. 2, 
Huber, Gejsiste Öfterrägs. I. 23 


X.4, 205. Über 
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feinen auch bereit gewefer zu fein, fie als Herrin anzuerfennen. 
Sigismund felbft fhreibt e8 nur der Umficht und Thätigfeit 
bes Graner Erzbiſchofs Johann von Kanifa zu, ber ſich mit 
einer Schar von Getreuen bei Kaſchau aufftellte, daß Wladiflan 
von Polen fein Vorhaben, in Ungarn einzufallen, nicht aus⸗ 
führen konnte und aud der Ausbruch innerer Unruhen aus 
biefem Anlaffe verhindert wurde *). 

Am beften mußte allerdings das Königtum Sigismunds be 
feftigt werben, wenn es ihm gelang, einen entſcheidenden Sieg über 
bie Türken zu erfechten, das von ihnen bedrohte Konftantinopel 
vom Untergange zu retten, vielleicht gar dieſelben wieder aus 
Europa zu vertreiben 2). Er hatte im ganzen Abendlande um 
Hilfe geworben, und fein Ruf war beſonders bei din Tamıpfe 
Iuftigen Franzoſen, welche damals gerade mit England im 
Frieden waren, nicht erfolglos geblieben. Schon ehe bie feier. 
fie Geſandtſchaft des Königs von Ungarn dorthin lam, Hatte 
man bier an einen Kreuzzug gegen die Türken gedacht. Der 
Herzog von Burgund hatte fhon Anfangs 1395 feinen Mar 
jgatt Wilhelm von Tremonille nad Venebig geſchickt, um in 
feinem Namen und im Namen der Herzoge von Orleans und 
Lancaſter die ſeemächtige Republik zur Mitwirkung aufufordern. 
Anfangs März war dann die ungariſche Geſandtſchaft daſelbſt 
erſchienen, um die Ausrüſtung einer Flotte zu bewirken, welche 
den Übergang türkiſcher Truppen von Aſien nach Europa Bin 
dern follte. Allein die vorfichtige Republit, bie ihren getvinn- 
reichen Handel mit den türfiichen Gebieten nicht ohne fichere 
Ausfiht auf Erfolg ftören laſſen wollte, erflärte nur dann ſich 
am einem Kriege beteiligen zu wollen, wenn er mit großer 
Macht unternommen würbe, und in diefem alle den vierten 


1) urt. Sigismuuds ap. Fejer X.2, 445. Bl Caro, Geſchichte 
Polens IL, 137. 

2) Über den Felbzug von tgl. Aſ cbach, X. Sigmund 1, 94fl. 
Zinteifen I, 286ff. ©. Köfler, Generalmajor, Die Shlachten bei 
Nieopoli und Warna, Breslau 1892, der die Ouellen ziemlid voländig 
benußt, aber manchmal mißverfanden unb unfere Kenntnis wenig ge⸗ 
förbert hat. Cine teitifhe Darftellung ſehit noc- 
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Zeil ber aufzuftellenden hriſtlichen Flotte, nämlich ſechs von 
fünfunbzwanzig Galeeren zu ftellen ?). Im Februar 1396 
ſchloß dann Sigismund mit dem Gefanbten des oſtrömiſchen 
Katfers Emanuel ein Bündnis und verſprach, bis Ende Mai 
mit feinem Heere an ber unteren Donau ?), bis Ende Iumi 
bei Ronftantinopel zu flefen e). 

Ende April fetten fih die Frengofen und Burgunder, une 
gefähr 6000 Mann, barumter 1000 gepangerte Ritter, in Be- 
wegung. An die Spige hatte ſich zwar nicht der Herzog von 
Burgund wohl aber deſſen Sohn Johann von Never ge» 
ſtellt. Ihm zur Seite fanden mehrere Verwandte bes Königs 
wie die Grafen von Bar und Ia Marche und bie gefeiertiten 
Krieger, der Connetable Philipp von Artois, Graf d'Eu, ber 
Admiral Johann von Vienne, der Marſchall Boucicaut und 
Enguerand von Couch. Teils um Pfingſten (21. Mat), teile 
weiſe aber erft um ben 24. Juni kamen biefelben nad) Wien. 
Ihnen Hatten ſich auch biefe Engländer unter dem Sohne des 
Herzogs von Lancafter angeſchloſſen. Auch Deutſche, beſonders 
Suddeutſche, darunter Raprecht von ber Pfalz, Sohn des 
Ipäteren Königs Ruprecht, und fein Oheim Burggraf Johann 
von Nürnberg, beteiligten ſich zahlreich an dieſem Kreuzzuge. 
Im Verein mit ben Ungam war ed ein ſtattliches Heer, wenig. 
ſtens 60000 Mann, faft alles Reiterei *), das Enbe Zuli oder 
Anfangs Auguft ©) Die ungariſche Südgrenze überſchritt und 
nach Bulgarien vorbrang. Ihm ſchloſſen fid dann noch bie 


1) Mon. Slav. merid. TV, 358-342. 

2) „ad quendam locum, qui dieilur Ulnavi, qui est supra flumen 
Danubii“, Was für ein Ort dies ift, vermag ich mit zu beflimmen. 

3) Mon. Slav. merid. IV, 360. 

4) Die Schätzung ber Stärke mittelalterlicher Heere If immer eine 
fehe umfigere. Obige Angabe beruht auf Froiſſart. Andere geben 
200000 Mann an. 

5) 8. Sigismund urtundet am 17. Juli in Großmarbein, am 
18. Xuguft in descensa nöstıo campestri in regno nostro Bulgariac 
prope Neugrad, einem mic unbelannten Orte Fejer X.2, 344. 349 
bie 363, 
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Walachen an, ba der Woymode Mircea es jet für gut fan, 
wieder die Gunſt Sigismunds zu ſuchen. 

Der Anfang des Krieges war für die Kreuzfahrer glück-⸗ 
Kg. Die Stadt Widdin, wo noch immer der Bulgarenfürft 
Stacimir als turkiſcher Vaſall jaß, wurde zur Ergesung ger 
zwungen, ebenfo die weiter öftlich gelegene Stabt Rafowa, die 
von ben Türken befegt war. Um ven 12. September kam 
Das criftlihe Heer vor den Mauern von Nikopolis an, das 
zu Waſſer und zu Lande eingefchloffen wurde. Der BVeſehls⸗ 
haber biefer Feſtung verteibigte fi um fo mutvoller, als er 
Nechricgt erielt, daß ber Sultan mit feiner ganzen Macht 
zum Entfage herannahe. 

Am 28. September erſchien Bajefid im Ungefichte berCpriften. 
Sein Heer mochte ungefähr 100000 Mann zählen !), war alfo 
ftärfer als das chriftliche. Doch wäre dies wohl durch bie 
Zapferfeit und bie beffere Bemaffmung eines Teiles ber Abend⸗ 
Yänber ausgeglichen worben, Hätte e8 nicht biefen am einem 
tühtigen Führer, ja an jeder einheitlihen Leitung gefehlt. Die 
fiegesgewiffen Franzoſen mweigerten fih, den leichteren und mit 
der Kampfweife ver Türken vertrauten Ungern und Walachen, 
wie Sigismund wünfhte, die Ehre des Vorſtreites zu laſſen, 
und dies war für ben Ausgang ber Schlacht verhäugnisvoll. 
Zwar warfen bie Franzoſen, welde einer damaligen Sitte 
folgend teilweife von ihren Pferden abgefeffen zu fein feinen ), 
das erſte türkifche Treffen, das vom Fußvolle, befonbers ben 
Ianiticharen, gebilbet wurde. Auch das zweite Treffen, welches 
aus ber Meiterei, angeblih 30000 Dann, beſtand, wurde in 
die Flucht getrieben. Aber Hinter dieſem fland Bajeſid ſelbſt, 
durch einen Hügel verbedt, mit einem ſiarken Meiterorps als 
Referve. Von dieſem wurten die Franzoſen, welche duch den 
harten Kampf bereits ermübet waren, umvermutet umzingelt 
und, da ihnen bag übrige Heer nicht raſch genug zufilfe kam, 

1) Dies ergiebt fih aus den Angaben der Chronit von St. Denys 
über die Auffielung desfelben. Zrogdem nimmt Köhler an, bie Türken 
fein wenigſiens 200000 Mann Rart gewefen. 

2) Dies Hat Köhler, ©. 2f, in der That wahrlcheinlich gemacht. 
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nad) verzweifeltem Wiberftanbe getötet oder gefangen genommen. 
Ein Teil ber Ungarn hatte bereits die Flucht ergriffen, als 
fie die herrenlofen Pferde der Franzoſen zurüdlaufen ſahen. 
Mit dem Refte und mit ven Deutſchen warf ſich König Sigie- 
munb ben Seinen entgegen und brachte ihnen große Verluſte bei. 
Aber enblih trat auch er ven Ruͤczzug nach ber Flotille an, 
welche er auf ter Donau mit fich geführt Hatte. Leider konnten 
aber bie Schiffe nur einem Zeile ber Flüchtigen Aufnahme ge- 
währen. Die übrigen fanben in ben Fluten ber Donau ben 
Untergang oder fielen in bie Hände der Türken. WBajefid, der 
felbft ſehr große Verluſte (angeblich 20000 biß 30000 Mann) 
erlitten hatte, ließ ben größern Teil ber Gefangenen, wohl 
3000 Mann, cm folgenden Tage niedermetzeln. Nur bie or» 
nehmften, die Örafen von Nevers und Eu, ben Marſchall 
Boucicaut u. a., vom benen ſich ein großes Löjegelo Hoffen 
Yieß, Hatte er von Anjang am zu fchonen befoßlen. Gegen 
Zahlung von 200000 Dulaten, von welchen die Hälfte König 
Sigismund übernahm ?), erhielten die Sranzofen im folgenden 
Yahre ihre Freiheit wieder. 

Diejenigen, welche ſich glücklich gerettet hatten, kehrten durch 
die Walachei, deren Bewohner die Flüchtigen ausplünberten ?), 
nad dem Norden zurüd. Nur Sigismund jelbft, der vielleicht 
fein Leben nicht noch einmal dem treulofen Walachen anvertrauen 
wollte, fuhr mit dem Burggrafen von Nürnberg, dem Grafen 
Hermann von Cilly, dem Graner Erzbiſchofe und beffen Bruder 
Stephan und einigen anderen bie Donau hinab in das Schwarze 
Meer und kehrie über Konftantinopel, Griechenland und Ra- 
gufa nah Dalmatien zurüd, wo er um Neujahr anlangte °). 

Der Sieg der Türken bei Nitopolis hat neben der Schlacht 
auf bem Amſelfelde das Schickſal der Sübbonauländer entſchieden 


1) Fejer X.2, 48-483. Mon. Slav. IV, 418. 

2) Ulmen Stromer in „Cproniten ber Gtabt Nürnberg“ I, 49. 
Nach derjelben Dxelle wären vom Enitan nur 400 Gefangene enthauptet 
worden, wäßrenb Me geringfie Angabe ſig fonft auf 3000 Befäuft. 

3) Am 4. Januar 1397 urtundet er in Spalato. Mon. Slav. 
IV, 39. 
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und Hätte dem Sultan auch ben Weg nah Ungarn geöffnet, 
Hätte Bajeſid denſelben energiich ausgebeutet. Alkin er ber 
gnügte fich damit, in den nächiten Jahren einzelne Streifzüge 
in das füblice Ungarn und nad Bosnien unternehmen zu lafſen, 
wo nad) dent Tode bed Könige Dabiſcha 1395 deffen Witwe 
Helena für ihren minderjährigen Sohn die Regierung führte 2). 
Statt nach Norden vorzubringen, wendete Bajejib feine Waffen 
zumichit gegen Konftantinopel und bie Heinen Herrfchaften im 
Hellas und im Peloponnes, um vor allem bie Eroberung der 
Ballanhalbinſel zu vollenden. Im Jahre 1402 warb er dann 
dur) ten gewaltigen Mongolenführer Timur bei Angora ge 
ſchlagen und gefangen, worauf unter feinen Söhnen mehrjährige 
Thronkimpfe ausbrachen, welde das osmaniſche Reich für längere 
Zeit ſchwathten 

Deſſenungeachtet war Sigiemunds Nieberlage bei Nikopolis 
und feine Iange Abweſenheit von Ungarn für denſelben von 
nadteiligen Folgen. Dadurch ermutigt, erhob Die neapolita⸗ 
niſche Partei neuerdings ihr Haupt. Da der Ban Johann 
Horwaãthi den Tod gefunden Hatte, fo ſtellten fi Stephan Laczfi 
von Tſchalathurn und Stephan von Simontornya an bie Spitze 
berjelben und Liegen fih vom Könige Ladislaus zu General» 
vifaren in Ungarn und feinen Nebenlindern ernennen Die 
jelben namen auch den Gedanken wieder auf, fich die Unter- 
ftügung der Türken dadurch zu verichaffen, daß fie für Labis- 
laus um eine Tochter Bajeſids warben. Es war dies um fo 
gewiffenlofer, als die Türen ohnehin das Land zwiſchen Save 
und Drau mit Raub, Mord und Brand heimſuchten und zahl- 
reihe Bewohner in die Sklaverei ſchleppten 2). 

Sigismund ging anfangs mit Strenge gegen die Rebellen 
dor. Nach feiner Ankunft in Dalmatien feste er unter dem 
Borfige des Biſchofs von Zengg in Knin eine Kommifjion nieder, 
welche alle ausfindig machen follte, die an ber Ermordung 


1) Klaie-Bojntäic, ©. 268 ff. 

2) Rad Urkunden Sigismunds, ber bie Güter ber genannter Großen 
tonfißgiert, ap. Fejer X.2, 415. 557 und X.8, 480ff. Sigismund 
befufbigt fie auch, bie Türten gerufen zu haben. 
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der Königin Eliſabeth irgendwie beteiligt geweſen waren, ober 
einen andern Herrn nach Dalmatien berufen wollten. Stephan 
Laczfi, ber, vielleicht in der Meinung, daß ſeine Umtriebe un- 
betannt geblleben ſeien, vielleicht auch auf einen Geleitsbrief 
Sigismunds bauend, in Kreuz auf einem Königlichen Hoftage 
zu erfcheinen wagte, wurde mit feinem Neffen dort Fingerichtet. 
Seine Güter wie die Stepfans von Tſchakathurn, die des Erz 
biſchoſs von Zara und anderer Schulbiger wurden konfisziert ?). 

Die Notwenbigleit, vor allem für ben Schuß bes Ncches gegen 
die Türken Sorge zu tragen, und vielleiht auch das Streben, 
die Ungarn burd einen entzegentommenben Schritt am fich zu 
feffeln, veranlaßten ven König, auf Michaelis (29. September) 
1397 einen Neihstag nach Temesvar zu berufen, wo nicht 
los bie Sräfaten und die Barone ober hohen Würdenträger, 
ſondern auch aus jedem Komitate vier Adelige als Abgeorbnete 
ihrer Stanbesgenofjen erſcheinen jollten. Der Reichstag beichloß 
zugleich umfaffende Verteidigungsmaßregeln gegen bie Türken. 
Wenn dieſe oder auch andere Völker ein Grenzgebiet angreifen 
wollten und ber dort befehligende Beamte zum Widerſtande 
au ſchwach wäre, fo folften alle abeligen Gutsbeſiher entweder 
felbft mit dem Könige oder dem Balatin in das Teld ziehen, 
oder im alle einer Krantheit ihre Lente fehieten, ober fir 
jeden ihrer Bauern einen Goidgulden zahlen. Wahrend 
der Dauer bes gegenmwärtigen Türkenkrieges follte jeder Baron 
oder Übelige von je zwanzig Bauern einen Bewaffneten aud- 
züften, Befiger von kirchlichen Pfrinden aber zum Schuge ber 
Grenzen tie Hälfte ihrer Einfünfte entrichten. Doch benugte 
ber Reichẽtag diefe Gelegenheit, um auch bie alten Landesrechte, 
wie fie Andreas IL bewilligt und Ludwig L am Beyinn feiner 
Regierung ermeuert hatte, fiher zu fiellen. An bie Spike ber 
neuen Gefeße wurte wieber bie feit der Erhebung der Anjous 


1) Paulas de Paulo, p. 73559. Urt. ap. Fejer X.2, 415 und Thu- 
nez, 14, 0.12. Die Angabe des Iekteren, daß Stephan Lacıfi hin- 
gerichtet worden jei, fheint mir wahricheinlicher alß bie bes Paulus, ef 
ex por eertes barones Ungariae getötet worden fi. Die ungariſchen 
Siftoiter fegen Übrigens biefen Borfall erf in das dahr 1898. 
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außer Acht gelaffene Beftimmung geftellt, da ber König ober 
im Falle feiner Verhinderung ber Palatin jährlich am deſie 
des Könige Stephan eine Reichsverſammlung Kalten und alle 
Vaſallen das Recht Haben jollten, dort ſich einzufinden. Auch 
wußte Sigismund verfprecen, alle Ausländer aus dem Reiche 
zu entfernen ober entfernen zu laſſen mit Ausnahme bes Polen 
Stibor von Stibofigz, ber ſchon lange Obergefpan von Pre 
Burg und feit 1395 auch Wohwode von Siebenbürgen war, 
und ber Biichäfe von Agram und Siebenbürgen. Doch follten 
dieſe wie der König felbft bis Neujahr die Fremden aus ihren 
Yurgen und Befigungen ausweifen. Künftig ſollte Sigismund 
Ausländern weder geiftliche noch weltliche Würden verleigen und 
auf allen Gütern nur Ungarn anfiedeln *). Der Haß gegen die 
Ausländer machte fi) in Ungarn von Zeit zu Zeit immer 
wieber Luft. 

Diefe Berfprechungen Sigismunds einerfeits, fein energiſches 
Auftreten gegen die Verſchwörer anderjeits brachten in Ungam 
einen guten Eindruck hervor. Bier Jahre Iang Hören wir 
nichts von inneren Unruhen. Auf einer Reife, bie Eigismund 
im Sommer 1397 nach Polen unternommen hatte, war es 
ihm auch gelungen, mit diefer Macht einen ſechzehnjährigen 
Frieden zu ſchließen und ſich auf dieſe Weife gegen bie Un 
fprüche der Königin Hedwig ſicher zu ftellen ). Er hielt feine 
Herrſchaft für feft genug, um den Verſuch zu machen, wenn 
möglich mit Zuftimmung feines Bruders Wenzel, der mit feinen 
Großen in ftätem Kampfe lag und vom der Mehrheit ber 
deutſchen Rurfürften im Auzuſt 1400 abgefegt wurde, die Ber- 
waltung Böhmens und vielleicht auch die Regierung Deutſch- 
lands in feine Hände zu bringen. 

Aber während er einen bebeutenden Teil des Jahres 1400 
in Böhmen und Mähren zubrachte, bereitete fich in Ungarn 


1) Die Befchlüffe des Temetvarer Reichetages, von denen man früher 
mar weniger wichtige Beflimmungen Tanne, Fat 1857 Rnaız im Magyar 
Törtönelmi Tär III, 218-238 vollfänbig mitgeteift. 

2) Caro IT, 160. Xinbner IT, 30f. Auf biefer Reife urtundet 
@igimunb am 15. Jufi 1897 in ®esmart in der Bipt. Fojer X.2, 455. 
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eine weit verzweigte Verſchwörung gegen ihn vor !). Es mögen 
verſchiebene Gründe mitgewirkt Haben, bei einigen bie früßere Hin⸗ 
richtung mehrerer Rebellen, bei anderen bie geheime Hinneigung 
zum Könige Labislaus von Neapel, bei einzelnen auch die Aus- 
feweifungen, bie Sigismumd zur Laſt gelegt werben 2). Uber 
das Hauptmotin war doch ber Haß der Ungarn gegen bie Aus 
Länder, der ſchon auf dem Reichstage zu Temesvar zutage ger 
treten war. Denn ber König hatte das bort gegebene Ver⸗ 
ſprechen, diefelben aus dem Neiche zu entfernen, nicht erfüllt, 
ja einzelnen feiner Günftlinge neue Güter gefchenkt, dem Grafen 
Hermann von Cilly außer einzelnen Burgen foger die ganze 
Grafſchaft Zagorien ſüdweſtlich von Agram verliehen). Sigis⸗ 
mund wurde durch den Ausbruch der Bewegung vollſtändig 
überraſcht. Am 28. April 1401 zogen die Verſchworenen in 
großer Zahl auf das Dfner Schloß, überhäuften den König 
mit Vorwürfen, bemächtigten fih feiner Berfon und führten 
ihn als Gefangenen in das Schloß Biffegrab. Die Ausländer, 
Böhmen, Polen und Deutſche, Geiftlihe wie Laien wurden ifrer 
Habe beraubt und vertrieben, die vornehmeren ebenfalls ge- 
fangen gejegt. Eine probiforiihe Regierung mit dem Palatin 
Dietrih Bubek an der Spige übernahm bie Verwaltung des 
Sanbes ). 


2) Bat. darüber Aſchbach, K. Sigismund I, 121. Feßler- 
Mein II, 284ff,, bie aber aus ben vom ihnen citierten Duellen vieles 
herausleſen, was in ihnen nicht ſteht. 

2) Diefe Urfaden führt Thurocz 1. IV, ©. 9 am, ber ſich freilich 
ſqlecht genug unterrichtet zeigt. Nur bezügfich ber Zeit ber Gefangen- 
fegung ift feine Angabe richtig, da fie durch ben gleichzeitigen Ulman 
Stromer in „Eproniten ber Siadt Nürnserg“ I, 59 befätigt wirb. 

3) Fejer X.2, 633. Den Frandenfaß ber Ungarn bezeichnet als 
Urſache ein vielleiht von Stibor herrührendes Schreiben bei Balady 
la, 133 N, und in befiem Formelbüchern II, 76. 

4) Dietri) verlängert am 30. Mat 1401 einen Gerihtätermin de 
‚generali commissione prelatorum at baronum regni. (od. d. patr. 
IN, 253. Am 22. Mai treffen bie prelati, barones ao proceres regni 
Hungarie Berteibigungsmafregelm Befonber zum Schutze der Donanlinie 
gegen bie Feinbe, namentlich die Böhmen. Ibid. IL, 167. 


Google 


362 8. Sigismunds Wieberbefteiung 


Es Teint indeſſen fafl, daß bie Großen zunächft nichts 
anderes beabſichtigt Hatten, als durch ihr drohendes Auftreten 
bie Ausweifung ber Tremben zu erzwingen, und baß fie nur 
buch ben unerwarteten Wiberftanb bed Königs bewogen wurden, 
an ihn Hand anzulegen )y. Denn über bie wichtigfte Trage, 
wer an Sigismunds Stelle auf den ungarifchen Thron erhoben 
werben folle, Gatten fie ſich nicht geeinigt. Während manche 
an Ladislaus von Neapel als Prätendenten feithielten, dachten 
andere an bie Erhebung des Könige Wladielav von Polen, 
wieder andere am bie Berufung bes Herzogs Wilhelm von 
Öfterreich 2). Letzterer fuchte ſchon im Juni durch feine Ger 
ſandten, den Biſchof von Freifing und einen Herrn von Wal 
fee, für ben Ball einer Unternehmung gegen Ungarn die Untere 
ftügung Benebigs zu gewinnen ®). 

Die Uneinigfeit der Geguer Sigismunds erleichterte feinen 
Anhängern ihre Bemühungen, ihm bie Breiheit und ben Thron 
wieder zu verfchaffen. Im Nordweſten erhob Stibor von 
Stibofig, ber dort eine Reife von Stübten und Burgen ber 
faß, im Süden Ungarns Johann von Maroth, Ban von 
Mechow, die Waffen zugunften des Könige. Erſterer ſammelte 
Ungarn und freınde Sölbner unter feine Fahnen und nahm 
Neitra und mehrere Burgen ein. Nitolaus von Gara trat 
als Bermittler zwilchen Sigismund und den aufftänbifgen Prü- 
Inten und Baronen auf und brachte es zumächt dahin, daß 
biefer ihm zur Bewachung übergeben wurde, wogegen er feinen 
gleichnamigen Sohn und feinen Vruder Johann als Geifeln 
ftellte. Nach Iangen Veranblungen wurde Sigismund nach 
einer mehrmonatlichen Haft in Freiheit gefegt und endlich auch 
wieder als König anerkannt, wogegen ex am 29. Dftober in 


1) So ftelt die Sache eine freitich mertwiltbig Tonfufe aber noch bei 
Lebzeiten Sigiamunds geſchriebene beutfche Chronik im „Borfeh. 3. deutſchen 
Gef." XVI, 347ff. bar. 

2) Dies fagt Sigismund ſelbſ in Urt. für die Cara von 1408 ap. 
Feier X.4, 668. 

3) Mon. Slav. merid. IV, 431. Ein Aufgebot Sigismunds vom 
30. November zum Schuhe der Oremzen gegen Ihr, ap. Fejer X.4, 77. 
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Papa unter einem feierlichen Eide eine allgemeine Amneſtie 
verlünbetet). Nikolaus von Gara erhielt zum Lohne für feine 
Dienfte im folgenden Jahre 2) die Würbe eines Palating, bie 
er dann einunbbreißig Jahre hindurch bekleidet hat. 

Nicht belehrt Durch bie bisherigen Erfahrungen, verlieg Sigis⸗ 
mund im Januar 1403 neuerdings fein Reich, um ſich der Re 
sierung Böhmens zu bemüchtigen. Erſt im September kam er 
für einige Zeit nach Presburg, wo er bie ungarifchen Stände 
bewog, für den Fall, daß, er ſelbſt feine Söhne hinterließe, den 
Herzog Albrecht IV. von Oſterreich als Nachfolger anzuerkennen. 
Ente Oftober begab ſich der König wieder nach Wien und von 
da nad Böhmen, um feine bortigen Gegner nieberzumerfen, 
und brachte den ganzen Winter und Frühling daſelbſt zu °). 

Die Iange Abiwefenheit Sigismunds aus Ungarn und bie 
Dernagläffigung der Intereffen dieſes Reiches mußten feine 
Gegner ermutigen, feine Anhänger ihm entfremben. Die neo 
politaniſche Partei begann ihre Umtriede eifriger als je und 
fand Unterftügung bei Bosnien, wo 1398 Stephan Dftoje, 
vielleicht ein uneheliher Sohn des Königs Twartto, ven Thron 
am ſich geriffen Hatte +). Der mächtigfte ber bosniſchen Großen, 
ber Woywode Hervoja, ber ſich Generalvikar der Könige Wla- 
viflan und Oftoje nannte, ſuchte ſchon im Iumt 1401 während 
der Gefangenſchaft Sigiemunds die Bürger von Zura, welde 
über ihren König wegen der Entziehung ber Herrihaft über 
die Infel Pago exrbittert waren, zum Abfalle von biefem und 


1) Fejör X. 4, 75. Über die Verdienſte Marsthis, ibid, 297, über 
bie Garas 6685q,, über die Stibors ibid. X.3, 153. Am 8. Oktober er- 
feinen noch bie prelati barones et regni Hungarie proceres universi 
ais Inhaber der Regierungsgewalt. Cod. d. patr. VII, 431. Es ift 
daher zmeifelgaft, ob Eberhard Winde, Kap. 4, Die Dauer ber Haft mit 
achtzehn Wochen nicht etwas zu kurz angegeben hat. 

2) Rod am Montage ante festum b. Alberti episcopi et eonfessoris 
ohi Malbert von Prag, deſen Tag am 23. April gefeiert wird) ur⸗ 
dundet fein Vorgänger Dietrich) Bebet. 

3) Rod am 14. Mai urtundet er in Biftrig in metis Austrine (öft- 
id) von Wittingan), Fejör X.4, 200. 

4) Maic-Boinisic, ©. 273f. 
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zur Aufpflanzung des anjonanifhen Banners zu bewegen. Im 
Mat de8 folgenden Jahres erfannten in der That infolge -ber 
Bemühungen Hervojas bie Städte Trai und Sebenico bie 
Herrſchaft des Bosnifcen Rönige an, wobei aber ſchon ber 
Übertritt zum Könige Labielaus in Ausfit genommen mwurbe. 
Aud Zare war eniſchloſſen, dasſelbe zu thun. 

Eniſcheidend ward, bas Ladislaus felbf, nachdem er in 
Neapel endlich über feinen Rivalen den Sieg davon getragen 
hatte, fi zur Geltenbmahung feiner Anſprüche auf Ungare 
entſchloß. Um von Venedig in ber Ausführung feiner Pläne 
nicht gehindert zu werben, erffärte er fich bereit, feinen Rechten 
auf bie von ihnen befegte Inſel Eorfu zu entfagen. Im Juni 
1402 jdidte er den Marſchall Loyſius Aldemarisco als feinen 
Vilar mit fünf Galeeren und einer Brigantine nach Dalmatien, 
wo Herveja mit Truppen ihn erwartete. Am 27. Auguft 
nahmen bie Bürger von Zara ben neapolitanifchen Admiral 
in ifre Mauern auf und erkannten Ladislaus als Herrn 
an. Im November folgten Trai, Sebenico und Spalato 
ihrem Beilpiele. Die fefe Burg Brana wurde nach einer 
Belagerung von fünf Woden am 11. Oktober zur Ergebung 
gezwungen, Der bortige Prior Emerich Bubek trat jetzt auf 
die Seite des Ladislaus über ). 

Bald warb aud Ungarn von ber Bewegung ergrifien, wo⸗ 
zu vielleicht am meiften beitrug, baß ber Papft Bonifaz IX, 
ein bejonderer Gönner des Könige Ladislaus, die Prälaten 
und Barme zum Abfalle von Sigismund aufftachelte ?). Der 
Graner Erzbiſchof Johann aus dem von Sigismund fo fehr 
begünftigten Haufe ver Kaniſah ftellte fih am bie Spige ber 
Empörung, welde, wie Sigismund felbft jagt, den größeren 
Teil ver Großen ergriff. Anfangs 1403 kamen bie Aufe 
ftändifhen in Großwardein zufammen und leifteten dort auf 


1) Paulus de Panlo ap. Sohwandtner III, 746-148. Lneina 
1.5, c. 4, ibid. 418g9. Fej6r X.4, 189-168. Mon. Slar. merid. 
IV, 461467. 472-474. 


2) Sigismund Belpwerbefirift an das Kerbinalslollegium bei 
Paladv, Formelbäer II, 78. 
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das Haupt des Heiligen Königs Ladislaus einen feierlichen Eid, 
daß fie Sigismund vom Throne ftürzen und Ladielaus von 
Neapel auf denſelben erheben würden ?). Es wurde fehon jegt 
fein Banner aufgepflanzt und in allen größeren Orten vom 
Klerus unter Borantragung von Reliquien in feierliher Pro 
zeſſion empfangen. 

Überall ftanben fih mın tie Feinde unb bie Anhänger 
Eigismunbs feinblih gegenüber. Der Ban von Dalmatien, 
Croatien und Slavonien, Paul Beſſenhyeh, warb vom Prior 
Emerih von Bubel, der ihn unter bem Vorwande, fih mit 
ige einigen zu wollen, zu fih gelodt Hatte, feftgenommen und 
an Hervoja ausgeliefert 2). Um ihm zu befreien, zog ber 
Palatin Nikolaus Gara gegen Bubek, ber vor ihm zurückwich 
und den Gefangenen nad) Zara führen ließ. Johann Marothy 
drängte dann den Prior aus Slavonien nah Bosnien 
und unterwarf mehrere der Aufſtändiſchen. Allein vor ber 
Burg Thorva ward er am Haupte ſchwer verwundet. Zugleich 
fammelten die ungariſchen Anhänger des Ladislaus ein zahl- 
reiches Heer und veniüfteten namentlich vie Vefigungen bes 
Palatins und feines Bruders Johann im der furchtbariten 
Weile. Nicht bloß Dalmatien und Eroatien, auch cin großer 
Zeil von Ungarn fiel in die Gewalt ver neapolitanifcen Partei. 
Im Juli 1403 lam König Ladislaus felbjt in Begleitung eines 
päpftlichen Segaten nach Zara, wo er am 5. Auguft vom Exj 
biſchoſe von Gran in Gegenwart zahlreicher Biſchöfe, Prälaren 
und Magraten zum Könige gekrönt warb 9). 


1) Urt. Sigismunds für bie Cara vom 1406 in Cod. d. patr. VII, 
439g. Die Zeit wird dadutch beflimmt, daß statim post huiusmodi 
conspirationem bie Feflmahme des Wen Paul durch Emeridh Bubet 
Fattfand und jener am 5. Februar al8 Gelangener nad Zara ge- 
bragt ward, 

2) Urt. Sigismunds von 1409, ap. Fejer X.4, 724. Die reueren 
Säeiftieler Lefien ihn infolge des Mifverflänbniffes vom zwei Stellen 
de Paulus de Paulo, p. 749 am 4. Zebruar duch Bubet amd Herooja 
geſchlagen und gefangen werben. 

3) Sein Schreiten an den Dogen von Venedig ton dieſem Tage in 
Mon. Slav. merid. IV, 479. 
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Unterbefjen waren aber Ereigniſſe eingetreten, welche es 
dem Könige Ladislaus rätlih eriheinen Tiefen, in Zara Halt 
zu machen und nicht nad) Ungarn vorzudringen, um nicht viel⸗ 
leicht vom Schichſale feines Vaters betroffen zu werben. Wäh⸗ 
rend Johann von Cara ben Kampf gegen bie nenpolitanifche 
Partei fortfegte, hatte fih Nikolaus nach Böhmen begeben, 
um ben König zur Rückehr nach Ungarn zu bewegen. Allein 
Sigismund hielt die Behauptung Böhmens für wihtiger als 
bie Nieberwerfung bes Aufſtandes im Ungarn, ben er noch 
immer unterfchägt zu haben ſcheint. Zur Bezwinzung der Re 
bellen ſchidte er zunächſt den Palatin nach Ungarn zurück 
Unterbefien hatten bereits jeine Anhänger ven Kampf mit Glück 
wieder aufgenommen. Subor hatte mit Hilfe einer Flotille 
Raab, deffen Biſchof aufſeite Des Ladislaus ſtand, von ber 
Donau Her angegriffen und nach blutigem Kampfe in feine 
Gewalt gebracht. Als er dann hörte, daß etwa zwei Tagmärfche 
raabaufwärts in Sebes bei Päpdız zahlreiche Scharen von 
Neapolitanern und andern Italienern wie ungarifchen Anhängern 
des Ladislaus ſorglos lagerten, überfiel ex dieſelben mit feinen 
Leuten, brachte ihnen eine boliftänbige Nieberlage bei und bes 
mächtigte fih des ganzen Gepädes. Dann wendete er ſich nad 
Stußlweifienburg und von da gegen Ofen und erhielt dieſe 
Städte in der Treue gegen Sigismund. Gleichzeitig kämpften 
die beiden Sara mit Erfolz gegen Nikolaus und Stephan von 
Kanifa, die Brüder des Graner Erzbiſchofs, Dionhs von Mar- 
gali und die Herren von Ober- und UnterLinbva, von Ro- 
honcz und Azzonfalva, welge an der Raab Stellung genommen 
Hatten, um Sigismund ben Eingang nach Ungarn ju verivehten, 
und nahmen ihnen mehrere Burgen in ber Nähe ber ſteieriſchen 
Grenze ab. Dagegen war ber Often bed Reiches großenteils 
in ben Händen ber neapoluaniſchen Partei. Peter von Peren, 
der fich dem Stephan von Debrd im Aba-Ujvarer Komitate 
entgegenftelfte, warb in einem Treffen bei Nagy-Patak durch den 
Schlag einer Keule, der ihm ben Helm zerfchmetterte, für 
längere Zeit zu jeder Unternefmung unfähig gemacht. 

Endlich hielt es Sigismund doch an ber Zeit, fich felbft 
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nad Ungarn zu begeben. Am 24. Juli kam er nah Pres- 
burg ). Ohne Widerftand gelangte er an ber Spike feiner 
Getreuen nah Dfen, ließ dann das von ben Feinden befegte 
Peſth wegnehmen und wendete fih Anfangs September gegen 
Gran 2). Die Stabt wurde mit Sturm genommen, wobei 
Stibor als der erfte bie Mauer erftieg. Die Belagerung der 
Burg wurde unterbrochen, meil bie Nachricht eintraf, daß von 
Oſten Her ein bedeutendes Heer unter Anführung ber beiben 
Wohwoden von Siebenbürgen, Nilolaus von Margali und 
Nitolaus Cſalh *) gegen Pefih ziefe. Bereits waren biefelten 
bis Hatvan zwilhen Erlau und Peſth gefommen, als der König 
ſich ihren entgegenſtellte. Doch brachten bie beiden Garas nach 
Tängeren Verhandlungen einen Ausgleich zuſtande. Die Wop- 
woden unterwerfen fi bem Könige. Sigismund bagegen ver- 
ſprach am 8. Oftober allen Aufſtändiſchen, welche binnen einer 
beftimmten Friſt von ihren Weindfeligfeiten abliegen und ſich 
ihm ftellten, volfftändige Amneſtie und die Zurückgabe ber ihnen 
entzogenen Befigungen und firchligen Würden. Anfangs wieſen 
gerade bie Häupter bie Aufftänbifhen, der Erzbiſchof von Gran 
und Dietrich Bubel, die Gnade des Königs zurüd. Als aber 
dieſer mit feinen Heere gegen fie z0g, erklärten fie Ende Of 
tober in Stuhlweiſſenburg ihre Unterwerfung *). 

Damit war Sigismunds Sieg über die nenpolitanifche Partei 
entſchieden, und König Ladislaus felbit Fehrte im November nach 
Neapel zurück nachdem er ben bosniſchen Wohwoden Hervoja 


1) Eb. Winded, Rap. 17. Cr urlmbet Hier noch am 9. Augufl. 
Belzel, 2. Wenzetlaus U.8. IL, 92. 

2) Er urtundet Hier am 4. Geptember. Fejör X.4, 222. 

3) Die Namen berfelben im Urt. vom 9. Dezember 1408 ap. Fejer 
X.4, 237-ML 

4) Die verfäßfichfte umd inhaltreichte Quelle für bie Ereigniffe des 
Jahres 1403 find Sigiemunbs Urkunden für bie Garas vom Jahre 1406 
im Cod. d. patr. YIl, 489sgg,, flr Stibor ap. Fejer X. 8, 1d4nıq., 
für Joharn non Maröth ihid. X.4, 297 agq,, für Beter nom Peren ibid. 
X.5, 165sg,, für deſen Bruder Emerig X.8, 480. Befonberg bie erſte 
enthält ganz neue Aufſchlüſſe. 
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zum Herzoge von Spalato und zw feinem Statthalter in Dal 
matien und Groatien ernannt hatte). 

Nur einzelne Große jegten den Widerſtand gegen Sigie- 
mund auch jetzt noch fort, ohne aber etwas auszurichten. Dem 
Biſchofe Thomas von Erlau wurde bie bortige Burg nah 
längerer Belagerung entriffen, feinen Brüdern die Stammburg 
Ludan durch Stibor weggenommen und hierauf die Mebellen 
im nörblihen Ungarn zur Unterwerfung bewogen ®). Gegen 
den Biſchof und Stephan von Debrö, bie nad Sieben- 
bürgen geflohen waren und bort bie Königlichen Beſitzungen 
außplinperten und derheerten, ſchicte ber König tm folgenden 
Frühjahr ein Heer unter Johann von Maroth und Peter von 
Peren, melde den Biſchof, der feines Waffengenofien durch 
den Tod beraubt worden war, zur Flucht nad Polen nötigten. 
Erſt zur Zeit des Konftanzer Konzils erhielt er fein Bistum 
wieber ). Auch die bifchöflichen Stühle von Veſzprim, Syrt- 
mien unb alle in Dalmatien mit Ausnahme jenes in Spalate, 
deſſen Erzbiſchof Sigismund treu geblieben war, wurden fir 
erlebigt erflärt ©). 

Sobald Sigismund wieder auf dem Throne befeftigt war, 
beichloß er, vor allem am Papfte Mache zu nefmen, welchem 
er ben legten Aufſtand Gauptfächlich in die Schuhe ſchob, und 
er wußte die Kurie an ber empfinblichften Seite zu treffen. 
Am 6. April 1404 erlich er auf Bitten feiner Unterthanen, 
um ihren Bedrüdungen ein Ende zu machen, ein Dekret, wo⸗ 
burd er bei Strafe des Tobes und ber Einziehung ber Güter 
unterfagte, irgenbein amtlihes Schreiben von Päpften, Legaten, 
Karbinälen, Aubitoren und anderen Richtern ober Beamten 
der römifhen Kurie anzunehmen. Fortan follte namentlich 
niemand auf Grund eines ſolchen ohne ausbrüdliche Erlaubnis 
des Königs ein kirchliches Amt annehmen ober verleihen, in 


1) Mon. Slar. merid. V, 28. 45. 

2) Urtunden Siyismunde bi Fejer X.3, 157 und X.5, 471. 

3) Winded, Sap. 17. Fejör X.4, 292. 316. 387. 817, 

4) Verzeichnis ber Würbenträger in Urt, Sigismunde von 1404 ap. 
Fejtr X.4, 308. 
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dem er die Bejegung dieſer Stellen der Krone vorbehielt 1). 
Fortan ift dieſes Recht von ben ungariſchen Königen auch ber 
hauptet worben. 

Die raſche Niederwerfung des Aufſtandes der neapolita- 
niſchen Partei, welche fich im Jahre 1405 auf Dalmatien be 
ſchräntt fah, mußte auch das Anfehen Siglemunds ben früheren 
Vaſallenſtaaten gegenüber heben. Schon im Frühjahr 1404 
ſchloß Oftoje, König von Bosnien, der ſich wegen der Unbot- 
mäßigfeit einzelner feiner Grofen unb ber Verfeinbung mit ben 
mächtigen Ragufanern auf feinem eigenen Throne nicht mehr 
ſicher fühlte, mit ihm Frieden und unterwarf fich feiner Ober- 
hoheit. Doch wurde Oftoja fon Anfangs Juni durch feine 
Gegner, an beren Spike der mächtige Woywode Hervoja ftand, 
geftärzt und am feine Stelle der Sohn des früheren Königs 
Twartlo, Stephan Twartko II. Schura, auf den Thron ger 
feit. Ais Flügtling kam Oftoja zum ungariſchen Könige nad) 
Dfen. Sigismund ſchickte ein Heer unter Johann von Maroth 
mach Bosnien, der einen Teil dieſes Landes mit ber Zefte 
Babulcs 2), wo Oſtojas Gemahlin mit feinen Kindern ſich auf- 
hielt und bie Königskrone aufbewahrt wurde, in feine Gewalt 
bragte 2). Im eroberten Zeile wurde Oftoja wieder als König 


1) Kätona XI, 614 Fejer X.4, 303. Ginen äfnfiger Grlaf, 
durch welchen namentlich aud alle Zaflungen nad Kom ausbrüdlic 
verboten wurben, yatte Sigismund [Jon am 9. Auguf 1403 für Böpmen 
erfoffen. Pelzel, 8. Wenzesfaus IL, U.-8. 92. 

2) Bobovar nörblid) von Viſota am rehten Ufer der Bosna 
3 Urt. 8. Siglemunds vom 29. Auguf 1405 für Iopann Maröthi 
ap. Fejer X.4, 38sgg. Bgl. Alaie-Bojnitic, Geh. Bosniens, 
©. 285ff., von dem ich aber Dezüglich ber Cpromofogie adweiche. Diefer 
feßt den Frieden mit Ofoja in den September 1403, die Flut Oflojas 
mad) Ofen und ben Belbsug Darötbis nad) Bosnien etwa in ben April 
1404 and läßt Ofioja nad feiner Wiebereinfeung im Juni nod; einmal 
aügefegt werben. Allein mag der ermäpnim Urt. . Cigiemunds umd 
einer früßeren vom 4. April 1404 ap. Fejer X. IV, 293—802 ftir den- 
feisen Maröthi find dieſe Annafmen kaum Haltbar. Da tie Kämpfe 
Marötjis gegen ben Viſchof von Erfau und Stepfan Debrd, ber Brier 
densihluß mit Oftoja und ber Feldzug nad Bosnien in ber Urkunde 
vom 4. Aprif 1404 unter feinen Taten noch nicht erwähnt worden, fo 
Duden, @eginte Önemeige In. 24 
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eingefegt ’). Im Herbite 1407 z0g Sigismund jelbft mit 
einem zahlreichen Heere nad Bosnien, wo durch ihm und feine 
Großen mehrere Burgen eingenommen wurben ?). Im folgen 
den Jahre wurbe der Feldzug erneuert und diesmal entſchei- 
dende Erfolge errungen. Der Gegenfönig Twartko II. warb 
gefangen und nad Dfen gebracht, 126 bosniſche Adelige in 
Dobor enthauptet und ifre Leichen vom Schloffe in die vor- 
beifließende Bosna geworfen. Auch die mächtigften hosnifchen 
Großen Hervoja und Sanbalj aus bem Geſchlechte Hran, von 
denen ber erftere faft ben ganzen Norbweften, ber Iegtere ber 
Südweſten Bosniens inne hatte, unterwarfen ſich dem unga- 
riſchen Könige, ber Hervoja freilih im Beſitze Spahtos und 
der umliegenden balmatiniichen Küftenftriche und Infeln be 
ftätigen mußte *). Dagegen trat num Djtoja, der Bauptfächlich 
durch die Macht Hervojas vom Throne geftürzt worden war, 
als Feind Ungarnd auf und wurde jegt auch vom manden 
frügeren Gegnern ald König anerkannt. Hervoja befchulbigte 
ihn fogar, daß er gegen König Sigismund mit ben Türten 
Verbindungen angefnüpft habe. Im Spätherbfte 1410 zog 


müffen fie nach biefer Zeit verrichtet worben fein. Wenn es in ber 
zweiten Urtunde von ber Fee Badulcs Heißt, baß fe iam a duorum 
annorum citra pre manibus saio (Marötfi6) retinetur, fo fann das 
baper nur feißen im zweiten Jahre, nicht zwei volle Jahre. 

1) WI8 folder mat er am 15. Mai 1406 in Zefela Sraſtia bei 
Brufac am finten fer des oberen Berbas eine Schentung Fejer X.4, 
55%. 

2) Winded, Rap. 18, ©. 1186, kalſchlich mit 1405. Sigismund 
anfunbet am 11. September 1407 in descensu nostro campestri prope 
castrum Babunez unb auf bem deimzuge am 9. Dezember in Raponga, 
am 16. in Xfgataturn in Croatien, die MWopwoben von Siebenbürgen 
am 5. Oftober in descensu campestri iuxta fluriam Orbaz (Yerbas) 
Fejer X.4, 588. 598. 609. 64. 

3) Winded a. a. D. Bol. Sigismunbs Urtunben ap. Fejer X.4, 
656. 742, 762. Kleie-Bojnicie, ©. 206ff, der fih an bie Gor- 
ſchungen Rastis (in croatifher Sprace) hält, Hat diefe Urkunden und 
jene 1. c., p. 724 in Gronofogifger und ſachlicher Vezlehung taum richtig 
interpretiert. Den erfen Feldzug Cigismunds nad Bosnien fegt auch 
er mit Binde in daß Jahr 1405. 
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daher Sigismund neuerdings gegen Bosnien ins Feld. Ein 
Zeil des ungariſchen Heeres drang längs der Drina, ein am 
derer läng6 der Bosna aufwärts und eroberten eine Reihe von 
Burgen und Ortjcaften. Das bisherige bosnifche Reich murbe 
zerftüdelt. Der Norden, die Landſchaften Uſora und Soli, 
werd unter ungarifche Verwaltung geftellt, bie wichtige Berg⸗ 
werls · und Hanbeleftabt Srebrenica üblich von Zwotnit bem 
ferbifgen Türften Stephan, Lazars Soße, überlafien, ber 
in ein freundſchaftliches Verfältnis zum Sönige Sigismund 
getreten war, um befjen Unterftügung gegen bie Türken zu ge 
winnen, und ihm aud in Sampfe gegen Bodnien unterjtügt 
Hatte). Wenn auch die Moldau und Walahei für Ungarn 
verloren blieben, jo nahm König Sigismund jegt doch den 
Fürften im Norden der Baltanhaldinfel gegenüber wieder eine 
angeſehene und einflugreiche Stellung ein. 

Die Erfolge Sigiemunds in Bosnien wirkten auch auf 
Dalmatien zurüd. Als das gebirgige Hinterland in die Hände 
des ungarifchen Königs gefallen war, untermarfen fi Ende 
1408 und Anfangs 1409 auch die Seeftädte Sebenigo, Nona 
und Traü, welde bisber bem Namen nach noch immer bie 
Herrſchaft des Ladislaus von Neapel anerkannt Hatten, dem 
Könige Sigismund *). 

König Ladislaus Hatte die Hoffnung, Dalmatien auf bie 
Dauer behaupten zu innen, bereits feit längerer Zeit aufe 
gegeben. Ihn beichäjtigte überhaupt jegt vor allem der Plan, 
feine Herrſchaft in Italien auszubreiten, beſonders ben Kirchen- 
ftant von ſich abhängig zu maden. Er dot daher im Sommer 
1408 Dalmatien um 300000 Dulaten ber Nepublit Venedig 
zum Kauf an. WS die venetianiſche Regierung biefe Summe 
zu hoch fand, ging er auf 200000, endlich auf 150000 Du- 
taten herab. Da unterbeffen noch ein großer Teil des Landes 


1) Über dieſen Krieg gegen Bosnien und deſſen Zerftildelung fiehe 
€. Jireset, Die Handelsſtraßen und Bergmerte von Serbien unb Bos- 
nien während des Mittelalters. „Abhandlungen ber tzl. böhm. Gef. ber 
Bif“ VI. F, 10. 8b, ©. 39. Rlaie-Bojnieie, S. 308fl. 

2) Fejer X.4, 762. 8gl. Mon. Slav. merid. V, 165. 
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werloren ging, fo verkaufte er endlich am 9. Juli 1409 Zara, 
Novigrad, Brana und bie Infel Pago und feine Anfprüce 
auf den übrigen Teil Dalmatiensg um 100000 Dufaten an 
Venedig !). 

Indem die venetinnifche Regierung, welche übrigens feit 
1400 aus nichtigen Gründen auch die jährlich an Ungarn zu 
zahlenden 7000 Dulaten nicht mehr entrichtet hatte, ein Ger 
bist faufte, das einen integrierenden Teil des ungarifchen Reiches 
bildete, beging fie einen Alt offener Feinbfeligfeit, der nur mit 
einer Kriegserklärung beantwortet werben konnte. Aber gerade 
jegt, wo Sigismund feine ganzen Kräfte der Wiedergewinnung 
Dalmatiens hätte widmen jollen, wurde feine Aufmerkfammteit 
durch feine Wahl zum deutfchen Könige nad dem Weften, dem 
römifchen Reiche und Böhmen, abgelentt. 


Achtzehutes Kapitel, 


Böhmen in der exften Hälfte der Regierung König 
Wenzels IV. und veffen Beziehungen zu Ofterreich. 
(1378— 1405.) 


Wenzel IV., ber feinem Vater Karl IV. am 29. November 
1378 in ber Regierung von Böhmen und Schleften wie als 
timifch-beutfcher König folgte, ift jahrhundertelang von ben 
Hiftorifern mit ben fchwärzeften Farben geſchildert morben *), 


1) Die Verhandlungen unb Verträge in Mon. Slav. merid. V, 130 
58 138. 149—145. 155—158. 163—165. 169. 173—220. 

2) Grlinblich Handeln über Wenzel und feine Regierung Palady, 
Geſchichte Böpmens, 3. B. 1. Abteil. TH. Lindner, Geſchichte des 
deutſchen Relches vom Enbe des 14. Jahrhunderts, 1. und 2. B. (bis 
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Die Sagen, die vielfah von dem Hafje beeinfußt worden find, 
welchen ber bie Gefchichtfehreibung des Mittelalters beherrſchende 
Klerus gegen den Begünftiger des Hus, die Deutfchen gegen 
den Gönner der Gechen Hegten, ftellen ihn als einen gemeinen 
Trunkenbold dar, ber faft nie nüchtern war, als einen blut⸗ 
durſtigen Wuterich, der mie ausging, ohne ben Henter an 
feiner Seite zu haben, und zum Vergnügen morbete. Allein 
vieles, was fpätere Geſchichtoſchreiber liber ihm erzählen, ift 
erbichtet, anderes wenigſtens ſehr übertrieben. Im Wahrheit 
ift Wenzel, der nicht unbebeutende Anlagen, beſonders einen 
gefunden natürlihen Verſtand befaß, von Natur aus gutmütig 
und [eutfelig gewefen. Aber eine üble Eigenfchaft feines Cha- 
ralters, fein Yähzorn, tritt ſchon ziemlich früh hervor, und 
dieſer ward befonbers gefährlich in Verbindung mit der: Trunt- 
fucht, welde mit ben Jahren immer mehr zunahm, und rig 
ihm wiederholt zu unüberlegten Handlungen Hin. Faſt ebenfo 
ſchädlich war feine Teivenfchaftliche Vorliebe für die Jagd, bie 
ihm eine angenehmere Beichäftigung war als bie ernten Fragen 
der Regierung. Nicht daß er biefe ganz vernachläffigt hätte, 
Er zeigte dafür namentlich anfangs Verſtändais, auch Eifer. 
Aber es fehlte ihm doch bie notwendige Ausdauer, um fie 
gründlich zu fiubieren und das Mar Erfannte auch gegen ent 
gegenftehende Hinderniffe durchzuführen. Sein Wille erichlaffte 
zu feüß, ex fuchte bie wichtigften Angelegenheiten nur oberflaͤch- 
lich zu erledigen. 

Dies zeigte er namentlich als König von Deutſchland, wo 
er fih in den erften Jahren öfter und länger aufhielt als fein 
Bater. Er gab ſich anfangs ernjtlihe Mühe, das große 
Syiema zu befeitigen und dem römiſchen Papfte Urban VI. 
allgemeine Anerfennung zu verihaffen. Er jugte auch bie weit- 
gähnende Aluft zwiſchen Fürjten und Städten auszufüllen ober 


1400) 1875, 1880, biefer ſpeziell über Wenzel Efantier 11, 110-177. 
4659-472, Aut GM. Belzel, Lebensgelhichte des Rimifcen und 
Bögmifsen Künigs Mencıklaus (2 Winde), berbient megen des reichen 
urtundlicpen Materials Biachtung. 
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zu überbeüden und ben Landfrieden Kerzuftelfen. Allein in 
erfter Linie trieb er doch Hauspofitil. Die Sorge für bie 
nächftliegenden Jutereſſen feiner Familie und das Streben, 
feinem Bruder Sigismund Ungarn und Polen zu verichaffen, 
een es ihm wünſchenswert ericheinen, ſich anderweitig bie Hänbe 
frei zu Halten. Er feheute Daher vor jedem Kriege im Reiche 
zurück, auch wenn es bie Pflicht des Königs erfordert hätte, 
ven häufigen Friedensbrüchen in ben verfchievenen Teilen des- 
jelden entgegenzutteten. Da er zugleich eines Haren Regierungs- 
prinzip entbeßrte, fo nahm er auch in ben Streitigfeiten zwiſchen 
den Fürften und Städten eine ſchwankende Haltung ein, neigte 
fih bald auf biefe Bald auf jene Seite und verlor auf dieſe 
Weiſe die Anhänglichfeit und die Achtung beider Parteien. 
Schon 1384 und bann wieder 1387 dachten einzelne Kurfürften 
daran, Wenzel abyufegen. Umgekehrt ſcheint auch in biefem 
vorübergehend der Plan aufgetaucht zu fein, zugunften eines 
feiner Brüber ober feines Vetters Joft von Mähren ber beut- 
ſchen Krone zu entfagen ). Endlich wurden ihm durch bie 
Erfolglofigteit feiner Bemüßungen bie Meichögefchäfte nerleidet, 
ex Kimmerte ſich feit 1389 um Deutſchland faft gar nicht mehr 
und zog fih auf Böhmen zurüd. 

Auch als König von Böhmen?) forgte Wenzel anfangs 
für Ruhe und Ordnung und hielt den Landfrieden auch gegen 
bie Großen mit Strenge aufrecht. Einen Herrn von Warten. 
berg, ber wegen eines ihm ungünftigen Richterſpruches ſich Ger 
waltthätigfeiten erlaubte, bezwang er 1388 mit Waffengewalt, 
nahm feine drei Burgen mit Sturm und warf ifn im ben 
KXerter, wo er nach vier Jahren aus Gram geftorben fein 
fol. Das Bolt war zufrieden, weil es wenig mit Steuern 
belaftet war und ber andauernde Friede ben materiellen Auf- 
ſchwung begünſtigte. Der König felbit liebte «8, verkleidet 
berumzugehen und Gewerböpolizei zu machen, inbem er nament» 
lich gegen Betrug in Daß und Gewicht einichritt. Er nahm 

1) tindner I, 217ff. 866 ff. 871; Il, 4754. 

2) Über bie inneren Verhältmifie Bögmens {. Paladv a. a O. und 
Tomet, Geſchichte Bhmens, S. 194ff. 
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fi mit Vorliebe der Armen gegen die Heichen an und ftrafte 
entvedte Mißbräuche bei Beamten raſch und ftrenge. 

Aber eben dieſe perjänfichen Eingriffe des Königs Tonnten 
doch auch zu Mißbräucen führen, mußten jedenfalls oft ver- 
letzen. Auch erregte es in manchen Kreiſen Anftoß, daß ber 
König ſich mit neuen Männern umgab, bie teilweiſe ganz tüchtig 
fein mogten, aber nur den untern Stänben, bem niedern Abel 
und dem Bürgerftanbe, angehörten, Leute, welche dem Koͤnige 
gegenüber ſich ſehr fügfam zeigten, aber gerade dadurch ven 
unfelbftändigen Dann nad; ihrem Willen Ienkten. Der hohe Abel, 
der früher die höchſten Stellen befleivet und großen Einfluß auf 
die Regterungsgefchäfte geübt Hatte, fühlte fich Durch biefe Zurück 
ſetzung gefränkt und Hagte, Daß der König nur „Stalffnechten und 
Kücentnechten”, „Bierbrauern und Schuftern ’ fein Obr leihe. 

Auch mit der Geiſtlichleit überwarf fih Wenzel nach kurzer 
Zeit. Er hatte vor den Prieftern nicht viel Achtung und nahm 
ganz im Gegenfak zu feinem Vater auf fie wenig Niüdficht, 
wozu feine Glnftlinge, von benen einige dem Klerus ent» 
ſchieden feinblich waren, vieles beigetragen kaben mögen. Wenn 
er nachts Polizei machte, padte er herumftreifende Geiftliche 
beſonders gerne auf. An Übergriffen ſcheint es von beiden 
Seiten nicht gefehlt zu haben, fo daß es bald zu Streitigkeiten 
tom. Namentlich entftanb nad und nad} ein gefpanntes Ver- 
hältnis zwifchen bem Könige und dem Prager Erzbiſchofe Johann 
von Jenjenſtein, einem Mann, ber früher weltlihem Treiben 
ergeben geweſen war, jetzt aber durch bie ftrengfte Askeſe und 
durch großen Eifer für die Wahrung der weltlichen Stellung 
der Kirche und der Rechte feines Erzbistums ſich hervorthat. 
Bei geringfügigen Anläfjen ſchritt berfelbe mit Bann und Inter- 
dilt ein und fam mit ben verfchiebeniten Gewalten in Konflikt, 
mit feinem Domfapitel, mit dem Stifte Wyſchehrad, mit dem 
Biſchofe von Leitomiſchl und mit der Prager Univerfität wie 
mit ben Beamten des Königs '). Auch über ven Landesunter⸗ 
kümmerer Sigmund Huler, einen beſonderen Günftling des 

1) Bat. über biefen Erzbiſchef €. Höfler, Ruprecht von ber Pfalz, 
S. 5af. Frind, Kirhengelhichte Böhmens ILL, 14fl. 
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Königs, ließ er durch feinen Generalvifar Zofann von Bomuf 
ben Bann ausſprechen, weil derſelbe 1392 zwei an ver Brager 
Univerfität ſtudiererde Theologen hinrichten ließ, was ber 
Erzbiſchof als eine Zerlegung feiner eigenen Gerichtsbarkeit bes 
trachtete, und weil er die Vorladung vor das geiftliche Gericht 
mit Hohn beantwortete. 

Ein vollſtändiger Bruch zwifchen dem Erzbiihofe und dem 
Könige erfolgte, als jener deſſen Plane entgegentrat, für einen 
feiner Günftlinge geiftlichen Gtandes im fübteftlichen Böhmen ein 
neues Bistum zu gründen. Wenzel hatte zur Dotation desſelben 
die Güter des Klofters Kladrau bejtimmt und wartete nur den 
Tod des gegenwärtigen Abtes ab. Als aber diefer 1393 ftarb, 
nahmen die Monche ſchnell eine Neuwahl vor, und der Erzbiſchof 
tief dem Gewählten fofort am 10. März durch ben Generaloitar 
die Beftätigung erteilen, fo daß der König mit dem Tode des 
früheren Abtes auch ſchon bie Einjeung eines neuen erfuhr. 
Darüder ward Werzel wütend, Er lud den Erzbiſchof, der 
fih mit feinen Räten vor ihm nad der feſten Burg Raudnitz 
geflüchtet Hatte, nad Prag, indem er zugleich drohte, ihm er» 
fäufen zu laſſen, wenn ex etwas gegen ifm und bie Geinigen 
unternäfme. Bauend auf bie Verfprechungen ter königlichen 
Räte, welche den Konflikt beilegen wollten, leiftete auch der 
Erzbiſchof diefem Rufe Folge, und nach zweitägigen Verhand- 
lungen fam ein Ausgleich zujtande. ALS aber Wenzel am 
20. März mit dem Erzbifchofe perfönlich zufammentraf, erfolgte 
einer feiner beftigen Wutausbrüche. Er überhäufte diefen mit 
Schmahworten, warf ihm die Bannung feiner Beamten und 
die Beftätigung der Kladrauer Abtswahl vor und befahl 
ihn und einige von feinen Näten, den Generalbikar Johann 
von Pomuf, den Official Nikolaus von Puchnit und den Wropft 
Wenzel, zu ergreifen und eine Unterſuchung einzuleiten, um 
zu erfahren, wer ter Nädelsfüßrer gewefen fei. Der Erz 
biſchof entfam unter dem Schutze feiner bewaffneten Begleiter. 
Aber die anderen traf der Grimm des Könige um fo furdt- 
barer. Dem greifen Domdechant Bofuflav von Krnow flug 
er beim Berpöre mit dem Schwertgriffe blutige Wunden in 
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den Ropf und Kef ihm dann in das Gefängnis werfen. Den 
Generalvifar und den Official ließ er foltern, wobei er, wie 
ver Erzbiſchoſ, leider bie einzige Quelle für biefe Vorfälle, ber 
richtet, felbft wie ein Henler Hand anlegte, indem er Diefelben 
mit Jadeln brannte. Die übrigen wurden, nachdem fie alles, 
was der König verlangte, namentlich Stillſchweigen über dieſe 
Vorgänge, gelobt hatten, entlaffen. Der Generalvifar Johann 
von Bomul oder Nepemuk aber, der fo zugerichtet war, daß 
er faum noch mit dem Feben davon lommen konnte, ward nad 
dem Einbruche der Nacht, die Hände auf den Rüden und bie 
Füße am den Kopf gebunden und mit einem Knebel im Munde, 
in die Moldau geftürzt 1). 

1) So berichtet der Exybifcoi ſelbſt in feiner an den Bapft gerichteten 
Kagefgrüit: „Acta in curia Romana Johannis a Jenzenstein“ bei Pelzel 
ũrtandenbuch &. 145164. Much einige ältere Chroniten geben als 
Urſache der Hinrichtung Johanng von Pomut bie au, daß er ben Abt 
von Kladrau betätigt oder dem Könige wegen feines Lebenswandels 
Vomvilrfe gemiact habe. Daß er den Zorn des Königs gereizt hate 
durch feine Weigerung, das Veichtfiegel zu verlegen und zu fagen, was 
die Konigin ihm gebeictet, melten eiſt jüngere Eproniften, und zwar zu- 
eiſt, aber mit einem „at fertur, ber Wiener Proſeſſor Kbendorjer im 
feinen turz vor 140 Gegonnenen „Liber augustalis‘, Der undefangene 
Forfeger würd daher dieſes Diotiv nit ale geibiguig Crgleubigt aufepen 
tnnen, obwohl noch im lehter Zeit namentlich von ©. Höiler, Geſchrht - 
freier der huſitiſchen Bervegung I, xıv—x.ıx, befonders ater A. rind, 
Der gefchihtliche Heilige Topannes von Nepomuf. Dentihriit, Prag 1871, 
und der heilige Johannes von Nepomut. Denticriit, Prag 1879, 
wie in feiner Kirchengeſchichte Bögtmens“ LIT, 35—46 eine Verteidigung 
ber Pegende verfucht morben if. Um „bes unerſchütterte Anfehen ber 
Progef-Aten (über bie Heiligiprehung) und bamit des Kanonijationg- 
verjahten® überhaupt” zu retten, hat der Jeſuit Tfeodor Shmude 
in der „Zeitfeprift für tathol. Theologie“ VIL, 52—122 (1863) wieter 
die frügers, zuerſ von Hajel auipebracpte Auuapıme zu verteitigen geſucht, 
28 habe zwei Johannes von Vomut gegeben, den Schaunes der Kegende 
und den Zopannes ber Geſchichte, jener Beichtwater der Körioin, dieſer 
Generofvifar des Erzbifofß, von denen jener 1363 (mie bie Stanonifations- 
Alten auf Grund einzelner Angasen feit dem Ente des 15. Jahrhunderts 
annehmen), diefer 1393, aber beide auf gang gleiche Weiſe um das Leben 
gebracht worden feien. Über bie gauge Frage dgl. auch E Reimann, 
Zohannes von Nepomut nad ter Sage und nad ber Geſchichte, im 
d. Sybels „Hifor. Ziticr.“ NXVIT, 223-281. 
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Wie immer ward Wenzel auch diesmal nach einiger Zeit 
von Reue über fein Vorgehen erfaßt, und er ſuchte fich mit 
dem Erzbiichofe auszuföhnen. AS dies nicht vollftändig gelang 
und da8 eigene Domtapitel ſich gegen ben Erzbifcpof erllärt, 
floh diefer nach Rom und erhob Klage vor dem Papfte Boni- 
faz IX. Sei e8 aber, daß biefer das Vorgehen des Erz 
biſchofs nicht billigte oder daß er fürchtete, durch entſchiedenes 
Auftreten gegen Wenzel biejen in das Lager des Gezenpapftes 
zu treiben, ber Erzbiſchof erreichte nichts, als baf er im Herbfte 
ungejäßrbet wieber nad Prag zurüdtehren durfte. 

Den üblen Eindruck, melden Wenzel Verfahren gegen bie 
Geiſtlichkeit auf einen Teil bes Volkes hervorbrachte, ſuchte ber 
Hohe Adel für feine Zwede auszubeuten ). Noch im Jahre 
1393 begann ein Teil ter Barone feine Umtriebe, Ihr 
Zuwet war der Sturz ber gegenwärtigen Mäte des Königs und 
Herſtellung des alten Zuftandes, wo die Inhaber ber höchten 
Lanbesämter, die nad dem Herkommen dem Herrenftande ent 
nemmen werben mußten, auch thatſächlich auf bie Landes 
verwaltung und bie Hanblungsweife bes Königs ben größten 
Einfluß ausüßten. 

Beſonders gefährlich wurde diefer Herrenbund durch ven 
Beitritt des ehrgeijigen und eigennügigen ZJobol von Mähren 
und anberer Gegner Wenzels. Nicht zufrieben mit dem Ber 
fige von Mäßren, der Mar! Brandenburg, bie ihm Sigismund 
von Ungarn 1388 verpfändet, und des Herzogtums Luxemburg, 
das ihm König Wenzel überYaffen hatte, ſuchte Joſt auch noch 
bie Regierung in Vößmen umb bie römiſche Königefrone in 
feine Hände zu bringen. Ohnehin war er jegt mit Wenzel 
verfeindet, weil dieſer 1393 in einem Kriege Joſts mit feinem 
Bruder Prokop bem letzteren Hilfe Teiftete. Soft gelang es, 
auch den Herzog Albrecht IL von Ofterreih und ven Mark 
grafen Wildelm von Meiffen, feinen Schwager, auf feine Seite 
zu ziehen, von benen erſterer feit dem Kampfe um das Bis 
tum Paſſau Wenzeld Gegner, letzterer wegen ber meißniſch⸗ 

1) Über bie folgenden Borgänge in Böhmen [. Palady IIIa, 66fi 
Lindner II, 185-228. 
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Yaufigifhen Grenze mit dem Könige im Streit war. Auch auf 
den König Sigismund von Ungarn, dem er wiederholt, wenn 
auch nur gegen gute Bezahlung, Hilfe geleiftet Hatte, glaubte 
er rechnen zu Lnnen. Am 18. Dezember 1393 fchlofien die 
vier genannten Fürften in Znaim ein Bündnis, in welchem 
wohl das römiſche Reich aber nicht der König Wenzel aus- 
genommen ward. Sizismund, ber, einer Einladung feines 
Bruders Folge leiftend, Anfangs 1394 fich längere Zeit in 
Prag aufielt, fuchte zwar einem Ausgleich Herbeizufügten. 
Allein Joft und die böhmifchen Yarone Tiefen fi von ifren 
Plänen nicht abbringen. Am 5. Mat 1394 ſchloſſen der Mark- 
graf und eine große Zahl böhmifher Herren aus ben Häuſern 
Roſenberg, Neuhaus, Riefenberg, Bergow, Duba, Landftein, 
Michelsberg und Kunftat-Bobiebrad einen Bund, mit dem ber 
ſtechenden Programme, daß das allgemeine Wohl geförbert, Un- 
recht abgeſchafft und Recht und Gerechtigkeit im Lande wie zu 
ben Zeiten der Vorfahren gehandhabt werben follten. Drei 
Tage darauf ‚wurde Wenzel, als er von feinem Jagdſchloſſe 
Bettlern nad; Prog zurüdtehren wollte, von Soft und feinen 
Mitverſchworenen in Beraun überfallen und, da er eine Ände- 
rung bes bisherigen Regierungsſyſtems verweigerte, nach Prag 
geführt und wie ein Gefangener behandelt. Er wurde genötigt, 
feinen Vetter Joſt zum Starofta oder Hauptmann d. h. zum 
Berweier von Böhmen zu ernennen. 

Allein die Prager Bürger, welche Wenzel zugetfan und 
von Mißtrauen gegen ven hohen Adel erfüllt waren, erhoben 
fich zugunften ihres Herrn und belagerten bie Brager Burg, 
um deſſen Breilafjung zu erzwingen. Doch gelang es den 
Baronen, fie endlich zu überzeugen, daß die Ernennung Joſts 
zum Reichsverweſer des Königs freier Wille fei. Wenzel felbft 
Hatte ſich ſcheinbar gefügt, forberte aber heimlich feinen jüng- 
ften Bruder, Johann von Görlitz, auf, ihm zuhilfe zu kommen, 
indem er ihm zugleich bie Bniglihen Schäge zur Verfügung 
ftelite 1). Am 7. Juni vief Johann von Kuttenberg aus bie 

1) Bal. auch R. Gelbe, H. Johann von Görlig. „N. Laufig. 
Magazin" LIX, 119ff. 
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Getreuen tes Königs zu den Waffen und verfprach jedem Spieß 
mit einem gemappneten Schügen einen Sold von monatlich 
achtzehn Goldgulden. Nicht bloß die Durggrafen der Königlichen 
Sclöffer, Profop von Mähren und auf fein Anfuhen ver 
Herzog Swantiber II. von Pommern- Stettin führten nun 
dem Herzoge ihre Scharen zu. Argelockt durch ben hohen 
Lohn eilten auch zahfreiche Söldner ımter feine Bahnen. Und 
endlich fchloffen fich ihm auch bie Kuttenberger Bergknappen 
an. An ber Spite eines bedeutenden Heeres marfchierte Johann 
gegen Prag, beifen Bürger ihm ohne Wiberfiand die Thore 
öffneten. Da fi) die Barone nun auch auf ter Brager Burg 
nicht mehr ficher fühlten, führten fie in der Nacht bes 22. Juni 
den König heimlich nad dem Süden von Böhmen auf ver⸗ 
ſchiedene Schlöffer des mächtigen Heinrih von Roſenberg, 
des Hauptes des Hervenbundes, umd endlich nad Oberöſter⸗ 
eich auf dag ven Herrn von Starhemberg gehörige Schloß 
Wiloberg. Da auch ein deulſcher Reichstag den ber Pfalzgraf 
Ruprest nach Franlfurt berufen Hatte, in entſchiedenem Tone 
die Freilaſſung des Rönigs verlangte unb mit ber Abfenbung 
eines Neichäheeres drohte, fo jahen fich die böhmiichen Herren 
genötigt, Unterhandlungen anzuknüpfen und am 2. Auguſt den 
König in Freiheit zur ſetzen. Es wurde beftimmt, daß bie Rechte 
des Königs nicht gemindert, alfo die Staroſtenwürde Joſts 
wieder befeitigt werden follte. Dagegen gewährte Wenzel den 
Aufſtändiſchen Amneitie und verfprad, bezüglich ver Verfaffung 
alles zu genehmigen, was ein von ihm und ben Baronen ger 
meinfam zu beſtellendes Schiedsgericht feſtſetzten würde. 

Allein die Zwiftigfeiten fanden damit fein Ende. Der König 
unterließ die Ernennung von Schiederichtern zur Entfcheibung 
ber Berfaffungsfragen und übertrug jeinen Günftlingen wieder 
die früher innegefabten Ämter. Dagezen Löften aud die Barone 
ihren Bund nicht auf. Beſonders erbittert war Wenzel über 
Albrecht II. von Dfterreich, den er Eefehulbigte, während feiner 
Gefangenſchaft nach dem Reihe gejtrebt zu haben. Als der 
Herzog Ende 1394 feinen langjährigen Hofmeijter und Günft- 
fing Johann von Viechtenftein. Nifolsburg und deffen Bruder 
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und Vettern aus unbekannten Urſachen plöglich ins Gefängnis 
werfen und ihre Güter fonfiszieren ließ, verſprach ihnen ber 
bbhmiſche König mit Johann von Görlig und Stephan von 
Baiern, einem Gegner Albrechts, am 9. Dezember 1394 in 
ihren Kriegen gegen ihren Herrn feinen Beiftand, was Albrecht 
damit beantwortete, daß er am 17. Dezember nicht bloß mit 
Soft von Mähren, fondern aud mit den böhmiſchen Sandherren 
ein Bündnis ſchloß. Die Liechtenſteiner zogen es aber vor, 
fich Anfangs Februar 1395 ihrem Herzoge unbedingt zu unter» 
werfen, wogegen dieſer ihnen einen Zeil der eingezogenen Be⸗ 
figungen zurüdgab. Auch Wenzel ließ ſich beivegen, unter Ber- 
mittelung des Herzogs Johann von Görlig mit feinen Gegnern 
Unterhandlungen anzufnüpfen, bie aber bei der Reizbarkeit und 
Unbeftänbigteit des Könige nur langfam vorwärts gingen und 
ein plögliches Ende fanden, ald Wenzel am 9. Juni den Dart 
grafen Joſt und zwei Barone, die zu ihm nach Rarlitein ge- 
tommen waren, unter Verlegung des ihnen gegebenen Geleites 
treulos feftnefmen ließ. Zwar mwurbe Soft bald wieder aus 
feiner Haft entfaffen. Aber bie Folgen biefer Gewaltthat liehen 
ſich nicht fo Teicht wieder verwiſchen. Der Markgraf und die 
Landherren begannen nun wieber offenen Krieg gegen ben König 
und erhielten vom Herzoge Albrecht von Oſterreich eın Hilfs 
corps von 600 Lanzen, wogegen fie ihm am 9. Auguſt ihre 
Unterftügung zufagten, daß er von Menzel, „oder wie ſich das 
fonft fügen mag“, das Reichsbilariat erhalte. Wie Joſt unter 
dem Titel eines Staroften in Böhmen, fo wollte Albrecht als 
Reichsvilar in Deutfhland die Gewalt Wenzels thatfächlich 
befeitigen. Obwohl Albrecht III. am 29. Auguft aus dem 
Zeben ſchied und damit Joſt und die Barone ihre Haupiſtütze 
verloren, jo warb boch die Lage Wenzeld nicht weſentlich ver- 
beſſert. Denn felbft fein Bruder Johann von Görlig wendete 
fich endlich vom launenhaften und Halsftärrigen Könige ab und 
eg fih am 15. Juli von Joſt und den Baronen in ifren 
Bund aufnehmen. Im Einverftänbniffe mit biefen arbeitete 
Johann num ernftlich an ber Herbeiführung eines Ausgleichs, 
ber beide Teile befriedigen follte. Uber an ber Haltlofigfeit 
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des Königs, der feine Zufagen nach einiger Zeit wieder zurüd» 
nahm, ſcheiterten alle Bemühungen. Mit feinem Bruder For 
hann zerfiel Werzel infolge deſſen volftändig und verwies ihn 
Ende Januar 1396 in der ungnäbigften Weiſe aus Prag und 
Böhmen. Mißmutig zog ſich derfelde im fein Herzogtum zu⸗ 
rũt, wo er am 1. März, erſt 26. Jahre alt, plötzlich ſtarb. 
Di er nur eine Tochter hinterließ, fielen feine Befigungen am 
Wenzel zurüd. 

Statt Johanns berief Wenzel im Februar 1396 feinen 
Bruder Sigmund aus Ungarn herbei, ber ſich bisher nicht direkt 
in diefe böhmifhen Wirren eingemiſcht Hatte, wenn er aud im 
den legten Jahren dem Markgrafen von Mähren nahe ge- 
ftanben Hatte. Um Sigismund zu gewinnen, ficerte ihm 
Wenzel, falle er feine Sohne hinterließe, die Nachfolge in 
Bohmen zu, ernannte ihn zum Reichsvikar und übertrug ihm 
die Austragung feines Streites mit Soft und ben Landherren. 
Der Schiedsſpruch, dem der umgariiche König am 2. April 
fäßte, war für bie böhmifchen Barone ſehr günjtig, Der 
oberfte Regierungsrat von Böhmen wurde neu bejegt und zwar 
faft ausſchließlich mit Männern, welche dem Hermbunde an- 
gehört Hatten. Der König follte nicht das Recht Haben, einen vor 
innen abzufegen, wenn ex auch aufer ihnen no‘ andere Barone 
in feinen Rat berufen durfte. Nur Yoft ven Mähren ging 
bei dieſer Gelegenheit Teer aus, und es war vorauszufehen, daß 
er die erſte Gelegenheit benugen würde, um fich bie von ihm 
erfirebten Vorteile wenigftens teilweife zu ſichern. Da Sigie- 
mund bald darauf Vöhmen wieber verließ, wm ben Zug gegen 
die Türken anzutreten, und nach ber unglüdlihen Schlucht bei 
Nitopolis längere Zeit fo gut wie verſchollen war, fo begann 
der Marlgraf ſchon im Herbfte die Feindſeligkeiten gegen den 
König wieder. Exft Anfangs Februar 1397 erfolgte ein Frie 
bensfchluß, wobei Wergel feinem Vetter auf Lebenszeit bie Ober- 
und Nieberlaufig übertrug und ihm bie Velehnung mit ber ihm 
verpfänbeten Mark Brandenburg erteilte, 

Da Wenzel feine Günftlinge auch noch fortan in feiner 
Umgebung behielt und ihnen auf bie eigentliche Yanbeöregierung 
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Einfluß geitattete, fo ließ fein neu ernannter Oberjthofmeifter 
‚Herzog Johann von Troppau und Ratibor im Einverftändnis 
mit einigen Baronen vier berjelden am 11. Juni 1397 in 
Karlſtein ermorden ). Der König ſah ſich genötigt, die blutige 
That gut zu heißen. Als aber auf die Nachricht hiervon Joſt 
nah Prag eilte, gewiß um im Trüben zu fiſchen, befahl ihm 
Wenzel, Prag zu verlaffen, und entzog ihm wieder vie Re 
gierung ber beiden Laufigen. 

Unterbeffen hatte in Deutſchland die Unzufrievenheit über 
die Unthätigfeit Wenzels, ber zehn Jahre lang nicht mehr ins 
Reich gelommen war, einen bedenklichen Grab erreicht. Die 
rheiniſchen Kurfürften beriefen eigenmächtig einen Reichstag und 
forberten den König auf, für das Neich einen Hauptmann zu 
ernennen, der für ben Frieden desſelben forge. Um micht bei⸗ 
feite geſchoben zu werben, entichloß ſich Wenzel im September 
zu einer Reife nach Deutſchland, nachdem er die Statthalter 
ſchaft in Böhmen Joſts Bruder Prokop, der ihm immer ber 
freundet gewefen war, übertragen hatte. Dadurch wie durch 
die Entziehung ber Laufigen fühlte ſich Joſt doppelt beleidigt. 
Er begann im Sommer 1398 Seindfeligfeiten, um ſich biefer 
Gebiete mit Waffengewalt zu bemächtigen, und verband ſich 
mit einigen böhmijchen Landherren, bie ſich ebenfalls erhoben. 
Bis in den Sommer 1399 zog fih ber innere Krieg Hin. 
Auch Sigismund von Ungarn wollte fi am wenigften durch 
Protkop in ben Hintergrund drängen laffen. Denn biefer Hatte 
im Verein mit dem Herzoge Ladislaus von Oppeln Anfangs 
1397 die Gebiete an der oberen Waag angegriffen und ſelbſt 
die Zips bebroßt?). Er ließ fi durch Soft, welcher mit dem 
Biſchofe von Leitomiſchl und Otto von Bergom zu ihm nad 
Dfen reiſte, beivegen, am 18. Januar 1400 mit ihm unb ben 
Baronen ein Bündnis zu fliegen und die böhmiſchen Stände 


1) Darüber und über bie folgenden Vorfälle in Bögmen ſ. Palach 
11a, 101ff. und Lindner IT, 368ff. 396ff, der aber file feine Meinung, 
baf Sigitmund von Ungarn beu Mord in Karlflein angefiftet Habe, doch 
feine genägenden Grlinbe anführt. 

2) Fejer X.2, 504. 
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zum Kampfe gegen Prokop und zur Vernichtung desſelben aufe 
zufordern. Den ganzen Sommer bauerte ber Krieg gegen 
Prokop fort. 

Die Einbuße, welche das Anfehen Wenzels birrch die mehr - 
jährigen Kämpfe der nächften Verwandten besfelben gegen ihn 
erlitt, und feine fortbauernde Vernachläffigung ber Intereſſen 
Deutichlands bewogen endlich bie vier rheinifchen Kurfürſten, 
ihrer Oppofition eine entſchiedenere Richtimg zu geben. Nach 
langen Berfanbfungen unter ſich unb mit anberen Furſien er- 
Härten ihn endlich biefelben am 20. Auguft 1400 für abgefekt 
aus Gründen, die im einzelnen freilich nicht immer ftihhaltig 
oder gewichtig genug waren, und erwählten am folgenden Tage 
in Renſe den einzigen Laien aus ihrer Mitte, ven Kurfürften 
Ruprecht von ber Pfalz, zum Könige 1). 

AS die Nachricht von biefen Vorfällen durch tie Boten 
der Stadt Frankfurt an den König Wenzel gelangte, braufte 
er in feiner Weife gewaltig auf und ſchwur bei St. Wenzel, 
er werde Ruprecht tot fiechen, ober biefer müſſe ihm tot 
ftechen. Er werbe dies rähen, ober er wolle fein \eben ein- 
büßen. Aber nur zu bald verfank er wieder in feine gewohnte 
unentſchloſſenheit und Untpätigfeit. Indeſſen fühlte ſich in 
Wenzel Das ganze lurembutgiſche Haus beleidigt, und es fchien 
endlich eine Ausföhnung offer Glieder desſelben zuftande zu 
Tommmen. Allein der maflofe Egoismus, welcher ein tiefer 
Grundzug der meiften Luxemburger war, trug über alle Höheren 
Nüdfichten ben Sieg davon. Sigiemund wollte bie Rot feines 
Bruders benugen, um bie höchſte Gewalt in Bohmen am ſich 
zu bringen. Bei einer Bufammenkunft, die Wenzel im OL 
tober mit ihm in Kuttenberg beranftaltete, erllärte ex ſich be 
zeit, einen Zug nad Deutſchland zu unternehmen. Aber Wenzel 
ſollte nicht bloß die Koften tragen, fonbern ihm much fofort 
Schleſien unb bie Raufig abtreten und ihm bie Nachfolge in 
Böhmen zuſichern. Über tiefe überfpannten Forderungen war 
Wenjel jo wütend, baf er, ohne Abfchied zu nehmen, bavon 

1) Höffer, Ruprecht von der Pfalz, &. 146ff. Lind ner II, 404 
bis 448. 
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ritt und ſich in ber Megierung neue Willkürlichleiten erlaubte 1). 
Der Krieg Sigismunds gegen Profop von: Mähren dauerte 
aus) jett mod) fort ®). 

Ein raſcher Zug ins Reich würde alle ſchwankenden Ele⸗ 
mente beſonders bie Reichsſtädte in ber Treue gegen Menzel 
erhalten und Ruprecht ſehr im bie Enge gebracht haben. Allein 
die Zwiftigfeiten unter ben Luxeuiburgern und bie dadurch ver» 
anlaßte Untpätigleit Wenzels Hatten die Folge, daß ein großer 
Teil ber deutſchen Fürften und Stäbte Ruprecht als König an- 
erkannte. 

Wichtiger für den Ausgang des deutſchen Thronſtreites als 
bie Haltung irgendeines deutſchen Türften konnte die Stellung 
werden, welche die Habsburger oder, wie man ſie damals ſchon 
nannte, das „Haus Oſterreich“ e) demſelben gegenüber ein- 
nahm. Denn nicht bloß am Umfang ver Beſitzungen konnte 
fi aufer dem böfmifchen Könige Fein anderer mit ihnen meſſen. 
Auch die Lage ifrer Länder verfchaffte ihnen unter Umftänden 
eine außerordentliche Wichtigeit. Da bie bequemften Alpen 
ftraßen fi in ihren Händen befanden, fo Hatten fie e8 in ber 
Hand, dem deutſchen Könige ben Zugang zu Itallen und ben 
Antritt eines Römerzuges zum Empfang der Kaiſerkrone wenn 
nicht unmöglich zu machen, doch fehr zu erſchweren. Daher 
Hatte fih nicht bloß König Wenzel gleich nach feiner Abfegung 
an bie Herzoge von Oſterreich gewendet +). Auch Ruprecht 
ſchickte im Januar 1401 Geſandte an biefelben und fuchte fie 
Durch das Angebot, feine Tochter Elifabeth dem Herzoge Fried⸗ 
rich zur Ehe zu geben und ihr eine Mitgift von 40000 Gulden 
anzutveifen, auf feine Seite zu ziefen. Im Februar kam Herzog 


1) Yalaty Ila, 126f. Höfler, ©. 184f. und die Berichte bei 
3. Ianffen, Frankfurts Reichetorrefponbenz I, Pr. 197200. 204. 
206. 211—215. 219 umd in „Deutſchen Reigßtagsalten“ IV, Nr. 122, 
193. 167. 171. 

2) Fejer X.2, 760. Cod. pair. IV, 240. 

3) Den Ausbrud „prindpes domus Austrio“ gebraugen tie Benc- 
tianer fon im Jehre 1401. Mon. Slav. merid. IV, 43isq. 

4) Zanffen, Rr. 200. ZU. 212. 

— Geigiäte Öfteweigs. I. » 
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Leopold mit feinen Brüdern, weldhe in ben öftfichen Kerzoge 
tümern weilten, unb ben Näten Albrechts IV. in St. Veit in 
Kärnten zufammen, um ſich wegen diefer Angelegenheit zu ber 
raten. Man einigte fi über einen Verſuch, zwiſchen ben 
beiben Gegenkönigen einen Ausgleich zuftande zu bringen, und 
fette es auch durch, daß Wenzel ſich ihre Vermittlung ges 
fallen ließ, aber freilich nur unter der Bedingung, daß feine 
römifche Konigswürde nicht in Frage geftellt würde). Diefe 
Forderung ließ nun allerbings von vornherein alle Unterhand⸗ 
lungen illuſoriſch erfcheinen, da Ruprecht darauf nie eingehen 
Tonnte. Er ſchloß wohl am 24. Juni mit Böhmen eine Waffen» 
ruhe für die Dauer von zwei Wochen, ftellte aber in ber Im 
jtruftion für feine Bevollmächtigten die Bebingung, daß Wenzel 
auf die vömifche Konigswüurde verzichte und die Neichöinfignien 
augliefere, wogegen er demſelben zur Behauptung Böhmens 
Hilfe Teiften wolte. Auch den Vorſchlag, den Wenzel machte, 
daß er felbft Kaifer werben, Ruprecht aber römiſcher König 
bleiben folle, wies er entſchieden zurüd, da Wenjzel burch bie 
Abfegung alle Rechte verloren Hätte, alſo vor feiner Raifer- 
krönung erjt neu gewählt werben mäßte, wozu bie Kurfürſten 
fi nie Herbeifaffen würden 2). 

Ruprecht konnte ſich Wenzel gegenüber um jo unnachgiebiger 
zeigen, als er um biefe Zeit hoffen burfte, ihn fogar feiner 
Erblande zu berauben. Denn berfelbe konnte von feinem Bru⸗ 
der Sigismund wenigftens feine Unterftügung erwarten, ba 
diefer am 28. April vom feinen eigenen Großen gefangen ge- 
nommen worden war und mit bem Verluſte feiner Krone 
bedroht wurde. Joſt von Mähren aber und der böhmifche 
Herrenbund, dem ſich jetzt auch der Erzbiſchof von Prag ane 
geſchloſſen Hatte, Liegen ſich durch ihren Haß gegen Wenzel jo 
weit Binteißen, daß fie fogar mit dem Gegenfönige hochverräter 
riſche Verbindungen anfmüpften. Selbſt Prolop von Mähren, 
der früher immer zu Wenzel in den beiten Beziehungen ger 


1) „Neiästagsatten" IV, Rt. 216-218. 283. 337. 
2) Ebd. Nr. 338-340. 392, 
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ftanden hatte, jtellte jet dem Rönige Ruprecht feine Unter- 
ſtützung in Ausfict. Shon am 16. Juni hatte Joſt mit feinem 
Schwager, dem Markgrafen Wilhelm von Meifjen, über bie 
von ihnen in Böhmen zu madenden Eroberungen eine Bere 
einbarung getroffen. Im Juli vereinigten ſich Joſt, die boh⸗ 
miſchen Landherren und die Meißner und belagerten Wenzel in 
Prag. Doch behauptete ſich dieſer gegen die Feinde und brachte 
am 12. Auguft mit verfelben einen Frieden zuftande, der ihn 
freilich ganz von den Großen abhängig machte. Der König 
willigte ein, daß ihm für bie Meichöverwaltung der Erzbiſchof 
und drei Mitglieter des Herrenbundes als Negentichaftsrat 
am bie Seite gegeben und biefen das Recht eingeräumt würbe, 
bei Anftellung von Beamten und der Verwendung ber Ein- 
Hinfte ihr Veto einzulegen. Doſt wurbe neuerdings ber Veſitz 
der Laufig zugefichert, bie ihm Wenzel zu entziehen geſucht 
Hatte). 

Ruprecht Hatte Diefen Bürgerkrieg in Böhmen nicht zu ber 
nutzen verftanden. Er gab zwar im Yuli auch feinem Sohne 
Auftrag, in Böhmen einzufallen ®). Aber e8 fheint nicht, daß 
dieſer etwas ausgerichtet ober auch nur unternommen babe. 
Ruprecht felbft beichäftigten die Vorbereitungen zu einem, wie 
er meinte, viel wichtigeren Unternehmen, nämlich zu einem Zuge 
nach Stalien, wohin er in dringender Weiſe gerufen wurbe. 

Die Macht, welche das Haus der Visconti im Laufe des 
vierzehnten Jahrhunderts im Norden ber apenniniichen Halb» 
infel gegrünbet Batte, war in lehter Zeit für alle Nachbarn 
immer drohender geworben. Giovanni Galeazzo Bisconti, ber 
im Jahre 1385 feinen Oheim Barnabd, den Schwiegervater 
Leopolds III. von Öfterreih, in treulofer Weile in feine Ge⸗ 
walt gebracht und im Nerfer hatte fterben laſſen, hatte zuerft 
1387 im Bunde mit Franz von Carrara bie Herrſchaft ber 
della Scala in Verona und Vicenza, im Iahre darauf im 


1) Petzet II, 480. Balady In, 120ff. Höffer, S. 20 
bis 224. Pol. „Reichttagsatten“ IV, Nr. 338—340. 392—397. 
2) „Reidßtageatten“ .IV. Nr. 11, art. 16. 
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Vereine mit ben Benetianern aud bie Carraras geftürzt und von 
deſſen Befigungen Padua, Belluno und Zelte mit Balfugana an 
ſich gebracht, während Trevifo an Venedig gelommen war. Zwei 
Zahre fpäter Hatte zwar Carraras gleihnamiger Sohn mit 
Unterftügung ber Slorentiner und Venetianer fih Paduas 
wieber bemächtigt. Aber um fo weiter dehnte Galeatzo, ber 
vom Könige Wenzel gegen große Gelbfummen auch bie derzogs⸗ 
würde erfauft hatte, feine Herrſchaft nach Süben aus. Im 
Jahre 1399 erkannten Pifa und Siena, im Januar 1400 
auch Perugia feine Herrihaft an. Die Republik Florenz, die 
vergebens dem Fortſchreiten ber mailänbifchen Macht Einhalt 
zu thun verfucht Hatte, ſah fich fait von allen Seiten durch 
dieſelbe eingefchloffen. Da fie beim Rönige Wengl, dem 
Sinner Galeazzo8, feine Hilfe gefunden, Hatte fie deſſen Sturz 
betrieben und bot bem Gegenfönige Ruprecht fon im März 
1401 eine Summe von 100000, ja ſpäter fogar von 200 000 
Dufaten an, wenn er noch in diefem Jahre einen Zug gegen 
den Tyrannen von Mailand unternähme. 

Für Ruprecht hatte diefes Angebot etwas ungemein Ver⸗ 
Iodendes. Denn falls das reiche Florenz genügentes Geld 
ſpendete, durfte er hoffen, in Deutſchland ein zahlreides Heer 
zufammerzubringen und un Bunde mit den dlorentintrn, dem 
Heren von Carrara und vielleiht auh amberen Beinden Bis- 
contis den ftolzen Herzog von Mailand niederzumerfen. Stanb 
er als Sieger in Italien, fe konnte ihm der Papft, ber bisher 
ihm noch die Anerkennung verweigerte, bie Kaiſerkrone nicht 
mehr vorentalten, und bamit hatte ex über feinen Gegner 
einen moraliſchen Sieg errungen, ber ben Kampf um bas 
Reich notwendig zu feinen Gunften entfcheiden mußte. 

Um fo notwendiger wırrde e8 aber nun, bie Habsburger 
ober wenigftend ben Herzog Leopold, ben Befiter Tirols, auf 
feine Seite zu ziehen. Am 9. Mai erſuchte er ben Herzog 
Ludwig, Sohn Stephans von Balern-Ingolftadt, unverzüglich 
zu Leopold nah Hall in Tirol zu reiten, um benfelben für 
Ruprecht zu gewinnen. Die ihm früher gemachten Angebote 
wurben jegt vom Könige noch gefteigert. Nach längeren Ber 
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Sanblungen, bie zufegt in Füffen geführt wurden, lieh ſich Leo- 
pold am 23. Juni zum Verſprechen herbei, Ruprecht ale 
$önig anzuertennen, ihm zu huldigen und ihm ben Durch⸗ 
zug durch feine Ränder nad) ber Yombarbei und anderswohin 
30 geftatten. Dafür gelobte ihm Ruprecht, binnen brei Jahren 
100 000 Dufaten zu zahlen over ihm dafür Stäbte und Schlöffer 
in ber Lombardei oder Reichsgüter in Schwaben ober Elſaß 
zu verpfänben, ihm gegen die Schweizer Beiftand zu leiſten, 
daß fie das ifm Entriffene Herausgüden, uud endlich Leopolds 
Bruder Friedrich feine Tochter Elifabeth zur Ehe zu geben 
und ihr eine Mitgift von 40000 Goltgulden anzuweifen. 
Auferbem verpflichtete fih Leopold, dem Könige gegen einen 
monatlichen Sold non 25000 Goldgulben zum Kriege wider 
den Herzog von Mailand unter feiner perſönlichen Anfüßrung 
1000 Glefen, jede mit zwei gemappneten Reitern und brei 
Pferden zu ftellen?). Die Vorteile, welche dem Herzoge Leo⸗ 
pold zugefichert wurden, waren nicht gering Aber er trennte 
ſich durch fein Ablommen mit Ruprecht entſchieden von feinem 
Bruder Wilhelm, der am 4. Mai des vorigen Jahres zugleich 
im Namen feiner Brüder mit Galeazzo von Mailand ein 
Bündnis geſchloſſen Hatte, durch welches fih namentlich beide 
Zeile verpflichtet hatten, den Feinden des andern durch ihre 
Länder leinen Durchzug zu geftatten ?). 

Um bie Mitte des Eeptember trat Ruprecht von Augsburg 
über Innöbrud, wo ber Herzog Leopold ſich ihm angeichlofien 
Haben wirb, ben Zug nah Ytalien an?) Er Ionnte nur 
langſam vorrüden, weil die Sloventiner nad echter Krimerart 
mit der Auszahlung der verjprochenen Subfibien zögern wollten, 


1) „Reigtagsatten“ IV, Rt. 210. 861 fi. 

2) Befonnt iR nur die Urt. Galeatgos kei Kurz, Albrecht IV. 
1, 212. 

3) Höfler, S. 242ff., wo aber in geograpfilen Dingen viele Ver- 
Möße fih finden. N. Donnemilfer, Der Römenzug Ruprehts von ber 
Holz und deffen Berfättniß zu Eferreic, insbefondere zu 9. Leopold. 
Proat. des Gym. im Ruboliswert (Rrain) I88%/1. gl. migen bes 
inerarß Chmel, Reg. Ruperti regis 
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bie der König ſich auf italienifchem Boden befände, und da- 
durch biefen in große Verlegenheit brachten. Noch am 12. Of« 
tober ftand er in Bozen, am 14. bie 16. in Trient, wo Franz 
von Garrara ihm 2000 Reiter zuführte. Mean beichloß, von 
bier durch Judicarien gegen Brefcia vorzubringen, da man mit 
den Edeln bes Gremgebirges, befonters bem mächtigen Peter 
don Lodron, ſchon Yängft Verbindungen angefnüpft hatte und 
es in Breſeia jelbft Männer gab, welche bereit waren, vom 
Bisconti abzufallen. Ohne Wiberfiand gelangte Franz von 
Carrara, der zum Oberanführer bes königlichen Heeres ernannt 
wurbe, über Caffaro duch Bal Sabbia bis in die Nähe von 
Breſcia. Hier ftellte fih ihm aber ein mailandiſches Söldner⸗ 
heer gegenüber, weldes ben Fönigfichen Truppen an Zahl kaum 
viel nachftanb, an taktifher Ausbilbung uub Zwedinäfigfeit der 
Ausrüftung den Deutfchen jedenfalls bebeutend überlegen war. 
In einer Schlacht, die am 21. Dftober geliefert wurde, ward 
das erfte Treffen unter dem Burggrafen von Nürnberg bald 
in Berwirrumg gebracht, ber Führer bes zweiten Treffens, 
Leopold von Dfterreich, ber demfelben zuhilfe lam, vom Con- 
bottiere Carlo Malateſta aus dem Sattel gehoben und als 
Gefangener nach Breſcia geichleppt. Die Mailänder wurden 
zwar burd) Carraras Sohn datob, der bie Reſerde befehligte, 
zum Rückzuge genötigt. Aber reiche Beute und zahlreiche Ge- 
fangene waren in bie Hände ber Italiener gefallen. 

Eine Nieverlage im Felde Hatten bie Königlichen nicht er» 
litten. Aber fchon daß fie nicht fiegten, fam einer folchen gleich. 
Denn fie durften jet ummöglich wagen, das befeftigte und 
ſtarl beſetzte Brefcia anzugreifen, daß jedem weiteren Vorbringen 
An diefer Richtung im Wege ftand. Der unglüdliche Ausgang 
des Kampfes führte fogar zu einer teilweifen Auflöfung bes 
töniglihen Heeres. Leopold von Oſterreich, ber nad} brei Tagen 
unter unbelannten Bedingungen aus ber Gefangenfgaft ent 
laſſen wurde, zog mit feinen Truppen nachhaufe ?), und feinem 

1) Über feine angebliche Berräterei, von ber Gattaro erzählt, ſiehe 
Donnemitler a. a. O., S. 38ff. Lebpeld erſcheint auch in ber folgen» 
den Zeit mit Ruprecht in Keftem Eindernefmen. 
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Beifpiele folgte auch der Erzbifhof von Köln. Auch Franz 
von Carrara eilte nach Padua zurüc, das im Falle eines unglüd- 
lichen Krieges durch die Truppen VBiscontis gefährdet war. 
Unter folgen Umftänden blieb auch dem Rönige nichts übrig 
als ein raſcher Rüdzug nach Trient, wo wir ihn fchon am 
30. Oltober finden. Er zog nun nod einmal mit vereinten 
Kräften duch das Puſterthal und Friaul nach Pabıra, um in 
Italien neue Bunbesgenoffen zu werben und ben Herzog von 
Mailand von einer anderen Seite ker anzugreifen. Dem fig 
reihen Könige würden auch Anhänger nicht gefehlt Haben. Aber 
mit dem Gejchlagenen wollte ſich niemand verbinden, am we⸗ 
nigften die vorfihtigen Venetianer. Auch der Papit ftellte für 
die Anerkennung Ruprechts ſolche Forderungen, daß diefer darauf 
nicht eingehen zu Können glaubte. Da aud bie Gelbnot von 
Tag zu Tag zunahm, fo kehrte Ruprecht im April 1402 
„ohne Heer, ohne Geld, Krone und Ehre” nach Deutſchland 
zurück. 

Nachdem der Verſuch Ruprechts, den Herzog von Mailand 
mieberzumerfen und ſich in Nom bie Kaiſerkrone zu holen, in⸗ 
folge der Schlacht bei Breſcia Mäglich geſcheitert war, dachten 
bie Lugemburger baran, bem Könige Wenzel buch einen Zug 
nad Italien die Kaiferwärbe zu verfchaffen. Johann Galenzzo 
hatte feinem Gönner gerieben, daß er gar feine Truppen 
mitzubringen brauche, ba ihn eine fchlagfertige Armee in ber 
Lombardei erwarte. 

Diefen Plan benugte Sigismund von Ungarn, der ſich im 
Januar 1402 nach Böfmen begab *), um enblich das Ziel 
feines Strebens, die Regentichaft in den Ländern feines Bruders 
zu erlangen. Wenzel, ter felbft das Bedürfnis einer Leitung 
zu fühlen begann und unter jeinen Verwandten noch am meiften 
auf Sigismund hielt, beftätigte biefem wenige Tage nach feiner 
Ankunft in Röniggräg am 4. Februar die Würde eines deutſchen 
Reichsbilars und ernannte ihn zu feinem Verweſer tm Könige 

1) &r uuundet am 20. und 22. Januar in Stalitz an ber mahriſch- 
ungarifen Grenze, am 27. Januar in Olmüg. Fejer X.4, 104 bi8 
124. 
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reiche Böhmen. Er felbjt follte zwar feine löniglige Würbe 
in Böhmen und Deutfchland befalten, aber ſich in allen Dingen 
nad Sigismunds Rat richten. Sich felbft bejielt er nur bie 
Bergung bee Yandesämter und bie Finanzrerwaltung vor. 
Uber auch in biefen Dingen ſollte Sigismund in jedem einzelnen 
Sale fein Veto einlegen bürfen. Auch die Zwiſtigkeiten Pro- 
!ops mit Joſt und Sigismund fuchte man beizulegen. 

Sigismund ſchickte nun eine Geſandtſchaft an bie Herzoge 
Wühelm und Albrecht von Öfterreih, um von ifnen die Er» 
laubnis zu erhalten, durch ihre Gebiete nach Italien zu ziehen. 
Wilhelm Hatte in lehter Zeit ſpeziell gegen Sigismund eine 
entihieden feindjelige Haltung eingenommen. Er hatte fich im 
Iafre 1400 um die Hand ber Johanna, der Schweiter des 
Königs Labislaus von Neapel, beworben !), ber noch immer 
feine Anfprüce auf Ungern nicht aufgegeben hatte. Cr hatte 
dann im Jahre 1401 nah Sigismunds Gefangennehmung 
ſelbſt diefes Königrei) in feine Gewalt zu bringen gefucht. 
Allein jetzt fand Sigismund mächtiger da als je, und die Lage 
ber Gebietsteile Wilhelms und Albrechts ließ ihnen eine Ber- 
feindung mit den Ougemburgern bevenklich exfheinen. Cie 
hatten daher troß der entgegengefekten Haltung des Herzogs 
Leopold Ruprecht von der Pfalz nod immer nicht als König 
anerfannt und würben wahrſcheinlich jegt den Wünfhen Sigis- 
munbs entgegengelommen fein, hätte nicht Leodold, der damals 
gerade in Wien weilte, in drohender Weife dagegen Proteft 
erhoben ). 

Ehe nod der ungarifche Rönig bei den Herzogen von Oſter- 
reich feinen Zweck erreicht hatte, trat zwilchen ihm und dem 
Könige Wenzel ein vollftändiger Bruch ein, ter die Lage ber 
Dinge vollftändig änderte), Aus unbelannten Urſachen ließ 

1) Eignomsry V, eg. Wr. 401. gl. Mon. Slav. merid. IV, 
428. 431. 

2) Nach Mitteilung des Hofmeiſters Leopolde an K. Ruprecht, Bei 
Ianffen I, 697f, Nr. 1118. Leopolb urtundet am 9. Februar 1402 
nod in Brigen, am 8. April in Wien. Lihnomsty V, Reg. Nr. 485. 
489. 

3) Balady ls, 1Alff. 


& 


Verträge 8. Sigißmunbs mit ber Herjogen von Öfreid. 398 


Sigismund im Einverſtärdnis mit den Baronen am 6. März 
1402 feinen Bruder in Prag verhaften und auf dem Hradſchin 
bewachen. ALS ſich Wenjels Anhänger befonders die Städte 
unter Führung Profops von Mäpren gegen die Willfürherr- 
ſchaft Sigismunds erhoben und der Markgraf fogar Verhand⸗ 
lungen mit dem Gegenfinige anfnüpfte, ging der ungariſche 
König rückſichtslos gegen jeine Feinde vor. Er bewog Prokop 
durch Zuſicherung fiheren Geleite8 zu ihm zu kommen unb 
tieß ihn dann ebenfalls feftinefmen, ſchlug ben Aufſtand mit 
bewaffneter Hand nieder und führte hierauf im Iuli!) Wenzel 
mit fich nach der oberöfterreichifchen Burg Schaunberg, angeb- 
lich um ihn zur Raiferfrinung nah Rom zu ſchicken. 

Wenn Sigismund wirklich dieſen Plan gehegt haben foltte, 
To gab er ihn jedenfalls halb wieber auf. Schon am 9. Augufl 
brachte er Wenzel nach Wien und Lieferte ihm in die Hände 
ber Herzoge von Oſterreich, bie er durch bie glänzendſten Ber- 
ſprechungen dauernd am fih zu fetten ſuchte. Am 16. Auguft 
1402 ſchloß er mit ben Herzogen Wilhelm, Albrecht und Ernſt 
ein Bündnis, erneuerte bie früfere Erbeinigung zwiſchen Bböhmen 
und Ofterreich und verjprad ihnen zugleich, wenn er ofne 
männlige Nachkommen mit Tod abginge, einem von ihnen 
das Königreich Ungarn zu vermacen und demfelben nächſtens 
in Presburg von ben Herren und Städten des Reiches für 
diefen Fall huldigen zu Iaffen. Außerdem verſprach er, bie an 
Ioft von Mähren abgetretene Mark Brandenburg ſo bald als 
möglich wieder in feine Hände zu bringen und einen der Herzoge 
von Dfterreich zu feinem Verweſer daſelbſt zu ernennen. Auf 
einem ungarifchen Neichtage, der im folgenden Donate in 
Presburg gehalten wurte, beftimmte dann ber König am 
14. September, daß im angegebenen Falle Ungarn an ben 
Herzog Albrecht IV. als feinen „geſetzlichen Erben und Nach, 
folger“ kommen folfe unter ber Bedingung, daß er feine noch 
nicht vermäßlten Töchter verheirate und jeder eine Ausſteuer 


1) Am 13. Juli urtunber Sigismund in Krummau. F. R. Austr. 
Dipl. XXXVII, 332. 
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von 100000 ungarifhen Dufaten gebe. Cine ähnliche Be- 
ftinmung, bie er früher zugunften Joſts von Mähren getroffen 
hatte, erflärte ex jet für ungültig, Auch bie ungarifchen 
nPrälaten, Barone, Edle, Große und Gtäbte“! gaben zu biefer 
Verfügung des Königs ihre Zuftimmung unb verſprachen eid⸗ 
lich und mit Schrift und Siegel, wenn Sigismund feine Söhne 
Hinterliefe, Albrecht als König anzunehmen und zu. frönen. 
Den gleichen Eid ſollten alle Teiften, melde künftig ein Bistum, 
eine Prälatur oder ein weltliches Amt erhielten. Schon ietzt 
ernannte Sigismund für bie Zeit, wo er ald Werwefer des 
deutſchen oder böfmifchen Reiches aus Ungarn abweſend fein 
müßte, Albrecht zu feinem Stellvertreter und Regenten in dieſem 
Neiche und, wenn er bei feinem Tode minberjäßrige Söhne 
Hinterliefe, zu deren Vormunde und verfprad ihm in Ungarn 
eine Refidenz und ein Einfemmen von 12000 Dufaten anzu, 
weifen 2), 

In Presburg verpfändete Sigismund auch die Neumart 
Brandenburg ar den beutfhen Orden um 63200 Dulaten, 
wodurch er bie Mittel zur Werbung eines Heeres gewann. 
Im Dezember rüdte er mit 12000 Mann, meift Ungarn und 
Eumanen, in Böhmen ein, um feine Widerſacher zu bezwingen. 
Namentlich das Teiche Kuttenberg mußte fich nach Kartnädigem 
Widerſtande unterwerfen und eine hohe Gelbbufe zahlen. Doc 
mußte Sigiemund im Sommer 1403 Böhmen wieber verlaffen, 
ba ein Teil der geiftlihen und weltlihen Grofien Ungarns 
gegen ihn im Aufitande war und Ladislaus von Neapel auf 
den Thron Berufen Hatte. Wahrend er nun glüdfid gegen bie 
ungarifchen Rebellen kämpfte und das Neid nad; und nach 
zur Ruhe brachte, ging Böhmen für ihn verloren. 

Da König Wenzel fih ruhig in fein Los zu fügen fchien, 


1) Die Urkunden bei Belgel II, 84-88. Fejer X 4, 130—145. 
Kurz, Mbreht IV. I, 220-230. An ber Urkunde ber ungarifgen 
Stände (vom 21. September) hingen 112 Siegel: von 10 Vifgfen, dem 
Sopanniterprior von Vrana, bem Abte von St. Martinäberg, von 98 
weitlihen Würbenträgern und enderen Abeligen und von bin Stätten 
Presburg und Ödenburg. 
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fo beauffichtigten ihr die Herzoge weniger ftreng, räumten ihm 
ein eigenes Haus am Kienmarkt ein, geftatteten ihm einen zahle 
reichen Hofftaat und Tiefen ihn fogar täglich in Geſellſchaft 
ausreiten. Dadurch wurben ihm bie Vorbereitungen zur Sucht 
fehr erleichtert. Am 11. November 1403 ritt er, wie e8 heißt, 
verkleidet mit vier Begleitern zur Donau und Tieß fich bei 
Stablau auf einem Kahne über ven Fluß führen. Am jen- 
feitigen Ufer erwartete ihn Johann von Liechtenſtein, der als 
Befiger von Nitolsburg auch böpmifher Bafall war, mit fünfzig 
Schützen und brachte ihm ungefährtet nach Böhmen 1). 

Da fih Sigismund von Ungarn bei ben Böhmen durch 
feine Gelderpreſſungen verhaßt gemacht hatte, fo wurde Wenzel 
jetzt von alfen bereitwillig als Herr anerkannt. Auch Joſt von 
Mähren, der durch Sigismund ganz in ben Hintergrund ger 
drängt worben war, fchloß ſich jegt an Wenzel an. Das Amt 
eines Hauptmanns und Verweſers in Böhmen wurbe dem um- 
garifhen Könige ausdrücklich entzogen. 

Sigismund war über bie Herzoge von Oſterreich auf das 
äuferfte erbittert, da er glaubte, fie hätten feinen Bruder ab- 
ſichtlich entſchlüpfen Iafjen. Ein folder Verdacht lag in ber 
That nahe, da Herzog Wilhelm gerade zu ber Zeit, wo 
Ladislaus von Neapel zur Eroberung Ungarns nah Dalma- 
tien aufgebrochen war, die Verhandlungen über bie Heirat 
mit ber Schwefter desfelben zum Abſchluſſe brachte). Daß 
berjelbe am 25. Juli 1403 zugleich im Namen feines Brubers 
Ernſt mit Wenzel ein Bündnis gegen jedermann gefchlofien 
hatte, wird ihm allerdings nicht befannt geweſen fein ?). Sigi 
mund Rinbigte daher den Herzogen ben Krieg an und wurde 
nur durch bie Kälte des Winters an einem Angriffe auf Ofter- 
reich verhindert. Um ihm zu befänftigen, begaben ſich die Her» 


1) Appenbig zur Chronik des fogen. Hagen ap. Pez I, 1165. 

2) Lihnowsty V, Reg. Nr. 571. Die Hodzeit wurde Ende Ot- 
tober zu Laibach gefeiert. Nah Wien lam Wilhelm am 13. November, 
alfo ziwei Tage nad Wengels Flucht, zurlid. Chron. Austriac. ap. Pez 
11, 547. 

3) ihnowstz VI, xvır Madträge). 
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zoge Albrecht, Leopold und Ernſt Anfangs April 1404 zu ihm 
nad; Presburg umd verfprachen, ihm ein halbes Jahr lang 
600 Spiefe gegen Böhmen und Mähren zu ftelfen ?). 

- Die Herzoge von Ofterreich hatten übrigens Urſache genug, 
fih mit dem ungariſchen Könige gegen Wenzel und Soft zu 
verbinden. Schon am Auszange des verfloffenen Jahrhunderts 
hatten böhmiſche und mähriiche Adelige beſonders Heinrich von 
Kunftat auf Jaiſpitz gewöhnlich der Dürnteufel genannt, und die 
Herren von Lipa umd Neuhaus Einfälle über bie öfterreichifche 
Grenze gemacht und mit den öſterreichiſchen Herren von Meiffau, 
Ballfee, Kuenring, Puchheim und anderen heftige Fehden ausge 
fochten, bis endlich Die Herzoge Wilhelm und Albrecht felbit gegen bie 
Böhmen zu Felde zogen. Im Jahre 1399 hatte man durch eine 
Reihe von Verträgen biefen Kämpfen und Raubzligen ein Enbe zu 
machen gefucht. Aber nad) kurzer Zeit lebte das Unweſen wieder 
auf, indem es eine politifche Färbung annahm. Als nämlich Prokop 
ton Mähren im Jahre 1400 mit feinem Bruber Joſt in Kampf 
geriet, nahm er ben Dürnteufel und einen ebenbürtigen Genoſſen 
tesjelben, Albrecht von Bettan, in feine Dienſte. Diefe fam- 
melten nun unter einem ehrlichen Titel zahlreiches Gefinbel, 
Näuber, Diebe, Verbannte, von Schulden Gebrüdte um fig, 
bemächtigten ſich ter Städte Znaim und Pohrlig und plün- 
derten niht bloß Mähren aus, fondern unternahmen auch 
Naubzüge nach Oſterreich, wo fie mehrere Ortſchaften und 
Sclöffer, namentlich Afparn und Zifterborf in ihre Gewalt 
brachten. Die Öefangenjegung Prolops durch den König Sigis- 
mund half nichts, ba bie Naubritter auf eigene Bauft ihr 
Treiben fortjegten. Ihr Beifpiel wirkte auch anftedend auf 
ihre Bfterreigjifepen Stanbesgenoffen. „Alle, bie ebel folften 
fein“, fagt ein öfierreichifher Chroniſt jener Zeit, „Ritter, 
Knechte, Knappen und etlige Herren, gejeffen auf dem March- 
felde und herauf bis zum Hausrud (in Oberöfterreich) waren Diebe 


1) Appendir zu Hagen a. a. O. In Preburg urtuudet $. Leopold 
am 7. April 1404 nad Fihnomsty, Nr. 697, Eigismund vom 4. bie 
18. April ap. Fejer X. 4, 286-814. 
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und Verräter unb hatten gleichen Teil mit ben Böhmen‘ 1), 
Die Herzoge fuchten ſich durch die Einführung einer Art Stand» 
rechtes, bed fogenannten Gereuns 2), zu helfen, welches in Oſter⸗ 
reich ſchon zur Zeit der Abfaſſung des Landrechtes unter dem 
legten Babenberger befannt ’) worben war. Sogenannte Grein- 
meifter, unter denen ſich auch der Landmarſchall von Nieber- 
öfterreich befand, zogen an ber Spite eines aus 300 Spießen, 
300 Schügen und ben notwendigen Belagerungswerlzeugen be- 
fteßenden Truppencorps, zu deſſen Befoldung Adel, Klerus, 
Bürger und Juden beiftenern mußten, von Ort zu Ort, fragten 
die angefehenften Einwohner, ob fie jemanden wüßten, ber ein 
Ränber ober Dieb märe, und liefen ven ihnen unter einem 
Eide als folgen Bezeihneten ohne Unterſchied des Standes 
auffängen, oder wenn men jemanden beſonders rücſichtsvoll 
behandeln wollte, nach Wien führen und in der Donau er- 
tränfen. Mehrere Raubburgen wurden von den reinmeiftern, 
die felbft Geſchütze mit fich führten, gebrochen *). 

Allein das Übel konnte in Oſterreich nie mit ber Wurzel 
außgerobet werben, fo lange die Raubritter einen fiheren Zu- 
fluchtsort im benachbarten Znaim fanden. Daher wurde bie 
Vernichtung ber Räuber in dem Bünbriffe zwiſchen Sigismund 
und ben Herzogen von Oſterreich ausbrüdlich als eines ber 
anzuftrebenben Ziele angegeben und aud von den öſterreichiſchen 
Ständen eine Steuer zu biefem Zwede bewilligt 5). Die 
Hänpter biefer Räuberbanden waren aber jegt im bie Dienfte 
des Könige Wenzl und des Markgrafen Ioft getreten und 
einem von ihnen, Johann von Lamberg, genannt Sokol (dev 





1) Appenbir zu Sagen ap. Pez I, 1164 

2) Geriune von rung (raunen) gefeime Beratung oder gefeime Rebe. 

3) „Öfterr. Sandrecht”, Heransgegeben von Hafendfrl, Art. 15, 
©. 241. 

4) Rurz, Albrecht IV. I, 44—54. 128-137. Die Zahl der Spiehe 
und Shäten nad; It. vom 5. Februar 1402 im „Archis für Bfereric. 
Gel." XRXI, 288. 

5) Appenbig zu Sagen, p. 1166. Mit. ©. Leopolbs vom 7. Januar 
1407, verglicien mit Urt, vom 19. Dejenber 1403 im „cc. für Öfere. 
Geſch· XKXI, 291. 296. 
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Falle), Hatte Wenzel „für feine Dienfte‘ außer anderen Gütern 
die Feſte Stalig gejchentt ?). 

Im Sommer 1404 begannen die Ungarn und Oſterreicher 
ben Krieg. Sigismund geifj Mähren und Cherfchlefien vom 
Südoſten her an, eroberte unter amberen tie Stabt Ratibor *) 
und fuchte, wenn auch vergeblich, Suttenberg wegzunehmen. 

Die öfterreichiichen Herzoge Albrecht und Ernft aber ber 
gannen mit einem zahlreichen Heere die Belagerung von Znaim. 
Allein der Angriff ward von dem öfterreigifgen Herren mar 
mit geringer Energie geführt, nad einiger Zeit auch die De- 
lagerungsmafchinen Bei einem Ausfalle mit brennendem Pech 
und Schwefel zerjtört, Obwohl endlich auch Sigiemund mit 
bem ungariſchen Heere fih ben Velagerern anfchloß, richteten 
diefe doch nichts aus. Bald brach ımter ihnen bie Ruhr aus, 
welche auch Sigismund und Albreht ergriff, worauf am 
27. Auguft die Belagerung aufgehoben wurde. Wie immer 
in jener Zeit, werm ein hohes Haupt plöglih erkrankte, glaubte 
man aud; diesmal, daß dieſelben von ihren Gegnern vergiftet 
worben jeien. Der herbeigerufene Heilfünftler, „ein grober 
Schwab aber ein guter Arzt“, wie ihn ein Chronift nennt, 
wendete bei Sigismund biefelbe Heilmethode an, bie einft Al⸗ 
brecht I. von Ofterreich ein Auge gefoftet hatte, er ließ ihn 
nämlich vieruntzwanzig Stunden bei den Füßen aufpängen, 
bamit das Gift durch den Mund abfliefen lönne. Der König 
wurde troß dieſer Kur gerettet. Albrecht IV. aber ward am 
14. September 1404 in einem Alter non mır ſiebenundzwanzig 
Jahren mit Hinterlaffung eines fiebenjährigen Sohnes, Al- 
breht V., Himmweggerafft ). 

Die lange gehegten Pläne auf vie Rechsverweſerſchaft in 
Böhmen mußte Sigismund für immer aufgeben. Denn Wenzel 
fand fortan bei feinen Unterthanen bereitwilligen Gehorſam 
und ftand auch mit feinen Vettern Joſt und Profop, ber 


1) Belget II, 484. 
2) Rad Urt. Sigismunds ay. Fejär X.4, BB. 
3) Aura I, 149f. Aſchbach I, 198 h. 
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übrigens fon 1405 kinderlos ftard, im gutem Einvernefmen. 
Auch jeine auswärtigen Beziehungen befferten fih, da er im 
Sommer 1404 ein Bündnis mit dem Könige Wladiſlav von 
Polen zuftande brachte). Zugleich verlor Sigismund die 
Stüge, welche er im ben legten Jahren am Oſterreich gefun 
den Hatte. 

Herzog Wilfelm, ber als Ältejter des Haufes Habsburg 
für Albreht V. die Bormundfcaft übernahm, änberte gleich 
die auswärtige Politi. Hatte in Iegter Zeit Ofterreich wegen 
der vertrauten Beyiehungen Albrecht IV. zu Sigismund in 
den Streitigkeiten desfelben mit feinem Bruder Wenzel auffeite 
des erfteren geſtanden, fo ſuchte fich Wilhelm, ver feit feiner 
Vermaͤhlung mit Johanna von Neapel dem ungariſchen Könige 
gegenüber eine ſehr kühle Haltung eingenommen hatte, mit 
Wenzel auf guten Fuß zu ftellen. Schon am 3. November 
1404 ſchloß er mit bem Könige von Böhmen und bem Mark 
grafen Joſt bei einer Zufammenkunft, die er mit erſterem in 
Budweis hielt, einen MWaffenftillftand, der am 19. Februar 
1405 in einen Frieden verwandelt wurde. Im Budweis ver- 
ſprachen ſich beide Teile gegenfeitig Beiftand gegen jeben, ber 
einen von ihnen wider Mecht beichiveren wollte. Gleichzeitig. 
wurde die Erbverbrüberung zwiſchen den Häufern Habsburg 
und Luxemburg erneuert und Sigismund ſtillſchweigend von ber 
Nachfelge in den böhmifchen Lundern ausgefchloffen*). Da 
indeffen nicht alle Brüber Wilelms mit feiner politiſchen Hals 
tung einverftanden waren, fo wurden bie Zwiftigfeiten unter 
ben öflerreihifien Herzogen / bie bereits einige Zeit wegen ber 
Verwaltung ihrer Länder beftanden, noch mehr angefacht. 


1) Balady IITa, 204 ff. 
2) Die Urkunden verzeichnet ihmomsty V, Nr. 654660. 682. 
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Neunzehntes Kapitel. 


Die Entftehung und Ausbildung des Ständeweſens 
in Öfterreih. — Die öſterreichiſchen Pänber unter 
den Herzogen Wilhelm, Leopold IV. und Albrecht V. 
bis zum Ausbruche des Hufitenkrieges. (1404—1420.) 


Am Beginne des fünfgehnten dahrhunderts trat in ber 
Geſchichte der äfterreichifhen Länder eine wichtige Wendung 
ein, indem bie Stönve zu einem maßgebenben politiſchen Faktor 
wurden. 

In der letzten Zeit der Babenberger war der Herzog nur 
in ganz vereinzelten Fällen, namentlich bet einer Abänderung 
der beftehenden Rechtezuſtände, an die Zuflimmung der Land⸗ 
herren gebunden, obwohl Edle und Dienftmannen ſehr häufig 
als Räte zu den Regierungshandlungen beigezogen worden find *). 
Dasfelbe war unter ben erften Habsburgern ber Ball, wo auch 
oft ber Nat, aber nur fehr felten bie Zuftimmung ber Land⸗ 
herren erwäßnt wird. Letzteres war namentlich ber Tall, als 
Rudolf IV. 1359 in Oſterreich ftatt der jäprligen Münz- 
erneuerung eine Zrantftener einführte und 1338 Albrecht IL. 
den Kärntnern auf Bitten des bortigen Adels ein neues vand⸗ 
recht verlieh und die Ziweitämpfe abſchaffte *). 

Im finanzieller Beziefung war ber Herzog dadurch ziemlich 
günftig geftelft, daß er teils als Alode teil® als Lehen ehr 
ausgebehnte Grundherrfchaften in feinem Beſitze Hatte unb als 
Reichsfürſt im Beſitze der Negalten war. Als ſolcher Tonnte 


1) Bgt. 1, 480ff. Den Rat der Landherren mußte der Herzog nad 
Art. 15 bes öfterreichifchen Landrechts namentlich einholen, wenn er bie 
Frage“ b. h. das Siandrecht gegen ſchadliche Leute (Diebe und Räuber) 
einfügen, atſo bas orbeniliche Gericpitverfaßren außer Mraft ſeben wollte. 

2) Jch. Vietor. ap. Böhmer F. I, 434. Lihnowsty III, Reg. 
Nr, 1170. Steyerer, p. 12If. 
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er bie beftimmten Zölle und Mauten erheben, bie Bergwerke 
ausbeuten, Münzen fchlagen und die Gerichtsbußen einnehmen. 
AUS Grundbefiger bezog er von den Hörigen, bie auf feinen 
Ländereien Jagen, beftimmte Abgaben an Naturalien oder Geld. 
Da die Städte auf Iandesfürftlichem Grunde erbaut waren, fo 
mußten ihm bie Bürger geiviffe Zinfen, hier und ba aud 
außerorbentliche Steuern entrichten. Ebenſo nahın der Herzog 
als oberſter Schutzherr der Klöfter und als Patron ſehr vieler 
Kirchen dag Recht in Anſpruch, im Yale der Not vom ihnen 
außerordentliche Steuern zu erheben, bie entweder nach dem 
Höfen, Feldern oder Weinbergen bemeffen oder auch, in runden 
Summen gefordert wurden. Die Einhebung einer allgemeiner 
Landesjteuer wird mır außerorbentlich jelten erwähnt umd leider 
nicht bemerkt, ob der Herzog, wozu ex ſtreng genommen nicht 
das Recht gehabt hätte, dies aus eigener Machtvollfommenbeit 
gethan ober ob er etwa bie Zuftimmung bes Adels eingeholt 
Bat). Der Herzog war auch berechtigt, von feinen Vaſallen 


1) Eine allgemeine Steuer (de curia 60 densrios, de arca 12 den., 
de jugere vinearum 30 den., de wansu 30 den, de rola molendini 
30 den.) erhot &. Rubolf in Oſterreich 1277 (Bist. annorum 1264 usque 
1279 M. G. 88. IX, 653 = Cont. Zwetl. IIL., p. 65), 1818 8. Sriebrid, 
ab omnibus vineis, areis et iugeribus toeius terre (Ann. Mallie. 1.c., 
p. 511, aber nach Cont. Zwei. IIL, p. 666 nur stiuram a civibus de 
omnibus, quo habebant), 1836 die Yerzoge eine Ropiflener „eractionem 
inhonestam et inauditam“ (Ann. Mellic., p. 512), 1937 eine Steuer 
von den Beingärten in ganz Oferreich (I. c.), aber, wie e& ſqeint, nur 
de vineis monachorum, clericorum et eivium suorum (Ann. Zwetl., 
ibid., p. 883), 1915 8. Fricdrich decimam generalem de reditibus 
religiosoram et de vineis tam religiosorum quam eivium ae alioram 
(Cont. Zwetl III, p. 666), 1339 9. Alhrecht eine Ropfftener de omni- 
bus colonis tam monachorum quam elericorum (Ann. Zwetl., p. 683), 
1343 eine Bermögensfteuer von den Bürgern (Cont. Noviment., p. 673), 
1352 und 1355 von ben Möfern und Pfarreien (Cont. Novimont., 
p- 676.; Cont, Zwetl. IV., p. 685sq.; Kalend, Zwetl, p. 698), 1353 
von den Weinbergen (Cont. Novimont. 1. c.; Cont Zwetl. 1.c.; Kalend. 
Zwetl.1. c.), 1880 9. Albrecht N. von Präfaten, Pfarrern, Bürgers und 
Quben (Ann. Mellic, p. 514; nad Appond. ad Hageni Chron. ap. 
Pez I, 1163 auch von ben Laien). 

Huber, Gefihte Öferreige. I. E3 
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und Dienftmannen innerhalb gewiffer Grenzen ımb auf eine 
beftimmte Zeit Kriegsbienfte zu verlangen. Bis gegen das 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts ſcheinen fih die Habsburger 
um bie verſchiedenen Stänte wenig geliimmert und nur ihre 
abeligen ober geifllihen Näte und Beamten einigen Einfluß 
auf bie Regierungsangelegerheiten gebt zu Kaben. 

Erft gegen das Ende b>8 vierzehnten Jahrhunderts ward 
eine Änderung dieſer Verhältniſſe herbeigeführt. Die Kriege 
gegen Baiern, Venedig, ten Herrn von Carrara und bie 
Schweizer, welche um fo koitjpieliger maren, als bie Herzoge 
in denſelben Häufig auch ihren Vaſallen eine Entſchädigung 
zaflen ober Söldner anwerben mußten, erſchöpften nach ud 
mad} bie finanziellen Kräfte der Landesfürſten. Auch beftanden 
infolge ber Sinberteilungen mehrere Hofpaftungen neben ein- 
ander, bie natürlich mehr Geld Tofteten als eine einzige, Eine 
Zeit lang Half man fich durch Verſchlechterung der Münzen ), 
durch Anlegen bei Juden und Wechilern (Kawertſchen), durch 
Verlauf, befonders aber durch Verpfändung von Hoheitsrechten 
ober einzelnen Städten ober Herrichaften, beren Einkünfte der 
Gläubiger bezog entweder jo lange, bis ihm durch biefelben 
Zinfen und Kapital abgezahlt waren, ober fo lange, bis ihm 
das Kapital zurüdgegeben wurde, in welchem Balle man 
die Einkünfte nur als Zinfen betrachtete. Aber alfe dieſe 
Mittel Hatten eine Grenze. Früher ober fpäter mußten bie 

1) 68 gingen auf eine (Wieser) Mark feinen Gibers in den Jahren 
1256—1282 360 Pfernige (vom benen 240 ein „Punb“ waren) 1298 
400, 1305—1350(?) 480, fo daß ber (Sitter-JPfenning ober Denar von 
1282 bis 1805 von 7 Kreuzer auf 5,25 Kreuzer ber heutigen Of. W. 
gefunten if. Um 138) gingen bereits B16 Pf. auf bie feine Mart, bis 
1399 verorbnet warb, daß aus derſelben TIL’, Pf. (& 3,5 Kreuzer) auge 
geprägt werben fullter. Auf einen Goftgulden ober Dutaten gingen 
1341 unb 1860 96 Pi, 1371 unb 1373 100, 13771389 114—120, 
1394—1398 145—150, wobei zu beachten ift, baß auch ber Gufben im 
biefem Zeitraume an innerem Werte verloren hat. ©. baräter meine 
„Unterfußpungen über bie Münzgefcichte Öfterreihs im XIII. und XIV. 
Jabrhundert Wien 1871 (Sep-Atdrud aus ben 44. Bande des „Anh. 
f. öfter. Gef") und U. Lufgin, Borfhläge und Erfordernife für 
eine Oeſchichie der Preife in Ofttrreih, Wien 1874. 
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Herzoge doch andere um Unterftügung angehen, natürlich folde, 
bie über größere Hilfsquellen verfügten, alfo bie Höfere Geiſt 
lifeit, den Abel und die lambesfürftlichen Städte. Früher 
mochten die Herzoge wohl in einzelnen Fällen die Zuftimmung 
der Lanbherven eingeholt ober auch eigenmächtig eine Steuer 
erhoben haben. Aber am Beginne des fünfzehnten Jahrhun⸗ 
derts, wo böhmijche und öſterreichiſche Räuber das Land aus 
plünberten, wo alfo bei dem Streben, biefem Unweſen ein 
Ende zu machen, alle Stände gleich intereffiert waren, haben 
die Herzoge Wilhelm und Albrecht mit ‚‚Prälaten, Randherren, 
Nittern, Knechten und Städten‘ gemeinfcaftlih unterhandelt 
und fih mit diefen über die Einführung eines Landfriedens 
und die Aufbringung ber Gelbmittel geeinigt, welche notwendig 
waren, um ein Jahr lang bie zur Unterdrückung der Räuber 
notwendige Mannſchaft zu erhalten. Der Abel wollte ven Sold 
für die erften zwei Monate, bie Geiftlichen und Bürger mit 
den Bauern unb Juden für weitere zehn Monate aufbringen ). 
Es ift beachtenswert, bag um biefe Zeit auch die Einteilung 
der Stände in drei Kurien, die der Prälaten, d. 5. der Abte 
und Pröpfte und der im Lande begüterten Bilchöfe, die bes 
Adels, beſtehend aus ber Landherren ober Herren und ben 
Nittern und Knechten °), und bie ber Städte und Märkte be- 
reits als feititehend ericheint. 

Am meiften wurde bie Macht der Stände durch die Streitig« 
feiten unter ben Habsburzern geheben ). Schon Albrecht IL. 


1) Schreien ber Herzoge an bie Stadt Freilabt vom 5. Februar 
1402 im „Archio für öfere. Gefch.” IXXI, 288. Bat. Appendix zu 
Sagen, ap. Pez I, 1164 und Kalend. Zwetl, p. 696 ad 1402, wonach, 
Zwetl. 150 Pfund beiftenern mußte. 

2) Zu den Herren gehörten aufer ben alten nebiles auch bie Mini- 
Rerialen oder Dienfmannen, die fie) in ber zweiten Hälfte bes breipeßnten 
umb im- Saufe be wierzehnten Iahrhunbert® immer firenger von ben 
urſprunglich unfreſen aber maffenpflichtigen Ritiern (milites) ſchieden 
und volfänbig mit ben Edeln verffmohen. Knete ſind Kitterbürtige, 
die noch nicht voickfih ben Nitterfchlag erfalten haben. 

3) Dies Hat zuerft U. Iiger, Geh. der landſtärd. Verf. Tirols 
11a, 195. xichtig betont. 

25* 
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hatte beim Erlaß feines Hausgeſetzes von 1355 jeine vor» 
nehmſten Landherren gebeten, ja ſogar eidlich verpflichtet, im 
Vereine „mit ben Banden und Städten’ gegen jenen feiner 
Söhne, ber mit ben anberen nicht in Eintracht leben wollte, 
biefen mit Reb’ und That Beizuftehen '). Im ähnlicher Weife 
wurden aud von Rudolf IV. und feinen Brüdern die Land» 
Herren und Stäbte zu Garanten des Haußgefeges von 1364 
gemacht, indem beftimmt wurbe, daß fie jenem ber Herzuge, 
der gegen die anderen feinbfelig aufträte, zu nichts berpflichtet 
fein folften 2). Es ift von größter Wichtigkeit, baß hier Die 
Städte mit dem Abel faft auf gleiche Linie geftellt werben, 
wie denn auch Rubolf IV. den Erbvertrag mit dem Haufe 
Luxemburg nicht bloß dem Abel fondern auch den Stäbten feiner 
Länder vorgelegt und von ihnen das urkundliche Berfpreden 
eingeholt hat, daß fie denfelben Halten wirben®). Bei ben 
Streitigfeiten, die much dem Tode Albrechts III. zwiſchen feinem 
gleichnamigen Sohne und dem Herzoge Wilhelm ausgebrochen 
find, wird dann aud ausbrüdfich erwähnt, daß bie Stabt Wien 
für Wilgelm, ver öfterreichiiche Adel dagegen für Albrecht IV. 
Partei genommen Babe *). Im allgemeinen faßten indefjen die 
Herzoge in ben Iegten Jahrzehnten bes vierzehnten Jahrhunderts 
die Teilung ber Länderverwaltung als eine Bamilienangelegen- 
heit auf, bie außer ihnen niemanden etwas angehe. 

Im fünfzehnten Jahrhundert aber machten fie jelbft Die 
Stände zu Schiebsrightern in ben Zwifligfeiten, bie wegen ber 
Verwaltung der Länder zwilchen ihnen ausbrachen. 

Der Vertrag, ten die Soöhne Leopolds III. im dahre 1396 
geſchloſſen Hatten und nach welchem ber ältefte, Wilhelm, neben 
ber Mitregierung in Oſterreich Steiermark, Kärnten und Krain, 
ber zmweitgeborene, Leopold IV., Tirol und bie Vorlande ver- 
wolten follte, war am 30. September 1402 infofern mobi- 


1) Steyerer, p. 185. 
9) Ibid., p. 405. 

3) Lich nowsth IV, Reg. Nr. 55 
4) Cont. mon. Sti Petri M. 





39. 
1x, sa. 








Google 


Die Lendeneilung vom dahre 1404. 405 


figtert worden, als auch den beiden jüngften aber ſchon Tängft 
erwachſenen Brübern Ernft und Friedrich Anteil an der Rer 
gierung eingeräumt wurde. 

Ernſt wurde Mitregent in ben Ländern Wilhelms, Fried⸗ 
rich in denen Leopolds; doch jollten die wichtigften Provinzen, 
Steiermark und Tirol, von Wilhelm und Leopold allein ver- 
waltet werben. Im folgenden Jahre folte jeder von dieſen 
beiden berechtigt fein, eine neue Verteilung zu berlangen 1). 
Da Wilhelm, der für ſich als den Ülteften des Hauſes Ofter- 
zeich immer einen gewiffen Vorrang zu behaupten fuchte, dann 
einer folhen Forderung Leopold fi widerſetzte und auch 
feinen Vetter Albrecht IV. nicht als gleichberechtigten Mit- 
zegenten in Oſterreich behanbelte, jo kam es zu ernften Zer« 
würfniffen zwiſchen ifm und ben übrigen Herzogen, bie fi 
enger an einander ſchloſſen. Indeſſen wollte es Wilhelm doch 
nicht zu einem Bruche kommen laſſen und erkannte als Schieds⸗ 
richter zwiſchen ſich und Albrecht feine Vrüder Leopold und 
Ernſt, zwiſchen ſich und Leopold, ber ſich auch Friedrichs are 
nahm, feinen Vetter Albrecht IV. an. Am 17. und 21. März 
1404 erfolgten die beiden Schiehfprüce. Albrecht ſollte im 
Herzogtum Oſterreich gleiche Nechte wie Wilhelm Haben; Wenn 
einer von beiben biefen Vertrag verlegte und troß ber Ber- 
mittlung vonfeite der Näte ober einzelner Stänbemitglieber 
Genugtfuung verweigerte, fo jollten bie Herzoge Leopold, Ernſt 
und Friedrich, die Näte und alle Prälaten, Landherren, Ritter, 
Knechte und Stäbte dem Beeinträchtigten beiftefen, bis ihm 
eine don ifnen für bilfig erkannte Entſchädigung geleiftet würde. 
Damit war ben öſterreichiſchen Stinden ein jehr wichtiges Recht 
eingeräumt. 

Der Ausipruh Albrechts war jedenfalls für Leopold IV. 
günftiger als für Wilhelm. Denn biefer follte während der 


1) So giebt den Inpalt diefer nos umgebmmdten Urt. A Zäger 
a. a. O. II, 221. Bgl. S. 229 und Fihnomsty V, 41. Auch über 
bie fofgenben Streitigteiten und Berteäge fat Jäger, ©; 227ff, er- 
ſchöpfend gehantelt. 
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nachſten brei Jahre außer feinem Anteil ar der Regierung 
Ofterreichs nur noch das Gebiet von Wiener Neuftadt, Kärnten, 
Krain, die windiſche Mark, Ifterreih und Trieft behalten, 
Leopold aber neben Tirol auch die Steiermark verwalten, wo 
er aud in Graz refivieren follte. Die Vorlande jenfeits des 
Arlberg folten beide Brüder gemeinfam innehaben. Die Ein- 
fünfte aus allen Ländern follten unter ihnen gleich geteilt, eine 
außerordentliche Steuer nur mit gegenfeitiger Zuftimmung und 
nad dem Rate der Räte beider erhoben werden, ebenfo feiner 
eigenmächtig einen größeren Krieg beginnen. Die beiven jüngeren 
Brüder wurben wieder ganz in ben Hintergrund gedrängt, in⸗ 
dem beſtimmt ward, daß Wilfelm den Unterhalt Ernſts und 
feiner Gemahlin, Leopold den Friedrichs beftreiten ſollie. Doch 
ernannte Leopold den Herzog Friedrich ſchon am 6. Juni für 
die nechſte Zeit zu feinem Stellvertreter in ber Verwaltung 
ber BVorlande!). Auch in dem Schiedſpruche Albrechts IV. 
wurbe ben Ständen jenes Landes, in welchem durch einen der 
beiden Herzoge eine Verlegung biefer Beftimmungen erfolgte, 
das Recht eingeräumt, gegen ben Schuldigen einzufchriiten. 

Bon weldem Mißtrauen gegen einander bie Herzoge troß 
dieſer Verträge erfüllt waren, geht Daraus hervor, daß Leopold 
und Albreht IV. am 21. April 1404 ein Bündnis unter ſich 
ſchloſſen für den Fall, daf die Herzoge Wilhelm und Exnft 
fie in ihren Rechten und Befigungen beeinträchtigten ®). 

Der am 14. September 1404 erfolgende Tod Albrechts IV., 
für deſſen gleichnamigen Sohn Herzog Wilhelm die Vormund⸗ 
ſchaft übernahm, hatte feine weſentliche Beſſerung diefer Ver⸗ 
hältniffe zur Folge. Denn die Feindſchaft zwiſchen Leopold 


1) Graf Ei. Brandis, Tircl unter Friedrich von Öferreid, ©. 237. 
Bom 13. Juli an haben wir von 9. Friedrich zablreihe Urkanden für 
die Borlande, wohin er fih im der erfen Hälfte bes Auguſt ſeliſt begieht. 
Cihnomstz VI, xvunfl. Madiräge). Anfangs Mär; 1406 kam Leo- 
pold wieder felbft mad ben Borlanben und biieb dort bis Ende Mai, 
worauf er neuerdings Friedrich zu feinem Bevolmägtigten ernannte. 
Tihnomsty V, Nr. 155178. 

2) Kurz, Albrecht IV. I, 236. 
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und Wilgelm dauerte auch in der folgenden Zeit fort und 
prägte ſich aud in ihrer auswärtigen Politif aus. Während 
Wilhelm nach Albrechts IV. Tode das Bündnis mit Sigier 
mund von Ungarn auflöfte und im Februar 1405 mit deſſen 
Gegnern Wenzel von Böhmen und Yoft von Mähren ein 
Bündnis ſchloß, trat Lerpold, der Anhänger Ruprechts von 
der Pfalz, gleichzeitig mit dem ungariſchen Könige in freund- 
ſchaftliche Beziehungen. Um 7. Bebruar verpflichteten fich beide 
für die Zeit ihres Lebens zu gegenfeitigem Beiftande gegen 
jebermann, ber einen vom ihnen widerrechtlich angriffe ober 
beſchwerte. Daß diefer Bertrag in erfter Linie gegen Wilhelm 
und ben auf feiner Seite ftehenden Ernſt gerichtet war, war 
unzweifelhaft, da Leopold wohl ben König Ruprecht und ben 
Herzog Friedrich, nicht aber feine beiden anderen Brüber von 
demfelben ausnahm 1). 

Wilhelm ſuchte nun auch mit dem ungariſchen Könige einen 
Ausgleih herbeizuführen und ſchictte feinen Bruder Ernſt an 
die Grenze, um mit Sigismunds Räten über einen Friedens- 
ſchluß zu verhandeln *). Es ſcheint indeffen nicht, daß ein 
ſolcher zuftande lam. Im nämlichen Jahre fielen die Ungarn, 
wir wiffen nicht ob auf Sigiemunds Befehl oder auf eigene 
Fauft, in Oſterreich ein, verwüſteten dasſelbe mehr als 
ſechs Wochen lang, zündeten die Dörfer an, plünderten bie 
Beute aus und führten viele Männer und Knaben in die Ger 
fangenſchaft. Herzog Wilhelm vergalt im folgenden Jahre 
Gleiches mit Gleichem, eroberte Neufiebel, wo eine große Zahl 
biefer Räuber ſich aufhielt, tötete mehrere, Tieß anbere auf 
hängen und führte die übrigen als Gefangene nach Wien ®). 
Obwohl Wilhelm nur die von den Ungarn in Oſterreich ber 
gangenen Unthaten gezüchtigt hatte, war Sigismund doch über 
diefen Einfall in das ungariſche Gebiet im höchſten Grade ent 


1) Kurz, 8. Albrecht III, 266. 

9), ©. 14, N. a. Hier, ©. 13ff. auch bie Belege für dab 
Folgende 

3) Die Namen von eilf derſelben (meift Deutiche oder Cinven) bei 
Sihmomsty V, Reg. Mr. 738. 
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rüftet und fündigte den Herzogen Wilhelm und Exnft den Krieg 
an. Im Einverftänbniffe mit ben öſterreichiſchen Ständen 
Tchidte Wilhelm Ende Mai 1406 eine große Gefanbtihaft, ber 
ſtehend aus ven Bifhöfen von Feeiſing und Paſſau, fünf 
Prälaten, dem Landkomthur von Oſierreich, achtzehn Herren 
und Nittern, vier Bürgern von Wien und zwei aus jeber ver 
übrigen Gtäbte !) zum ungerifchen Könige nach Presburg. 
Sigismund zeigte ſich anfangs unverjöhnlih. Das entichiedene 
Auftreten Reimprechts von Wallfee, Landeshauptmann von 
Oberöfterreich, ſoll ihn aber enblich umgeftimmt und zum 
Trieben mit Oſterreich bewogen haben. 

Einen nicht geringeren Erfolg errang Wilhelm gegen mäh⸗ 
riſche Freibeuter, die troß des Friedens mit dem Markgrafen 
Soft und dem Könige Wenzel ifre Raubzüge nach Oſterreich 
fortjegten. Der berüchtigte Albrecht von Vettau mit 500 Ge 
noſſen bemächtigte ſich 1405 buch nächtlichen Überfall ber 
Gränzitadt Drofendort. Während er nun das vom Mitte 
Zacharias Haberer energiſch verteibigte dortige Schloß belagerte, 
fammelten ſich auf Befehl des Herzogs Wilheim zahlreiche 
Abelige, Zürger und Bauern, drangen unvermutet in die Stabt 
ein und töteten ben größten Zeil ver Räuber. Auch Albrecht 
von Vettau hauchte unter den Streichen der wütenden Bauern 
fein Leben aus. 

Wilgehn ftarb ſchon am 15. Juli 1406 in einem Alter 
von erſt ſechsunddreißig Sahren one Hinterlafjung von Kindern. 
Dit feinem Tode war nicht bloß bie Herricaft über Kärnten 
und rain fondern auch die Stelle eines Bormundes und Re 
genten in Oſterreich erledigt. Nach dem Hertommen Hätte 
biefe wohl dem Herzoge Leopold IV. als dem älteſten des 
Haufes Habsburg gebührt, Es ſcheint aber, daß fein Bruber 
Ernſt, der am Herrſchſucht ihm jedenfalls nicht nachſtand, ihm 


1) Aufferberung ber Herzoge Wilgelm ımb Erf an die Gtabt Frei- 
ſtadt im Lande ob ber Enns, zwei ber Beſten ihres Rates wegen ber 
Mißpelligteiten mit Ungarn zur Beratung nad Wien zu finden, im 
„ech. f. fer. Gefh.“ XXXI, 295. Die Bollmacht Milßelms fir bie 
Abgefanbten bei Kurz I, 269, 
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dieſelbe ftreitig machte. Da entfcloffen fih bie äfterreihi- 
hen Stände, von dem ihnen durch bie Herzoge wieberholt 
zuerfannten Rechte, bei Zwiftigfeiten zwiſchen ihnen als 
Schiedsrichter aufzutreten, enblih ernftlih Gebrauch zu machen, 
wodurch fie ihre Macht für immer befeftigten. Am 6. Auguft 
beichloffen der Erzbiihof von Salzburg, Verweſer des Bis 
tums Freifing, der Biſchof von Paffau, 24 Prälaten, 81 
Herren und Mitter und die Wbgeordneten von zweiund⸗ 
zwanzig öfterreihiichen Stäbten ein Bündnis unter fi und 
erHärten, daß Oſterreich nad ven früßeren Zamilienver- 
trägen nur dem Herzoge Albrecht V. gehöre und daß fie 
bezüglich der Vormundſchaft und Landesberweſung nur die Bes 
ſchlüſſe anerfennen würden, welche fie oder ein von ihnen ein 
zufegenber Ausfhug einftimmig ober mit Majorität faſſen 
würben ?). 

Diefes Auftreten ber Öfterreichiichen Stände hatte die gute 
Folge, daß der Ausbruch eines offenen Streites zwiſchen ben 
Herzogen Leopold und Exnft verhütet wurde. Beide erkannten 
am 2. September bie Stände ald Schiedsrichter an, und zwar 
nicht nur bezüglich ber vormunbfhaftlichen Regierung in Öfter- 
reich und ber Herftellung der Befugniſſe bed Landesverweſers, 
fondern auch Bezüglich der Teilung der Einkünfte aus ben 
Ländern, bie ifr Vater innegefabt, unter bie brei noch leben» 
den Brüber. 

Nah dem Ausſpruche des von den Ständen ernannten 
Ausſchuſſes ſollten die Länder der leopoldiniſchen Linie nach 
dem Ablaufe der Vormundſchaft über Albrecht V. im drei 
Gruppen zerfallen: 1) bie Steiermark mit der Reſidenz Graz; 
2) Kärnten, Krain und bie benachbarten Heineren jiete mit 
der Nefidenz Laibach; 3) Tirol mit ber Reſidenz Tirol. Die 
Einkünfte aus biefen Ländern follten unter bie brei Brüder 


1) Rauch, 88. III, 448sgg., worauf noch ambere einfhlägige 
Attenfüde folgen. Andere verzeichnet Lignowsty zu ben betreffenden 
Tagen. Bgl. Kurz a. aD, ©. Blff. Zeißberg im „Achio für 
öfterr. Gef.” LU, 28f. A. Jägera. a. O. IIa, 244fl. 
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gleich geteilt werben, die Gebiete jenfeits bes Arlberg allen 
gemeinfam gehören. Die Wahl unter biefen brei Gruppen 
ſollte zuerft dem älteften, banın dem zweiten zugeſtehen. Für 
jegt wurde nur erklärt, Daß jener der beiden älteren Herzoge, 
der die Vormundſchaft nicht erhielte, bie Steiermark regieren 
und daß auch dem jüngften Bruber Friebrih feine Rechte ger 
waßrt werben follten. Bezüglich der Vormundſchaft in Dfter- 
eich wurde beſtimmt, daß dieſelbe bis zum 23. April 1411 
dauern und der Berwefer berjelben jährlich 4600 Pfund Pfenninge 
erhalten follte, eine Entſcheidung über bie Trage aber, wem 
dieſelbe zuftehe, ängitlich vermieben. Um fo genauer murben 
dagegen bie Befugniffe des Vormundes feitgefegt und berjelbe 
gar von den Ständen abhängig gemacht. Er follte „nady 
dem Mate von Sand und Leuten‘ im Immern und mit bem 
Nachbarſtaaten Frieden herftellen, nah altem Herlommen Ge— 
richt Halten, alle, auch die Juden, bei ihren Rechten und Frei⸗ 
heiten beſchirmen, bei Verleihung geiftliher Pfründen die Ein- 
geborenen vor ben Ausländern bevorzugen. Ofne Einwilligung 
der Stände follte er feinen Mündel nicht verheiraten und ihn 
und fein Land in feinen Krieg verwideln. Kriege, welche nur 
die Perfon des Vormundes angingen, ſollte biefer auch auf 
eigene Roften führen. Heimgefallene Lehen follte ex zum Nugen 
des jungen Herzogs einziehen und nur mit Genefmigung ver 
Stände wieder verleihen dürfen. Auch die Beamten follte er 
nur mit Zuftimmung eines im Einvernehmen mit ben Ständer 
ernannten Rates ein- und abfegen. 

Leopold und Ernft einigten fih run dahin, daß exfterer bie 
Vormundſchaft und Regierung in Ofterreich und Die Berwal- 
tung in Kärnten und Krain, dieſer bie Steiermark erhalten 
und nad Ablauf ber Vormundſchaft die Wahl Haben follte, 
ob er Tirol ober Kärnten und Krain übernehme. Bis zu einer 
eigentlihen Länberteilung, bie innerhalb ber nädften zwei Jahre 
vorgenommen werben follte, wollten bie brei Brüber bie Ein- 
tünfte von ifren Gebieten gleich teilen. 

Bei allen dieſen Abmadungen nahmen Leopold und Ernſt 
auf ihren jüngſten Bruder Friedrich gar keine Rüdficht. Noch 
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ehe diefer von ben legten Verträgen Nachricht erhalten Hatte, am 
19. September, fhichte ex unter bitteren Klagen gegen ben Herzog 
Leopold aus Schaffhaufen, wo er fich damals aufpielt, einige 
feiner Räte nad; Wien und erteilte feinem Bruder Ernſt Voll- 
macht, im Einvernehmen mit benfelben ihn bei einer Teilung 
ihrer Länder zu vertreten. Er erhielt denn auch noch in dieſem 
Jahre von feinen Brüdern die Verwaltung der Borlande *) 
und im folgenten Jahre auch volle Gewalt über Zirol?), 
nachdem ſich noch Anfangs März Herzog Leopold als Herr 
diefes Landes benommen Batte ®). 

Die vormundfchaftlihe Regierung in Ofterreich nahm Yeo- 
polo IV. fo fehr in Anfpruch, daß er nicht mehr imftanbe 
war, bem Herzoge Friedrich in Tirol in den Weg zu treten ®). 
Die Raubzüge mähriſcher Adeliger nach Oſterreich hörten noch 
immer nicht auf und fanden trog bes Friedens den Wilhelm 
1405 mit dem Darfgrafen Jodok gefchloffen Hatte, bei dieſem 
offene Unterftügung. Doch wurbe am 28. September 1406 
ein Waffenftillftand und am 17. Dezember ein Friebe geſchloſſen, 
nad welchem Jeſt verfprach, fortan alle Angriffe ımd Räube- 
zeien von feinem Rande aus zu hindern und zu beftrafen. Um 
auch in Oſierreich ſelbſt allen Gewalithaten ein Ende zu maden, 
einigte ſich Leopold mit ben Landſtänden am 2. Januar 1407 
über die Aufrichtung eines Landfriedens, durch ven alle Seltft- 


1) Nach Urt, ba Lihmomsty V, Mr. 971 vom 26. Deyember 1407 
ans Rottenburg am Near, die aber, mit Ridfiht auf den Beginn bes 
Jahres mit Weihnechten, in das Jahr 1406 zu fegen ift, wofdr and 
foricht, daß Friedrig auch am 13. und 16. Dgember 1406 und vom 12, 
6i8 19. Sebrnar 1407, wahrſcheinlich auch am 7. Januer in Rottenburg 
fh aufhält. Lipnomwsty, Nr. Sldf. 823. 838-841. 

2) Emwäpnt in Urt, Srierichg vom 22. Juli 1497 bei Lihnoms!y, 
Mr. 912. Aber fdon vom Mär am erfheint er als Herr von Tirol, 
nad Urkunden ebd. unb Urtunde vom 9. Mrz ans Innsbrud im „Iung- 
bruder Stattfalteri-Arhio”. 

3) Lignomsty, Nr. 857. 858. 

4) Über die folgenden Wirren im fterreich handelt fat erſchöphend 
Kurz, 8 Akrecpt II. I, 5lff. Dot entpält die von ihm nad nicht 
gelannte „Kleine Rlofterneuburger Epronit” im „Ur. für äferr. Gefg.“ 
VII, 2391. einige deachtenswerte Nadrichten. 
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Hilfe bei Strafe des Todes und der Bermögenskonfislation 
unterfagt und jeder angewiejen wurde, jein Mecht vor den orbent- 
lichen Gerichten zu juchen. Um biefer Verordnung Nachdruck 
zu verſchaffen, wurbe beichlofien, auf ein Jahr unter Anführung, 
des oſterreichiſchen Landmarſchalls Otto von Meifjau eine ftehenbe 
Macht von 300 Spiefen und 300 Schügen mit dem dazu 
gehörigen Kriegszeug aufzuftellen, von benen ber Herzog und 
jeder ber vier Stände je fechzig unterhalten follten. Allein 
das Übel war zu tief eingemwurzelt, als daß es in kurzer Zeit 
hätte außgerottet werben Lönnen, und wurde noch begünftigt 
durch die treuloſe Haltung Iofts von Mähren. Im Mai 1407 
bemächtigte fi) der Sofol vom Lamberg durch nächtlichen Über- 
fall der Stadt Lan, wo auf bie Nachricht hiervon alle Räuber 
und fonftiges Gefindel aus Böpmen, Mähren und Öfterreich 
zufammenftrömten. Die ganze Umgebung litt furchtbar unter 
den Gewalttaten biefer Horben. Marlgraf Joſt trat dieſem 
Treiben feiner Untertbanen nicht bloß nicht entgegen, ſondern 
begünftigte dasjelbe. Herzog Leopold, dem auch fein Bruder 
Exnft Hilfstruppen fenbete, chiate unter Anführung des Viſchofs 
Berthold von Freifing, feines Kanzlers, Anfangs Auguit ein 
Heer gegen Laa. Allein der Angriff auf biefe Stadt mißlang, 
wie e8 Heißt infolge der Läffigfeit der öfterreichifhen Adeligen 1), 
und ber Difchof hob nach kurzer Zeit die Belagerung auf. 
Um fo Feder trat jet Sotol auf. Selbſt entfernte Ortfhaften 
wie Marchegg wurden ausgeplünbert. Um bie Herausgabe 
von Laa und die Freilaffung der Gefangenen zu bewirken, 
mußte fich Leopold im September verpflichten, dem Marke 
grajen Soft 23000 ungarische Goltgulden ober Dufaten zu 
jablen. 

Auch beim beften Willen hätte Leopold fortan nichts zur 
Berußigung Oſterreichs thun Fnnen, da ihm vonfeite feines 
Bruders Ernft ftete Schwierigfeiten bereitet wurden *). Dieſer 

1) Dies fagt die Cont. Claustroneob. V, p. 737 ausbrüdlih und 
ſcheint ſich aud; aus Ebendorfer, p. 83089. zu ergeben. Kurz ſchiebt 


die Schuld auf bie Unfähigleit des Biſchofs 
2) Dgl. €. Kümmel, Zur Gefihte H. Ernſt des Eiſemen (1406 
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erhob gegen ihm nicht bloß verfchiedene Anfprüche mehr pridat- 
ehtlicher Natur, welche teilweife berechtigt waren, ſondern 
forberte auch den dritten Zeil der Exträgniffe der Vormund- 
Haft über Albrecht V. indem er offenbar das Prinzip der 
Gleichberechtigung aller Brüder auh auf die Vormundſchaft 
übertrug, bie Bisher immer als Sache des ülteſten aegolten 
hatte. In ber That erflärte Graf Hermann von Cilly als 
Schiedorichter am 23. Februar 1407, daß ihm Leopold „aus 
brüberlicher Liebe’ jüßrlih 900 Pfund Pfenninge auszahlen 
folte, fo lange die Vormundſchaft dauere. Es ſchien nun, als 
Hätten ſich alle Diffonanzen in Harmonie aufgelöft. Am 2. Yunt 
fteltten beide Brüder gemeinfam eine Urkunde aus, bie von 
brüberlicher Liebe überflieft. Sie wollten aus „‚angeborener 
Siebe’ fih „lieblich, freunblich und einhellig“ zu einander ver» 
binden, in allen Sachen „einer dem andern recht und brüber- 
lich thun“, in allen Dingen und Notvürften mit Leib und Gut 
und aller ihrer Macht „drüderlich, einhellig und freundlich‘ 
einander beiftehen. Und wenige Wochen darauf reift Ernſt 
zu feinem Bruder Friedrich nach Tirol und verfpricht dieſem 
maus angeborener brüderlicher Liebe” feinen Beiſtand auch 
gegen feinen Bruder Leopold, damit er glei und brüderlich 
behandelt werdel Im November begab ſich Ernſt nach Wien, 
amd nun brach gegen die vormundſchaftliche Regierung Leopolds 
eine allgemeine Bewegung aus, bie man bamit rechtfertigte, 
baß der Herzog feinem Mündel ven Befig von Oſterreich garz 
entziehen wolle. Der eigentliche Hauptgrund aber ſcheint ge» 
wefen zu fein, daß Leopold das Verlangen ber Ritter, hei ber 
Beſetzung des Hofgerichtes neben den Herren berüdfichtigt zu 
werben, als billig anerlammte, während ber hohe Abel iprer 
dorderung entgegentrat *). In ber That blieben die Witter 


58 1420) in „Mitteil. des Hif. Ber. f. Steiermart“ XXV, 17ff., ber ih 
im Gegenfage zu Kurz, ©. &9fl. mehr aufleite Eenfis eilt, aber Yan 
immer bas Richtige getroffen Haben dürfte. Kurz urteilt übrigens auch 
Rrenge Über Reopolb IV. 

1) Diefen Grund giebt bie fogen. „Reine Mloferneuburger Cfronit” 
im „Wed fir Afere, Gefh“ VIL, 239, und ihr Beriht wird durch die 
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dem Herzoge Leopold treu. Der größte Teil ver Landherren 
aber mit ben Prälaten und bie meilten Gtäbte, namentlich 
Wien, fiel von ihm ab und erlannte Ernſt ald Vormund 
Albrechts V. an. Leopold mußte fih aus Wien nad Neuftabt 
zurüdgiehen; fein verfafter Kanzler Biſchof Berthold von 
Breifing nahm im Enzersdorf feinen Aufenthalt. Die öfter 
reichiſchen Stände, deren Hänpter ber Biſchof Georg von Paſſau 
und bie Brüder Reimprecht und Friedrich von Wallfee waren, 
gaben dem Herzoge Ernſt ausdrüclich Vollmacht, auch den 
König Sigismund von Ungarn, ben Erzbiſchof Eberhard non 
Salzburg und bie Grafen Hermann von Cillh und Friedrich 
don DOrtenburg in ifren Bund zu ziehen. Auch ber Herzog 
Heinrich von Baiern- Landshut ſchloß ſchon am 9. Dezember 
mit Ernſt ein Bündnis. Lopold dagegen nahm den gefürch 
teten Sofol in feinen Solo. 

Ein Bürgerkrieg von feltener Wildheit brach im Dezember 
aus. Jeder Teil wütete gegen bie Anhänger der andern, 
plünberte und raubte und nahm ben wehrlojen Bauern das 
lette Stüd Vieh weg. Bor allem fühlten die Anhänger Leo» 
polds gegen bie Klöfter und deren Befigungen ihre Nahe. Nur 
ber ungewöhnlich jirenge und ſchneereiche Winter erſchwerte einiger» 
maßen das Umbherziehen ver Banden. Selbft in einzelnen 
Stäbten ftanden fih die Parteien feindlich gegenüber. In 
Wien hielten die vornefmeren Bürger und ber größere Teil 
des Rates zum Herzoge Ernft, die Handwerker und überhaupt 
die unteren Volksllaſſen waren Leopold zugethan. Als fünf 
Handwerler im Rate gegen Ernſt ifre Stimme erhoben, Tief 
fie der Bürgermeifter Vorlauf om 5. Januar 1408 auf dem 
Hohen Marlte enthaupten. Diefe Strenge war um jo weniger 
am Plage, als bamals zwifchen ben Herzogen Leopold und 
Ernft, von denen jener in Korneuburg, biefer im Kloſter⸗ 
meuburg mit feinen Anfängern Tagerte, bereitß ein Maffen- 


verichiedenen Ausfprüde der Herzoge Leopold und Ernft vom 7. und 
18. Juni 1408, ap. Rauch IIl, 477ogg,, bslätigt. Über ten Streit 
wegen Beſebung ber Gofgerichtsfäranne xgl. Luſchin v. Ebengreuth, 
Geſchichte des Älteren Oetichtsweſens in Öflerreih, S. Taff. 
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filfftand verabrevet war und Unterfandlungen ftattfanden, die 
auch nach wenigen Tagen zu einem Abkommen führten. Wir 
kennen leider nicht den Inhalt desfelben, da bie darüber aus- 
geftellte Urkunde verloren zu fein ſcheint ). Doch ift ficher, 
daß Leopold wieder die Bormunbfchaft über ben Herzog Albrecht 
und bie Regierung in Öfterreich übernahm ®)., Es war en 
fmıler Friede, der nicht hinderte, daß ber Haß ber ſich früßer 
feindlich gegenüberjtehenden Parteien ſich auch jegt in Gewalt 
baten Luft machte. Der Wiener Bürgermeifter und fieben 
Ratsherren wurden am Palmfonntage (8. April), als fie von 
St. Völten, wo fie mit dem Serzoge Leopold unterhandelt 
hatten, zurüdiehrten, im Wiener Walde von mehreren Rittern 
wegen nicht befriedigter Gelvforberungen angegriffen, einer ge» 
ibtet, bie übrigen als Gefangene weggefihleppt und erft am 
20. Zuni nach Zahlung eines bedeutenden Löjegeldes wieder in 
Freiheit geſetzt). Ihren Streit wegen ber Vormundſchaft 
unterwarfen bie beiden Herzoge einem Cchiebögerichte aus 
zwanzig Herren und Nittern, von denen jeder bie Hälfte er« 
nennen follte. Nach dem Ausſpruche berfelben, der Anfangs 
Juni 1408 erfolgte, folte Leopold auch fortan bie vormund- 
ſchaftliche Regierung in Oſterreich führen, aber die Erträgniffe 
berfelben wie bie Einkünfte aus ihren übrigen gemeinfchaftlichen 
Kindern mit feinem Bruder gleich teilen und Ernſt auch dus 
Recht Haben, in Wien feinen Wohnfig aufzuſchlagen. 

1) Im Urt. vom 14. Januar 1408 bei Kurz I, 288, woriu beibe 
derzoge eine allgemeine Amneie erteilen und Beratungen übe bie Baf- 
Tung der Schuld an Jo vom Mägren in Aueſicht ſellen, ift deftimmmt, is 
folten „dio brief, die wiram naohaten zu baiderseitt an oin- 
ander haben, volvertigt und mit insigeln genezleich ausgericht 
werden“. Bon ber pwifgpen beiden Brlidern gefloffenen „Tayting” if 
{don in ihrem Schreiben vom 13. Jannar am bie Stäbte Krems und 
Stein (eb. ©. 322) die Rebe 

2) Bon ihm verzeichnet ihuowsly Urkunden, bie Öferreih Te- 
treffen, vom 10. Februar, 5. und 14. März, 22, April, von Ernft feine. 
Nur eine Geldanweiung für bie Abtiffin von Traunkichen aus dem 
Amte zu Gmimben, beurkunden am 27. und 29. Januar beide. 

3) Bal. Über bie Vorgänge in Wien Weiß, Geſchihte ber Stadt 
Bien 1%, 201f. 
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Bei der Spanrung, bie zwifchen ben beiten Brüdern und 
deren Anhängern herrſchte), wird man wohl zweifeln bürfen, 
05 damit vie Rufe in Ofterreih auf bie Dauer hergeſtellt 
worben wäre, auch wenn nicht ein Rachealt Leopolds einen neuen 
Ausbruch des Rampfes hervorgeruſen hätte. Cine Steuer, 
melde der Rat von Wien um biefe Zeit auf ben Mein leate, 
rief bei den unteren Volksklaſſen große Unzufriedenheit hervor. 
As nun Vorlauf und feine Genofjen aus der Gefangenſchaft 
zurüdteprten, verlangten bie Zünfte der Handwerker vom Her⸗ 
zoge die Wohl eines neuen Bürgermeifterd und Stadtrates, 
und als Reopold ifrer Bitte willfahrt hatte, bie Beitrafung 
derjenigen, welde im Januar fünf Bürger dem Henker über» 
liefert Hatten. Auch diefer Forderung fam der Herzog bereit“ 
willig entgegen und ließ Vorlauf und zwei ehemalige Ratsperren 
am 11. Juli hinrichten und ihr Vermögen einziehen, wobei 
ſelbſt fremde, ihnen nur zur Verwahrung anvertraute, Gelder 
nicht geſchont wurden. 

Auf die Nachricht von dieſer blutigen That ſchlugen bie 
Gegner Leopolds, an beren Spitze ſich Reimprecht von Wallfee, 
Landespauptmann im Lande ob der Enns, ftellte, neuerdings 
108. Auch aus Böhmen, Mähren und Ungarn wurden zahl 
veiche Fehbebriefe an ben Herzog Leopold geicidt. Ans Ungarn 
führte der mächtige Stibor ſtarle Truppenſcharen über bie 
öfterreichifiche Grenze, um bie verheerenden Ginfälle zu rächen, 
welche ein Stuchs don Trautmannsborf auf ungariſches Gebiet 
unternommen hatte. Auf vem Marchfelde und am ber Leitha 
wurden viele Dörfer don ben Ungarn den Flammen preis 
gegeben. Herzog ®opolb, ber aufer bem Grafen von Maid» 
burg und Harbed, den Herren von Liehtenftein und den Wienern 
nur noch wenige Anhänger hatte, nahm wieber ben berüchtigten 
Sofol und andere Banbenführer in feinen Solb, bie beſonders 
gegen bie Befigungen Reimprechts von Wallſee ihre Angriffe 
richteten. Anderſeits begab fi Herzog Ernft, ber am 2. Sep- 


1) Bal. Leopolds Schreiben vom 30. Juni bei Lihnowsty V, Reg. 
Nr. 1031, 
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tember mit dem Könige Gigismund von Ungarn ein Defenfio- 
bündnis zuſtande gebracht und ſich dadurch den Rüden gedeckt 
hatte, nach Oſterreich und ſchloß mit dem Biſchoſe von Paſſau, 
Reimprecht von Wallſee und den andern Gegnern ſeines Bru- 
ders einen Vertrag, ber fie auf das engſte aneinander Fettete. 
Auch mit dem Herzoge Heinrich von Baiem wurde das Bind- 
nis erneuert. Allein gerade das übermaß der Übel, von welden 
alle Bewohner Ofterreichd heimgeſucht wurden, erwedte endlich 
bei allen Parteien die Sehnſucht nad) ver Herftellung des Frie⸗ 
dens. Anfangs Ditober 1408 brachte der Biſchof Georg vom 
Zrient aus dem Haufe Liechtenftein zwifchen ben beiden feind- 
lichen Herzogen und den verfihiebenen Ständen einen Vertrag 
zuftande, nach weldem bie Entſcheidung aller Streitig- 
feiten einem Schiebögerichte übertragen werben foltte, zu bem 
jebe Partei acht Mitglieer ernannte. Über jene Punkte, bei 
denen ſich die Schiedsrichter in gleicher Zahl gegenüberftänben, 
ſollte König Sigismund von Ungarn als Obmann die Ent- 
ſcheidung fällen. Bis dahin follte im ganzen Lande Friede 
herrſchen, aber Herzog Leopold im Lande ob der Enns nichts 
zu befehlen haben ?). 

Am 13. März 1409 verkündete Sigiemumd ale Obmann 
feinen Sciebfprud. Leopold und Ernſt ſolten fortan die Vor⸗ 
mundſchaft über ben Herzog Albrecht gemeinfchaftlich führen 
und bie Erträgniffe berjelben gleich teilen. Qeßteres follte aber 
auch mit ben Ginfünften aus ihrem wäterlichen Erbe geichehen, 
ein Beweis, daß die Länder ber leopoldiniſchen Linie troß ber 
Zeilung der Verwaltung noch immer als gemeinfamer Beſitz 
angejehen wurben. Außerbem jollten all eroberten Burgen 
und Güter den früheren Befigern zurüdgeftellt und alle Ge— 
fangenen ohne Xöjegelb freigegeben werden. 

Fortan hielten Leopold und Ernft äußerlich Frieden mit 
einander und fugten durh das Derfahten bes „ Gereunens “ 
das Land von den zahlloſen Dieben und Räubern zu fünbern. 


1) Bl. mit Kurz die vom Lichnowsty V, Reg. Nr. 1036—1050 
verzeichneten Urkunden. 
Huber, Geſqichte Oaerreichs IT. 2 
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Aber wie tief wenigſtens bei Ernſt ber Haß gegen feinen älter 
Bruder gewurzelt war, zeigt ein Vertrag, ben er am 27. Juli 
1409 mit Friedrich von Tirol ſchloß und worin biefe beider 
Brüder, wenn fie ohne Söhne mit Tod abgingen, ſich gegen- 
feitig ihre Länder und ihre fahrende Habe vermachten 9) 

Nur der Eigennut kettete Leopold und Ernſt in nächſter 
Zeit ameinanber. Obwohl nad ben non ihnen anerkannten 
Feſtſetzungen ber öfterreihif—en Stände die Vormundſchaft über 
Abregt V. am 23. April 1411 Hätte ein Ende Haben follen, 
machten bie beiden Herzoge auch nach Ablauf biefes Termins 
feine Miene, das einträgliche Amt aus den Hänben zu laſſen *). 
Allein nit mehr Lange follten fie dasſelbe fortführen. Eine 
anftedenbe Krankheit, welche vom Auguſt 1410 faft bis Licht 
meß bes folgenden Jahres in Wien wütete und bei tauſend 
Studenten das Leben koſtete, war ber Anlaß gewefen, dag man 
den jungen Herzog aus Wien auf bie Burg Starhemberg an 
der Piefting brachte. Bon hier entführten ihn Reimprecht von 
Wallſee und Leopold von Edartsau über bie Donau nach 
Eggenburg. Dorthin beriefen dieſe Hierauf eine Verſammlung 
der Prälaten, Barone und Stäbte, um zu beraten, mie fie 
ihrem natürlichen Herrn fein Erbe fihern fönnten. Über diefe 
Eigenmäcttigfeit geriet Leopold IV. in einen folden Zorn, daß 
ihm, einem fetten und vollblütigen Marne, das Blut bei dem 
Munde, der Nafe und ben Ohren herausftrömte und ame 
3. Juni 1411 feinem Leben ein raſches Ende machte. 

Auf tie Nachricht Hiervon führten bie in Eggenburg ver- 
fammelten Stänbemitglieber ben jungen Albrecht V. nach Wien, 
wo er mit ungeheuerem Jubel empfangen wurde. Sie gaben 
ihm zugleich tüchtige Ratgeber am die Seite namentlich Reim- 
precht von Wallſee als Hofmeifter, Piligrim von Puchheim 
als Landmarſchall und den Pfarrer Anbreas von Gars ale 
Kanzler, welhe Würde berfelbe jhon unter Albrehts Vater 
belleidet Hatte. 


1) Gihnomsty V, Reg. Nr. 1099-1104. 
2) Bgl. 9. Exnfs Urt. vom 21. Mai 1411 c&b., Nr. 1202. 
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Herzog Ernſt hatte anfangs gute Miene zum Vorgehen 
der Stände gemaht und Albrecht ſelbſt nach Wien eingeladen. 
Bald aber verlangten er und fein Bruder Friedrich, daß die 
vormunbfchaftliche Regierung fortwauern ſollte, die Albrecht 
ſechzehn Jahre alt wäre, was dem Vertinge von 1379 ent⸗ 
Iprochen hätte. Wieder begann er Feindſeligkeiten gegen bie 
Anhänger Albrechts, beſonders Reimprecht von Wallffe. Da 
griff noch einmal König Sigismund in die öſterreichiſchen Ver⸗ 
hältniffe ein. Ihm hatte der ihm eng verbundene Albrecht IV. 
auf feinem legten Krantenlager feinen Sohn anemyfohlen, und 
er hatte feit diefer Zeit Albrecht V. als feinen eigenen Sohn 
betrachtet und bejeichnet ). Sept Fmüpfte er ihn noch enger 
an fi), indem er am 7. Oltober 1411 verſprach bemielden 
feine einzige zweijäßrige Tochter Eliſabeth zur Gemahlin zu 
geben. Er fegte es num durch, daß Herzog Ernft ebenfo wie 
Albrecht und die öfterreichifchen Stände in ihren Gtreitigfeiten 
namentlid wegen der Fortdauer der Vormundſchaft ihn als 
Schiedsrichter anerkannten. Am 30. Dftober that Sigismund 
auf Grund ber früferen Familieuverträge und fonftiger Ab- 
lommen ben Ausforud, daß Albredt von ber Vormundſchaft 
Ernſis befreit und ald Herr von ſterreich anerkannt werden 
jolfte. 

Ernſt war mit diefer Entſcheidung freilich ſehr unzufrieven. 
Gr fegte nicht bloß die Angriffe gegen Reimprecht von Wallſee 
fort und nahm ihm die Güter weg, welche berfelbe in Inner- 
öfterreich beſaf. Auch gegen Sigismund ſelbſt nahm er eine 
feindfelige Haltung ein. Um eine mächtige Stüge gegen biefen 
zu finden, vermäßlte er fih Anfanzs 1412 mit Cimbarka (oder 
Eimburgis) von Mafovien, einer Schweitertochter des Könige 
Wladillan von Polen, der Damals mit Sigismund wegen feiner 
Stellung zum deutſchen Orden in einem gejpannten Verhält- 
niſſe fiand, und flog mit dem polniſchen Könige und beffen 


2) Se fagt Cigiemund in feiner Urkunde vom 7. Oktober AL 
bei &urz I, 802. I der That uennt er Mbredt ſchon am 18. Mirz 
1409 „unfern lieben Sun“. Ebd., ©. 2b. 

Gr 
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Bruder Witold oder Alerander von Litauen ein Bündnis. 
Indeſſen fand es Wladiilan doch feinen Interefjen befier ent» 
ſprechend, unmittelbar darauf mit dem Könige Sigismund einen 
Brleden eimugefen. Da Ernft allein fich dem ungarifchen 
Könige, ber zubem jegt auch mit ber deutſchen Krone geſchmückt 
mar, umb bem mit ihm derbündeten Herzoge Albrecht nicht 
gewachſen fühlte, ſchloß auch er mit demſelben zuerſt wiederholt 
Waffenſtillſtand und endlich Anfangs 1413 ein Abkommen. 
Seine lehten Etreiigfeiten mit Aldrecht V. von Oſierreich 
und dem Wallſeeer wurden aber erſt 1417 ausgeglichen *). 
Ernſt mußte fi erdlich zufrieen ftellen, daß er durch einen 
Vertrag mit Friedrich von Tirol nah dem Tode ihres 
Bruders Leopold auf) bie Verwaltung Rärntend und ber übrigen 
von dieſem befefjenen Gebiete erhalten Hatte, alſo ganz Inner- 
öfterreich in feinen Händen vereinigte. 

Die Zeit vom Ausgange des vierzehnten Jahrhunderts big 
zur felbflänbigen Regierung Albrechts V. gefört zu den un 
erquidlichſten Perioden der äfterreihiichen Geſchichte. Der 
Gigenmut der öſterreichiſchen Herzoge, hefonbers der Göhne 
Xeopolds III., führte zu Iangwierigen Streitigkeiten unter ben 
Mitgliedern des regierenden Haufes, zur Einmiſchung frember 
Fürften, zu Kämpfen zwifchen ben verfchiedenen Ständen, zu 
Raub und Mord, Brand und greulicher Verwüftung des Sarı- 
des. Sieht man aber tiefer, jo hat gerade dieſe Periode bie 
wichtigſten dolgen fir die politiſche Entwickelung der öfterreich- 
iſchen Länder gehabt. Im biejer Zeit find bie Stände Ofter- 
Teiche zu folder Bedeutung gelangt, daß fie dem Lanbesfürften 
als gleihgewichtiger Faltor an bie Seite traten und über zwei 
Jahrhunderte dem politiichen Leben Öfterreih8 ein ſtändiſches 
Gepräge aufzubrüden vermocten. Die Rechte aber, melde 
bie öfterreichifchen Stände erworben hatten, lonnten benen ber 
übrigen bamit vereinigten Länder naturgemäß nicht lange vor» 


1) Über die Behiehungen 9. Ermfis zum Kinige Sigismund Handeln 
€. Kümmel in „Müteil. f. Steiermark“ XXV, 44—64 unb 9. Stein- 
wenter, Beitr. zur Gefd. der Leopobiner, ©, 35ff. (Separat-Mbbrud 
aus dem „Xrhio f. bſerr Geld.“, Bb. LYII). 
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enthalten werben. Schen im Frütjahr 1412, wo Steiermark 
durch Sigismund von Ungarn mit einem Angriffe bedroht 
war, ſah fich Herzog Ernſt genötigt, „, Brälaten, Herren, Ritter, 
Knechte, Städte und Märkte‘ der Steiermark zu einer Ber- 
ſammlung nach Graz zu berufen, mm Maßregeln zum Schutze 
des Landes zu treffen 1). 

Albreht V. war ernftlih bemüht, die Wunden, welche bie 
lange Vormundſchaft und der Kampf der Herzoge unter einander 
feinem Lande gefhlagen Hatte, zu heilen, und zeigte ſich trog 
feiner Jugend feiner Stellung volllommen gewachſen. Er fuchte 
mit feinen Nachbarn freundfchaftliche Beziehungen zu unter= 
halten und im Innern Ruhe und Sicherheit Herzuftellen, bie 
von zahlreichen einheimifchen und fremden Raubrittern und 
fonftigem Gefinbel noch immer gefährvet waren. Schon An» 
fange 1412 fam er mit ven Herren und Rittern über bie 
Errichtung eines Landfriedens überein und fchrieb eine Steuer 
aus, wodurch er die Mittel zur Anwerbung von Söldnern 
erhielt ?). Durch ftrenge Beftrafung aller, auch einiger ihm 
perſonlich nahe ftehenber, Miffethäter und durch Zuchtigung 
der Landfriedensbrecher perſchaffte er Oſterreich eine ſolche 
Sicherheit, daß „man ohne Gefahr in den Händen Gold durch 
Oſterreich hätte tragen lönnen“, wie ein damals lebender Ger 
ſchichtſchreiber mit einiger Übertreibung bemerkt’). Auch war 
ex in der Sage, nom März 1412 bis Weihnachten 1416 
um 30000 Pfund Pfennige verpfändete Schlöffer und Renten 
zurüdzulöfen und beinahe 21000 Pfund auf den Bau und die 
Reftauration von Burgen und Feflen zu verwenden ). 


1) xümmel a. a. O., ©. 58, N. 206 und 207. Krones, Yanb- 
tagsmein der Gteiermart, in „Beitr. jur Runde feierm. Gefdhichten.” 
I, sef, Nr. 22 und 23. 

2) Kurz I, 180. „Ardio f. öfterr. Geſch“ XXXI, 308. 

3) Ebendorfer ap. Pez II, 844. 

4) tipnowsty V, Rg, Mr. 1692. Die Gefamteinnafmen feines 
Hubmeilers in biefem Zeitraum Hatten in runder Summe 197297, die 
Ausgaben 187557 Pfund betragen. 1419 aufte Hdrecht um 6500 Pfund 
die Stadt Zwettl mit Zubelör. ib, Nr. 1904. 
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Leider wurde Albrecht® friedliches Walten ſchon nah wer 
nigen Jahren unterbrochen infolge ver huſitiſchen Bewegung 
in Bögen. 


Zwanzigſtes Kapitel, 
Johannes Hus. 


Seitdem die Päpfte durch den Gieg über das ſtaufiſche 
Kaifertum eine faft frantenlofe Gewalt erlangt hatten, bie fie 
dann ununterbrochen zu fteigern fuchten, hatten in der Kirche 
immer mehr Mißbräuche eingeriffen. Diefe wirben noch ver» 
größert durch bie Verlegung des päpftlihen Stuhles nach 
Avignon, welde das Papfttum den Intereffen Frankreichs Dienft- 
bar machte, und durch das große Schisma don 1978, das zur 
Spaltung ber katholiſchen Welt in zwei Teile und zur gegen» 
feitigen Verfegerung ihrer Oberhäupter führte Das Haupt- 
fireben ber Päpfte richtete fih im vierzehnten Jahrhundert auf 
die Vermehrung ihrer Einkünfte, Die Firchliche Gerichtsbarkeit 
mit ihren Difpenfen und Indulgenzen, welche weiche Exträgniffe 
abwarf, wurde immer weiter ausgebildet, die Abläffe, welche 
Gelb einbrachten, immer häufiger verliehen, tie Kirchengüter 
immer öfter beſteuert. Cine Haupteinahmsquelle aber öffneten 
ſich die Päpfte durch ihren Einfluß auf die Belegung der kirch⸗ 
Yichen Pfründen, bie fie nach und nach als ein ihnen zuftehen- 
des Recht in Anfpruc nahmen. Sie benutzten dasſelbe nicht 
bloß, um ihre Kreaturen ar bie beften Stelen zu bringen, 
ſondern verfauften häufig geradezu die hirchlichen ÄAmter. Zu 
den Raufjummen für die erledigten Stellen Tamen dann noch 
die von ben Päpften beanſpruchten Einkünfte von ven kirchlichen 
Würden während ber Zeit ihrer Balanz und bie Annaten d.h. 
bie Erträgnifle eines Jahres von ben erlebigten Pfrünven, 
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welche die vom Papfte ernannten Bilhöfe und Prälaten zu 
entrichten hatten. Indem ſelbſt vom Dberhaupte der Kirche 
die finanzielle Seite der kirchlichen ÄAmter im erfter Linie ins 
Auge gefaßt wurde, iſt «8 natürlich, daß das ganze Archlice 
Leben verfiel, daß Luzus, Genußſucht, Habſucht und Sitten- 
Lofigfeit unter bem ſtlerus bis in die unterften Schichten hinab 
um ſich griff. 

In Böhmen traten diefe Mißbräuche in befonderem Grabe 
hervor. Hier hatte bie Kirche unter Karl IV. ihr golbenes 
Zeitalter gefabt. Diefer König, ber ſelbſt eine Kalb geiftliche 
Erziehung genoffen hatte, war auch ihrer materiellen Wohl - 
fahrt förderlich gewefen. Auch gehörte es in wohlhabenden 
Tamilien zum guten Tone, zuguniten einer Kirche eine Stiftung 
zu maden ober fonft Güter oder Einfünfte an biefelbe zu 
ſchenlen. Die Zahl der Priefter wuchs dadurch fo ungeheuer, 
daß am ber einzigen Metropolitankirche in Prag an 300 Geiſt⸗ 
liche, am Wiſchehrader Kapitel wenigfteng 100, an brei wei⸗ 
teren Kollegiatlirchen nah urkundlichen Beweiſen 89 Klerler 
waren, daß es in Prag allein 18 Mannsllöfter und 44 Pfar- 
zeien mit einer Menge von Geiftlihen gab, wie benn an ber 
Teyner Kirche allein 22 Altariften waren. Die höheren Stellen 
waren auch ſehr reich dotiert, wie denn das Prager Erzbistum 
wenigſtens 400 Dörfer und Städte, der Dompropft 50 Dörfer 
Befaß. „Cs gab alfo eine Menge Geiftliche, welche nichts zu 
thun hatten als einige Meſſen in ver Woche zu Iejen, ba ober 
dort fih an einer gottesbienftlihen Handlung mit zu beteiligen, 
womit irgendeine Einnafme verbunden war, und Dabei fich um 
eine fettere Pfründe für die Zufunft zu bewerben ).“ Auch 
unter den mehr als 1900 fonftigen Seelforgsfirchen in Böhmen 
gab es neben dem Pfarrer gewöhnlich nod einen oder mehrere 


1) Tomet, Geſchichte Bohmens in überfihtliher Darfielung (Prag 
1865), ©. 207. Cingehenbe urtunblice dorſchungen über die tirehligen 
Berhäitniffe Bögmans in dieſer Zeit verwertet Tomel in ber leider noch 
nicht ins Deutfche ilberfegten „Dejepis Prahy“ (Gefeigte ber Stabt 
Brag), 3. Bp., 2. Abtl., weraus in ber „Ag. 3.“ 1876, Beil. 100 and 
102, Auszüge ſich finden. 
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andere Geiftlihe umd zu ben zahlreichen Weltprieftern Tamen 
dann noch die Bewohner „von mehr als hundert Klöſtern 
nebjt einer Menge von Ordens⸗Kommenden und Propfteien “ ?). 

Cs wäre ein Wunber gewefen, wenn aus ben reichen Ein- 
fünften, dem Wohlleben und dem Mangel an Beſchäftigung 
der hoͤhergeſtellten Geiftlichen nicht die verfgiebenften Lafter 
ent/proffen wären. Wir finden denn auch, daß trotz ber Be 
müßungen ausgezeichneter Kirchenfürften wie eines Arneft von 
Barbubig und Sohann Deto von Wlafhim für bie debung 
des kirchlichen Lebens bie bohmiſche Geiftlichteit in moralifcher 
Bejſiehung immer tiefer fant, daß die Häujer der Domherren 
regelmäßig von Öffentlichen Frauenzimmern befuht, baß bei 
einer kirchlichen Vijitation vom Jahre 1379 vom 31 Prager 
Pfarrern 16 der ſchwerſten fittlichen Gebrechen angeflagt wur⸗ 
den, und daß auch auf dem Lande bie Geiſtlichen, welche mit 
Konkubinen Tebten und von biefen mehrere Kinder Gatten, ſehr 
zahlreich, diefelben aber noch immer micht bie ſchlechteſten 
waren ®). 

Wie in anderen Ländern fehlte es auch in Böhmen nicht 
an Männern, welche der Korruption entgegentraten und durch 
Wort und Schrift die Mißbräuche ſchonungslos belimpften. 
Befonders drei rügten 'mit rüdfichtslojer Schärfe vie Fehler 
und Lafter ber Geiftlichen wie der Laien und drangen auf eine 
Beſſerung des Lebens, nämlid Konrad, ein Auguſtinermönch 
aus dem Klofter Waldhauſen in Oberöfterreich, der von Karl IV. 
nah Prog berufen wurde unb 1369 als Pfawer an ber Tepn- 
fire ſtarb, Milig von Kremſier, der die Wirte eines Dom- 
herrn bei St. Veit und eine angefehene Stellung in der Kanzlei 
des Kaifers 1863 aufgab, um ſich ganz dem SPrebigtamte zu 
wien (} 1374), und Matthias von Janow, Ranonifus des 
Prager Domtapitels (} 1994), ber nicht wie jene beiden ale 
Prediger fondern als Schriftſtelier thatig war. Alle drei waren 


1) Feind, Lirqhengeſchihte Böpmens III, 1. 

2) I. Soferih, Hus und Miclif, ©. 27—40 und bie ©. 261ff. 
mügeteilten Buszüge aus Wiftationsprototollen ber Prager Diöceje von 
1819. Tomet, Dejepis Prahy a. a. ©. 
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ſehr fromme Priefter, bie nur eine Reform auf dem Boben 
der Kirhe anſtrebten. Matthias von Ianow trat allerdings 
auch gegen bie bamalige an Abgtterei ftreifenbe Art der Bilder» 
mb Reliquienverehrung auf und ſorach fich für die Befeitigung 
der vielen Menſchenſatzungen und für die Zurüdführung der 
Kechlichen Verpältniffe auf den Zuftand bes apoftolifcen Zeit 
alters aus. Allein er erklärte wiederholt auf das beftimmtefte, 
daß er nichts gegen bie katholiſche Kirche fagen ober fchreiben 
wolle, und daß er fich ihrer Eniſcheidung unbedingt unteriverfe. 
Einige Säge, bie man anftößig fand, hat er auf einer Synode 
im Jahre 1389 feierlich widerrufen 1). 

Einen andern Verlauf nahın die Bewegung in England. 
Hier ging ein Geifilicer, Johann Wiclif, Profeffor in Orforo, 
bei jeiner Bekampfung ber Mißbräuge in ber Kirche endlich 
auch zu Angriffen auf das Wefen ver Fatholiichen Kirche über. 
Er jah das Hauptübel, an dem viefelbe krankte, im weltlichen 
Beſitz des Papftes und der Geiftlichen und der dadurch ver⸗ 
anlagten Verweltlichung. Er erflitte e8 baher gerabezu für 
eine Pflicht ber Fürften, dee Kirche ihre Beſitzungen zu nehmen. 
Dabei geiff er nicht bloß die Päpſte in ſchonungsloſer Weile 
an, fondern auch das Papfttum und verwarf grundſätzlich alle 
hierarchiſchen Abſtufungen. Als alleinige Norm des Glaubens 
erflärte er die Bibel, und teils anf bieje teild auf Gründe ber 
Vernunft ſich ftügend Iengnete er die Transfubftantiation oder 
Brotverwanblung und die Notwendigkeit der Ohrenbeichte, in 
dem bei der Buße bie fruchtbare Reue das Maßgebende fei. 

Obwohl ſchon 1382 eine engliche Kirchenſynode in London 
24 Säge, die man aus ben Schriften Wiclifs gezogen, als 
tegerifch ober wenigſtens als irrig verdammt hatte, wurden 
am Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts?) feine theologiſchen 


1) Über dieſe oft fürfhlicp als Vorläufer des dus bezeichneten Männer 
. Balady, Geigigte Bägmens IlIa, 157. Jordan (Palads), Die 
Vorläufer des Hufftentfums in Böhmen (Leipiig 1846). Krummel, 
Sefeichte der Göpmifhen Reformation im fünfgefuten Jahehundert, S. dö 
Hi8 100. Zofertä, dus und Wieuf, ©. 41ff. 

9) Über die Zeit f. Lofertp a. a. ©, 8. 8lf. 
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mie ſchon früher feine philoſophiſchen Schriften nach Prag ger 
bracht. Zwiſchen Böhmen und England beitand damals ein 
reget Verkehr, beſonders infolge der Vermäplung bes Könige 
Richard II. mit Anna, der Schweiter Wenzel, im Januar 
1382. Die Univerfität Orford wurde nicht felten von böh- 
miſchen Studenten befucht. Auch die Beitimmung, daß bie 
Baccalaren (ungefähr unferen Privatbogenten entjprechend) an 
der Prager Hochſchule nicht mach eigenen Heften fondern nur 
nach Heften von Profefforen ber Univerfitäten Prag, Paris 
ober Oxford vortragen burften, mußte die Verbreitung der 
Schriften Wiclifs fördern. 

Unter den böhruiſchen Geleprten, welche manchen Anfichten 
Wiclifs Beifall zolken, waren die hervorragendſten Hieronpmus 
von Prag, ber ſelbſt in Oyforb ftubiert und bort von zwei 
hervorragenden Werfen des englifchen Reformators ſich Ab⸗ 
ſchriften gemacht hatte, und Johannes von Huſinetz, kurzweg 
Hus genannt’). Diefer, im Flecen Huſinetz unweit Pradatig 
von bäuerlichen Eltern geboren, war 1393 Baccalaureus der 
freien Künfte (der philoſophiſchen Fakultät), im Jahre darauf 
Baccalaureus der Theologie, 1396 Magifter der freien Künfte 
geworben, ſeit 1398 auch al8 Lehrer an ber Umiverfität thätig 
und wurde fhon 1401 zum Dekane ber philofophilchen Fakultät 
und 1402 zum Reltor gewählt. Im nämlichen Jahre erhielt 
er das Amt eines Zechiichen Predigers an ber Bethlefems- 
Topelfe in Prag. In diefer Stellung arbeitete Hus, ber ein 
ernfter, uneigenmüßiger und fittenftrenger Mann war, auf eine 


1) Über dus und die an ihn ſich Inilpfende Bervegung find neben ben 
allgemeinen Werten beſonders zu beahten: Palady, Gefhichte Bömens 
1a, 190. 3. a. Yelfert, Hus und Hieronymus (Prag 1803). 
©. Höfler, Magier Johannes Hus und ber Abzug ber Deutſchen von 
Prag im Jahre 1409 (Prag 1864). Krummela.a.D. ©. Lechter, 
Yopann von Wielif und bie Bergeſchichte der Neformation (1873) IT, 
110fi. Soferth a. a ©. Bol auch) bie von Höfler ferausgegebenen 
„Seidichefepreiber der Aufftifcien Bewegung in Böhmen“ in den F. R. 
Austriac. 88., 2., 6. und 7. Bb. (Über beren Mängel Palady, Geſch. 
des Huffitentgums und Prof. €. Höfler [rag 1868]), und Palacky, 
Documenta mag. Johannis Hus vitam etc, illustrantia (Prag 1869). 
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Beſſerung des Volles und Abftellung der kirchlichen Mißbräuche 
Bin, wobei er nach dem Beiſpiele feiner Vorgänger auch feine 
Standesgenofien nicht ſchonte und den Luxus, die Habfucht 
und die Sittenlofigfeit der Geiſtlichen rügte. Durd feinen 
Eifer und feinen Haren und berebten Vortrag machte er nicht 
Bloß auf das Volk großen Einbrud fondern gewann auch das 
Vertrauen höher jtehender Perfonen, jo daß ihn Wenzel zweite 
Gemahlin Sophia, eine baierifche Frinzeffin, zu ihrem Beicht- 
vater wählte. 

Inbeffen hätten biefe Predigten des Hus und bie Vertretung 
wichifitifcher Anſichten durch ihn und andere Profefjoren 
ſchwerlich weiter gehende Folgen gefabt, wenn nicht nationale 
Tendenzen hervorgetreten und buch diefe endlich das Bolt 
Hineingezoyen worben wäre. 

Bei der Einteilung der Univerfität in vier Nationen: die 
böhmifche, Baterifche, fächfiiche und polniſche, Hatten die Deuts 
ſchen jetzt die entichiedene Majorität drei von vier Stimmen, 
da feit der Gründung der Umiverfitit Kralau im Jahre 1364 
die polnifge Nation meiſt aus germanifierten Schleſiern bes 
ftand. Daß infolge deſſen bei den Wahlen und der Vergebung 
der Stiftpläke und Stellen die Deutfgen vor den Böhmen 
manchmal bevorzugt wurden, darf marı wohl als jeldftverftänd- 
lich annehmen. Schon feit längerer Zeit hatten die Cechen, 
veren Nationalitätsbewuftfein in ber lehlen Negierungsperiobe 
Karls IV. und unter feinem Sohne "Wenzel immer jchroffer 
zutage trat, gegen dieſes Übergewicht der Deutfchen an ber 
Univerfität angelämpft und auch turedigefekt, daß ihnen im 
Sabre 1384 und neuerdings 1390 eine gewiſſe Anzahl von 
Stellen zugeſichert wurben?). Yept erhielt ber nationale 


1) Die durltigen Nachrichten darüber find übrigens unklar. Bal 
Höfler, Hus, ©. 124ff., und tagegen Baulfen, Die Gründung ber 
ventſchen Untverfitäten im Dittelafter, in „Dift. Zeitferift” XLV, 266 R., 
auf deſen Erbrierurgen Höfler in „Situngsber. ber taiſerl. And.“ 
XCVTT, 898 N, im fehr gereizten Weile entgegnet at. Dit welcher Er- 
Bitterung im Jahre 1384 der Kampf gefügrt wurde, zigt die Nachricht 
bes Chron. universitatis Prag. bei Höfler, Geſchichtſchreiber ber Huf, 
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Gegenfag neue Nahrung, indem bie Deutfgen und bie Böh- 
men nicht bloß entgegengefete philoſophiſche Syſteme vertraten, 
fondern auch in Beziehung auf die theologifchen Anfichten bie 
Deutſchen ſamtlich Gegner Wichfs waren, während bie Böh- 
men meiſt für feine Lehren auftraten. Mit Hilfe der deutſchen 
Profeſſoren fegte das Prager Domfapitel im Yafre 1409, wo 
der erzbifchäflihe Stuhl erlebigt war, eine Verurteilung ber 
Anfichten Wiclifs vonfeite ber Univerfität durch. Es über 
reichte Diefer 45 als ketzeriſch bezeichnete Säge Wiclife, vom 
denen 24 jchon durch die ermähnte Londoner Synode ver» 
dammt, 21 jegt durch den Profeſſor Johann Hübner, einen 
Schlefier, aus den Schriften desfelben ausgezogen worden waren. 
In einer Verfammlung ſimtlicher Magiſter oder Profefioren 
wurde am 28. Mai nach higiger Debatte trog der Oppofition 
der böhmischen Profefforen mit Stimmenmehrheit der Beſchluß 
gefaßt, daß fortan niemand einen diefer 45 Artikel lehren ober 
fonit verbreiten dürfe. 

Doc Hatte dieſes Verbot zumächit feine weitergehenden 
Folgen. Zrog der Hinneigung zu Wiclif erfreute fih gerabe 
Hus in den nächſten Jahren des beſonderen Vertrauens bes 
nenen Prager Etzbiſchofs Zbinko Zajic von Hafenburg, der 
freilich ein befferer Kriegemann als Theolog war. Ihm und 
dem Mogifter Stanislaus von Znaim, ber durch bie taktloſe 
Art ver Verteidigung Widiffher Säge bei ber Berfammlung 
von 1403 befonberen Anfioß erregt hatte, übertrug der Erz 
biſchof im Jahre 1405 das Amt von Shpnebalvennern, welche 
bei den Verfammlungen tes Diöcejanklerus die Predigten zu 
halten Hatten. Erſt im Jahre 1408 wurde Hus biefer Stelle 
enthoben, da die Geiſtlichtat fic beim Erzbiſchofe beklagte, daß 
derſelbe jie in feinen Predigten aud vor bem gemeinen Bolfe 
mit ben ſchwärzeſſen Farben fehildere und dadurch derächtlich 
mache. Auf eine vom Papſte erfaltene Mahnung trat der 
Erzbiſchof Überhaupt um diefe Zeit ſchärfer gegen bie Verbrei⸗ 


Bewegung I, 13j., daß bit Xöpmen ben teutichen Neltor und anbere 
ifrer Haupigegner geprügeli Haben. 
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tung wieliſitiſcher Anſichten auf, ließ mehrere Geiftliche und 
Saien in Unterfugung ziehen und war bemaht, auch die böf- 
miſche Nation an ber Uniberfität zur Verdammung ber 45 
Artikel zu beftimmen. Doch lam die Berfammlung der böhmifchen 
Brofejforen und Studenten feinen Wünſchen nur teilweile ent- 
gegen, indem fie den Beichluß faßte, daß Feines ihrer Mitglieder 
einen biefer Artikel in deren ketzeriſchem, irrigem ober anftößigem 
Sinne lehren oder verteidigen und niemand einen auf Wiclijs 
Lehren bezüglichen Sag zum Gegenjtanbe einer öffentlichen 
Disputatien machen dütfe. Auf Wunſch tes Königs erklärte 
am der Erzbifchof auf ber nächſten Synode, daß nach ein— 
gehender Unterſuchung in ber ganzen Provinz fein Irrgläubiger 
oder Ketzer vorgefunden worben ſei. Um aber auch fortan 
keine Keberei auffommen zu laſſen, forberte er, baß alle Befiger 
Wiclifſcher Schriften ihm diefelben zur Prüfung einliefern fol- 
ten. Dagegen appellierten mehrere davon Getroffene vom 
Erzbifchofe, gegen den die gröbften Schmähichriften öffentlich 
angeichlagen wurden, an ben Papſt Gregor XI. 

Im Jahre 1409 führte die Trage der kirchlichen Neutralitit 
zu einem vollſtändigen Bruche der beiden Nationalitäten, die 
an ber Prager Univerfität fich gegenüberſtanden. 

Seit vollen drei Jahrzehnten zog ſich bereits das kirchliche 
Schisma hin, da jede Partei nach dem Tode ihres Papſies 
immer einen neuen wäßlte Um: demſelben endlich ein Ende 
zu machen, hatte die Univerſität Paris den Gedanken angeregt, 
daß man beide Päpfte zur Nieberlegung ihrer Würde beivegen 
folle. Nach langen Bemühungen hatte fie den König und das 
Barlament dahin gebracht, daß fie dem Avignonſchen Papfte 
Benebi't XIII. ven Gehorfam entzogen. Der römische Papft 
Gregor XII. wurde im Mai 1408 von feinen eigenen Carbir 
nälen verlafjen, weil er wohl dem bei der Wahl gegebenen 
Gerfpreggen gemäß mit dem Gegenpapfte Verhandlungen über 
die Abdankung beiver anknüpfte, aber dabei ebenfo wenig guten 
Willen zeigte wie fein Nivale. Mit den Kardinälen Gregors 
verbanden fic; nun auch jene Benedilts, und die vereinten Kara 
dinalskollegien fehrieben auf den 25. März; 1409 ein Konzil 
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nad Piſa aus, das die Einheit der Kirche herſtellen ſollte. 
Die Kardinäle ſuchten aud ben König Werzel für fih zu ger 
innen, und er ließ ſich um fo leichter zur Preisgebung Gre 
gors XII beftimmen, als diefer mit feinem Gegner Ruprecht 
von ber Pfalz auf das engſte verbunden war, während bie 
Karbinäle bereit waren, ihn al8 rechtmäßigen römiſchen König 
anzuerlennen. Wenzel verlangte nun auch von ber böhmischen 
Geiftlichkeit und von der Prager Univerfität eine Erklärung 
in diefem Sinne. Der Erzbijchof und feine Prälaten erffärten, 
die dem römischen Papfte geſchworenen Eide nicht brechen zu 
Binnen. Diefelbe Haltung nahmen die deutſchen Brofefjoren 
an ber Univerfität ein, während die Mitglieder der böhmiſchen 
Nation dem Wunſche des Königs entiprechend ſich für die Neus 
tralität zwiſchen den beiben Päpften ausfprachen. 

Die Erbitterung bes Königs über die ihm von ben Deut 
hen in den Weg gelegten Hinderniffe benugten nun bie Böhmen, 
beſonders Hus und Hieronymus von Prag, um buch Der- 
nittelung des Nikolaus von Koblowig, eines Günftlings Wenzels, 
diefen zu einer Umftopung ber Univerfitätsfiatuten zu bewegen. 
Am 18. Januar 1409 erfloß ein königliches Dekret, wonach 
fortan bei allen Univerfitätsaften, Prüfungen, Wahlen und 
fonftigen Verfügungen die böhmiſche Nation drei, alle übrigen 
zuſammen aber nur eine Stimme haben ſollten. Diefe Maß 
tegel war um fo ungerechter, als bie böfmifhe Nation bei 
weitem in der Minderzahl war '). Die Deutigen waren daher 
auch nicht geneigt, einer ſolchen Verletzung des bißherigen Ger 
wohnheitsrechtes ohne weiteres ſich zu fügen. Sie verpflichteten 
ſich Denn für Mann an Eidesitatt unter ter Strafe der Eid 
brüchigleit, der Erfommunifation, der Ehrloſigleit und einer 
Geldbuße von 100 Sched Groſchen eher die Univerfität zu 
terlafjen als zujugeben, daß das bisherige Stimmenverpältnid 


1) Nah Tomet, Geſchichte der Unwerfitlt Prag, ©. 47, zaͤhlie fie 
an Fünftel der Gtubierenben. ¶ Noch einer 1384 cus Anlaß ber bama- 
Tigen Streitigteiten von ben brei Übrigen Nationen an beu Papft gerih- 
teten Appellation hätten biefe bamale gar bie bägmifce um mehr ais das 
HZehr fache an Zahl übertroffen. Höfler, Gefchichticpreiber I, 132. 
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an berjelben geändert werde. Doch machten fie noch einen 
Berfud, einen Ausgleich herbeizuführen, und ſchlugen vor, daß 
die Univerfität in zwei Zeile geſchieden und die drei Nationen 
einerjeits, die Böhmen anderſeits ifven eigenen Rektor und ihre 
eigenen Verfammlungen, Wahlen und Prüfungen haben foltten ?). 
Allein eine Teilung ber Univerfität Hätte den König Wenzel 
nicht zum Ziele geſührt, da bie Deutfchen, bie am tämifchen 
Bapfte feithielten, ſchon vermöge ihrer Zahl ein grüßeres mo⸗ 
raliſches Anſehen beſeſſen hätten. Noch weniger wären bie 
Gecen durch ein folches Auskunftsmittel zufriedengeſtellt wor- 
den, ba fie nicht bie Gleichberechtigung beider Teile, fondern 
die unbebingte Herrſchaft der „,ochheiligen bohmiſchen Nation‘ 
am ber Univerfität anftrebten. Im einer damals zur Recht - 
fertigung des föniglichen Defretes verfaßten Schrift, als deren 
Berfaffer Hus und anbere Profeſſoren Kezeichnet werben 2), 
wird burd Anführung aller möglichen Gründe zu beweiſen ver- 
fucht, daß die böhmifche Nation ähnlich dem auserwäßlten Volle 
Gottes in der Bibel über bie anderen Nationen an ber Unis 
verfität herrſchen und baß bie Böhmen als bie uriprünglichen 
Bewohner des Landes bie anderen nur al ihre Knechte hulben °) 
müßten. Hus konnte ſich nicht entbalten, feldft von der Kanzel 
aus die Prager Handwerker aufjufordern, Gott für die Aus- 
ſchließung der Deutichen zu danken 4. Die Aufregung in Prog 
erreichte denn auch einen folhen Gred, baf der Profeffor Ludolf 
Meiftermann, ein Sadfe, wegen der Verteidigung der Nechte 
der Univerfitit durch einige Böhmen ſchwer verwundet un 
mit Mühe dem Tode entrifen wurde °). Als nun die Deutſchen 
bei den nächiten Wahlen am der Umiverfität fi der neuen 
loniglichen Verordnung nicht fügten, da ernannte Wenzel eigen- 


1) Die auf diefe Streitigteiten Sezügligen Attenfüide bel Palacky, 
Docam. Joannis Hus, p. 347599. 

2) Höfler, Geidichtfcreißer I, 156f. Palacky, Doc, p.355s0t- 

3) „Tamquam servos incolarım compati,“ 

4) Docum., p. 188. 

5) Tractatus mag. Nicolai de Tempslfeld, ed. Loserth im „Ara. 
für fer. Gefa.“ LXI, 136. 
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mächtig einen Rektor und einen Delan ber Artiftenfalultät und 
hieß am 9. Mai bem früheren Rektor durch Nikolaus von Lob» 
lowitz unter Begleitung von Bewaffneten das Univerfitätsfiegel, 
die Matritel und die Schlüffel zur Bibliothek und zu den Kaffen 
abnehmen. Dies war für die Deutſchen das Signal, um dem 
früher geihmworenen Eide nachzukommen. Wie es heißt 5000 
Studenten und Profefjoren, an einem einzigen Tage 2000, ver- 
Keen Prag, beffen Univeriität durch Nationalfaß aus einer 
BWeltuniverjität zu einer Kandesimiverfität herabgebrüdt, deren 
wiſſenſchaftliche Bedeutung vernichtet murbe '). Noch im näm- 
lichen Jahre entftand dafür bie Uniberfität Leipzig. 

Im Böhmen erfolgte nun das Fönigliche Verbot, Gregor XII. 
anzuerkennen, und der Anſchluß an bie Kardinäle und den von 
ihnen gewäßlten Papft Weranber V., ber bie Zahl ber Bäpfte 
auf drei brachte, da aud die beiden anderen nicht abbanften 
und nod immer Anhang fanden. Auch ber Erzbiſchof Shinto 
mit feinem Klerus jah ji im September 1409 genötigt, 
Merander V. ale kirchliches Oberhaupt anzuerkennen. 


1) Dies ertennen ſelbſt die hervorragendſten böhmiſchen Geſchicht- 
reiber, Palady ımb Tomek, am, bie aud eine Nechifertigung bes 
Königs und ber Cem nicht urternonnnen Haben. Cine folde, und zwar 
unter ten gebäffisften Ausfällen gegen bie Deutfchen verfuchte erft ber 
deutſche Pſarrer Krummel, Geſchichte ber böhm. Reformation, ©. 191ff., 
dem infolge feiner theologiſchen Boreingenommenheit für Hus jedes 
Rationalgeiüht und jebe Hiforifge Unbefangerheit abhanden gelommen if. 
Eine rufige Darellung über tiefe Univerfitätsfenge geien U. Berger, 
30%. Yus und 8. Sigmund, S.55 fj., und Lepler, WichfIL, Ldlff. — 
Die Angaten über bie Zahl ber Deutfchen, bie infolge biefer Vorgänge Prag 
verlaffen baben, fhtwanten zwiſchen 5000 und 44000. Dbige Zapf beruft 
auf Aneas Sitvius and wird durch Pelzel, K. Wencislaus IL, 550f., 
durch weitere Gründe geftügt. Paulſen in „Hiſtor. Zeitſchrift“ XLV, 
298f., berefjmet tie Freauenz der Prager Umiverfität felbft zuc Seit der 
Göchften Blüte nur auf ungefäfr 1000, wie er deun Nberfaupt gegen bie 
Bißßerigen übertrieberen Borflelungen über bie Zahf ber im Mittelalter 
an ben Univerfitäten Stubierenben heachtenswerte Grüne angeführt hat. 
Aber Kezüglich Prags bilrfte er ſich doch getäufet haben, wenn bie Eäp- 
miſhe Nation allein wenigfieng 1000 Studenten gaäflt hat (Balady 
ls, 221, N. 285). 
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Der Streit zwiſchen dem Erzbiſchoſe und Hus und feinen 
Freunden dauerte mit fteigender Erbitterung fort. Auf bie 
Klage der Geiftlichen über Hufens Ausfälle gegen fie Hatte ber 
Erzbiſchof bereit® am Veginne bes Jahres bemjelben das 
Predigen unterfogt, überhaupt dieſes an ben Kapellen ımb am 
allen Orten außer ben Pfarr- und Kollegiaikirchen und Klöſtern 
verboten, was namentlich gegen Hufens Stellung an ber Beth⸗ 
lehemskapelle gerichtet war. Dagegen hatten fünf Anhänger 
des Hus an den Papft appelliert und im ber That erreicht, 
dag der Erzbiſchof zur Verantwortung nach Rom geladen 
wurde. Nachdem piefer aber auf bie Seite Aleranders V. 
übergetreten war, ſetzte ex es durch, daß ber Papft feine Ver⸗ 
fügungen bezüglich bes Predigens beftätigte und ihn bevolfe 
mächtigte, unter Beigiehung von ſechs gelefeten Beiräten gegen 
die Verbreitung ber Anfihten Wielifs eimufcreiten md ſich 
die Schriften desfelben einliefern zu laſſen. Daranf geſtützt 
fällte der Exgbifhof auf der Sommerſhnode bes Jahres 1410 
am 16. Juni das Urteil, daß ſiebjehn Werte des Erjketzers 
Wichf als offenbare Ketzereien und Irrtümer enthaltend ver- 
brannt und auch alfe übrigen ihm eingeliefert werben ſollten. 
Obwohl Hus umd fieben andere Glieder der Umiverfität da⸗ 
gegen wie gegen das Verbot, in Kapellen zu previgen, an den 
Bapft appelfierten, ließ Shinfo am 16. Jum ungefähr 200 
Bände Wielifſcher Werke im Hofe des erzbiſchöflichen Palaftes 
verbrennen. Zwei Tage darauf ſprach er über Hus und feine 
Genoſſen wegen ihrer „frivolen“ Appellation und ihres Unge- 
horſams gegen ihn den Bann aus und befahl biefen in allen 
Brager Kirchen zu verkünden. 

Diefe Schritte des Etzbiſchofs riefen in Prag eine unge» 
Heuere Aufregung hervor. Denn Hus, der dem Verbote zu 
prebigen feine Folge Ieiftete, Hefte von der Kamel aus auch 
das gemeine Wolf gegen venjelben auf, jo daß es zu An 
griffen auf ven Klerus und zu Schlägereien zwiſchen ven ver» 
ichiebenen Parteien kam. An ber Univerfitit wurbe durch 
Hus und feine Freunde eine feierliche Berteibigung einzelner 
Schriften Wielifs veranftaltet und babei das ge des 

Huber, Geftiäte Ölerreie. II. 
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Erwbiſchofs mit Hohn überfchättet. Man reizte gegen biefer auch 
den König anf, ber beſonders darüber erbittert war, daß ber 
Erbifchof Böpmen in den ühlen Ruf ber Keterei bringe. Auf 
die Mage der Univerfität trug Wenzel bemfelsen auf, die Be- 
figer ber verbrannten Bücher für biefelben zu entſchaͤdigen, und 
belegte auf feine Weigerung feine Einfünfte wie bie anderer 
Geiſtlicher mit Beſchlag. 

Unterdeſſen wurde an ber päpſtlichen Kurie über die Ap- 
pellation des Hus und feiner Genoſſen verhandelt. Der Kar- 
binal Otto von Colonna, ber fpätere Papft Martin V., dem 
Sohann XXI, der Nachfolger Aleranders V., bie Angelegen- 
heit zur Prüfung und Entjeivung übertragen hatte, ſtellte 
fi unbedingt anffeite des Erzbiſchofe. Obwohl König Wenzel 
und feine Gemahlin, mehrere Barone und der Magiftrat von 
Prag ſich für Hus räftig verwendeten, wurde dieſer doch durch 
Colonna perſonlich zur Verentwortung vor bie Kurie geladen 
und, als er mit Zuftimmung bes Königs nicht erſchien, im 
Februar 1411 wegen Ungeforjams mit dem Banne belegt. 
Am 15. März wurde biefer in Prag feierlich verkündet und 
dann am 2. Mai durch ben Erzbiſchof wegen ber Beſchlag- 
nahme der Firchlichen Einkünfte auch auf die Magiftratsmit- 
glieder der Prager Stäbte und ben Burgarafen von Prag 
ausgebehnt. Da mehreren Geiftlichen auf Befehl des Königs 
durch Prager Bürger ihre Güter mweggenommen wurben, fo 
ſprach der Erzbiichef über tie Stabt auch das Interdilt aus ), 
um das fih bie meiften freilich ebenjo wenig kümmerten wie 
um ben über Hus verhängten Bann. 

Nod einmal ſchien es zu einer Beilegung biefer Zerwürf- 
niffe zu Immer. Am 3. Juli 1411 veripraden einerfeits 
der Reltor im Namen der Univerfität, der Dekan der Artiften 
fakultät und Hus für fi und feine Genoffen, anderſeits ber 
Erzbiſchof zugleich im Namen feines Klerus, fi dem Schied⸗ 
ſpruche des Königs und feiner Mäte zu unterwerfen. Dieſes 
Schiedsgericht, unter deſſen Mitgliedern fi) auch der Kurfürft 


1) Palacky, Dovum. 429433. 736. 
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von Sachſen unb ber Biſchof von Olmütz befanben, ſprach fich 
dahin aus, daß der Erzbifchof die Gnade des Könige nachſuchen 
und bem Papfte fchreiben ſollte dag ihm im Böhmen feine 
Irrtümer bekannt feien. Er follte weiter ben Papft um bie 
Xosiprehung ber von biefem mit dem Banne Belegten bitten 
und and) felbft bie verhängten Bannſprüche und das Interbift 
auffeben. Anberjeits follte er ven König auch um bie Zurd- 
gabe der ben Geiftlichen weggenommenen Benefizien bitten. 
Es hängt offenbar damit zufammen, dag num auh Hus am 
1. September in einer Univerfitätsverfammlung einen an den 
Bapft gerichteten Brief verlas, worin er ein öffentliches Glau⸗ 
bensbelenntnis ablegte. Ex erflärte, daß eine Reihe von Irr- 
lehren ihm fälſchlich zur Laſt gelegt worden fei, und bat wegen 
ber von ben Deutichen ihm drohenden Todesgefahr, ihn von 
dem perfönfichen Erſcheinen bei der Kurie zu bißpenfieren, da 
er buch den Rönig und feine Näte mit dem Erzbiſchofe aus- 
geſohnt und bereit fei, ſch dor ber Univerfität und ben Prä- 
Taten wegen ber ihm gemachten Borwärfe zu rechtfertigen. Der 
Erzbiſchof weigerte ſich dann freilich, das von ihm verlangte 
Schreiben an ben Papſt abzuſenden, weil, mie er. fügte, bie 
ihm gemachten Berfprechungen nicht gehalten worden jeien und 
noch immer Irrtümer und Läfterungen gegen die Kirche ge- 
prebigt und das geiftliche Gericht in feiner Wirfamteit gehemmt 
würde. Doc ftarb Sbinko amt 28. September auf dem Wege 
zum Könige Sigismund, deſſen Vermittlung ev anrufen wollte, 
und er erhielt ala Nachfolger ven koniglichen Leibarzt Albicus 
von Unidow, einen bejaheten, friebliebenden Gelehrten, deſſen 
theologiſche Kenntniffe jedesfalls auch nicht größer waren als 
die feines Vorgängers, Durch ihn wire daher Hus gewiß nicht 
weiter beläftigt worben, hätte er ſich weiterer provozierender 
Sopritte enthalten. Aber auch von aufen warb SI ing feuer 
gegofien. 

Bie ein Jahrhundert fpäter gab auch jet eine päpftliche 
Ablaßbulle das Signal zum Ausbruche einer kirchlichen Reno» 
Intion. Der Papft Sodann XIII. befahl im September 
1411, gegen den König Iabielaus von Neapel, die Hauptjtüge 
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Gregors XIL., das Kreuz zu prebigen und verlieh allen, die 
feine Sache in eigener Perſon ober mit Gelb unterftüßten, 
denſelben Ablaß, welcher in früheren Jahren ben Kreuzfahrern 
nach dem heiligen Lande zugeſichert worden war. Im Mai 
1412 wurbe bie püpſtliche Bulle durch ven Paſſauer Dechant 
Wenzel Tiem auch nach Prag gebracht. Da der König und 
der Erzbifchof die Verkündigung geftatteten, fo wurbe dieſe nun 
gleich in marktfchreierifcher Weife ins Werk gefegt. Unter 
Troumelſchlag traten bie Ablafprebiger auf ben öffentlichen 
Platzen auf und forderten das Voll zu Gelbbeiträgen auf. 
Im drei Kirchen, im Dom, in ber Teynkirche und auf dem 
Wiſchehrad wurden Käften aufgeftelit, um das Gelb in Empfang 
zu nehmen. Der Erlös aus den einzelnen Delanaten und 
Pfarreien fol am Unterneßmer derpachtet worden fein, bie 
natikelich vom Volle möglict hohe Summen beveinzubringen 
fugten. 

Hus Tonnte fih nicht enthalten, gegen dieſes Unweſen in 
feinen Predigten aufzutreten. Durch Maueranfhläge lud er 
auf zu einer Affentlichen Disputation ein, welche am 7. Iumi 
in der Umiverfität in Gegenwart der Magifter und zahlreicher 
Stubenten abgehalten wurbe. Wefentlich auf die von Wielif 
vorgebrachten Gründe geftügt erklärte er, daß nur Gott, nicht 
aber ver Papft ober ein: anderer Menſch Ablaß und Vergebung 
ber Sünden erteilen könne, daß e8 bem Papfte nur um das 
Geld zu thun fer und daß Ablaſſe nie gegen Gelb verlichen 
werben bürfen und überhaupt nichts zur Erlangung des Heiles 
Helfen. Die Aufregung in Prag wurde immer größer. Einer 
der Günftlinge des Könige, Wolfa von Walbftein, veranftaltete 
unter großem Zulauf bes Volles einen fatiriihen Umzug durch 
die ganze Stadt, welcher mit ber Verbrennung ber päpftlichen 
Ablaßbulle endete. 

Um nicht noch mehr in Verruf zu Tommen, glaubte ber 
König jetzt doch nicht Länger gleichgültig zufehen zu bürfen. Er 
trug ben Magiſtraten der Prager Stadtbezirle auf, fortan jete 
Öffentlihe Schmähung des Papftes und jede Widerſetzlichkeit 
gegen die Bullen desſelben bei Tobeöftrafe zu verbieten. Als 
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nun am 10. Juli 1412 brei Leute aus den unteren Ständen 
in verſchiedenen Kirchen offenbar auf eine Verabredung hin bie 
Ablagprediger laut für Lügner und den Ablaß unter Berufung 
auf Hus ihnen ins Gefiht für Betrug erklärten, ließ der Rat 
der Altftabt dieſelben trog der Verwendung des Hus am fol» 
genben Tage enthaupten. Das Volk dagegen betrachtete fie als 
Martyter, und Hus hielt ihnen zu Ehren in ber Bethlehems⸗ 
Tapelle einen feierlichen Zotengottesbienft. 

Diefes Auftreten Hufens gegen ben Ablaß und bie Gewalt 
des Papſtes Hatte nun aber vie Folge, daß viele feiner früheren 
beiten Freunde, wie Stanislaus von Znaim, Stephan von 
Palecz und andere, ſich von ihm trennten und num feine er» 
Bittertflen Feinde wurden. Sie wenbeten ſich neuerdings Hagenb 
am den Papft, bem fie das Verhalten Hufens in lehter 
Zeit in den ſchwärzeſten Sarben ſchilderten, und ſetzten much 
durch, daß Johann XXI. einem Kardinal den Auftrag gab, 
mit ben ftrengften Strafen gegen ihm vorzugehen. In ber 
That ſprach num der Kardinal über Hus ben großen Bann 
mit allen feinen fozialen Folgen und über ben Ort, wo er ſich 
aufhielie, das Interbift aus. Nach einem weiteren Befehle 
folite Hus feftgenommen und der Erzbiſchoſe von Prag ober 
dem Bilchofe von Leitomijchl überliefert, die Bethlehemskapelle 
dem Erdboden gleichgemacht werten. 

68 fehlte nicht an Berjuchen, biefe Aufträge auszuführen. 
Doch ftand Hus in der Gunft der unteren Vollsklaſſen wie 
vieler Bornehmer zu feit, als daß man ernſtlich Hütte wagen 
tönnen, Hand an ihn zu legen. Hus ſelbſt appellierte vom 
Papfte an ein Kinftiges Konzil und enblic an Chriſtus. Da 
inbeffen doch das Interbift in Prag fait allgemein beobachtet 
und buch das Aufhören alles Gottesdienſtes wie aller Taufen 
und kirchlichen Begräbniffe eine bedeutende Aufregung unter 
dem Volle entjtand, fo wurde Hus durch ben König veranlaßt, 
Ende des Jahres 1412 die Hauptftabt zu verlaffen. Aber 
wie wenig Wenzel mit befien Gegnern ſympathiſierte, bewies 
ex dadurch, baf er im Sommer 1413 bie vier hervorragendſten 
Bertreter der ſtreng katholiſchen Richtung, die Theologie-Pro- 
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feſſoren Stanislaus und Peter von Zuaim, Stephan Palecz 
und Johannes Eliä ihrer Stellen entfegte und in die Ber- 
baunung ſchickte, weil fie einen von ihm veranftalteten Ver⸗ 
mittelungsverſuch durch ihr Beftgalten an ben kirchlichen An- 
ſchauungen vereitelt hatten. Auch eine andere Maßregel Wenzels 
war den Hufiten günftig. Waͤhrend bisher der Magiftrat der 
Prager Ultftobt vorbersfend aus Deutſchen beftanben Hatte, 
ſollte derſelbe nach einem königlichen Dekrete vom 21. Oltober 
1413 fortan aus neun Deutſchen und aus neun Üchen be- 
ftefen. 

Hus begab fich nach feiner Entfernung aus Prag zunächſt 
auf ein Gut bes Heren von Auſtie ummeit des [päteren Tabor. 
Nah einiger Zeit fhlug er, einer Einlabung bes Löniglichen 
Günftlings Heinrichs von Lazan Folge leiſtend, feinen Wopnfig 
auf befjen Burg Kralowec bei Bürglig auf. Un beiden Orten 
predigte er dem Volle in den benachbarten Dörfern ober auch 
auf freiem Selbe und verbreitete dadurch wie durch Abfaſſung 
von Schriften micht Bloß in Inteinifcher fondern aud in Böß- 
miſcher Sprache feine Lehre auch auf dem Lande. 

In diefen Schriften, worin er fih oft wörtlih an Wiclif 
anſchließt *), entwidelt Hus feine Anſichten vollftändiger. Wie 
Witlif erklärt auch er Die Bibel „das Geſetz Eprifti”, für die 
alleinige Glaubensnorm und nimmt die Ausſprüche ber Lirchen⸗ 
väter und Ronzilten nur an, foweit fie mit jener überein- 
ftimmen. Wie Wichif verwirft auch er den Primat des Papftes, 
Teugnet, daß zwiſchen Prieftem und Biichöfen ober Karbinälen 
ein weſentlicher Unterſchied fi, und lehrt, daß ein Prieſter 
auch ohne Ermächtigung von Seite des Bifchofs, ja felbft wenn 
über im mit Unrecht ber Bann verhängt wäre, das Wort 
Gottes verlünbigen dürfe. Wie Wiclif fieht auch er die Haupt- 
urſache bes Verfalls der Kirche im weltlichen Beſitz berfelben 
un vertritt bie Anficht, Daß die Fuürſten oder weltlichen Herren 
den Prieftern in beftinmten Fällen ihre Giter und Einfänfte 


1) Eingefenb nachgewieſen vom Loferth, Huß und Wicliſ, ©. I61ff. 
Bgl. Leer, Biciif IL, 233ff- 
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wegnehmen bürfen, namentlich wenn dieſe ſie mißbrauchen. Er 
ftelt übrigens ten Grunbjag auf, daf feiner ein Bifhof, 
Prälat oder auch ein weltlicher Herr fei, wenn er ſich imſtande 
der Todſunde befinde. Hufens Sramb Hieronymus von Prag, 
der fchon im Jahre 1410 wegen ber Verbreitung Wiclifſchet 
Anſichten in Ungarn und Wien vorübergehend in Haft ge 
nommen worben war, machte jet in Polen und Rufland für 
diefelben Propaganda. , 

Bald wirkten auch bie politiiden Verhältniſſe auf bie &e- 
ſchicke des Hus ein. König Ruprecht war am 18. Mai 1410 
geftorben, und Wenzel hegte die Hoffuung, feine frühere Stel- 
lung als Reichsoberhaupt wieder einnehmen zu können. Allein 
er wurde auch jegt Doch nur von dem ihm befremndeten Kur⸗ 
fürften von Sachſen und von Joſt von Mäpren, ber auch 
Kurfürft von Brandenburg war, als ſolches anerkunt. Die 
übrigen Kurfürſten waren inbefien nur einig einerſeits in ber 
Verwerfung Werzels, anderſeits in ber Überzeugung, daß man 
das Haus Lugemburg nicht noch einmal übergehen bürfe, konnten 
ſich aber unter ſich nicht verftändigen, da fie ſich felbft beſon⸗ 
ders wegen der Papftfrage feindlich gegenüberftanben. Die 
Kurfürften von der Pfalz und von Trier wählten enblich be- 
ſonders auf Betreiben Des Burgzraſen Friedrich von Nürn- 
berg am 20. September ven König Sigismund von Ungarn, 
der jet auch wieder fich als eigentlichen Kurfürjten von Bran- 
denburg betrachtete und als folder durch ben Burggrafen als 
feinen Bevollmächtigten ſich felbft die Stimme geben ließ. Die 
beiden anberen rheiniſchen Kurfürften, bie Erzbiſchöfe von Mainz 
und Köln, boten, da fie ſich mit Sigiemund nicht einigen 
konnten, deſſen Better Jojt von Mähren bie Krone an, umb 
dieſer wußte aud ben König Wenzel dahin zu bringen, daß er 
fich bereit erffärte, im Intereſſe bes Friedens auf bie romiſche 
Königewürbe zu verzichten und fi an einer Neumahl zu ber 
teiligen. Wenzel als König von Böhmen, die Erzbiſchöfe von 
Mainz und Köln und Soft ſelbſt als Markgraf von Branben 
burg wählten am 1. Ditober ben letgenannten, dem nach⸗ 
träglih auch neh der Bevollmächtigte des Kurfürften von 
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Sachſen feine Stimme gab. Mie drei Päpfte hatte man jetzt 
aud drei römiſche Könige. Doch ward Yoft ſchon am 18. Januar 
1411 vom Tode hinweggerafit, ohne für feine Anerlennung 
als Konig ernftlice Schritte getham zu Haben. Mon feinen 
Ländern fielen Mähren und bie Laufig an Böhmen zurüd, 
Brandenburg Tam wieder an Sigismund, der aber dieſe 
Mark gleich feinem Freunde, bem Burggrafen von Nürnberg, 
übertrug, inbem er ihn zuerft ald Verweſer einfegte, 1415 aber 
förmlich damit belehnte und jo Brandenburg von Böhmen 
wieder trennte. 

Bald einigte ſich Sigiemund mit feinem Bruber Wenzel 
auch über die rämiihe Könizswürde, indem er fich verpflichtete, 
die Einkünfte von derſelben mit ihm zu teilen und ihm zur 
Kaiſerwürde zu verhelfen, fo daß er gleichſam jüngerer König 
ward. Am 21. Juli wurde er dann von ben Erzbiſchöfen 
von Mainz und Köln und den Bevollmägtigten von Böhmen, 
Sachſen und Branvenburg zum Könige gewählt, während fig 
die Kurfüriten von ver Pfak und bon Trier an dieſem Wahl, 
alte nicht beteiligten, weil fie am ber Rechtskraft der von ihnen 
im September vorgenommenen Wahl fefthielten *). 

Da Verhandlungen mit Polen und die Kimpfe mit Venedig 
Sigiömunds Yufmerkfamleit noch längere Zeit in Anſpruch 
nahmen, jo fam er erft brei Jahre fpäter nad Deutjchland, 
wo er am 8. November 1414 zum Könige gelrönt warb. 
Doch gab er fich ſchon früher Mühe, dem verberblichen Schisma 
ein Ende zu machen, und bewog zu dieſem Zwecke den Papit 
Sohann XXII., der, vom Könige Nabielaus non Neapel aus 
Rom und dem Kirchenſtaate vertrieben, zu ihm feine Zuflucht 
nahm, auf ben 1, November 1414 eine allgemeine Kirchen. 
berfammlung, und zwar nad} einer deutſchen Stadt, Konjtanz, 
einzuberufen. 


2) 8 Sgroller, Die Wahl Sigmunds zum römifgen Könige 
(Freglau 187). A. Kaufmann, Die Wahl R. Sigmunts von In- 
garn zum zömifihen Könige (Prag 1879, Sep.-Hbr. auß dem 17. Jafız 
der „Dittel. d. Ber. f. Gef. der Deutfgen in Bäymen“). 
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Dit Hilfe de8 Konzils Hoffte Sigismund auch bie relie 
gioſen Wirren in Böhmen zu ordnen, woran ihm als fünf 
tigem Erben dieſes Neiches fehr viel gelegen war. Er ſuchte 
Hus zu bewegen, baß er fich perfönlich zum Konzil begebe, um 
ſich und das Königreich Böhmen gegen die Vorwürfe der Ketzerei 
zu rechtfertigen, indem ex ihm hierfür fichere® Geleit anbot 
und verſprach, ihm ausreihendes Gehör zu verfchaffen. Hus, 
der ja jelöft an ein Konzil appelliert Hatte und von ber Ger 
zetigtit feiner Sache feft überzeugt war, erflärte fih dazu 
bereit. Nur verlangte er in einem Schreiben an Sigismund 
vom 1. September, der König möge dafür forgen, daß er im 
Frieden kommen und vor dem Konzil feinen Glauben öffentlich 
belennen und feinen Anklägern antworten könne, nicht aber im 
Geheimen gerichtet werbe. Er werde ſich nicht ſcheuen, wenn 
es notwendig wäre, für das Geſetz Chrifti den Tod zu erleiben. 
Gleichzeitig forderte er auch durch zahlreiche Plakate in Iateie 
niſcher, deutſcher und böhmiſcher Sprache, die er an den Kirch» 
thüren und öffentlichen Plägen Prags anſchlagen ließ, alle jene, 
die ihn einer Ketzerei beichufbigten, auf, nach Ronftanz zu 
kommen und dies vor dem Papfte und dem ganzen Konzil 
vorzubtingen; werbe er einer Ketzerei überwiefen, fo weigere 
er fich nicht, aud die Strafe eines Kegers zu leiden. 

De Sigismund damals wegen feiner Königskrönung fern 
am Rheine war und baher die Austellung des verſprochenen 
Geleitobriefes fih verzögerte, fo reiſte Hus am 11. Oftober 
1414 ohne einen folgen ab. Doch begleiteten ihn bohmiſche 
Adelige, welhe im Namen Sigmunds anf der Reife und dann 
in Konſtanz für feine Sicherheit jorgen follten. Erſt nad) ver 
Ankunft in Konflanz, bie am 3. November erfolgte, wurde ihm 
der fönigliche Geleitsbrief eingehänbigt, der am 18. Oktober 
in Speer ausgeftellt worden war. Derfelbe ift nicht an das 
Konzil fondern an des Reiches Fürften und Getreue gerichtet 
unb forbert dieſe auf, Hus und feine Diener auf der Reife 
gut zu behandeln, von ihnen auf dem Hin» und Rückwege 
feine Zölle und Mauten zu erheben und im Notfalle für ſicheres 
Geleit zu forgen. Es war eine Art Reiſepaß, ber ihn gegen 
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Gewaltthätigleiten auf der Reife fügte, was um fo notwen- 
diger war, ald er als Bebannter rechtlich eigentlich auch in bie 
Reichsacht gefallen war, aber nicht ein Freibrief, ver ihn auch 
dem Urteile des Konzils entzogen hätte’). 

Hus war nicht bloß auf der Reife durch Deutichland überall 
freundlich behandelt, fondern auch in Konftanz anfangs gut auf 
genommen worben. Der Papft, der ſich den König Sigismund 
geneigt machen wollte, fuspendierte fogar den Bann, der über 
jenen ausgeſprochen worden war, wenn er nur, um Ürgernis 
zu vermeiden, fich von größeren kirchlichen Beierlichteiten fern 
Kielte. Hus blieb auch ruhig in feiner Wohnung, las über 
hier täglich Meſſe und fuchte bie vielen Neugierigen, bie ihn 
befuchten, von ber Nichtigkeit feiner Anfichten zu überzengen. 

Anberfeit8 waren feine früheren Freunde und jegigen @egner 
Stepfan Palecz und Michael von Deutſchbrod, die ebenfalls 
nad Konftanz gelommen waren, aud nicht müßig. Sie hatten 
ein reiches Anklagematerial gefammelt und ſuchten die Wäter 
des Konzils gegen ihm einzunehmen. Als ſich nun am 28. No- 
vember das, übrigens falſche, Gerücht verbreitete, Hus babe 
in einem zum Heuführen beftummten Wagen aus der Stabt 
entfliegen wollen, drangen feine Feinde auf die Verhaftung bes 
felben. Der Forderung ber Karbinäle nachgebend, ließ fie ber 
Bapft auch widerwillig volfiefen. Hus wurbe zuerft im Do⸗ 
minitanerfiofter am See, bann im biſchöflichen Schloſſe Gott 
lieben in jtrenger Haft gehalten, fo daß ex von ſchweren körper ⸗ 
lien Leiden heimgejucht wurde. 

Diefe Einkerierung war nun allerdings eine Verlckung bes 
Kiniglichen Geleitöbriefe8 und der von Sigismund gegebenen 
mimblichen Verſprechungen, wonach Hus hoffen konnte, auf 
freiem Fuße progefjiert zu werben. Johann von Chlum, ber 
ihn im Auftrage bes Könige nad, Konftanz geführt hatte, er- 

1) B. Berger, Jopannes dus und König Sigmund, ©. 14 F. und 

Fifl., wo die Frage über die Bedeutung eb Geleitödriefeß ſehr ein- 
gedend gerräit if. Leer, Wiclif I. 2237, bat fich im weſentlichen 
den Unfihten Bergen® angejetiofien, nachdem Hefele, Conciiengejdichte 
VIL 218f, joon früßer ya äpnliten Rdultaten geismmen mer. 





Google 





Hufens Berhöre. 4 


Geb denn auch in ſehr energiicher Meife dagegen Proteft. 
Dasſelbe that der König felbft, ver endlich in ber Chriſtnacht 
in Konftanz anlangte. Er droßte fogar abzureifen und dem 
Konzil feinen Schug zu entziefen, wenn Hus nicht in Freiheit 
geſetzt wilrbe. Umgelehrt erklärten bie Prälaten, fie hätten in 
Konftanz nichts weiter zu thun, wenn bie richterliche Gewalt 
des Konzils beichränkt würde. Um nicht bie Auflöfung ber 
Kirchenberſammlung zu veranlafien, von der er bie beiten 
Früchte erwartete, gab Sigismund enblih nach und ließ dem 
Vrozeſſe freien Lauf. 

Da bie maͤhriſchen und böhmiſchen Barone in wieberholten 
Schreiben, von denen eines vom 12. Mai mit 250 Giegeln 
verſehen war, ben König aufforberten, bie Verlegung feines 
Geleitsbriefes nicht zu bulden und bafim zu wirfen, daß Hus 
in Freiheit gefegt und ihm bie Möglichkeit verichafft werbe, öffent» 
lich feine Sache zu vertreten ?), fo ſetzte es Sigismund wenige 
ſtens durch, daß Hus Gelegenheit geboten wurde, ſich öffentlich 
vor dem ganzen Konzil zu verteidigen. Nachdem biefer von 
einer Kommiſſion wiederholt vernommen worden war, fanben 
vom 5. His zum 8. Juni 1415 brei öffentliche Verhöre im 
Angefichte der Kinhenverfammlung ſtatt. 

Hus hatte fich zu verantworten teils wegen folder Säge, 
bie man aus feinen Schriften ausgezogen hatte, teild wegen 
Ausſprüchen und Handlungen, für melde Zeugen aufgetreten 
waren, wegen feines Ungehorfams gegen ben Erzbiſchof, wegen 
der Nichtbeachtung von Bann und Interbilt u. f-w?). Man 
ches war allerdings verbreht und wurde von Hus mit Grund 
in Abrede geftellt. Uber einzelne jener Anfichten, bie er ver- 
treten hatte, wie feine Angriffe gegen ben Primat bes Papftes, 
verftießen jedenfalls gegen die Kirchliche Lehre ober bedurften 
wenigftend einer milderen Deutung, um micht anftöfig zu er- 


1) Palscky, Docum, p. 584. 550g. 

2) Sehr weitläufig vom Stanbpuntte ber katholiſchen Dogmatik be- 
handelt biefe Berhöre umb bie Borgäuge HB zum Tode bes Hus Hefele, 
Concifiengelßiäte VI, 142—214. Bl. damit Palady Ile, Bi6f. 
Krummel, ©. 508-550. Berger, ©. 148ff. Lehler I, 207ff. 
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ſcheinen. Hus gab indeſſen nicht zu, daß er Irrtümer gelehrt 
Habe, und veriweigerte daher auch den Widerruf. Auch beftritt 
ex jegt die Autoritit bes Konzils in Glaubensſachen; man folle 
ihn durch Stellen aus der Schrift und ben älteften Kirchen- 
vätern wiberlegen und beweilen, daß er umtecht habe. Das 
Prinzip der firhligen Autorität und das ber freien Forſchung 
des Einzelnen ftarben ſich ſchroff gegenüber; zwiſchen ihnen 
Ionnte es feine Vermittelung geben. Bier Wochen lang ber 
müßte man fi noch, Hus zur Unterwerfung zu bewegen, in 
welgem dalle man ihn tegrabiert und zu lebenslänglicher 
Gefangenſchaft verurteilt Haben würde. Allein noch am 5. Juli 
gab er die Erklärung ab, er ſei ſich nicht bewußt, einen Irr⸗ 
tum gelehrt zu haben; er werbe aber gerne widerrufen, wenn 
man aus der Schrift beſſere Beweistellen bringe als die von 
ihm angeführten. 

Da erklärte ihn am 6. Juli das Konzil in feierliher Ver⸗ 
fammlung für einen Ketzer beraubte ihm, weil er hartnäckig 
und unverbefjerlich fei, der prieflerlichen Wirde und übergab 
ibn ber weltlichen Gewalt. Nach ben beftehenben Reichsgeſetzen, 
welche auf Friedrich II. zurüdgingen, wurbe er noch am näm⸗ 
lichen Zage dem Feuertode überliefert. Geftärkt durch fein 
feites Vertrauen auf Gott ging er demſelben mit einem Helden⸗ 
mute entgegen, ber mit manchen wenig lobenswerten Geiten 
feines Charalters, feinem nationalen Sanatismus, feinem Eigen- 
finn und einem manchmal heroortretenden Mangel an Wahr- 
heitsliebe, verſohnt. Betend fand er ein raſches Ende, da Rauch 
und Feuer ihn erfiicten. 

Ihm folgte im Tode fein Freund Hieronymus von Prag. 
Diefer war am 4. April unaufgefordert nach Konftanz ge 
tommen, hatte aber dann auf bie hier erhaltenen Warnungen 
fi) wieder nach Böhmen zurüdziehen wollen. Doch wurde er 
zu Hirſchau in ber Oberpfalz ergriffen und in Ketten bem 
Konzil überliefert. Nach Huſens Hinrihtung nahm man aud 
ihn ins Verhör und bemühte ſich, ihn zum Wiberrufe zu ber 
wegen. Er gab auch wirklich im Ceptember feierlich die ver⸗ 
langte Erklärung ad, unterwarf ſich der Entſcheidung des Kon— 
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318 und ſprach namentlich auch feine Billigung Über bie Ber- 
urteilung bes Hus aus. Er wurde aber trogdem nicht frei 
gelaffen, weil Michael von Deutſchbrod, Stephan Palecz 
und andere Böhmen bie Aufrichtigleit feines Widerrufs be⸗ 
firitten. Seine Gegner fegten foger durch, daß ein neuer 
Vrozeß gegen ihm eingeleitet wurde. Das hatte bie Folge, daß 
num auch Hieronymus auf feinen früßeren Anfichten beharrte, 
Hus einen guten und heiligen Mann nannte, ven man mit 
Unvecht verbrannt habe, und ſich bereit erflärte, für feine Über- 
zeugung zu fterben. Am 30. Mat 1416 wurde Hieronymus 
als rücjälfiger Keger verurteilt und verbrannt. 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 
Die Hufitenkriege. 


Die Nachricht von der Verbrennung des Hus vief in 
Böhmen eine ungeheuere Aufregung hervor. Man fah darin 
richt Bloß einen Zuſtizmord, eine ungerectfertigte Behandlung 
eines frommen und techtgläubigen Priefters, jondern eine töt- 
liche Beleidigung der Sechifchen Nation, ja des ganzen ſlaviſchen 
Stammes. In Prag wurden viele Beiftlihe, vie als Gegner 
Hufens befannt waren, mißhandelt, mehrere foger ermordet, 
ihre Wohnungen geplündert, teilmeije zerftört. Dem Biſchofe 
Zohan „bem Gifernen‘ non Yeitomifhl, der in Konftanz 
neben anderen böhmifhen Theologen die Verurteilung des Hus 
mit Befonderem Eifer betvieben Hatte, wurden alle Befigungen 
durch benachbarte Abelige weggenommen. Die Hufitiich gefinnten 
Barone verjagten auf ihren Herrſchaften die katholiſchen Pfarrer 
amd erfegten fie durch huſitiſche. Cine böhmiſch- mähriſche 
Adeloverſammlung, die Anfangs Septemter 1415 in Prag 
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tagte, beſchloß bie Ubfendung tines Schreibens an das Konzil, 
worin in drohenden Ausprüden erflärt ward, daß Hus, ohne 
eines Irrtums überwieſen zu fein, mit Unvecht verurteilt und 
um daS Veben gebracht worden und baß jeber ein Lügner, 
Verräter und Feind Böhmens, ja ein Sohn des Teufels fei, 
ber behaupte, daß es in Böhmen Negereien gebe. An dieſes 
Schreiben, das von 69 Abeligen unterzeichnet warb, hingen 
nad und nach nicht weniger als 452 Herren und Ritter ihre 
Siegel an. Am 5. September foloffen Me in Prag ver- 
fammelten Herren einen Bund, worin fie fi verpflichteten, 
Die freie Prebigt des göttlihen Wortes nach bem Evangelium 
auf ihren Gütern zu ſchützen, ungerschten Bannſprüchen fich zu 
wiberjegen und ber Gewalt des Wopftes und der böhmiſchen 
Biſchefe nur dort Folge leiiten zu wollen, wo fie ver Heiligen 
Schrift gemäß verfahre, font aber fich an die Ausſprüche ver 
Vrager Univerfität zu Halten, die dadurch zur oberften Richterin 
in Glaubensfachen gemacht wurde. Anderſeits fchloffen Die 
katholifchen Barone, aber nur 14 an ber Zahl, einen Gegen- 
Bund, worin fie ſich zum Gehorfam gegen ben König, bie Kirche 
und das Konzil verpflichteten. 

König Wenzel verhielt ſich allen dieſen Vorgängen gegen- 
über völlig palfiv, fo daß das Konzil auch gegen ihn und feine 
Gemahlin, welche die Hufiten offen begünftigte, eine Unterjuchung 
einfeitete, die nur auf Verwendung Sigismunde filtiert wurde. 
Auch Wenjels Günftling, der Prager Erzbiihof Konrad von 
Vechta, ein geborener Weitfale, fand wegen feiner Unthätigfeit 
entichiebenen Tabel. Bei ber gleichgliftigen Haltung bes Könige 
war es natürlich ein bloßer Schlag ins Waffer, daß bas Konzil 
die erwähnten 452 Abeligen als ber Ketzerei verbädtig vor 
feinen Richterſtuhl citierte. 

Da die Hufiten die Dibel für die alleinige Glaubensnorm 
erflärt hatten, aber im ihrer Auslegung durchaus micht einig 
waren, fo entftanben bald eine Menge von Selten ?), bie nur 

1) Aufer Palady Handelt über biefe und ihre Gefgichte &. Rrum- 
mel, Utraguiflen und Zaboriten (Gotha 1871). Bpl. auch Fr. v. Be- 
zold, Zur Geſch. des Hufitentums (Mängen 1874) 
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ein äuferes Bereinigungszeigen fatten, ven Empfang bes Abend ⸗ 
mahls unter beiven Geſtalten. Dielen batte zuerft Ende 1414 
der Mogifter Jakob oder Jakobell von Mies verfochten, und 
da auch Hus vom Gefängniffe aus, obwohl er au bie Kom. 
munion unter einer Geftalt für genügend erflärte, benfelben 
billigte, fo fand derſelbe Bald ſehr zahireiche Anhänger, fo daf 
der Kelch oder die Kommunion unter beiven &eftalten (sub 
utraque sc. specie) das Symbol ber Huſiten ward, bie da» 
von aud den Namen Utraquiften erhielten. Doc haben nur 
zwei Parteien politiihe Bedeutung erlangt, die Enlirtiner oder 
Kelchner, anfangs in ber Regel Prager genannt, weil ihr 
Mittelpunkt die Univerſität Prag war, und die Taboriten, jo 
genannt von einer Hochebene nicht weit von Bechin, wo ehe- 
mals große Bolfsverfammlungen gehalten wurben und ber man 
ben biblifhen Namen Tabor gab. 

Die Calirtiner unterfchieven fih in dogmatifcer Beziehung 
eigentlich ſehr wenig von ben fefigeftellten Lehren ber Tatholifcien 
Kirche. Wenn diefelben auch die Heilige Schrift als Glaubens⸗ 
prinzip in bie erfte Linie ftellten, fo verwarfen fie doch auch 
bie Tradition nicht und biligten alle jene hergebrachten Lehren 
und Einrichtungen, welche ber Bibel nicht bireft zuwider wären. 
In den fogenannten vier Prager Artileln, die fie im Juli 
1420 formulierten, verlangten fie: 1) daß das Wort Gottes 
in Böhmen von chriftlichen Prieftern frei und ohne Hindernis 
gepredigt werde; 2) daß das Abendmahl allen Ehrijten, bie 
nicht duch eine Todſünde unwürdig wären, unter beiven Ge 
ftalten gereicht werde; 3) daß bie indiſchen Güter, welche Prie- 
fter umd Mönde gegen Chriſti Gebot und zum Nachteil ihres 
geiftlichen Amtes innehätten, denſelben genommen und fie zu 
einem feommen Wandel nad bem Beifpiele Chriſti und der 
Apoftel angehalten werben ; 4) daß alle Todſünden, beſonders 
die öffentlichen und andere dem Geſetze Gottes zuwiderlaufende 
Unoronungen ?) durch jene, welden es zuftehe, ordnungsgemäß 


1) Dam wurden Sei Paien Unzußt und Wöllerei, Diesfafl, Mor, 
Meineib, Betrug, Wucer, bi Geiflihen jede Art don Simonie, An- 
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abgejtelit und beſtraft werben follen. In allen übrigen Punkten 
Sielten bie Prager an ben Lehren der Kirche feit und waren 
auch immer bemüht, ſich mit ihr zu berjtänbigen. 

Biel vadifaler in ihren religiöfen Anſichten waren bie Eur 
Horiten, welche fich ausſchleßlich an bie Bibel und allenfalls 
die Vernunft hielten und bie Zuftände des Urchriſtentums mie, 
der herzuftellen ftrebten. Sie verwarfen alle Sakramente mit 
Ausnafme der Taufe und des Abendmahls, die Verehrung ber 
Heiligen und ihrer Bilder und Reliquien. Sie Ieugneten Das 
degfeuer und die Nüplicfeit der Seelenmeffen und ber Gebete 
für die Verftorbenen, Sie hielten bie ganze Hierarchie für 
überflüffig und Tiefen auch Laien zu priefterlihen Verrichtungen 
30; felbft Srauen beftiegen manchmal die Kanzel, Die Mefie, 
bei der fie aber nur vie Konfekration ohne weitere Zeremonien 
beibehielten, lafen fie in böhmifcher Sprache und ohne Ornat 
in Häufern, Scheunen oder unter freiem Himmel. Auch Teuge 
neten fie die wirkliche Gegenwart Chrifti im Altarsſakramente. 
Alle Feiertage mit Ausnahme der Sonntage jafften fie ab. 
Den Eid ftellten fie als unerlaubt hin. Zugleich verfolgten 
die Taboriten, bie fi) beſonders aus ven unteren Vollsklaſſen 
vefrutierten, allen Lurus und Putz als der inneren Erbauung 
Kinderlich. Selbſt die Wiſſenſchaft war ihnen zuwider, weil 
fie zu Dünkel und Hochmut, alfo zu Tobfünden, führe. Da- 
gegen legten fie Wert darauf, daß alle Kinder im Leſen und 
Schreiben unterrichtet würden. 

Erit als der Hufitismus im größten Teile von Böhmen 
und Mäpren feite Wurzeln geſchlagen Hatte, entichloß fich König 
Wenzel auf das Anbringen des vom Konſtanzer Konzil ger 
wäßlten Bapftes Martin V. und bie Drohungen jeines Bruders 
Sigismund gegen benfelben einige Mafregeln zu ergreifen. 
Im Februar 1419 befahl er die Wiebereinfegung der vertrie- 
denen katholiſchen Pfarrer und ließ dann ben huſitiſch gefinnten 


nahme bon Geld für bie Ausfpenbung eines Satramentes, für Mefien, 
Vegräbniffe, Mbläfe, dann auf henglenſces Grbeiteln vom Gelb, ge- 
{hfegtlige Bergefungn u. [. m. gerednet, 
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Magijtrat der Prager Neuftabt durch Katholiken erfegen. Allein 
jet war es zu fpät. Es fam zu Aufläufen, ſelbſt zu Blut⸗ 
vergiegen. Am 30. Juli veranftaltete ein aus dem Prämon 
ftratenferflofter Selau entlaufener ezaltierter Mönd Johann, 
der ſchon länger das Volk durch feine Predigten aufgeregt hatte, 
eine feierliche Progeffton durch bie Strafen der Neuftabt. Bor 
dem Rathaufe machte man Halt und forderte die Freilaſſung 
jener Perfonen, die wegen irer religiöfen Gefinnung verhaftet 
worben waren. Da biefe verweigert und, wie behauptet wurde, 
auf Johann von Selau cin Stein herabgeworfen wurde, Drang bie 
fanatifierte Menge unter Anführung des Ritters Johann Zila 
bon Trocnom in dasſelbe ein und warf den Richter, ben Bürger- 
meifter und mehrere Ratsherren und andere Berfonen aus ben 
Fenſtern Herab auf bie Strafe, mo fie von ben unten Stehen 
den mit Spießen aufgefangen und getötet wurben. Darüber 
geriet König Wenzel in eine ſolche Aufregung, daß er vom 
Schlagfluſſe getroffen wurde, der fi dann mehrmals wieder 
holte und am 16. Auguft 1419 feinen Tod herbeiführte ?). 
Da bei Wenzel Tode fein Bruder und Erbe Sigiemund 
in Ungarn und daher eine ſtarke Negierung nicht vorhanden 
war, fo löften fih bei der Aufregung ber Hufiten alfe Bande 
der ftaatlihen Orbnung. Schon am folgenden Tage ftürmte 
das Boll in Prag Kirchen und Klöfter, zerftörte in jenen 
Heiligenbilver und anderen Kirchenſchmuck und plünderte dieſe 
aus. Auch die reicheren Bürger, meiftens Deutſche, fühlten 
ſich nicht mehr fiher, jo daß fie fih im bie Burg auf bem 
Hradſchin oder auf ben Wiſchehrad flüchteten. Ebenſo wurden 
in ben Stäbten Bilfen, Piſek, Aöniggräg, Saaz und Laun, 
wo das Kufitiiche Element ſtark vertreten war, einzelne Klöſter 
zerftört. Exft nach und nach wurbe bie Rufe wieber fergeitelit. 


1) Daß er durqh feine @nffinge ermordet worben fei, if ein Irene 
Gerücht. Über bie Borgänge von ber Hinrichtung Yufens bie zum Tote 
Wemels |. Palacty IITa, 369—424, über bie barauf folgenben Kriege 
umb bie inneren Borgänge vis 1431 bie ganje zweite Abteilung bes britten 
Bandes. gl. beffen „Urfunbfiche Beiträge zur Gefhichte des Yufiten- 
triches· 2 Bände, 1873. 

Huber, Geisinte Öferreige, II. 2 
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Jegt traten auch bie brei Hauptparteien, in bie Böhmen ger 
ſpalten war, deutlicher hervor, da fie bezüglich der Trage, ob 
man Sigismund ald König anerkennen jolle ober nicht, eine 
ganz verſchiedene Haltung einnahmen. Unbebingt dafür waren 
nur die Ratholiten, aus ben Prälaten, bem Meineven Teile bes 
Adele, befonbers aber aus ben Deutſchen beftebenb, melde ba- 
mals auf dem Lande noch nicht jo verbreitet waren wie jegt, 
aber in fat alien Städten von nur einiger Bedeutung das 
Ubergewicht Hatten ). Entſchieden feindlich gegen Sigismund 
verhielten ſich von Anfang an die Taboriten, die ihre meiſten 
Anhänger teils im Ritterſtande teils unter dem Landvolke md 
in den Lechiſchen Bewohnern ber Ranbftäbte, beſonders ben 
Handwerfern, Hatten und deren Führer der gewandte Nikolaus 
von Piftne, Burggraf auch Prachatitz und Hus, daher gemöhn- 
ih Nikolaus von Hus genannt, und Johann Zizfa waren. 
Wie dieſe in kirchlichen Fragen vabifaler waren als bie 
Ealigtiner, jo neigten fie in politicer Beziehung zu republi⸗ 
laniſchen Einrichtungen und zur Gleichberechtigung aller Stände, 
viele beſonders anfangs fogar zum Kommunismus, wie denn 
in der Stadt Tabor bei Aufıl, die fie Ende Februar 1420 
gründeten, wie in anderen Gemeinden längere Zeit alles ger 
Die Caliztiner, beren Mittelpunkt die Uni⸗ 
verfität und Stadt Prag bifveten, zu denen aber auch der 
größere Teil des hohen Mbels unb wohl auch bes Landvolles 
in Böhmen nnd Mähren gehörte, dachten zunächſt nicht Daran, 
die Nechte Sigismunds zu beitreiten, wollten ſich ihm aber doch 
auch nicht bedingungslos unterwerfen. Ein boͤhmiſcher Lan 
tag, der bald nach Wenzels Tode in Prag gehalten mirrde, 
verlangte vor allem, baf für die Utraquiften dolle Religions 
freißeit gewäßtt, den Geiſtlichen fine weltlichen Imter über: 
tragen und feine weltliche Herrſchaft geftattet, päpftliche Bullen 
und Briefe nicht ohne Genehmigung vonfeite des koniglichen 








1) „In omnibus civitatibus fere regni et coram nge 
communior est usus linguae Teutonicae quam Boemicat 
ista vie“, fagt Peter vom Zittan zu 1834. Rönigfanler Geſchiche- 
aueden, ed. Loserth in F. R. Austr. SS. VIII, 502. 
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Rates publiziert unb fein Bößme vor ein geiftliches ober welt ⸗ 
liches Gericht außerhalb des Landes citiert werben follte. Zu⸗ 
gleich wurbe aber au den Wünfchen ber Gehen durch bie 
Forderung Rechnung getragen, daß fein Ausländer in Böhmen 
ein weltliches ober kirchliches Amt erhalten, in ben töniglichen 
Stäbten, mo aud Üeden wohnten, feine deutſchen Magiftrate 
ernannt und bie Gerichte überall in Sechifcher Sprache gehalten 
werben follten. Nachdem bie Gechiſierung ber Univerfität ge- 
Hungen war, ftrebte man auch bie Cedifierung des Beamten 
tums und ber Stäbte an. 

Sigismund gab auf diefe Forberungen zunähit ausweichende 
Antworten, indem er erlfärte, er werbe bie Regierung in gleicher 
Weiſe wie fein Bater glorreichen Andenlens führen und bie 
veligiöfen Punkte nach feiner Ankunft in Böhmen mit den 
Biſchöfen, Prälaten, Magiftern, Herren und Städten des Lan⸗ 
des in Beratung ziehen. Da fich feine Reife nad Böhmen 
wegen eines beabfichtigten Feldzuges gegen die Türken Lange 
verzögerte, jo übertrug er bie Regierung einftweilen ber Rönigin- 
Witwe Sophia und dem Oberftburggrafen von Prag, Cenko 
von Wartenberg, mit einigen anderen Herren. 

Da Wartenberg entſchieden utraquiſtiſch gefinnt war, jo trat 
er feinen Glaubensgenofjen nicht Fräftig entgegen, obwohl An- 
fange Oftober durch bewaffnete Banden, die mach einer Volls⸗ 
verfammlung nach Prag gezogen waren, neuerbings in mehreren 
dortigen Kirchen Bilder, Reliquien und Gefäße zerihlagen wurden. 
Das Streben der Regentſchaft war nur dahin gerichtet, eine 
gewiſſe äußere Ordnung zu erhalten. Allein die ertreme Partei 
vereitelte diefe Abficht. Sie wollte ihrer Seche, für welde 
durch mehrere zahlreich befuchte Vollsverfammlungen Propa- 
ganda gemacht worden war, im ganzen Lande zum Siege ver 
helfen und fuchte Anfangs November fih der Stabt Brag zu 
Demägjtigen, wo fie ſeht viele Anpänger hatte. So kam es zu 
mehrtägigen Straßenkämpfen auf der Rleinfeite, welche babei 
größtenteild in Flammen aufging. Endlich ward am 13. No— 
vember ein Waffenftillftand bis zum 23. April bes folgenden 
Jahres geſchloſſen, nad weldem die Königin und bie Barone 
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die Freiheit ber Religion, beſonders bie Kommunion unter 
beiden Geftalten zu fügen veripraden, die Prager aber ſich 
verpflichteten, feine Kirchen, Klöfter und Heiligenbilder mehr zu 
zerftören und bie Wiſchehrader Burg zurüdzuftellen, deren fie 
fid hemädtigt hatten 

Allen dieje Waffenruhe beſtand vom Anfang an teilweiſe nur 
auf dem Papier. Lidka zog mit feinen Anhängern migmutig von 
Prag fort nach Pilfen, vertrieb vie Katholilen aus biefer Stabt 
unb führte von da aus ben Krieg gegen die Rönigliden. Als 
er fi) Hier gegem bie äußeren und inneren Feinde nicht mehr 
zu behaupten vermochte, führte er im März 1420 feine Trup⸗ 
pen nad) der furz vorher gegründeten Stadt Tabor, mo nur 
eine förmliche Regierung eingerichtet wurde, am deren Spike 
Nitlas von Hus, ber aber ſchon Ende bed Jahres ſtarb, Zizta 
und zwei andere CEdelleute geftellt wurden. Anderſeits machte 
fih der Glaubendeifer der Katholiken und die nationale Anti 
pathie der Deutfchen gegen bie Cechen durch eine Verfolgung 
der Utraquiften Quft. Die deutfchen Bergleute in Luttenberg 
liehen die Hufiten, bie in ihre Hände fielen und ifren Glauben 
nit abſchworen, enthaupten ober ftürzten fie lebendig in bie 
tiefften Schachte. In kurzer Zeit follen fie nach der Angabe 
eined huſitiſch gefinnten Geſchichtſchreibers 1600 Menſchen um 
das Leben gebracht haben 9). 

Erft im Degember 1419 kam König Sigiemund nad) Brünn 
und empfing hier am Ende des Monats die Hulbigung ber 
bohmiſchen Stände, auch ber Abgeorbneten von Prag, Nur 
wenige Städte Hatten Teine Deputierten geſendet. Auch jetzt 
zog er nicht nach Böhmen fonbern begab fich nach Breslau, wo 
er den ganzen Winter hindurch vermeilte. Seine Abfidht war, 
aus feinen eigenen Ländern und aus Deutſchland eine Heeres- 
macht zu fammeln, welche ftarf genug täre, jeden Widerſtand 
in Böhmen nieberjumwerfen und der Kufitiigen Bewegung mit 
einem Sclage ein Ende zu machen. Auf feinen Wunſch er- 


1) Laurentius de Biezina (Biesova) bei Höfler, Geſchichtſchreiber 
1, 346. 
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ließ der Papft Martin V. am 1. März 1420 eine Bulle, 
welche die ganze Chriſtenheit zur Vertilgung der Wiclififten 
und Hufiten aufforberte umd alfen einen Ablaß verlieh, bie 
ſelbſt das Kreuz nehmen ober einen Bewwaffneten ftellen würben. 
Am 17. März wurde biefe Krenzbulle in Breslau durch ben 
päpftlihen Legaten feierlich verkündet. Was bie Böhmen von 
Sigismund zu erwarten hätten, Tonnten fie daraus entnehmen, 
daß derſelbe kurz vorher breiundzwanzig Bredlauer, bie zwei 
Jahre früger an einem Aufftande gegen den Magiftrat in her⸗ 
vorragenber Weiſe beteiligt gewvefen waren, enthaupten, einen 
Prager Bürger, ber fich huſitiſche Äußerungen erlaubt hatte, 
hatte verbrennen laſſen. 

Die Nachricht von dieſen Vorgängen führte am 3. April 
auf Veranlaffung des Mönche Johann von Selau zu einer 
neuen Erhebung der Prager, bie ſich verpflichteten, zur Ver⸗ 
teibigung ber utraquiftiigen Kommunion Gut und Blut zu 
opfern. Durch ein Ieivenfchaftliches Manifeft wurden alle 
Böhmen, beſonders die Städte, zum Anfchluffe aufgeforbert. 
Auch Cento von Wartenberg fiel vom Konige ab, befegte den 
Hradſchin mit verläßlichen Leuten, nahm 76 Geiſtliche und 
einige ber reichen Bürger, bie fi dorthin geflügtet hatten, 
gefangen, vertrieb die übrigen, nachdem er fie ihrer Habe ber 
raubt batte, ſchloß mit der Stadt Prag einen Bund und ſuchte 
für biefen auch andere Edelleute zu gewinnen. Das von ihm 
und feinen Gefinnungsgenoffen veröffentlichte Manifeft ſprach 
Sigismund jedes Recht auf Böhmen ab, weil er weder gewählt 
noch gekrönt und ein graufamer Feind bes böhmifhen Reiches 
und Volles ſei. Es leugnete alfo das Erbrecht des regierenden 
Haufes und nahm für die Böhmen prinzipiell das Wahlrecht 
in Anfpruc. Gleichzeitig begann wieder beſonders durch bie 
Taboriten eine planmäßige Zerftörung ber Klöfter und Kirchen 
mit den darin befindlichen Geräten, Kunftfpägen und Dücjern. 
Vielleicht waren biefe Ausfhreitungen die Urfache, daß Warten- 
berg jest fi wieder von ben Geſandten Sigismunds gewinnen 
ließ und gegen die Zuficherung der Amneftie und ber Gemwäh- 
zung des Kelches für feine Befigungen am 7. Mai ben könig- 
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lachen Truppen bie Prager Burg wieber einräumte und auch 
die Bürger biefer Stadt bewog, eine Geſandtſchaft an ber 
Rönig zu ſchiden, der Anfangs Mai an ber Spihe eines Heeres 
von elwa 20000 Mann über Glag und Nachod in Böhmen 
eingerückt und nach ber Unterwerfung von Königgräg nach Kutten⸗ 
berg gekommen war *). 

Noch war Sigismund Gelegenheit geboten, Prag und den 
größten Teil ber Bohmen ohne Kampf zum Gehorfam zurüd- 
zuführen. Denn kniefällig begrüßten ihm bie Abgeordneten ber 
Hauptftadt als König und verſprachen, gegen die Gewährung 
einer Amneſtie und des Laienkelches ihm bie Thore zu öffnen 
und bie Stabtmauern, fo weit er e8 verlangte, mieberzureißen. 
Da aber ber König ımbebingte Unterwerfung und Mblieferung 
ber Waffen verlangte und gleichzeitig in einem Manifefte Fürften 
und Bölter zur Hilfeleiftung aufforberte, um bie Ketzerei zu 
vertilgen, war jebe Berftänbigung unmöglich, der Krieg umver- 
meidfih. Derm für den Keld griffen alle hufitiſhen Parteien 
zu ben Waffen. Zugleich nahm ver Kampf einen immer aus“ 
geprägteren nationalen Cparakter an, da bie Deutſchen faft 
ausfchließlich katholiſch, die Cechen hufitiſch waren. Schon in 
bem Deantfefte, das bie Prager Anfangs April verbreiteten, 
wurden bie Deutichen als bie natürlichen Zeinde des böhmiſchen 
Volkes, als das, Ungeziefer“ bezeichnet, mit dem „bie lügen- 
hafte Ungerechtigkeit‘ Sigismunds biefes „golvene unb aller- 
&eiftlichfte Tönigreich anzufüllen beabfichtige“. Um den ak 
gegen Sigismund zu fteigern, verbreitete man bas Gerücht, er 
wolle bie bohmiſche Nation vertilgen umd das Sand mit Deut- 
ſchen beröftern. Zicka erklärte im Sabre 1423, er habe bie 
Waffen ergriffen „nicht nur für bie Befreiung ber Wahrfeit 
bes göttlichen Geſetzes ſonbern bejonbers auch ver böhmiſchen 
und flavifeien Nation” 2). Daher ſuchten bie Böhmen auch 


1) ũber bie Hufitentriege egl. mit Palacty auch C. Grunhagen, 
Die Hufitentäpfe ber Schlefier 1420—1435 (Breslau 1872). Br. v. Be⸗ 
yolb, R. Sigmund und bie Reicheteieze gegen bie Gufiten. 3 Mbteil. 
1872—1877. 

2) Bafady IITh, B61f. 
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wieberholt die Polen zu einem Bunde gegen bie Deutichen zu 
gewinnen, was aber doch immer am ber Verſchiedenheit ber 
Religion jcheiterte, fo daß jene in ben num ausbrechenden Kriegen 
allein blieben. 

Es ift gewiß auffallend, daß bie Böhmen, bie nicht einmal 
unter fih einig waren, gegen ihre zahlreichen Feinde fich glüd- 
uich zu behaupten vermochten. Und doch erklärt ſich bies bei 
näherer Würdigung der Verhältniffe. Sigismund war als 
König von Ungarn mehrfach durch Kriege mit den Türken und 
Venetianern in Anſpruch genommen und überhaupt einer Tom 
ſequenten Anftrengung nicht fähig. Er war eine begabte Natur, 
berebt, wißig, gewandt, verftänbig, mehrerer Spraden kundig, 
nicht ofne Bilbung, ein Gönner ber Gelehrten und Dichter, 
zugleich von bezaubernder Liebenswürdigkeit, fo daf ihm nament- 
lich bie Gunſt der Frauen überall entgegenflog. Allein er war 
leichtſinnig, gemußfüchtig und verſchwenderiſch, wie fein Groß 
vater ein Sanguinifer, der zu viele Dinge neben einander in 
Angriff nahm und daher bie wenigften zu Ende führen konnte. 
Die Kreuzheere, die ihm wiederholt zubilfe zogen, ‚waren bunte 
Scharen ohne militärifhe Organifation, bie deutſchen Reiche 
heere von mehreren Fürſten befehligt, bie von verfchievenen 
Intereffen getrieben waren, unb ohne einfeitliche militärifche 
Leitung, während ihnen in Böhmen gut organifierte und wohl 
bißziplimierte Heere entgegentraten. Jene kämpften meiſtens 
für Geld, wenige für einen Ablaß, faſt keiner wegen der Sache, 
für die er ins Feld zog, fo Daß ber Ausgang des Krieges ihnen 
gleihgüfig war. Sie liefen auseinander, wenn nicht ein raſcher 
Erfolg erreicht ward, und es Fam nur barauf an, ihnen fo 
lange Wiberfiand zu leiſten, bis ihnen das Kämpfen verleibet 
und bie Gelder für bie Bezahlung bed Soldes erſchöpft waren. 
Dagegen ftritten die Böhmen für eine Idee, für Vaterland, 
Nation und Blauben, und baher mit einer Begeiſterung und 
Ausdauer, die ihren Gegnern vollſtändig fremd war. 

Die Hauptſache aber war, daß vie Böhmen in dem ein 
Augigen, ja feit 1421, wo noch fein gejundes Auge von einem 
Pfeile getroffen wurde, ganz blinden Zitla einen Feldherrn 
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hatten, mit dem leiner feiner Zeitgenoſſen ſich meſſen konnte. 
Er fand nichts vor als Handwerker und Bauern, ale ungeübt 
in den Waffen, höchſtens mit der Handhabung der Dreſchflegel 
und ber dührung der Wagen vertraut. Uber eben dieſe Übung 
benutzte Ziäta und bildete fie zu hoher Vollkommenheit aus, 
ja baute daranf feine ganze Taltil. Er ſchuf die fogenannten 
Wagenburgen und ftellte feine Truppen ſtets innerpalb einer 
mehrfachen Kette von Wagen auf, bie, mit abhängenven Brettern 
gechügt und durch Kanonen verteidigt, den gepanzerten Nittern 
unangreifbar waren. Zugleich Iehrte er feine Leiste mit ben 
Bagen ſchnelle Evolutioner ausführen, mitten in bie Feinde 
Hineinfahren und einen Haufen abjchneiden und umringen, 
worauf die Eingefgloffenen mit Drefchflegeln totgefchlagen 
wurden. Die Hauptjtärfe ber Böhmen lag daher im Fußvolle 
und in der Artilferie. Auch für bie Benugung ber Terrain 
verfältniffe beſaß Zizfa einen befonberen Scharfblid. Zum 
erſtenmale ftand die modeme Kriegsfunft, Die Das Hauptgewicht 
in die Gefchiefichteit im Mandvrieren, im bie genaue Berede 
mung und fehnelle Ausführung der Bewegungen jegt, wenn auch 
nur in ihren Anfängen, ben mittelalterlicen Ritterherren gegen- 
über, und bie Kunſt Kat gefiegt. 

Sigismund wertete mit bem Angriffe auf Prag noch Längere 
Zeit, bis Areugfahrer und mehrere deutſche Fürjten, namentlich 
die Markgrafen von Meifien, die Herzoge von Baiern und 
Albrecht V. von Öfterreih, Sigismunds Schwiegerſohn, mit 
zahlreichen Truppen in Böhmen einrüdten. Am 30. Iumi 
begann ex mit einem großen Deere, Das auf wenigſtens 70.000 
big 80000 Mann gejchägt wurbe, die Belagerung der Haupt- 
ftabt, der unterdeffen Ziffa mit ven Taboriten und andere 
5ögmifche Heerhaufen zubilie gelommen waren. Allein bie Er- 
ſtürmung einer ſtarl befegten und energifch verteivigten feſten 
Stabt war bei der Mangelhaftigleit der Belngerungswerkzeuge 
damals faft eine Unmöglichkeit. Auch durfte der König nicht 
Hoffen, bie Stadt durch Hunger zu bezwingen, jo lange bie 
Böhmen den nahe an der Moldau norböftlih von der Stadt 
gelegenen Witfower Berg (jet Ziäfa-Berg) in ihrer Gewalt 
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hatten. Ein Eturm, der von den Meißnern und Thüringern 
am 14. Juli auf bie verihanzten Höhen besfelben unternommen 
und dur einen allgemeinen Angriff auf Die verſchiedenen Stabt- 
teile unterjtügt warb, wurbe burd Zizfa mit Hilfe feiner Ge- 
ſchüte blutig abgeſchlagen. Da hald auch die Verpflegung des 
Belagerungsheeres ſchwierig wurde und die Deutſchen nach- 
hauſe verlangten, fo hob Sigiemund, nachdem er ſich am 
28. Juli vom Erzbiſchofe von Prag auf dem Hradſchin die 
Krone von Böhmen hatte auffegen laffen, am 30. Yuli bie 
Belagerung auf, und bie Deutſchen und Kreuzjahrer zogen 
heim. 

Die bohmiſchen Barone, welchen der König für ihre Dienfte 
nicht bloß die Schäge der Krone und die Kleinodien der Kirchen, 
ſondern auch Königliche und geiftlice Befitungen in großer Zahl 
ſchenlen oder verpfänben mufte, hatten bemjelben verſprochen, 
unter Benugung der Spaltungen unter ben Hufiten Prag auf 
friedlichem Wege in die Hände zu bringen. Aber auch biefe 
Hofinung ſchlug fehl. Mitte September begannen die Prager 
unter Anführung bes Heinrih Krufchina von Fichtenburg und 
bes Victorin von Podiebrad vielmehr mit großer Energie bie 
Belagerung des feiten Wiſchehrad, deſſen Befagung endlich 
durch Mangel an Lebensmitteln aufs äußerſte gebracht warb. 
Um den Fall diejes wichtigen Plages zu verhindern, zog Sigie- 
mund mit einem bauptfählih aus Mährern beftehenden Heere 
neuerbings vor Prag. Aber unter den Diauern des Wiſchehrad 
wurde er am 1. November mit einem DBerlufte von 500 
Zoten, unter denen ſich ſehr viele Adelige befanden, geſchlagen 
und zum Nüczuge nad) Kuttentberg gezwungen, worauf ber 
Wiſchehrad ſich ergab. 

Dieſer Sieg ber Huſiten erhöhte ihr Selbſtoertrauen in 
dem Maße, daß fie nun auf allen Seiten zur Offenſive über- 
gingen. Zizfa, ber ſchon im SHerbite im fübliden Böhmen 
gegen Ulrich von Rofenberg, den reichſten ber böhmiſchen Barone, 
Bohuslav von Schwamberg und Djterreicher unter Leopold 
von Krayg glüclich gekämpft, mehrere Burgen und Städte er- 
obert und endlich Roſenberg zu einem Wafienftillitande und 
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zur Duldung ber Hufiten auf feinen Gütern gezwungen hatte, 
wenbete ſich mm gegen Welten, erftücmte am 12. November 
Prachatitz, deſſen Bewohner teils mit Drefchlegeln erſchlagen 
oder verbrannt, teils vertrieben wurden, eroberte mehrere 
Burgen und Klöſter und nahm Schwamberg gefangen, ber 
dann fpäter ſelbſt zu ben Taboriten übertrat und einer ihrer 
herworragendften Anführer wurbe. AS endlich der König gegen 
ihn marſchierte, vereinigten ſich auch bie Prager mit Zizta, 
worauf ſich Sigismund Ende Februm 1421 über Kuttenberg 
nad Mähren und endli gar nad Ungarn zurüdzog. Hierauf 
griffen Zizin und die Prager bie Städte im nörblicen Böhmen 
an, von benen ſich mehrere ohne Widerſtand ergaben, nachdem 
das ganz deutſche Kommotau am 16. März erſtütrmt und alle 
Männer bis auf dreißig, bie zur Beerbigung ber Ermordeten 
notwendig fchienen, erſchlagen ober verbrannt und Hierauf von 
den Taboritenweibern auch noch bie Frauen und Mäbchen, 
nachdem man ihnen die Kleider vom Xeibe geriffen, in einer 
Hütte dem Feuertode überliefert worden waren. Ein ähnliches 
Schichal erlitt die Stabt Beraun. Im April zogen bie Hufiten 
unter Kruſchina von Lichtenburg und dem Grmönde Johann 
von Gelau, ber in Prag den Herrn fpielte, nad den Often 
Bohmens, wo die Königlichen in letzter Zeit das Übergewicht 
befauptet ımd bie fanatiſchen Kuttenderger, die an Graufam- 
teit den Taboriten nicht nachftanden, ihren Namen durch Er- 
morbung von Hunderten von Gefangenen beflett hatten. Durch 
die Zerftörung von Böhmiſch-Brod, Iaromir und Trautenau, 
welche Widerftand wagten, und die Verbrennung ober Erträn- 
fung don mehreren hundert Einwohnern nafmen die Hufiten 
bintige Rage, fo daß die anderen Stäbte, felbft Kuttenberg, 
von Schreden gelähınt, fich ohne Wiberftand ergaben. Überhaupt 
wurden im biejen Kriegen befonder® von ven Taboriten fürchter- 
liche Greuelthaten verübt, die Geiftligen und Mönde auf Be- 
fehl Ziztas al „Feinde bes göttlichen Gefeges“ ohne Ausnahme 
dem Feuer überliefert. Auch fehr viele Kirchen und Klöfter 
mit allen ihren Schägen und Kunſtwerken wurden son bem 
Taboriten zerftört. Dabei wurde die Cechifierung des Landes 
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foftematifch Betrieben 1). Aus Prag hatten ſich beim Ausbruch 
des Krieges im Frühjahr 1420 bei 400 ber reichſten Familien, 
faſt ausschließlich Deutiche, mit Weibern und Kindern und ihrer 
wertvollften Habe auf ben Hradſchin und Wiſchehrad geflüchtet, 
denen fpäter freiwillig oder gezwungen noch viele andere nach⸗ 
folgten, jo baß in ber Altftabt allein 720 Häufer Ieer geftanden 
haben ſollen. Die Häujer und Güter der Flüchtlinge wurden 
dann Ende Juli durch Gemeinbebeihluß von der Stadt eim 
gezogen und umfonft oder um einen Spottpreis an Hufiten, 
alfo an Ceden, überlaffen. Selbſt ſolche Deutſche, die ben 
Kelch angenommen hatten, wurden vertrieben, weil ihr Neid. 
tum den Gehen in die Augen ſtach. Die vorherrſchend deutſche 
Kleinjeite war in ben Kämpfen gegen die Bejagung des Hrad⸗ 
ſchin jerftört worden. Aus Stäbten, welge bie Hufiten mit 
Sturm einnahmen, wurben die Gegner, meiſtens Deutfche, fo- 
weit fie nicht bei der Eroberung hingemorbet wurden, vertrieben 
und bie Häufer an eifrige Anhänger des Kelches gegeben. 
Selbſt jene Städte, die fi durch eine rechtzeitige Kapitulation 
ein beſſeres Los ficherten, wie Kuttenberg, mußten die Katho- 
Yilen, alſo die Deuiſchen, verlaffen. Gtäbte, bie ſchon früher 
eine gemifchte Bevölkerung hatten, wie Pifet, Klattau, Hohen 
mauth, Königgräg unb anbere, wurden jegt natürlich um jo 
leichtet Zechifiert. Da am 7. Juni endlich auch die Beſatzung 
des Hradſchin Tapitulierte, jo war bis auf die Fefte Karlſtein 
und einzelne Burgen und Stäbte im Süden, Weiten und Norden 
des Landes ganz Böhmen in den Händen ber Utraquiften, zu 
denen im April zum großen Entjegen der ganzen katholiſchen 
Welt fogar ber Erzbiſchof Konrad von Prag übertrat. 

Auf Veranlaffung der Herren Mührens, die fih dadurch 
vor einem Angriffe der Hufiten fiherten, trat Anfangs Juni 
1421 in Caslau ein allgemeiner Landtag zuſammen, der aud 
von Anhängern bes Königs beſucht warb. Obwohl Sigismund 
ſchon Ende April die Geftattung der vier Prager Artitel Hatte 


1) Bgl. 9. Lippert, Die Öchifierumg der böhmiſchen Stäbte im 
XV. Zahchundert in „Mitteil. d. Ber. f. Gef. d. Deutfcfen“ V, 174. 


Google 


460 Bernihtung der Adamiten durch Ziäla. 


verkünden laſſen und jegt neue Verſprechungen machte, jo wurde 
er doh vom Landtage als Todfeind ver „böhmiſchen Nation ” 
der Krone verkuftig erflärt und eine proviſeriſche Negierung 
von zwanzig Mitgliedern aus Herren, Rittern, Städten und 
Taboriten eingefegt, unter denen Ulrich von Roſenberg, Cento 
von Wartenberg, Kruſchina von Lichtenburg und Ziäfa bie her» 
vorragenbften waren. Doch vermochte dieſelbe weder eine politijche 
noch eine refigiöfe Einigung unter deu Hufiten herzuſtellen. Nicht 
bloß die Tahoriten waren von den Pragern durch eine weite Kluft 
getrennt, ſondern es gab noch viel ertiemere Schwärmer, 
welche die baldige Erſcheinumg Chrifti und den Eintritt des 
hinmlifhen Reiches erwarteten, wo es weber Könige nod Herren 
und Obrigleiten, weber Prieſter noch einen Gheftand gaben 
fondern allen alles gemeinfam fein würde. Es fehlte jogar 
nicht am folchen, welche, wie bie Abamiten, dieſe Zuftände ſchon 
jegt zu verwirklichen fuchten, die Ehe für eine Sünde, Unzucht 
für Pflicht hielten und in ifrer paradiefiichen Unſchuld nadt 
herumliefen. Zita ließ dieſe Banden endlich überfallen und 
mit Feuer und Schwert außrotten, mie benn überhaupt ben 
Hufiten das Prinzip der Toleranz ebenfo fremd mar wie ben 
Ratholiken. 

Die von außen drohenden Gefahren Ienkten indeſſen bie 
Aufmerkjamteit der Hujiten bald von den inneren Streitig ⸗ 
keiten ab. Infolge der Bemühungen Sigismunts und des 
päpftlichen Legaten Branda wie des Eifers der vier rheiniſchen 
Kurfürften fommelte fih Ende Auguft 1421 bei Eger ein 
beutjje® Heer, das von den Kurfürſten von ber Pjal;, von 
Köln und Trier") und verſchiedenen Fürſten geführt und jeben- 
falls ſehr jaflveich war, wenn auch bie Schägungen zwiichen 
100000 ınd 200000 Mann bifferierten. Gleichzeitig follte 
Sigismund ſelbſt von Süboften, die Schlefier von Oſten, der 
Markgraf von Meifien, der ſchon am 5. Auguft die Prager 

1) Diefe nennen bie Schreiben ber Nürnberger vom 9. und 17. Of» 
tober bei Pelady, Urkundf. Beiträge I, 158. 161. Der son Mainz 


Hatte nur fein Bolt babei. Die gemöfnlihe Angabe, bab fünf Kurfärften 
perföntich anpelend gemefen fein, iR alfo falj6. 
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bei der Belagerung von Brür überfallen und ihnen eine em⸗ 
pfindliche Niederlage beigebracht Hatte, vom Norden Her an⸗ 
greifen. Unter großen Bermüftungen und argen Greuelthaten 
gegen bie Böhmen rückte das beutiche Heer bis Saaz vor und 
belagerte diefe Stadt. Allein es fehlten bemfelben, ba es 
teinen gemeinfamen Führer Hatte, von Anfang am Einigleit 
und Energie. Da nun auch König Sigismund, obwohl ſchon 
langſt im weſtlichen Ungarn weilend, noch immer ausblieb und 
Fizta am der Spike bes ganzen bohmiſchen Heeres zum Entſatze 
heranmarſchierte, fo flohen am 2. Oktober die zahlloſen Scharen 
in großer Unoronung davon, wobei fie von den nachfeggenben 
Hufiten bedeutende Verlufte erlitten. 

So hatte die deutſche Reichsarmee Böhmen bereits wieder 
geräumt, als Sigismund den Angriff begann. Er Hatte in 
Ungarn ein bebeutendes Heer geſammelt und auch ben Herzog 
Albrecht V. durch mehrere Verträge, die er am 28. September 
1421 bi einer Zufammenkunft in Presburg mit bemfelben 
geſchloſſen Hatte, auf Das engfte an fich zu ketten geſucht. Er 
gab ihm feine einzige Tochter Elifabeth zur Frau, verſprach 
ihr eine Mitgift von 100000 Dukaten zu zahlen, und fehte 
fie und ifren Gemahl, falls er ohne weitere Erben mit Tod 
abginge, zu Erben von Böhmen und Ungarn ein, während, 
wenn er noch eine Tochter exhielte, Eliſabeth das eine der 
beiden Königreiche mit Mäpren follte wählen dürfen. Albrecht 
verpflichtete fich, ihm gegen die Hufiten mit feiner ganzen 
Macht Yeiftand zu leiſten und ihm 60000 Dulaten zu leihen. 
Dafür verpfändete ihm ber König bie Gtäbte Znaim, Pohrlig, 
Samnig und Iglau in Mäsren und Budweis in Böhmen um 
200000 Dulaten und fierte ifm ben Beſitz aller Städte 
und Sclöffer zu, die er von ben Hufiten erobern würde‘). 
Dadurch warb die ganze Zukunft Albrehts am bie Gefchide 
Sigismund genüpft, und er mußte in feinem eigenen Inter» 
effe die größten Unftrengungen machen, um bemfelben wieder 
zum Beſitze Böhmens zu verhelfen. 


1) Die Berträge derjeicuet Lichn owdt d V, Rg. Mr. 2035-201. 
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Mitte Otober drang Sgiamund non Often her in Mähren 
ein, während gleicheitig Albrecht von Öfterreich dasſelbe im 
Süden angrifj. Der mähriſche Landtag in Brünn, durch bie 
Anweſenheit ungarifher Truppen eingeſchüchtert, mußte feierlich 
bie vier Prager Artilel abſchwören und bem Könige Unter 
ftügung gegen bie Keger veriprechen. Im Dezember rüdie 
Sigismund mit einem Heere von etwa 50000 Dann, geführt 
von dem kriegelundigen Zlorentiner Pippo vom Opore, über 
Iglau in Böhmen ein, bemächtigte fich am 21. Dezember buch 
Verrat einiger Einwohner der Stadt Nuttenberg, wo nun 
unter ben Gegnern ein grofe® Blutbab amperichtet wurbe, und 
ſchloß am folgenden Tage norbweitlih davon auf den Höhen 
von Kang das böhmifche Heer von allen Seiten mit dreifach 
überlegenen Kräften ein. Ulein Ziztx fehlte ſich zunaͤchſt durch 
feine Wagenburg und flug fi dann um Mitternacht gegen 
Kolin durch. Während mın Sigismund ſorglos in Nuttenberg 
verweilte, zog Ziäla Verſtärlungen an fih, fiel dann am 
6. Januar 1492 unvermutet die jerftreuten Königlichen bei 
Nebowid zwiſchen Kolin und Kuttenberg an unb verbreitete 
einen folhen Schrecken, bef Sigismund noch am nämlichen 
Tage aus Kuttenberg floh und mit feinem Heere den Rückzug 
antrat. Zitta folgte ihm in Eilmärſchen nad, warf die Könige 
lichen am 8. Januar bei Habern und flug fie, als fie fih 
ihm am Abend noch einmal bei Deutſch⸗Brod entgegenfteliten, 
endlich in bie Flucht. In drei Tagen foll Sigismund 12000 
Mann verloren haben. Hätte Zizfa feinen Sieg benutzt und 
Das Tönigliche Herr energiſch verfolgt, fo würbe er dasſelbe 
wahrſcheinlich auch aus Mahren binausgebrängt, wenn nicht 
volfftändig aufgerieben Haben. Allein er begnügte fih mit ver 
Einnahme von Deutſch⸗Brod, welches dann von feinen Leuten 
jo vollftändig verwüftet wurde, daß ed fieben Jahre lang um 
bewoßnt blieb. 

Bei der geringen Ausſicht auf Bejiegung der Huſiten und 
dem Schreden, der vor ihnen herrſchte, vergingen trotz ber 
Bemühungen Sigismunds und des Papftes mehrere Jahre, bis 
wieber ein größerer Kriegezug gegen fie zuftande fm. Doch 
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trugen dazu auch andere Urfachen bei: Sigismunds eigene 
Saumfeligfeit, der in den nächſten Jahren wegen ver von ben 
Zürten drohenden Gefahren meift in Ungarn berweilte und 
dem beutfhen Neiche fern blieb, bie Spannung zwifchen ihm 
und ben Kurfürften, beſonders bem vom Aönige früher fo ber 
günftigten Markgrafen Friedrich von Brantenburg, eine Span- 
nung, bie wieberfolt ſogar zur Abfegung Sigismunds zu führen 
ſchien, Streitigkeiten und Kämpfe zwiſchen verfchiebenen deutſchen 
Furſten, namentlich zwiſchen dem Herzoge Ludwig dem Bärtigen 
von Baiern / Ingolſtadt und den übrigen Wittelsbachern und 
zwiſchen dem Rurfürften von Brandenburg, und enblic ber 
Mangel an Opferwilligkeit bei den meiften deutſchen Fürſten 
und an jeder Organifation ber militäriſchen und finanziellen 
Kräfte des Reiches. 

Unb boch wäre gerabe in ben nächſten Jahren bie meifte 
Ausficht auf eine Unterdrückung bes böhmiihen Aufftandes ge- 
wein. Denn nicht blof war die Partei der Royaliften im 
Süden, Welten und Norden Böhmens noch immerhin nicht 
umbebeutend, fo daß fie ſtarl genug war, ihrer Feinde ſich zu 
erwehren. Es brachen auch unter den Hufiten felbft Streitige 
keiten, ja fogar blutige Kämpfe ans. Im ben eriten Jahren 
des Krieges, wo in Prag der Ermönch Johann von Selau der 
eigentliche Herr war und nach Belieben Mogiftratsräte ab» und 
einjegte, war die Kluft, welche die Zaboriten von ben ges 
mäßigten Prager Magiſtern und ihren Anhängern trennte, 
noch nicht fo offen zutage getreten, ba Johann felbft ber ge 
mäfigteren Richtung unter den Taboriten, wie fie etwa Ziäfe 
vertrat, nahe ftand. Das änderte fi aber im Laufe bes 
Jahres 1422. Johann von Selau warb am 9. März von 
ben Schöffen, bie feiner Gewaltherrſchaft müde waren, auf das 
Altftädter Rathaus gelodt und mit zwölf feiner ergebenften 
Angänger entfaupter. Seine Berefrer nahmen zwar blutige 
Rache, erſchlugen in einem wilden Aufftande mehrere Schöffen, 
ließen andere hinrichten, »lünberten bie Wohnungen der Geift- 
lichen und Profeſſoren und vernichteten die Bibliothefen. Doch 
bauerte die Herrichaft diefer Partei über Prag nicht mehr Lange. 
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Die gemäfigteren Utraquiften hatten ſchon feit 1420 ſich be 
müßt, eine näßere Verbindung mit Polen ') zuftanbe zu 
bringen, deſſen König Wlavielaus über Sigismund erbittert 
war, weil er gegen ihn die Partei des deutſchen Ordens pe 
nemmen hatte. Wladiſlav ſelbſt, der ganz unter bem Einfluſſe 
bes Klerus fland, lehnte zwar bie ihm amyebotene böhmiſche 
Krone ab. Dagegen nahm befien Better Witold, Großfürſt 
von Sitauen, den Antrag an und foidte im Frühlahr 1422 
vorläufig als feinen Stelvertreter jeinen Neffen Siegmund 
Korhbut mit einigen tauſend Freiwilligen nah Böhmen, mo 
nicht bloß der utraquiftiiche Adel und die Stabt Prag, fonbern 
au Zizfa mit einem Teile ver Taboriten ihn als Lanbet- 
verweſer anerkannte. Da es dem Könige Sigismund gelang, 
mit dem polniſchen Könige eine Ausführung zuftanbe zu bringen, 
wurde Korpbut jhon am Erbe des Jahres 1422 wieder aus 
Bohmen zurücberufen. Doch Hatte feine Regentichaft infofern 
bleibende Folgen, als unter jeinem Einfluffe die gemäßigten 
Utraguiften in Prag bleibend das Regiment in ihre Hände 
gebracht Hatten. Bald traten neue Zerwürfniffe ein zwiſchen 
den Pragern und ber ihnen politiſch und religiös nahe ſiehen⸗ 
ben Mehrheit des Adels einerfeitd und ben Taboriten und 
Ziztn anderfeits. Denn fo heftig biefer auch alle ertremen 
Schwärmer verfolgt hatte, fo leidenſchaftlich haßte er alte jene, 
die ihm nicht entſchieden genug für das Geſetz Gottes eiferten 
oder gar eine Neigung zeigten, mit dem Könige, und wäre es 
au gegen Gewährung des Stelches geweien, eine Ausſohnung 
Herbeijufüßren. In ben Jahren 1423 und 1424 fanben zwiſchen 
Azla und den Pragern und ihren Verbündeten bie beftigften 
Kämpfe ftatt, in denen erjterer im ganzen entichieben überlegen 
war. Am 7. Juni 1424 erfocht er über feine Gegner bei 
Maleſchau unweit Kuttenberg einen blutigen Sieg. Anfangs 
September 1424 marſchierte Ziäfa gegen Prag felbft, und er 


1) Über die Haftung Polens mährend ber Huftaufriege fiefe aufer 
Balady Caro, Geſchichte Polens IE, 511ff.; Grünhagen, Huflten- 
Kimpfe, ©. Bf. 
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ſoll gefehworen Haben, daſelbſt feinen Stein auf dem anbern 
zu laſſen. Dod kam bann ein Friebe zuftande, und vereint 
zogen Taboriten umd Prager gegen Mähren. Im ber Nähe 
ber Grenze vor ber Burg Pribiflan öftlih von Deutſch⸗Brod 
erkrankte Zizta und ſtarb am 11. Oftober 1424 unbeſiegt und 
ruhmbedeckt aber arm, weil ber graufame aber ehrliche Tanı- 
tifer nicht nach Neichtümern begehrt hatte, 

Nach Ziztas Tode bildeten feine unmittelbaren Anhänger, 
die „Weiſen“, eine eigene Partei, beven Hauptfig Königgrätz 
war, bie aber meift in Verbindung mit ben Taboriten Tämpften, 
obwohl fie in religiöfer Beziehung den Pragern näher ftanden 
und namentlich an ber Transfubfiantiation und ber Heiligen- 
verehrung fefthielten. Auch im Jahre 1425 brach zwiſchen ven 
Taboriten und Waiſen einerfeit8 und ben Pragern und ven 
Adeligen anderfeits ein Krieg aus, ber foft das ganze Jahr 
andauerte. 

Es war daher ein Glück für die Hufiten, daß ihre Gegner 
wohl eifrig unter einanber verhanbelten und berieten, aber 
felten einen entſcheidenden Beſchluß faßten und jedenfalls den- 
felben nie ausführten. Ende Auguſt 1422 beſchloß ein Reichs⸗ 
tag in Nürnberg, auf dem auch der König erfcienen tar und 
die deutſchen Fürſten zahlreich fih eingefunden hatten, bie Auf- 
ftellung von zwei Heeren, von benen eines gegen bie Hufiten 
einen tiglichen“ Krieg führen, das anbere roſch ins Innere 
don Böhmen vorbringen jollte, um den feften Karlitein zu 
entjegen, der vom der Beſatzung auf bas tapferfte verteidigt 
warb. Der Kurfürft von Brandenburg ward vom Könige zum 
Anführer des Reichsheeres ernannt. Aber es ſammelten ſich 
aur etwa 4000 Mann unter feinen Fahnen, mit benen er im 
Dftober nach Tachau vorbrang. Ungefähr ebenfo ftart war 
das Corps, das unter dem Markgrafen von Meifjen am Süd⸗ 
abhange des Erjgebirges fand. Nachdem ſich dann beide durch 
die Hufiten mit Unterhandlungen hatten hinhalten laſſen, zogen 
fie fi noch vor Ablauf des Jahres aus Böhmen zurüd, ohne 
etwas von Bedeutung unternommen zu haben. 

Huber, Geſchichte Öferreige. II. 30 
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Da bie Zerwürfniffe des Königs Sigismund mit den Deut 
ſchen Kurfürften in den nächſten Jahren einen immer ernfteren 
Charakter annahmen, fo fuchte er durch Vereiubarungen mit 
einzelnen Vürften, bejonbers vem Konige von Polen, den Her⸗ 
zogen von Öfterreih und dem Markgrafen von Meiffen, fein 
Ziel zu erreichen. Durch die Werzichtleiftung auf eine Unter 
ftägung Des deutſchen Orbens bewog er bem polnijchen König 
nicht Bloß zur Zurückrufung Korpbuts aus Böhmen, ſondern 
ba einer perfönfihen Zufammenkunft mit beusfelben Ende März 
1423 in Laemark fogar zum Abſchluſſe eines Bündniſſes gegen 
die Hufiten, gegen bie Wladiſlav im nächſten Sommer 30.000 
Mann ins Feld zu ftellen verſprach. Gleichjeitig follte Sigis⸗ 
mund mit einem zahlreichen Heere von Ungarn und Schleſiern 
und bem herzoge Albrecht von Oſterreich gegen bie Hufiten 
marſchieren und von Norden her der Martzraf Fricdrich von 
Meiſſen, den der König am 6. Januar mit dem erledigten 
Kurfürftentume Sadfen belehnt Hatte, mit 2000 Spießen und 
2000 Schutzen in Böhmen einrüden, Auch das Deutfope Reich 
ref Sigismund wieder zum Kampfe auf. Allein alle biefe 
weittragenden Pläne verliefen in den Sand. In Deutſchland 
geſchah in diefem Jahre gar nichts. Auch ber Polentönig fand 
bei feinen Untertanen wenig Neigung zu einem Kriege gegen 
Böhmen. Sigismund felbjt blieb unthätig. Nur Albrecht von 
Oſterreich unternahm im Sommer einen Zug nad Mähren. 

Albrecht V. war überfaupt der einzige důrſt, der mährenb 
bes ganzen Krieges gegen bie Hufiten eine vege Tpätigleit ente 
widelt Hat‘), wozu er fich freilich als Sigiemunds Schwiegen 
ſohn beſonders ongeeifert fühlen mußte. Schon Enbe 1421 
nach feinen erſten Verträgen mit dem Könige ließ er zum 
Zvede ber Organifierung einer Landwehr ale Männer zwiſchen 
16 und 70 Yahren wie alle Harniſche und fonftigen Wafjen 
verzeichnen. Zur Beftreitung ber Kriegekoſten bewilligten 


1) Mit grofem Fleike hat ©. Friek, 9. Abreht V. von Öfterrid 
und die Hufiten (Hinz IRA; Cep.-Abbr. a8 dem „Brogramm b. Goun 
zu Ceitenfietten") ale Nachrichten darüber zufammengefielt. 
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ihm bie Stände eine Hofe Steuer von allen Weinbergen, bey 
Papſt für zwei Jahre den Zehnten von allen kirchlichen Ein- 
Kinften. Die Städte mußten ihm noch auferbem bedeutende 
Summen zahlen. Dit diefen Mitteln ließ ber Herzog die ihm 
verpfändeten bähmifch-mähriichen Städte und mehrere öfter 
reichiſche Grenzpläge mit regelmäßig beiolbeten Befagungen 
verfeßen. Da im Herbſie 1423 Ziäte Maͤhren angeiff und 
ſelbſt einen Einfall in Ungarn unternahm, fo trat Sigismund 
ihm Anfangs Oktober dieſes Jahres gan; Mähren als böh⸗ 
mifches Lehen ab, fo daß Albrecht fortan daſelbſt nur ſein 
eigenes. Land verteidigte, und fehte ihn mit feiner Gemaplin 
zum Erben bes böhmiſchen Reiches ein. Mit einem bedeuten ⸗ 
ben Heere, zu deſſen Aufbringung auch diesmal wie ſpäter noch 
öfters bie Öfterreicher bie Mittel Tieferten, und 4000 Mann 
ungariſchen Hilfstenppen, brach Albrecht im Sorimer 1424 
nad Mäpren auf und brachte eine Reibe von Ortichaften, die 
in bie Hände ber Hufiten gefallen waren, wieder in feine Ger 
walt. Ein polnifches Corpo von 5000 Mann, das König 
Wlabiflav zußilfe gefendet, wies er zurüc, da er den Polen 
nicht trauen zu bürfen glaubte, nachdem Sigmund Korybut 
neuerdings nach Böhmen gekommen war und ſich an bie Spige 
ber Enligtiner geftellt hate. In Mäpren fanben nun in vem 
nädjften Jahren zwiſchen ben Ofſierreichern und den Hufiten 
verheerende Kämpfe ftatt, im denen biefe doch im ganzen das 
Übergewicht behaupteten und eine Reihe von MHeineren Städten 
und Klöftern in ihre Hände bradten. Im November 1425 
überjchritten biefelben unter Führung Korybuts und Schwam- 
bergs ſogar die öſterreichiſche Grenze und bemädtigten fich 
durch Untergrabung ber Mauern der tapfer verteibigten Stadt 
Meg, in ber nun über 1000 Mann getötet, viele Bürger mit 
Weibern und Kindern in die Gefangenfeheft geführt wurden. 
Nachdem die Hufiten bie Stadt, vor der Schmwambderg töblich 
verwundet werben war, ausgeplündert hatten, warb fie durch 
Feuer zerftört. Im März 1426 machten bie Hufiten einen 
neuen Einfall, drangen über Nikolsburg, das ben Flammen 
übergeben warb, bis in bie Nähe von Stoderau vor und 
30* 
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festen ſich dann durch die Eroberung von Lundenburg dauernd 
an der Grenze Oſterreichs feft. 

Diefe Erfolge der Hufiten waren eine Wirkung des Frie⸗ 
dens, den bie verſchiedenen Parteien berfelben enblih am 
18. Oltober 1425 gejchlofien Hatten. Da fait gleichzeitig auch 
die katholiſchen Edelleute im meftlichen Böhmen einen Waffen» 
ſtillſtand anf die Dauer eines Jahres mit ihnen eingegangen 
hatten, jo lonnten bie Hufiten ihre vereinten Waffen gegen ihre 
auswärtigen Feinde wenben. 

Die Ofterreicher waren nicht bie einzigen, welche unter den 
Folgen diefer veränderten Verhältniſſe zu leiden Hatten. Aus 
Mähren zogen bie Taboriten und Waiſen nach dem nörblicen 
Zöhmen und eroberten dort eine Reihe von Städten und 
Schlöffern. Um Auffig, das dem Herzoge von Sachſen ver- 
pfänbet war, zu entſetzen, zog ein großes ſachſiſch⸗thuringiſches 
‚Heer über das Erzgebirge, das jedenfalls weit ſtärker war als 
bie Böhmen, obwohl auch biefe 25 000 Mann vor Auffig ver- 
einigt Hatten. Allein die Taktik Ziätnd erprobte fih auch hier. 
Die Hufiten erwarteten ihre Gegner Hinter ihrer Wagenburg, 
bie an einen Berg ſich anlehnte, und viffen durch ihre Ger 
Tgüge weite Lücken im bie Reihen der Stürmenben. Sobald 
dieſe in Verwirrung gebracht waren, drangen die Hufiten mit 
wilden Geſchrei in fie ein und brachten ihnen im Handgemenge 
wie bei der Verfolgung umgeheuere Berlufte bei. Schon am 
folgenden Tage fiel Auffig, das vollſtändig zerftört und aus. 
gemordet wurde. 

Dieſer Sieg bei Auffig, der am 16. Juni 1426 erfochten 
ward, begründete den Auf und das Anſehen Profops bes 
Großen, eines ehemaligen Mönches, daher auch Holy („der 
Geſchorene“) genannt, ber nach dem Falle Schwambergs vor 
Retz an bie Spige der Taboriten getreten war. Neben ihm 
thaten fich Prokop der Kleine ober Protupel, Jatob von Wre⸗ 
ſewitz und Pribif von Klenau als Anführer hervor. 

Eine neue Umwälzung in Prag verſchaffte Profop und 
feiner Partei auch Gier maßgebenden Einfluß. Unter den Geift 
lichen und Magiitern Prags, deren Häupter Johann Pribram, 
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Chriſtian von Prachatig und Vrokop von Pilſen waren, hatte 
in letter Zeit eine Strömung immer breiteren Boden gewonnen, 
die unaufhaltſam zur römiſchen Kirche zurüdführte. Nicht bloß 
Die Zerftörung von Klöftern und Bildern, ſondern auch bie 
Begnahme der Kirchengliter ward laut getabelt, bie Anfichten 
Wiclifs belümpft, einer Ausſohnung mit dem Papfte das Wort 
gevebet. Mit Ausnahme des Kelches warb alles preiögegeben, 
was man bisher verteidigt hatte. Bauend auf die Stärke 
diefer Partei kuüpfte endlich Korybut mit dem Papfte heim ⸗ 
liche Verhandlungen an. Als dieſe Umtriebe durch aufgefangene 
Briefe befannt wurden und ber Prediger am ber Teynlirche, 
Dohann von Kolycan, amı Grünen Donnerstage (17. April) 
1427 feinen Zuhörern von ber Kanzel aus davon Mitteilung 
machte, entſtand ein Vollsaufſtand, der zur Gefangenſetung 
Korybuts, zur Vertreibung feiner hervorragendſten Anhänger 
und zur Annäherung ver Hauptftabt an bie Taboriten und 
Waiſen führte. 

Sp war Prolop Holy in gewiſſem Sinne das Haupt des 
böhmifchen Volkes geworben. Nicht bloß Feldherr ſondern auch 
Staatsmann, verfocht er bie Anficht, dag die Böhmen jich 
nicht auf die Defenfive beſchränlen, ſondern zur Offenfive über- 
gehen follten, teils um fi ben notwendigen Unterhalt zu ver» 
Ihaffen, da die langjährigen Kämpfe mit ihren furchtbaren Ver⸗ 
heerungen und ba8 Unterlafien des Aderbaues und des Gewerbe» 
betriebes bereitd Mangel zur Folge Hatten, teils um bie katho⸗ 
liſchen Fürften durch die Schreden des Krieges zu einem Ab⸗ 
Tommen zu zwingen. Bon jegt an wurden bie benachbarten 
Länder ſyſtematiſch mit Mord, Brand und Raub heimgefucht. 

Herzog Albrecht von Ofterreich, von ben Ständen feines 
Landes auf das bereitwilligſte unterftüßt, Hatte nach ber Ein- 
nahme Lundenburgs durch die Hufiten mit großer Umficht bie 
umfafienditen Maßregeln zur Bekämpfung berfelben getroffen. 
Der Üfterreichiiche Landtag beſchloß im April 1426 für die 
Dauer eine Jahres die Organifierung einer zahlreichen „, Land» 
mehr‘, die aber auch zur Offenſive beftimmt warb. Ge zehn 
Hausbefiger follten den Tüchtigften aus ihrer Mitte ausrüften, 
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jeder Wehrnann mit Schwert ober Meſſer, einem leichten 
Eifenhut, Panzer ober Schiefjoppe und zwei Blechhandſchuhen 
verfehen fein. Unter zwanzig follten brei mit Büchſen, acht 
mit Armbrüfter, vier mit Spiegen und vier mit Dreſchflegeln 
bewaffnet werden. Für Wegen, Verproviantierung u. |. w. 
wurde umfaſſende Vorforge getroffen. Dazu ſollte der Abel 
1000, der Klerus noch 1500 Reiter ftellen und ber Herzog 
ſelbſt Söldner anwerben. Um ven Sold aufzubringen, der 
für jeven Mann monatlich ſechs Schilling oder 180 Pfenninge 
betrug, ſollten die Geiſtlichen mehr als die Hälfte ihrer Ein- 
Künfte, im ganzen 43000 Gulden, und ebenfo die Städte ber 
deutende Summen zahlen *). Ende Auguſt 1426 begann Albrecht, 
dem auch König Sigismund 3000 Reiter, fein Vetter Friedrich 
von Tirol 1200 Reiter zuhilfe geſchikt Hatten, mit 40000 
Mann die Belagerung von Lundenburg. Aber nach zwei Mo» 
naten warb er durch Prolop Holy zum Abzuge genötigt, und 
num griffen die Hufiten Oſterreich felbft an. Um Weihnachten 
machten 4000 , Waiſe“ einen Streifzug bis zum Kloſter 
Zwettl, das fie in Aſche legten. Im März erichten ein 
größeres Heer, welches bie Eroberung ber Stabt Zwettl verſuchte. 
Hier griff das bſterreichiſche Aufgebot unter Reimprecht nom 
Wallſee und Leopold von Krayg die Feinde an und trieb bie- 
jelben auch nach hartem Karıpfe in die Flucht. Da aber bie 
Ofterreicher mın fih ber Plümberung der Wagen Bingaben, 
kehrten die Hufiten um und brachten ihnen eine volfftänbige 
Nieverlage bei. 9000 Oſterreicher follen getötet worben fein. 
Nach der Zerſtorung ber Klöfter Altenburg und St. Bernhard 
bei Horn und ber Berbrennung vieler Dörfer zogen fi bie 
Huſiten aus Oſterreich zurüd. Dagegen unternamen ſie im 
Mai einen Raubzug nach der Ober-Laufig und dem weſtlichen 
Sälefien, ohne daß eim größeres Heer fi ihnen entgegen- 
geftelit Hätte. 

König Sigismund kämpfte um biefe Zeit ftatt gegen bie 
Hufiten gegen Walcchen und Türken und fdien Deutfchland 


1) Kloſterneuburg zahlte 3000 Gntven. 
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immer mehr fich ſelbſi überlaffen zu wollen. Dagigen beſchloß 
ein deutſcher Reihstag in Frankfurt im Frühjahr 1427 unter 
Leitung der Kurfürften wieder einen allgemeinen Kriegszug 
gegen Böhmen. Bon vier Seiten follte angegrifien werben. 
Das Hauptheer folite fi in Nürnberg ſammeln umb von 
Beften her in Böhmen einbringen, wo einige Gtäpte wie Eger, 
Eiibogen, Tahan, Bilfen und manche Edelleute ſich noch immer 
gegen bie Hufiten behauptet harten. Gleichzeitig ſollte der 
Herzog von Sadfen mit ben Nomdeutſchen von Norden, bie 
Sclefier von Oſten, Albrecht von Oſterreich mit feinen Made 
barn und Truppen bes Königs don Süden her in Böfmen 
einbrechen. Da die Hufiten wieder unter fih zerfallen waren 
und viele utraquiftiihe Edelleute, mißvergnügt über das Em⸗ 
porfommen ber Radikalen, mit dem Kurfürften von Brandenburg 
geheime Verhandlungen angefnäpft Hatten, fo jchienen die Aus- 
fichten diesmal gänffig zu fein. Über an allen Sammelplägen 
kamen nicht ſehr zahlreiche Scharen zufammen. Das Haupt 
Heer, geführt vom Etzbiſchofe von Trier und dem Markgrafen 
von Brandenburg, der aber bald erkrankte, hielt fih dan, 
ftatt raſch vorzurücken, mit ber Belagerung von Mies auf, 
das im verfloffenen Herbſte von den Taboriten eingenommen 
worben war, und ließ dadurch den Hufiten Zeit, ſich zu ver ⸗ 
einigen. ALS die Fürften die Nachricht erhielten, daß die Böhmen 
unter Prokop Holy zum Entfage Heranmarfgierten, beſchloſſen 
fie, Die Belagerung aufzuheben und fih auf einen nahen Berg 
zurüdzuziehen. Dabei entitand am 3. Auguft 1427 plötzlich 
ein paniſcher Screden, ver Rückzug ging in wilde Flucht über. 
Im völliger Auflöfung gelangte das Heer nach Tachau. Biele 
Tiegen fich ſelbſt Hier wicht Halten und flogen über bie Grenze, 
fo daß auch dem übrigen nichts übrig blieb, als fih über den 
Böhmer Wald zurüdzuiehen. Am 11. Auguft ward Tachau 
von ben Hufiten mit Sturm genommen unb alle Einwohner 
bis auf bie Weiber und Kinder erichlagen. 

Obwohl auch jegt wie nah jedem größeren Erfolge über 
bie auswärtigen Feinde zwifchen den uttnquiftifchen Parteien 
ſelbſt heftige Kämpfe ausbrachen, fo hinderte fie bie doch nicht 
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an ber Tortjegung der Raubzüge in die Nachbarländer. Im 
Februar 1428 fielen fie unter Anführung Profops und an- 
derer durch Mähren in Ungarn ein, das fie bis Presburg und 
bis zur Wang furchtbar verwäfteten. Dann wenbeten fie fich 
nah Norden und brachen Anfangs März bei Troppau in 
Scälefien ein. Da nur eimelne Firften und Gtäbte Wiber- 
ftand wagten, andere buch ein Abkommen fich zu retten fuchten, 
fo durchzogen die Hufiten das ganze Land linis von ber Ober 
von Troppau bis an bie Grenze ber Lauſitz, verbrannten bei 
zwanzig Städte, mehrere Alöfter und fehr viele Burgen und 
Kirchen, und kehrten im Mai, ſchwer mit Beute beladen, nach- 
Haufe. Hierauf machte ein Corps von 10000 Mann einen 
unvermuteten Einfall in Niederöſterreich, wo beſonders das 
Marchfeld und die Gegend von Stocerau verwüftet und aus- 
geplündert wurde. Ende Dezember erfolgte ein neuer Angriff 
auf Schlefien von Welten Her und wurde ber Herzog bon 
Münfterberg in einem Treffen im Glatziſchen erſchlagen. 

König Sigismund, ver fih im dem legten Jahren immer 
in Ungarn aufgefaften und Deutfgland wie bie bohmiſchen 
Länder ganz vernahläffigt Hatte, machte jept einen Verſuch, 
die unbefiegbaren Hufiten durch Verhandlunzen zur Unter 
werfung zu bewegen. Auch bie Häupter ber Taboriten waren 
zu einem Friedensſchluſſe Bereit, be wohl bie Kriegerrotten 
durch bie Raubzüge in bie Nachbarländer bereihert wurden, 
aber das Land felbft immer mehr Ferunterfom. Prokop Holy 
ſelbſt begab ſich Anfangs April 1429 mit anderen Hufiten zum. 
Könige nach Presburg. Aber der von Sigismund gefteliten 
Forderung, einfach zum Glauben ihrer Väter zurückzulehren 
ober ſich wenigftens dem Ausſpruche eines allgemeinen Konzils 
zu unterwerfen und bis zu biefer Entſcheidung einen Wafjen- 
ftilfftand zu ſchließen, konnten ſich die Utraquiften unmöglich 
fügen. Die Gegenforberungen, bie von ihnen geſtellt wurden, 
waren für Sigismund unannehmbar. Bon beiven Seiten ent- 
ſchloß man fi für Fortfegung de Krieges. 

Im Herbfte 1429 unternahmen Prokop Holy und andere 
Züßrer mit 11000 Mann einen Zug nad ber Ober- und 
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Nieber-Laufig, wo bie Borftäbte von Bauzen und Görlig und 
die Städte Spremberg und Guben in Aſche gelegt wurden. 
Müte Dezember rüdte Prokop an der Spike von 4000 Rei 
tern, 40000 Fußgängern und 2500 Kriegswagen neuerdings 
gegen Norden. Diesmal wurde das Gebiet weitlih von ber 
Elbe nordwärts bis Torgau verheerenb heimgeſucht. 1400 
Dörfer und 18 Stäbte follen bloß in Meiffen und Sachſen 
verbrannt worben fein. Zwei Heere, bie ſich in Norddeutſch⸗ 
land gegen fie gefammelt Batten, wagten nicht ifnen ertgegen- 
zutreten. Aus der Gegend vom Leipzig wendeten ſich bie Huſiten 
über Gera, Plauen und Hof nad bem öftlichen Franken, ber 
fonbers bem Gebiete von Baireuih unb ber Oberpfalj, wo je 
in ähnlicher Weife wüteten. Im Februar 1430 brachte enblich 
der KRurfürft Friedrich von Brandenburg ein Abkommen zuftande. 
Segen Zahlımg von mehr als 40000 Gulden liegen fih die 
Huſiten zum Abzuge und zu einer Waffenruhe bewegen. Aufer- 
dem mußten aber ber Kurfürft und andere Fürſien ſich ver- 
pflichten, Gefanbten der Hufiten ficheres Geleit zu einer Reife 
nach Nürnberg zu geben, wo biefelben mit deutſchen Doltoren 
und Gelehrten zufammentteffen und bie vier Prager Artilel 
borbringen und begründen und, wenn eine Berftänbigung auf 
dem Gebiete des Glaubens nicht möglich wäre, fonftige Wege 
zur Herbeiführung eines Friedens ausgedacht werben follten. 
Allein nod war man micht fo weit, daß bie mafgebenben 
Gewalten ſich Herbeigelaffen Hätten, mit Kehern auf dem Fuße 
ber Gleichberehtigung zu verhandeln. Der Papſt Martin V. 
verbot jede Disputation über religidfe Fragen mit benfelben 
un hoffte noch immer, fie austilgen zu Lönnen. Auch Sigis⸗ 
mund war jet iwieber in biefem Sinne thätig. Und doch er- 
rangen bie Qufiten in ber nächſten Zeit neue Erfolge. Im 
Frühjahr 1430 eroberten fie in Mähren mehrere fefte Punlte, 
machten einen Streifzug nach bem nördlichen Oſterreich und 
drangen dann nach Ungarn vor. Die Hufiten rühmten ſich, 
über ein ungarifches Heer unter Stibor und Johann Matik, 
das fie bei Tyhrnau angriff, einen Sieg errungen zu haben. 
Doc Hatten fie ſelbſt fo große Verluſte erlitten, daß fie ſich 
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aus Ungarn zusüczogen. Dagegen fegten fie fi in Mittel 
ſchlefien bleibend feſt und eroberten einen Zeil von Oberichlefien, 
was um jo wichtiger war, als viele polniſche Große einem 
Bünbniffe Polens mit den Huſiten geneigt waren und biefe 
mehrfach unterftügten, und Sigmund Korybut fich offen den 
Taboriten anfchloß, um ein Stück von Sqleſien an fi 
zu bringen. 

Immer allgemeiner ward wenigfteng in Deutfchland die 
Überzeugung, dag nur ein allgemeines Konzil vor den Huſiten 
Rettung bringen könne, Auch ber Papft Martin, der eine 
Kirchenverſammlung immer perhorresziert hatte, weil er von 
ihr eine Beigränfung feiner Gewalt fürchtete, mußte jetzt der 
Eröffnung berjelben in Baſel zuftimmen. Doch wollte er noch 
immer von Unterhanblungen mit ven Hufiten nichts wiffen und 
gab feinem Segaten, dem jungen und feurigen Lardinal Julian 
Cejarini, den er zum Vorfigenden des Konzils ernannte, den 
Auftrag, not einmal in Deutſchland einen Kreuzzug zuftande 
zu bringen. 

US Ceſarini nad Deutſchland kam, war gerade ein glän- 
gender Reichstag in Nürnberg verfammelt, auf dem auch König 
Sigismund fih eingefunden Hatte. Nach Iangen Beratungen, 
bei denen fich wieber der alte Gegenfag zwiſchen ven Fürſten 
und Städten bemeribar machte, wurde eim neuer Feldzug gegen 
Böhmen beſchloſſen. Es jollte ein Reiterheer von ungefähr 
8200 Ölever zu je vier Pferden, alfo im ganjen von 33000 
Pferden, und auferbem eine große Zahl von Fußgängern mit 
Düchfen und Gejpüyen ins Feld geftellt werber. Das hochſie 
Kontingent, 300 Gleven, follte Albrecht von Ofterreih, 200 
Gleven, fo viel wie die Kurfürften, Friedrich von Tirol, zu⸗ 
gleih Regent von Inneröſierreich, liefern. Von allen Seiten 
zugleich follte Böhmen angegriffen werben. Aber auch diesmal 
war ber Eifer für bie Ausführung diefer Beichlüffe gering. 
Der König felbft wäre lieber gegen Venedig als gegen bie 
Böhmen gezogen, jo daß er fogar noch einmal, allerdings 
ohne Erfolg, Unterhandlungen antnäpfte. Auch viele, ſelbſt 
michtige Bürften wie ber Herjog von Burgund und ber Run. 
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fürft von ber Pfalz, Teifteten gar nichts, da Deutſchland mehr 
als je durch innere Kampfe gerrifien war. Es ijt baber kaum 
glaublich, wenn allgemein berichtet wird, das beutiche Heer, 
welches am 1. Auguft 1431, geführt vom Surfürften von 
Brandenburg und begleitet vom Kardinal Ceſarini, bei Tachau 
bie bößmifhe Grenze überfhritt, habe wenigftens 100 000 
Wann, darumter 40000 Reiter gezählt. Auch diesmal hielt 
& ſich eine Woche mit der Belagerung von Tachau auf, fo 
bag Profop ein Heer von 40-—55000 Mann jammeln konnte. 
Donn rückten die Deutſchen langſam gegen Tauß vor und er- 
laubten fich noch größere Greuelthaten als die Huſiten. Die 
Dörfer wurben verbrannt, Die Einwohner ohne KRüdficht auf 
Ater und Geſchlecht hingemorbet, ſelbſt die Katholiken nicht 
gegont. Als aber am 14. Auguſt Prokop Keranfam, ergriff 
die ſchlecht geführten Haufen ein panifcher Schreden, und in 
größter Verwirrung mit Zurüdlaffung zahllofer Wagen, der 
Geſchütze, des Gepäds und reichet Vorräte Tiefen alle davon. 
Der päpftliche Legat ſelbſt rettete fih mit Mühe; fein Kardinals- 
mantel, fein Mod und fein Kruzific, ſogar bie päpfilihe Kreug- 
bulle fielen in bie Hände der nacjegenden Yufiten. Glüclicher 
war Albrecht von Dfterreich, der Ende Juli unter großen Ver⸗ 
wüftungen in Mähren eingebrochen war und ſich wenigſtens bie 
Ende September dort behauptete. Erſt nad) genügender Vers 
ftärhung bee Befaßungen der bortigen Gtädte kehete er nach 
Ofterreih zurüd, das dann freilich wiederholt felbft mit Raub 
und Brand beimgejucht wurde. 

Die neue ſchmähliche Niederlage des großen Kreuzheeres 
brachte in Deutſchland einen erſchlliternden Eindrud hervor ?). 
Die Reichsverfaſſung wie die Kirchliche Unfiht von der Not 


1) Über bie Jahre 1481—1437 hantelt am grilnblicfen Palady, 
vd. III, Mteit. 3, ©. 1—288. Die wigtigfen Ducllen über bie Ver- 
Handlungen zwiſchen ben Böhmen und bem Basler Konyil, Jopann von 
Nagnfa, Peter von Saaz, Ägid Earlier, Thomas Ebendorfer und Johann 
von Segooie, die Palady haudſchriſtlich benubt fat, fd jeht vollfänbig 
gebrndt in den von ber Wiener Mabenie herausgegebenen „Mon. Con- 
eiliorum general. stculi XV.“ Zwel Bände, 1857 umd 1373. 


Google 


476 Aufregung in Deutſchlaub. 


wenbigfeit ber Bertilgung ber Ketzer Hatten in gleicher Weile 
Schiffbruch gelitten. Die benachbarten Fürften juchten fi vom 
ven Böhmen Waffenruhe zu erlaufen. Im Wolke, bejonvers 
unter den Bauern, begann es zu gähren. Es verbreitete da⸗ 
her auch unter ben Geiftlihen großen Schreden, als das Komil 
von Bafel, von bem man eine Meform ber Kirche und bie 
Herſtellung des Friedens mit ben Böhmen erwartete, kurz nah 
feinem Zufammentritte vom neuen Papfte Eugen IV. wieber 
aufgelöft wurde. Mit berebten Worten und auch mit Erfolg 
machte ber Kardinal dem Papſie Vorſtellungen dagegen. 
„Wegen der Entartung und Aufloſung des deutichen Stlerus‘, 
freibt ex diefem, „find die Saien über alle Mafen gegen ven 
geiftlichen Stanb gereizt. Es iſt daher ſeht zu fürchten, daß, 
wenn biefer fich nicht beſſert, die Laien nad Art der Hufitm 
über den ganzen Klerus berfallen, wie fie ſchon offen ſich äußern, 
und daf, auch wenn bie döhmiſche Keterei unterbricht wird, 
eine andere entfteht. Die Gemüter der Menſchen find ſchwanger. 
Schon wünſchen fie das Gift auezufpeien, um und zu töten. 
Sie werden glauben Gott ein Opfer zu bringen, wenn fie die 
Geiſtlichen ermorden oder berauben *).“ Der Karbinal, früher 
To kriegsluſtig, ſah num in Verhantlungen bes Konzils mit ben 
Böhmen das einzige Nettungsmittel Hatte die Kirche früher 
die Hufiten für Ketzer erflärt und jeden Verkehr mit ihnen bei 
Strafe des Barnes verboten, ja fie zur Ausrottung beftimmt, 
fo mußte nun das Konzil fie vurch ein freundliches Schreiben 
faft im flehentlichen Worten einladen, Gefanbte nad Baſel zu 
ſchicken, wo es ja jevem freiftehe, Vorſchlaäge zur dörderuug 
des chrijtlichen Glaubens zu machen. Bon dem Verlangen, 
daß bie Hufiten fih dem Ausipruce des Konzils unterwerfen 
follten, war feine Nebe mehr. Man machte ihnen bas Zur 
geſtändnis, daß ihre Gefandten, bie fie zur Verteidigung ber 
vier Prager Artitel nach Baſel ſchickken würden, fo oft fie es 
verlangten, vor bem ganzen Konzil freies Gehör erhalten und 
daß bei den Erörterungen darüber nur das Geſetz Gottes und 


1) Mon. Concil. gen. II, 97. 99. 
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die Braris Chrifti, der Apoftel und der Urkirche mit jenen 
Konzilien und Kirchenlehrern, bie fich in Wahrheit darauf 
ftügten, zur Richtſchnur bienen follten. Den gleichzeitigen Ab⸗ 
ſchluß eines allgemeinen Waffenftillftandes fchlugen die Böhmen 
unbedingt ab, weil ihre Kriegerrotten im Lande felbft nicht 
genügenben Unterhalt gefunben Hätten. Es bauerten daher bie 
Naubzüge der Hufiten nach Ofterreich, Ungarn, Schleſien, ver 
Raufig und Brandenburg auch in den nächſten Jahren noch 
fort, ja fie wurben foger wegen ber Erſchöpfung ber mächft- 
gelegenen Gebiete weiter als je, bis im die Zips und an die 
Oſtſee ausgedehnt. 

Nach langen Verhandlungen kamen am 4. Januar 1433 fünf- 
zehn Böhmische Geſandte in Baſel ar, wo fie vom Rarbinallegaten 
and bem Konzil freundlich empfangen und mit größter Aufmert- 
jamteit behandelt wurden. Alle hufitifchen Parteien waren vertreten. 
Der Magifter Johann Rokycana, ber fich immer mehr zum geift- 
lichen Haupte der Utraquiften aufihiwang, Prokop der Große, ver 
Magifter Peter Payne, ein eifriger Anhänger Wiclife, der feines 
Glaubens wegen England verlaffen hatte, und ber Fäboritenbiichof 
Nikolaus von Pilgram waren bie hervorragenbften böhmiſchen 
Theologen. Drei volle Monate bisputierten dieſe mit ben 
Vätern des Konzils in der breitjpurigften Manier, ohne dag 
man fich viel näher Tam. ALS die Böhmen am 14. April 
abreiften, war auch nidt in einem Punkte eine Einigung erzielt, 
da beide Barteien von ganz verſchiedenen Prinzipien audgingen. 
Doch war man fich wenigſtens über die gegenfeitigen Anſchau- 
ungen Mar geworben, und man wollte über bie Differenzpunite 
weiter verhandeln. Da bie Böfmifchen Abgeordneten ſich mehr» 
fach für infompetent erllärt hatten, fo ſchickte nun das Konzil 
zehn Gejandte nad Böhmen, unter denen ſich auch der Dele- 
gierte der Wiener Univerfität, der Profeffor und Gefcicht- 
ſchreiber Thomas Ebendorfer von Hafelbach befand. 

Die Gefandten des Konzils wendeten ihren Aufenthalt in 
Prag befonder® dazu an, um mit geſchickter Benutzung ber 
Spaltungen unter ben huſiten durch Gewährung einiger Kon. 
zelftonen die Gemäßigtfien zu gewinnen und fo Die Gegner zu 
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teilen und zu ſchwächen. Dies gelang ihnen namentlich beim 
Hoßen Mel. Derfelbe Hatte ſich großenteils mit Cifer der 
kirchlichen Bewegung angefchloffen und biejelbe benutzt um bie 
zeichen Kirchengůter wie bie Befigungen ber Krone an ſich zu 
reißen. Dett wollte er ſich aber die Früchte fihern und biefe 
im Ruhe genießen. Auch war es bemfelben unerträglich, daß 
ex durch die mit bem Hufitismus emporgefommene bemofras 
tige Strömung und durch bie Häupter ber Kriegerhorden 
gen; in ben Hintergrund gebrängt wurbe. Much eine unbe 
fangene Würbigung ber Verhältniffe riet zum Abſchluſſe eines 
Friedens. Trotz aller Siege mußte fi Böhmen bach buch 
die ewigen Kämpfe, bie ſchon breizehn Jahre fortbauerten, end⸗ 
lich verbluten. Vermochten ja die Hufiten nicht eimmal Böhmen 
voljtändig in ihre Hände zu Bringen, ba die Stätte Eger, 
Ellbogen, Brüx, Pilfen und Budweis und ber mädtige Ulrich 
von Roſenberg noch immer nicht bezwungen waren. Bon ben 
Nebenländern ftanden Schlefien un bie Laufig ben Huſiten 
als Feinde gegenüber, in Mähren hatten alle hervorragenderen 
Stävte, Oläg, Brünn, Iglau, Znaim u. ſ. w. mit Hilfe 
Bfterreichtfcher Truppen fich während des ganzen Krieges glücklich 
gegen die Beinde befauptet. Das Wohl bes Landes mie das 
Intereſſe des Standes verlangten in gleicher Weiſe ven Frieden. 
Die hohe Ariſtokratie, am deren Spitze jet Meinhard vom 
Neuhaus trat, war daher ſehr erfreut, als die Delegierten dea 
Konzils Konzeſſionen namentlich Gewährung bes Laienkelches 
im Ausſicht ſtellten. Nachdem zwiſchen Prag und Bafel neue 
Geſandiſchaſten gewechſelt werben waren, nahm eim böfmifche 
mahriſcher Landiag in Prag am 30. November 1433 bie ſo⸗ 
genannten Prager Kompaltaten an, welde bie Vorjläge des 
Konzils enthielten. 

Diefen Rompaltaten, welche als eine Urt Friedensprälimi⸗ 
narien anufehen find, Hegen die vier Prager Netilel zugrunde, 
die aber vom Konzil mehrfach amendiert worben waren. 
Selbft der Kelch wurde doch nur unter bebeutenben Einfchrän- 
tungen bewilligt. „Wenn die Böhmen und Märer“, Tautet 
diefer Artite, „die Kirchliche Einheit wirklich annehmen und in 
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allen arberen Punkten fi dem Glauben und Witus der all- 
gemeinen Kirche anfchließen, To jellen jene, welche dieſen Ger 
brauch haben, nach ber Bollmacht Chriſti und ber Kirche unter 
beiben @eftalten kommumizieren. Es foll über die Frage, 06 
dies alljemein angeorbnet werben folle, auf dem Komzil nech 
weiter verhandelt werben. Jedenſalls werde, wenn bie Böhmen 
darauf beftehen, das Konzil ihren Prieſtern für alle jene, welde 
zu den Jahren ber Unterſcheidung bed Guten und Döfen ger 
tommen ſind ?) und bies anbäghtig verlangen, Vollmacht days 
erteilen, aber unter ber Bedingung, daß fie ben jo Lommuni⸗ 
sierenden fagen, Chriſtus fei unter jever Geftalt ganz gegen» 
wärtig." Der Urtifel, daß alle Todſünden, beſonders bie 
öffentlichen, durch jene, denen dies obliegt, beftraft werben ſollen, 
wurde dahin erläutert, daß die Gewalt dazu nicht Privatperfonen, 
ſondern nur jenen zuftehe, welche bie richterliche Gewalt über 
ſolche Perjonen Haben. Die „freie Prebigt des Wortes Gottes 
durch chriftliche Prieſter“ wurde nicht unbedingt geftattet, ſon⸗ 
dern beſtimmt, baß bie Priefter vom ihren Oberen approbiert 
und gefenbet unb bie Gewalt bes Biſchofs berückſichtigt werben 
ſollte. Der Artilel, welder dem Klerus bie weltliche Herr 
ſchaft über irdiſche Güter unterfagte, war vom Konzil gerabe 
in das Gegenteil verkehrt worden, indem ausgeſprochen warb, 
daß Geiftlice, die nicht Mönche wären oder das Gelübbe der 
Armut abgelegt hätten, ererhte ober rechtmäßig erworbene Güter 
befigen können, daß auch bie Kirche eine Herrichaft über Dörfer, 
Burgen und Städte ausüben dürfe und daß daher bie Geiſt⸗ 
lichen vie Kirchengüter treu verwalten, anbere aber nicht in 
Befig nehmen follen ®). 

Auf Grund diefer Rompaktaten ſöhnten ſich mehrere Prager 
Meagifter und bald auch einzelne Adelige wie Meinhard nom 
Neuhaus, ja jelbit der Taboritenführer Pribik von Klenau, 
wit der Kirche aus. Aber von einem allgemeinen Frieden war 


1) Persone in annis discretionis constitute find nicht bloß „Erwag- 
jene", mie allgemein üerfegt mirb. 
2) Mon. Condil. I, 4syg. 
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man noch immer weit entfernt. Die Utraquiften verweigerten 
den Abſchluß eines Waffenftilftandes mit den Katholifen nament- 
lich der Stabt Pilſen, die feit Mitte des Juli von einem 
großen huſitiſchen Deere belagert wurde. Zugleich verlangten 
fie vom Konzil, daß «8 auch bie Katholiken in Böhmen und 
Mähren zur Annahme bes Kelches bewege und biefen auch 
isren Anhängern in anderen Ländern bewillige. Das Konzil 
Dagegen zeigte fih um fo meniger zu weiteren Konzeffionen ge 
neigt, je mehr e8 erfannte, daß bie Friedensſehnſucht in Böhmen 
und Mähren zunehme. 

Da ſich berausſtellte, daß die Kriegerbanden, unter denen 
ſich nicht bloß Böhmen, ſondern zahlreiche Benteluſtige aus ben 
verſchiedenſten Ländern befanden, ein Haupthindernis bes Srie- 
dens bildeten, jo ſchloß ber Adel mit der Prager Altſtadt im 
Frühjahr 1434 einen Bund, worin fih alle zu gegenfeitiger 
Unterftägung verpflichteten, um endlich im Lande Rufe und 
Ordnung berzuftelen. Es follte daher in allen Kreiſen ein 
Sandfriebe verkündet und im Notfalle mit Gewalt durchgeführt 
werben. Den Kriegerrotten wurde befoßlen ſich aufzulöfen, 
wibrigenfall8 fie als Feinde des Landes behandelt werben follten. 
Da die Taboriten und Waifen fi nicht fügten, wurde am 
6. Mai die Prager Neuftadt, bie immer eine radilalere Hal- 
tung eingenommen hatte, vom Bundesheere erſtürmt unb ba 
durch auch bie Aufpebung der Belagerung von Bilfen bewirkt, 
nachdem fie faft zehn Monate gedauert Hatte. Don beiden 
Seiten rüftete man fih nun mit Eifer zu dem entſcheidenden 
Kampfe. Zum Abel hielten die Städte Prag, Pilfen und 
Melnik, zu ben Taboriten und Waifen faft alle übrigen Städte 
mit einzelnen Yaronen. Am 30. Mat 1434 trafen die beiden 
‚Heere beim Dorfe Lipan zwifchen Kıufim und Böhmiſch-Brod 
zuſammen. Das Abelsheer, geführt von Dionhs Boret von 
Miletin, züflte etwa 25000, das ifrer Gegner unter Prokop 
dem Grofen 18000 Mann. Miletin locte biefe durch eine 
verſtellte Jlucht der Seinigen aus ihrer Wagenburg heraus, 
worauf die Teichte Neiterei unter Roſenberg ihnen in die Flanke 
fiel und fie von ibren Wagen abfepnitt. Im einem furchtbaren 
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Gemegel fanden 13000 Taboriten, barımter bie beiden Prokop 
und anbere Führer, den Tod, 700, die in Gefangenſchaft ge- 
rieten, wurden in Scheunen gejperrt und verbrannt. 

Mit der Schlacht bei Lipan war das Übergewicht der Ta- 
beriten und bie Bebeutung der demokratiſchen Elemente ge» 
brochen, wenn auch die Taboriten noch immer eine ſtarke Partei 
bildeten, mit ber man rechnen mußte. Auch bie Ausföhnung 
Böhmen® mit ber Kirche war bebeutenb erleichtert. Doc ver- 
ging noch eine lange Zeit bis zum Abſchluſſe eines voliftän- 
digen Friedens, und ſchließlich gelang es weniger, bie beftehende 
luft ausfüllen als oberflächlich zu bebeeten. Denn aud bie 
Anhänger des Rokycana, der jet unter den Utraquiften ben 
großten Einfluß erhielt, ftellten verjciebene weitere Forderungen, 
namentlich daß alle Bewohner Böhmens und Mährens die 
Kommunion unter beiden Gejtalten empfangen und daß dieſe 
auch den Kindern gereicht werden follte, während das Komil 
alle Forderungen, bie über die vereinbarten Rompaftaten bin. 
ausgingen, ablehnte und nur in unmefentlichen Punkten ſich 
nachgiebig zeigte. Später kam noch ein neuer Zankapfel dazu, 
indem am 21. Oftober 1435 Delegierte des böhmifhen Lande 
tages Rolgcana zum Er;bilhofe wähften, das Konzil dagegen 
die geforderte Bejtätigung jwar nit offen verweigerte, aber 
hinausſchob. 

Leichter einigten ſich die Böhmen mit Sigismund, der an 
den erſten Verhandlungen ſich gar nicht beteiligt hatte, da er 
im November 1431 ohne Heeresmacht einen Zug nach Italien 
angetreten hatte umd erſt nach zei Jahren wieder über die 
Alpen zurücgefehrt war, naddem er am 31. Mai 1133 in 
Nom die Kaiferfrone empfangen hatte. Leichtſinnig, ja ge- 
wifjenlos, wie immer, nahm er auch jegt Finen Anſtand, den 
Böhmen, die auch ihre materlellen und nationalen Errungen- 
[haften ſichern wollten, ihre meilten Wunſche zu bemilligen, 
um nur endlich in den Befit feines väterlichen Meiches zu 
gelangen. Nachdem mehrere Landtage gehalten und wiederholt 
mit dem Gefandten der Basler verhandelt worden war, wur- 
den auf einem Yandtage in Splau am 5. Juli 1436 bie Kom- 

Huber, @eldihte Oſerreicht. II. 31 
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poltaten feierlich verfündet und die Böhmen wieder im dem 
Schoß der Kirche aufgenommen. Hierauf ward auch Sigie- 
mund als König anerkannt, nachdem er in einem Majejtäts- 
briefe vom 20. Juli und einer zwei Tage fpäter den Städten 
ausgeſtellten Urkunde verſprochen Hatte, eine volljtändige An» 
meftie zu bewilligen, die Kompallaten zu halten, einen von ven 
Böhmen gewählten Rat anzunehmen und in Übereinftimmung 
mit ihm zu handeln, niemanden zum Wiederaufbau der zer 
jtörten Burgen, Kirchen und öfter und zur Wiederaufnahme 
der vertriebenen Mönche und Nonnen zu zwingen, die Städte 
nicht zur Wiederzufaffung der Ausgewanderten (der Deutichen) 
und zur Aurücerftattung ihrer Güter zu nötigen, die Cechen 
im Beige der Kirchen zu laſſen und die Freiheiten und Rechte 
Bohmens nicht zu verlegen; feine Ausländer fonvern nur Cecen 
follten in Böhmen ein Amt erhalten dürfen !). 

So hatte der Krieg, deſſen Fackel am dem brennenden Holz- 
ſtoße in Konftanz entzündet worden war, nad einem halten 
Menſchenalter ein Ende erreicht. Die Hoffnungen, welde die 
Vöhnen beim Ausbruche der Bewegung gehrgt hatten, waren 
nur zum geringften Zeile in Erfüllung gegangen. Cine Re 
form der allgemeinen Kirche von Böhmen aus war nicht Durch 
gelegt, ja nicht einmal das böhmiſche Neich in veligiöfer Be— 
ziehung geeinigt, da die Katholiken in den Böhmen nun jait 
feindlich gegenüßerftehenden Nebenländern, ja felbit in einzelnen 
Zeilen Böhmens, fih behauptet hatten. Nur bie Gleid- 
berechtigung des Kelches Hatten die Hufiten erreicht und that 
Füchlich war auch die Sälularifation der Kirchengüter bis zu 
einem gewifjen Grabe durchgeführt, da ein großer Teil ber- 
felben von den Abeligen und Ctäbten in Beſitz genommen 
worden war. Auch das Übergewicht der Deutſchen in ben 
meiften böhmiſchen Städten war vernichtet und die Herrichait 





1) Die urtunden vom 20. und 22. Juli in ichifgher Sprage im 
Archiv Öesly II, 346 200., lehtere bei Palady, Urfunbl. Leiträge IT, 
454 extr. Dit ber Wietergabe bes Textes bei Balady, Eeſchichte 
Lögmens Ile, 2247. vgl. Grünhagen, Geſchichte Sclefiens, &. St, 
RW. 
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des Cedentums für lange Zeit gejichert, aber bie nationale 
Einigung des Landes doch bei weiten nicht erreicht. Das 
weren feine Errungenfchaften, welche die übeln Folgen dieſer 
Kämpfe auch nur annähernd aufgewwogen hätten. Denn uns 
zähfige Ginwohner waren im Kriege gejalen ober erichlagen, 
vielleicht ebenfo viele von Hab und Gut vertrieben werten, 
bie Blüte der Städte, Handel und Induſtrie, waren vernichtet, 
bie geiftige Kultur zeritört, das Sand mit Ruinen bedeckt, der 
Bauernftand niebergetreten und der Willfür ihrer Herren preis- 
gegeben, und durch Die völlige Schwächung der Gewalt des 
Rönigs, die Zurückdrängung der Geijtlicheit, die mit ihren Be» 
fgungen auch Sig und Stimme auf den Landtagen verlor, 
und die Lähmung des Bürgertum für eine jajt unbeſchränkte 
Adelsherrſchaft der Boden geebnet. 

Und nicht einmal für die Zukunft waren friedliche Ber 
hältniſſe im Ausſicht, da die Parteien ber Katholiken, Utra- 
quiften und Zaboriten ſich nod immer unverſöhnt gegenüber» 
ftanben. 

Einzelne Städte, wo die Tuboriten das Regiment führten, 
wie mehrere Adelige erkannten Sigismund auch jegt noch nicht 
als König an. Mit der Hauptmajje der Taboriten namentlich 
auch ver Stadt Tabor brachte Sigismund am 18. November 
1436 einen Vertrag zujtanbe, wonach jene jich bezüglich ver 
ftreitigen religiöfen Fragen dem Ausſpruche von vier Diagijtern 
and Priejtern unterwarfen, unterdeſſen aber nicht mit Gewalt 
von ifrem Glauben und ihren kirchlichen Zeremonien abgebracht 
berben follten. Der König nahm dann viele Taboriten im 
finen Sold und figidte fie unter Anfüßrung Giekras von 
Bramdeis an die ungariſch- türkiſche Grenze. Einzelne feſte 
Bunkte wurden mit Waffengewalt erobert, wie die Burg Sion 
kei Kuttenberg, deren game Bejagung, zweiundfünfzig Damm, 
Sigiemund in Prag aufhängen lief. 

Gefährlicher war das Zerwürfnis mit der Partei des Holyr 
ana. Die Gejandten des Konzils beffagten jich, daß die utra- 
quiſtiſchen Geiſtlichen gegen die Rompaftaten auch den Kindern 
tie Kommunion jpenbeten und bei der Austeilung berjelben 
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die Erflärung unterliegen, daß Chriftus auch unter einer Geftalt 
ganz gegentwärtig fei, tie taß dieſelben bei der Meſſe Epiftel 
und Evangelium in ber Rarbesiprade Iafen unb eimelne ab, 
geichaffte Kirchliche Gebräuche noch nicht einführten. Die Böhmen 
antworteten mit ber Beſchwerde, daß die Fatholifchen Geiftlichen 
fich weigerten, folden, die e3 verlangten, ben Kelch zu jpenben, 
umd daß ber Bifhof von Olmüt feine Utraquiften zu Brieftern 
weihe. Nachgiebigleit in den wichtigften Dingen Iegte feine 
ber beiben Parteien an ben Tag. Der König felbſt begünftigte 
bei der Belegung der Ämter in auffallender Weile bie Katho- 
lilen und die Utraquiften der zahmen Richtung Pribrams. Er 
geftattete auch, daf der Bilhof Philibert von Contances, Das 
Haupt ber Gefanbten bes Konzils, in Böhmen bie biſchöfliche 
Gewalt ausübte, Leute firmte ımb bie Kirchen und Altäre neu 
weihte, und daß Mönche und Nonnen in Prag und anderen 
Städten ihre Klöfter wieder bezogen. Rokycana wurde nicht 
Bloß als Erzbiſchof vom Konzil nicht Keftätigt, da Sigismund 
offiziell fich für in verwendete, aber heimlich gegen ihn ſich 
ausſprach, fondern e8 wurde ihm fogar bie Pfarrei am der 
Teynlirche entzogen und zugleich zum einftweiligen Adminiſtratot 
des Prager Erzbistums für die Utraquiften ein Gefinnungsr 
genoſſe Pribsams, der Mazifter Chriſtann von Pradatig, er- 
nannt. Da Rokycana von der Kanzel aus ſich über die Be 
inträchtigung ber Utraquiſten beklagte, fiel er beim Könige 
volfjtändig in Ungnade, jo daß er es fir rätlih fand, fi am 
17. Juni 1437 heimlich auf eine Burg des Borek von Mile 
tin, de8 Siegers bei Livan, zu flüchten. 

Alle diefe Umftände riefen unter ben bühmiſchen Utraquiften 
eine große Unzufriedenheit hervor. Als am 30. September 
in Prag ein Landtag zufammentrat, legte Boref im Namen 
ter Kreife des Oſtens gegen das Verhalten des Könige eim 
langes Sündenregifter vor. Mehrere Adelige und Taboriten 
führer fandten jogar dem Könige ihre Abfagebriefe, und es 
war bereits zu Feindſeligkeiten gekommen, als Sigismund am 
9. Dezember 1437 ftarb. 
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Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 


Tirol und die Vorlande unter den Herzogen Leo— 
pold IV. und Friedrich IV. (1386—1439.) 


Dos Konzil zu Konſtanz Hatte nicht bloß für Böhmen 
große Bedeutung, fondern war auch für einen Teil der äfter- 
reichiſchen Yänder von wichtigen Zolgen, da durch bie bamit 
aufammenhängenden Ereigniſſe ein Zmeig bes Haufes Habäburg 
mit dem Verlufte feiner Befigungen bedroht wurbe, mande 
derſelben auch dauernd verloren gingen. 

Wie in früerer Zeit, wo bie Habsburger ihre Länder noch 
ungeteilt bejaßen, fo wurden mıch nach dem alle Leopolds IIT., 
feit Beginn des Jahres 1392, die Vorlande getrennt von ben 
übrigen öfterreichifchen Gebieten von deſſen zweiten Sohne 
veopold IV. verwaltet. Auch in dieſer Periode wurben bie 
habsburgiſchen Befigungen in Schwaben ununterbrochen ver 
mehrt und zu biefem Zwede beſonders bie Geldnot ber ver- 
ſchiedenen Linien des Hauſes Montfort benugt, das durch ftete 
Teilungen, Streitigfeiten der Grafen unter einander und fchlechte 
Wirtfgaft immer mehr berunterlam. Am 5. April 1394 
verlaufte der Graf Albreht IV. von Merdenberg-Bludenz für 
den Zall, daß er feine Söhne Finterließe, den Herzogen bie Burg 
und Stabt Bludenz und dag Thal Montafon. As er um 
das Jahr 1418 im der That ohne Söhne aus dem eben 
ſchied, famen feine Befigungen an Ofterreih. Am 4. Oltober 
1396 verpfänbeten ber Eraf Iohann von Werbenberg-Sargand 
und feine Söhne den Herzogen von Öfterreich die Grafichaft 
Sargand. Anfangs 1403 verkauften Albreht V. von Werden 
berg-Yeiligenberg und fene Neffen Rudolf und Hugo von 
Werdenberg Rheineck am Ofterreich die deſte und Stabt Rheined 
mit dem Rheinthal '). 


1) tignomwsty IV, Reg. Nr. 2401; V, Nr. 100. 125. 534. Bgl. 
338mair im „Progr. b. Cpmmn. in Felbtirh” 1879, 6. Adfl. 
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Bald aber wurden die öſterreichiſchen Brfigungen in ven 
Vorlanden ernitlih bebroht durch den fogenannten Appenzeller 
Krieg. 

In Appenzell beſaß der Abt von St. Gallen ſowohl bie 
Grundherrſchaft als auch die hohe Gerichtsbarkeit. Das Streben 
nah größerer Umabhängigfeit, das durch die Siege ber Eid» 
genofien bei allen Nachbarn berfelben gewedt wurde, ergriff 
endlich auch dieſes Ländchen, welches, teilweife Durch die Härte 
des Abtes Kuno gereizt, 1401 ſich gegen denſelben erhob. 
Unterftügt von den Schwhjern, unter deren Schub fich Die 
Appenzeller ſtellten, führten biefe den Krieg gegen ben Abt und 
die mit ihm verbündeten Reichsſtädte um den Bodenſee jo 
glicklich, daß dieſe nach der Niederlage om Speicher (15. Mai 
1403) zuerft einen Wafjenftilitand und dann im April 1404 
mit den Appenzellern Frieden ſchloſſen. 

Dagegen fuchte der bt, der ſchon im Juli 1402 mit dem 
öfterreichiichen Landvogt, Hans von Yupfen, auf fünfzehn Jahre 
ein Bündnis gefchloffen Hatte '), Hilfe beim Herzoge Friedrich, 
welcher damals als Stellvertreter feines Bruders Leopold IV. 
bie Vorlanbe verwaltete. Friedrich, ber ſich durch bie demo⸗ 
fratifcen Bewegungen in feinen eigenen Beſiungen bebroft 
füstte2), fügte auch bem Abte feine Unterflügung zu. Auf 
bie Befciwerde Oſterreichs fegten bie Cidgenoffen, welhe ben 
Frieden mit demſelben nicht gefährden wolften, es durch °), 
daß fich die Schwozer nicht mehr offen am Kampfe beteiligten, 
fo daß die Appenzeller fortan auf fih allein engewiefen waren. 
Doc) fanden diefe einen kriegserſahrenen Führer am Grafen 
Rudolf von Werbenberg- Rheineck, ber aus Haf gegen Üfter- 
zei, das bie meiften Güter feiner Familie an fih gebracht 
hatte, in die Dienfte der Bauern trat und, um ihr Vertrauen 
zu gewinnen, ben Wappenrock mit einem gemeinen Bauernfittel 


1) Lid nowsty V, Mr. 492. 

2) Alingenberger Chronit. Herausgeg. von Henne, ©. 155f., eine 
Harptquelle für tie folgenden Ereignifie. 

3) „Eipgenöffiiche Abfehiebe” (2. Aufl.) T, 102. 108. 
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bertaufchen und wie fie zu Fuß fechten mußte. Unter feiner 
Führung ſchlugen die Appenzeller am 17. Juni 1405 einen 
Angriff, den bie Oſterreicher von Altſtätten im Nheinthal ber 
auf die Schanze am Stoß unternahmen, unter ſehr großen 
Berluften berfelben zurüd. 

Diefer Sieg fleigerte das Selbſtgefühl ber Appenzeller 
Bauern und machte auch ihre Nachbarn geneigt, fih ihnen an- 
zuſchließen. Schon am 1. Juli ging bie Stadt St. Gallen, 
bie bereit3 mit ihren Sympathieen auf ihrer Seite geftanben, 
auf die Dauer von zehn Iahren ein fürmlices Bündnis mit 
ihnen ein‘). Bald breitete fih der „Bund ob dem See“, 
ber, nach dem Vorbilde der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft aus 
Stäpten und Bauerſchaften beftehend, die Grundlage der Frei 
heit für alle Gebiete ſüdlich vom Bodenfee werben follte, zu 
beiden Seiten des Rheins aus. Mit ben Appenzellern und 
der Stadt St. Gallen dverbanden fid ſchon in ben nächjten 
Monaten die Bürger von deldtirch bie Fanbleute im Walgau, 
Bludenz, Montafon und die öſterreichiſchen Untertanen in ber 
bene zu beiden Seiten des Rheins von Feldtirch abwärts big 
zum Bodenſee. Soweit die Macht ber Verbündeten reichte, 
wurden die Burgen gebrochen, die Herren vertrieben. Um 
Bunbesgenojjen zu gewinnen, verpfünbete Herzog Friedrich 
Sargang und die Befigungen, die Ofterreich noch zwifchen dem 
Wallenſtädter und Züricher See behauptet hatte, dem Grafen 
von Toggenburg und überließ dem Grafen Wilhelm von Miont- 
fort-Bregenz neben einer Summe von 2400 Gulden auf Lebens» 
zeit Dornbirn und feinen Anteil am Bregenzer Wale ?). 
Allein jener 309 8 vor, mit den Feinden ein Abkommen zu 
treffen, ſtatt jie zu Befimpfen. Diefer wurde im Frühjahr 
1405 durch bie Appenzeller und ihre Verbündeten felbft ber 
drängt. Nachdem ihm dieſe dem Bregenzer Wald meggenom- 
men hatten, wendete fie fih einerſeits ins Lechthal, anderſeits 


1) „Eidgenöſſiſche Abſchtede“ Ie, 463, wo denn noch viele weitere Ur— 
Hunden liber dem Appemeller Krieg verzeihnet ſind, meift wolltänbig ge- 
trud; Sei Zeitweger, Urtunden jur eich, d. aupenz. Valtes, Br. I. 

2 Ligmomstn V, Ar. 73%. TOTt. Tud . 774, 
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über ben Arlberg ind Stamer ımb Patznaun Thal, die eben- 
falls ihrem Bunde beitraten; „denn die Bauern wollten alle 
gern Apperzeller ſein“ 1). Erſt im Innthale ftießen fie auf 
eine Abteilung von Zirolern unter Führung des Landeshaupt ⸗ 
mannd Peter von Spaur. Aber auch dieſe warfen fie zurüd, 
rahmen am 4. Yuni die Sunbrüde bei Zams ?), rüdten dann 
gegen Imft vor, brachten ben Tirolern noch eine Schlappe bei 
und erbeutsten ein Banner der in ihrer Mitte befindlichen 
wälfhen Soldner ) 

Wir wiſſen nicht, was die Appenzeller auf einmal zum 
Rüdzuge bewogen hat. Vielleicht war es bie Nachricht von 
Verhandlungen, welche unter Bermittelung ded Königs Ruprecht 
und einiger Reicheftäote um biefe Zeit mit Friedrich von Ofter- 
veich, der in Konfiang weilte, gefüßet wurben. Um nicht noch 
größere Verlufte zu erleiven, ſchloß der Herzog am 6. Yuli 
1406 auf zwei Iahre einen Waffenftiliftand, der ben Uppen- 
zellern alle Eroberungen lief. 

Bon biefer Seite fiher, wendeten die Verbündeten ihre 
Waffen gegen ben Abel, eroberten im Thurgau und in anderen 
Gegenden eine Reihe von Burgen und begannen im Oktober *) 
1407 bie Belagerung von Bregenz, beffen Herr, Graf Wil 
helm, trotz des von ihnen mit Dfterreich und feinen Helfern 
geichloffenen Waffenftiftandes ſich Feinpfeligfeiten erlaubt Hatte. 


1) Klingenb. Ehron., ©. 163. Den Nachweis, daß der Zug über 
den Arlberg im Jahre 1406 mit 1407 unternommen worden ift, bei 
R. Begelin, Neue Beiträge zur Geſchichte des fogar. Appenzelerkricgeß 
(St. Gallen und Bern 1844), ©. 65f. 

2) Nach alten Junsbruder Aufzeichnungen in Fr. Schwepgers Cpronit 
der Stabt Kal. Gerausgeg. von Shöngerr in ‚Kirol. Gefdichtsg.“ 
1, 30. Als Sanbesfauptmann tom Tirol oder damals richtiger Haupt 
mann an ber Etſch erſcheint feit 1404 Peter non Spaur (P. Iuftinian 
Laburner im „Ach. f. Geid. Kirols“ II, 32) und derfelbe mod am 
26. Juli 1496 (Orig. im Iunsiruder Statth.-Arh). 

3) Iuflingers Berner Ehronit. Heransgeg. von Studer, ©. 191. 
Über bie Iuſchriſt bes erbeuteten Banners f. Zell weger, Geſchichte bes 
Appenzell. Volles. Neue Bearb. I, 377. 

4) Bezugich der Zeit vgl. Wegelim a a. D., ©. 8ff. 
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Hier wurde ihnen aber das Glüc untsen. Die Grafen und 
Ritter von Schwaben, die zur Überzeugung famen, daß ihre 
ganze Eriftenz bebroht fei, wenn der Ausbreitung des Bauern. 
bundes nicht bald Einhalt getfan werbe, und bie Biſchöfe von 
Konftanz und Augsburg verbanden fich unter einander und 
mit der ebenfall® ben Appenzellern feindlichen Stabt Konftanz 
und überftelen am 13. Januar 1408 mit bedeutenden Streit 
träften die Belagerer vor Bregenz. Nachdem biefe ihren An- 
führer und ungefähr vierzig Mann verloren hatten, flogen fie 
mit Zurüdlafjung der Geſchütze und anderer Belagerungs- 
mafdinen in Unorbnung über den Rhein. 

Diefe Niederlage machte die Appenzeller und ihre Verbün⸗ 
beten einem Trieben geneigt, ben ber König Ruprecht herbei 
zuführen juchte. Am A. April 1408 verfügte biefer, daß ber 
Bund ob dem See, als gegen das Reichsrecht verſtoßend, auf- 
gelöft werben, alſo die Mitglieder desſelben in ihr früheres 
politiiches Verhältnis zurückkehren, bagegen bie gebrochenen 
Burgen nicht mehr aufgebaut werben follten. Herzog Friedrich 
erhielt teils jet, teils im Jahre 1410, wo er die legten Orte 
im Rheinthal eroberte, faft alle feine Gebiete zurüd; nur bie 
mittlere March mit dem Wengithal war während des Krieges 
an bie Schwyzer verloren gegangen. Die öſterreichiſchen Be 
figungen in ven Vorlanden erhielten noch einen neuen Zuwachs 
indem im Jahre 1408 bie Linie von Habsburg « Laufenburg 
erloſch und nun Laufenburg und Sedingen an die Herzoge von 
Öfterreich fielen. Indem Friedrich im Jahre 1412 au eine 
Erneuerung des Friedens mit den Eidgenoffen auf die Dauer 
von fünfzig Jahren zuftanbe brachte, ſchien er feine vaterlän- 
diſchen Befigungen vor ber größten ihnen drohenden Gefahr, 
einen Angeiffe der Schweizer, gefichert zu haben. 

Daß Friedrich gegen bie Appenzeller mit jo geringen Mitteln 
und fo geringem Erfolge kampfte, hatte feinen Grund teils in 
der Uneinigleit ber Habsburger, bie einander auch gegen aus- 
wärtige Feinde gar nicht unterftügten, teil in den Verhältniffen 
Tirols. 

Schon ſeit dem dreijehnten Jahrhundert hatten die Grafen 
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von Tirol ihre Stellung als Schirmvögte der tiroliſchen Hoc- 
flifter Benugt, um da natürliche Verhältnis zwiſchen Vafallen 
und Seßensherren umzufoßren, und die Bifchöfe, deren Kirchen 
urfprünglich Die tiroliſchen Graffchaften gehört Katten, von ſich 
abhängig zu machen. Jeder Verſuch der Bilhöfe, fih eine 
aröfere Selbjtindigteit zu verihaflen, wurde immer mit miß- 
trauifchen Blicken betrachtet und womöglich im Keime eritidt. 
Beſonders Friedrih IV. Hat im biefer Beziehung rüdjichtslos 
eingegriffen und mit allen Bifhöfen, die fi) ifm nicht willig 
unterorbneten, iſt er in ernjte Konflikte verwidelt worden. 
Die erften, die feine Hand fühlten, waren die Biſchöfe von 
Chur und Briren. Nachdem es den Herzogen von Oſterreich 
gelungen war, zweimal nach einander einem ihrer Kanzler die 
bifhöffige Würde von Chur zu verſchaffen, hatte nach der Er 
ledigung berfelben im Jahre 1388 das dortige Kapitel ven auch 
vom Papite begünſtigten Öterreigifchen Randivaten zurüdgemiefen 
und ben Grafen Hartmann von Werbenberg-Sargans zum 
Biſchofe gewählt. Selbſt der friedliebende Herzog Albrecht III. 
erlaubte fi infolge beffen Seinbfeligfäten gegen bie churiſchen 
Befitungen, bis der Biſchof am 24. Juni 1392 verſprach, 
mit feiner ganzen Macht der Herrichaft zu Tirol Diener und 
Helfer zu fein. Das Domkapitel, die Dienftmannen, die Stadt 
Chur und die anderem Yeute bes Stiftes mußten nicht bloß 
für die Einhaltung diefes Verſprechene ſich verbürgen, ſondern 
auch geloben, in Zulunft feinen als Biſchof anzuerkennen, der 
fich nicht eiblich zur Beobachtung dies Vertrages verpflichtet 
Hätte). As nun Difhof Hartmann in Verdacht des Ein 
verjtändniffee mit den Appemellern fam umd fogar Einfälle in 
öfterreichifches Gebiet unternahm, geriet er im Oktober 1404 
in die Gefangenfchaft Burkards von Nadenftein, Kammermeifters 
des Herzogs Friebric, und wurde vor biefem erft nad; einemt 
Jahre freigelaffen, als ex neuerdings gelobt Hatte, das Bündnis 
zu halten, und ſowohl das Domtapitel und die Stiftsleute 
als auch die Verwandten Hartmanne ſich dafür verbürgt hatten. 


1) €. v. Moor, Cod. dipl. Eur-Rätiens IV, 210. 
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Doc blieb eine gewiſſe Spannung auch noch fpäter, wozu and) 
bie nie endenden Streitigfeiten des Biſchofs mit den Bögten 
von Matſch, ven möchtigften Dynaften des Vintſchgaues, bei— 
tragen mußten. Biſchof Hartmann wurde daher Anfangs 1412 
auf feinem Schloffe Fürftendurg im Vintſchgau neuerbings von 
den Leuten des Herzogs überfallen und gefangen, und erſt ent« 
Iaffen, als der Landſturm aus Engadin zu feiner Befreiung 
heranrückte 7) 

Der Biſchof Ulrich von Drigen hatte 1396, wie feine Bor« 
gänger, feine Würde der Verwendung bes Herzogs von Öjter- 
reich, Leopold IV., zu verdanken, defien Kanzler er dann wurbe. 
Längere Zeit erfreute er ſich auch ber beſonderen Gunft ber 
Herzoge. Als er fi aber im Frühjahr 1405 in den Bor- 
landen aufhielt, Tie im Herzog Friedtich aus unbefannten 
Gründen in Enfisheim jejtnehmen; die Schlöſſer und Einfünfte 
feines Stiftes wurden auf Befehl der Herzoge Leopold und 
Friedrich mit Beſchlag belegt. Seine Hajt wurde zwar bald 
erleichtert, indem er jich innerhalb des Weichbildes der Stadt 
Enfisgeim frei bewegen durfte. Aber bie Gnade der Herzoge 
und feine Einfünfte erhielt er erft im Herbfte zurüc, nachdem 
ex gelobt Hatte, der Herrſchaft Oſterreich in allen Dingen treu 
zu dienen und zu helfen ®). 


1) € v. Moor, Geſch. von Eur-Ritien, ©. 285ff. P. Juflinian 
Lad u rn er, Die Vögte von Matfc U, 7-57. TAff. im „Beitfehrift des 
Ferbinandeum für Zirof“, 3. %, 17. Heft. Bol bie Urtunden bei Lih- 
momsty Y, Mr. I5-T18. 724. 784. 808-811. 

2) Einzige Onele darube find die Beiben Urkunben bet Bifchol8 vom 
14. April 1405 ans Enfisfäm über Erleichterung feiner Haft und vom 
5. November aus Graz über die Wiedererlangung ber Gnade der Herzoge 
hei EL. Graf Brandis, Tirol unter Friedrih, ©. MT. IH febe 
bie Gefangennefmung nicht in ben derbft 1404, wo 9. Friebrich and in 
Enfispeim ſich aufhiett, fondern in das Früpjahr 1405, wo er vom 
30. Mär bis 13. April dort urtundet. Dah der Biſchof verhaftet 
wurde, eis er Seopold8 Gemahlin Katharina nah Burgund begleitete, üft 
irrig, da das Origlnal der Urt. des Biſchoſs vom 6. Depember, vie von 
ber beborſtehenden Reife fprißt, bei Brandis, ©. 250, das Aahr 1405 
Hat, alſo das Datum nicht im 1404 geänbert werben darf 
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Auch bie Haltung des tiroliſchen Adels, der an Befig und 
Einfluß hinter dem feines Sandes zurücftand, war eine ber 
denkliche. Um deſſen Unterſtützung gegen bie Appenzeller unb- 
eine gleichzeitig in das Gebiet von Trient eingefallene Schar 
Tombarbifcher Söldner zu erhalten, mußte ber Herzog Leopold 
am 24. Februar 1406 in feinem und feines Bruders Friedrich 
Namen !) den Tirolern einen großen Freiheitsbrief aueftellen, 
der nicht bloß die dem Abel nah bem Herkommen zuftehenden 
Vorrechte geſetzlich ficherftellte, ſondern fie auch mit neuen ver- 
mehrte. Die Herzoge verjprachen, alle Einwohner des Landes, 
@eiftliche und Laien, Edle und Uneble, bei ihren Rechten und 
Freiheiten zu Iaffen, die wichtigften ÄAmter, bie bes Hauptmanne 
an ber Etſch und bes Burggeafen von Tirol, nur mit Lande 
leuten an der Eiſch zu befeden, Teinen Vaſallen zu nötigen, 
zum Empfang der Sehen außer Landes zu gehen, niemanden 
den ordentlichen Gerichten zu entziehen ober zu einer Ehe zu 
zwingen ober ohne gerichtlich Verurteilung zu beſtrafen. Die 
Steuer, welche die Mbeligen wegen ber gegenwärtigen Kriege 
von ihren Zinsleuten und Eigenleuten ben Herzogen bewilligt 
Haben, follte ohne deren Zuftimmung in Zuhmft nicht erhoben 
werben. Der Abel ſollte auch nur innerhalb des Landes Kriege 
bienfte zu leiften verpflichtet jein und zwar ben erſten Monat 
gegen Lieferung ber Verpflegung vonfeite des Landesfürften, ſpäter 
nur gegen Sold ®). 

Noch im nämligen Jahre, am 23. Auguft 1406, ſchloſſen 
einunbzwanzig tiroliſche Abelige, unter benen die Bögte vor 
Matſch umd zwei Wolfenftein die hervorragenbften waren, zu 
gegenfeitigem Schuge einen Bund, ver vom Bunbeszeichen, einem 
fübernen Elefanten ver Elefantenbund genannt wurde. Schon ber 
erfte Artikel war gegen ben Lanbesfürften gerichtet, indem er be 
ftimmte, baf, wenn biefer einem von ihnen Gewalt anthäte und dies 
gegen das Landesrecht und Die verliefenen Privilegien wäre, fie 


1) Rriebrii fel6R urtundet am 19. Februar in Echaffpaufen. „Anz. 
f. fömeig. Gel.” 1364, ©. 45. 
2) Brandie, Tire mmter Friedrich, ©. 251. 
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gemeinfam bie Herrſchaft ermahnen und bitten foliten, feine 
Neuerung einzuführen und bie Freiheitsbriefe zu halten. 

Im folgenden Yabre bildete ſich wahrfcheinlih auf Ver— 
anlafjung des mächtigen Heinrich von Rottenburg !) ein nod 
viel außgebehnterer Bund, ber Bund ber Zalfen, dem nicht 
nur faft der ganze Abel, gegen 130 Mitglieer, beitraten, 
jonvern in den auch die Stadt Meran mit dem benachbarten 
YBurggrafenamt und die Stadt Trient und ein großer Teil 
der Landgemeinden dieſes Hochſtiftes aufgenommen wurden. 
Herzog Friedrich, der um biefe Zeit durch Verträge mit feinen 
Brüdern bie alleinige Verwaltung ber Vorlande erhalten hatte 
und entſchlofſen war, feine Anfprüce auf den Beſitz Tirols gelten 
zu machen, eifte auf die Nachricht Hiervon Anfangs März 1407 
aus Schwaben nad Tirol?) und wußte nun dem gefährlihen 
Mbelshunde dadurch die Spitze abjubrechen, daf er felbft bem- 
felden beitrat. Die Yundesurfunde, die nun am 28. März 
in Bozen ausgefertigt wurde, trägt daher einen ganz loyalen 
Gharakter. Abwenbung der Gefahren, die von ben Appemellern 
und aneren Feinden lommen Lönnten, und Förderung der Ehre 
und des Nutens ber Herrichaft Oſerreichs und de Landes Tirol 
wurben als Zwed bes auf zehn dahre geſchloſſenen Bundes an- 
gegeben. Die Bündner erllärten ausdrüclich, daß ihr Gelobnis, 
einander Beiftand zu leiften, eine Schranke haben follte an der 
Verpflichtung, der Herrihaft Oſterreich gehorſam und unter- 
thänig zu jein wie ihre Bordern, daß das Vünduis den fürfl- 
Tichen Rechten nicht Eintrag thun und alfe gegenfeitigen Streitig- 


1) Diefer wird als Anffter bezeichnet in der fpäteren Aullageſhriſt 
gegen in, im „Lirol. Almonach · 1804 (Eirofer Mertwolitigteiten und 
GSefgicten, 3. Tal), ©. 1417. 

2) ©r uefundet am 19. Februar noch in Kottendurg am Nedar, aut 
2%. in Tübingen, am 3. März in Augsburg (Cipnowsty, Nr. 341. 
842. 84). am 9. in Innsbrud Orignal in Stattf. Arhiv in Iane- 
Brut), am 15. in Brigen. Die Urt. bei Lihnomsty, Nr. 868, if 
micht vom 24. März, fondem vom 15. Mai (Bfingfttag nach Orig. im 
Innsörnder Gtatih.-H.). Daher entfallen auch bie Folgerungen, bie 
A. Zäger, Gefd d. lanbftänd. Verf. Il, 259 daraus gezogen har 
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keiten, bie micht durch die Hauptleute des Bundes zütlich aus 
getragen werben kinnten, vor ben Landesfürften oder deſſen 
Hauptmann gebracht werben follten. Auch verſprach die Ge 
ſellſchaft, dem Herzoge Friedrich nach Vermögen Beiftand zu 
Teiften, nur nicht außerhalb des Landes und nicht gegen feine 
Drüber '). 

Für Friedrich war der Abichluß dieſes regierungsfreundlichen 
Yundes um fo wichtiger, als im Bistum Trient Unruben 
ausgebrochen waren, die für lange Zeit feine ganze Aufmert- 
ſamteit in Anfprud nahmen. 

Auf dem bifgöflicen Stuhle von Trient war auf Albert 
von Ortenburg, der feine Würde durch die volliländige Unter 
ordnung feines Hochſtiftes unter die Herrſchaft Oſterreich ver 
fauft hatte”), im September 1390 Georg aus dem öſterreichiſch⸗ 
mäßrifchen Wpelsgefchlechte der Viedhtenftein, bisher Bropft von 
St. Steppan in Wien, gefolgt. Es ließ fi bald voraus 
jehen, Daß unter dieſem energiſchen und von Herrſchſucht nicht 
freien Manne Konflikte mit Oſterreich auf die Dauer nicht 
ausbleiben würden. Erſt im Jahre 1399 ließ er ſich herbei, 
den vor feinem Vorgänger mit Rudolf IV. und deſſen Brüdern 
geſchloſſenen Vertrag zu beſchwoͤren, während dies doc jeder 
Biſchof vor Übernapme feiner Würde thun ſollte. Anderſeits 
beſtatigte Herzog Albrecht IIl., als wäre er der eigentliche 
Landesherr, der Stadt Trient am 8. Oltober ihre Privi⸗ 


1) Wir Hasen über dieſe tiroliſchen Aelsbunde leider leine Quellen 
als bie betreffenden Bundesbriefe bei I. U Branbis, Geſchichte der 
Landeshaupileute von Tirol, S.151ff. (vgl. Lichn ows ty, Nr. SEA ff., 
welche die Tendenzen dod nur unter erfennen laſſen. Bel. bie Dar- 
Reilungen bei Egger, Beh Tirols 1, 457. und U. Fäger, Geld. 
d. landſtäud. Ber. Tirols ILa, 253 fl., der aber ben Elefantenbund zu 
optimiſiſch, den Falleabund zu peſſimiſſiſch beurteilt haben dürfte. Bon 
B. Weber, Oswald non Woltenſtein und Friedrich mit der leeren Tafche, 
glaubte ich weder fier noch im Folgenden Gebrauch machen zu bilrfen, 
obwohl er manche interefjante ungebrudte Urkunden beugt hat, weil 
auch wo er ſich auf ſolche beruft, er doch nachweislich oft nur Erzeugnifle 
feiner iebfaften PHantafie giebt. 

2) Bol. oben S. 260 und 2777. 
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legien *) und zeigte dadurch, daß er eher geneigt fei, in dieſem 
Bistum neue Mechte in Anſpruch zu nehmen, als von den er- 
langten einzelne aufzugeben. 

Doch hatten Öfterreih und das Hochſtift Trient den Bor- 
gängen im benacbarten Oberitalien gegenüber fo viele gemeirt- 
ſame Intereſſen, daß der Ausbruh eines Konflikte lange Zeit 
vermieben wurde. Die zunehmende Macht Giovanni Galeapos 
Visconti war für beide Zeile zleih gefährlih. Bon drei 
Seiten, don Weiten, von Süden und von Tften drückte er 
auf das Bistum Trient, da er 1387 nach dem Sturze ber 
della Scala auch die Stadt Riva, die 1349 vom Biſchofe an 
die Herren von Verona verpfündet worden war, umd 1388 
mit den übrigen Beſitzungen der Carrara Balfugana in feine 
Gewalt gebracht und Vaſallen bes Hochſtiſts von ſich abhängig 
gemacht Hatte *). Die Verſuche Ruprechts von der Pfalz, im 
Bunde mit dem Herzoge Leopold IV. ven ftolzen Bisconti 
mederzuwerfen, waren fläglich geſcheitert. Meäctiger als je 
ftand Giovanni Galeazzo da, al8 er im September 1402 von 
einer Seuche binweggerafit wurde. Da ſich gegen jeine Witwe, 
welche über die unmündien Söhne die Bormunpichaft über 
nahm, auf allen Seiten der Auftuhr exhob, fo benußten dies 
die von Bionannt beeinträchtigten Nachbarn, die Slorentiner, der 
Papft und Franz von Carrara, um die ihnen zunächft Kiegen- 
ven Stäbte am ich zu reißen. Auch Herzog Friedrich von 
Oſterreich traf im Herbfie 1403 Vorbereitungen, um ſich von 
Sudtirol aus Veronas zu bemäctigen*). Allein Friedrich 
erreichte fo wenig jein Ziel wie Ruprecht von der Pjalz, der, 
feine alten Pläne noch immer feſthaltend, mit Unterſtützung 
desſelben und Carraras wie der Florentiner und anderer jegt 
mit mehr Erfolg einen Römerzug unternemenzu Können glaubte *). 





1) gihnowsty IV, Mr. 22%. 

2%) Egger, Geih. Tirof I, d41j. 

3) ©. deflen Urkunden vom 26. Kuzuft bi 26. November 1403. 
Signowsty VI, avır. 

4) Chmel, Reg. Kuperti ar. 1531. 162780. 1761. 1763. 176884 
Val. Janffen, Frantfurts Reichscoreipondenz I, 768. 
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Glüdlicher war der Biſchof Georg von Trient, der bei der 
aligemeinen Bebrängnis ber Witwe Viscontis 1405 bie Stabt 
Riva und ihr Gebiet wieber in feine Hände brachte und auch 
den mächtigften feiner Wafallen gegenüber fein Anfepen zu 
wahren derſtand i). Den fömwenanteil an ber Biscontifchen 
Beute gewann freilich Venedig, das fih anfargs lauernd bei⸗ 
feite gefalten Hatte. WS ihm bie Witwe Giodanni Galeazzos, 
um bie Unterftügung ber mädtigen Mepublif zu gewinnen, im 
Frühjahr 1404 das ganze Gebiet öſtlich vom Mincio abtrat, 
befegte es nicht bloß Vicenza, deltre und Belluno, fondern 
entriß dem Herrn bon Carrara und feinen Cöhnen bis Ende 
des Jahres 1405 auch noch Verona und Pabun ?), jo daß das 
ganze Feſtland von Friaul 5i8 zum Gardaſee und vom Deere 
bis in bie Nähe von Trient in den Händen Venedigs war. 
Es erſchien daher als ein Gebot der Notwendigkeit, daß Tirol 
und der Biſchof von Trient Schulter an Schulter gegen die 
von Süten her brofende Gefahr ſich auffteliten, unb in ber 
That zog Herzog Leopold dem Bifchofe mit ven Zirolern zu 
Hilfe, als nach der Eroberung von Padua 3000 brotlos ge- 
worbene italieniſche Söldner durch Valſugana verheerend in 
das Gebiet von Trient einfidlen ®). 

Die Kriege, welche der Biſchof gegen bie Visconti und 
manche feiner eigenen Vaſallen geführt, und die Nüclöfung 
mehrerer Herrſchaften nötigten ihm, feinen Untertanen höhere 
Steusen und ungewohnte Laften aufzulegen. Auferdem hatte 
er aus jterreich mehrere Hofleute mit ſich gebracht, Die fich 
durch ihre Habfucht allgemein verhaßt machten. Reiche Erxb- 
töchter und Wirwen zwang er, feine Günftlinge zu heiraten *). 
US einige Bürger ſich widerfpenftig zeigten, wurden fie ger 


1) Egger I, 4507. 

2) Romanin, Storia docum. di Venezia IV, 14sgg. 

3) Egger I, 851. 

4) Über die fofgenben Unruhen im Hochtiſte Trient und bie Streitig- 
teiten des Bifihofe mit Öfterrzich, namentlich dem Gergoge Friebrih ſiche 
Graf Brandis, Tirol unter Füedrich, S. 29ff., mit den bafelbft ab- 
gedructen Atenftiden. Egger I, 459. A Jäger Ila, 2624. 
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vierteilt. Da brah am 2. Fehruar 1407 in Trient ein 
Aufftand aus. Unter tem Rufe: „Viva el povolo e el 
segnore e mors y traditori!“ ftürmte das Voll gegen bie 
Häufer ber verhaßte Beamten, die zum Olücke rechtzeitig ent- 
flogen waren, plünderte biefelben und gab fie der Zerftörung 
preiß. Der Biſchof ſelbſt, ber durch perfänliches Zureden bie 
aufgeregte Dienge beſchwichtigen wollte, wurde zum Verfprechen 
gezwungen, bie Rechte ber Stadt nicht zu beeinträchtigen und 
die Einwohner nicht mit neuen Steuern zu beläftigen. Dem 
Beifpiele der Trientner folgten die Gemeinden bes Nons- ımd 
Sulzberges. Erbittert durch die Bebrüdungen der biſchöflichen 
Beamten erhoben auch fie fih gegen dieſelben, raubten ihre 
Wohnungen aus und machten fie wie mehrere Schlöffer, bie 
fie eroberten, dem Erbboben gleid *). 

Die Nachricht von biefen Vorfällen war eine der Urjachen, 
welche den Herzog Friedrich veranfaften, fh Anfangs März 
aus den Vorlanden nad Zirol zu begeben. Er mochte bie 
Bewegung nicht ungern gefehen Haben, da fie ihm Gelegenheit 
bot, jeinen Einfluß im Bistum Trient zu befeftigen. Cr ließ 
daher auch bie Stadt Trient und die Gemeinden bes Nons- 
und Fleimsthales am Falkenbunde teilnehmen, was ihnen auch 
ihrem Biſchofe gegenüber einen feften Rüdhalt gab. Doc bot 
ex biefem feine Hilfe oder wenigitens feine Vermittelung an, 
welche berfelbe aber in verlegenber Weiſe urüidgemiefen haben 
fol. Da der Biſchof zur Züchtigung ber Trientner einen ita- 
lieniſchen Sölonerführer berief, jo bemächtigten ſich die Bürger 
am 4. April neuerdings durch Lift der Perfon desſelben, um 
ihn zu zwingen, ihnen zu ihrer Sicherheit das bie Stadt über- 
ragende Schloß Buonconfiglio einzuräumen. Gleichzeitig wur⸗ 
den feine Befigungen in der Stabt geplündert und zweien feiner 
Hofleute die Köpfe abgeſchlagen. Als der Biſchof trogbem ben 
Zorderungen der Trientner nicht nachgab, fegten fie ihn ger 
fangen und baten den Herzog Friedrich, er möge als ihr Schutz 


1) &. bie intereffante Urfunde des Biſchofs vom 31. März, moburd 
ex bafür Amneſtie erteilt, im „Archivio Trentino“ IL, 26ff. 
Buser, Beſcichie Sſuerteicht. I. 32 
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vogt ſich ihrer annehmen. Da der Herzog unmoglich zugeben 
konnte, daß Trient in italienifche Hände komme, fo zog er am 
12. April mit 10000 Mann vor die Stabt, um dem Bifchofe 
bie Freiheit zu verſchaffen, anderſeits aber biefen zu bewegen, 
daß er die Regierung bes unrufigen Hodftiftes ihm überlaffe. 
Nach Langen Verhandlungen gab der Bilchof feinen Forderungen 
nad. Am 24. April veriprah er den Bürgern von Trient 
Amneftie und übertrug zugleich mit Zuftimmung des Dom- 
Inpitels Friedrich und feinen Brüdern und Erben gegen eine jähr- 
fie Summe von 1000 Golbgulden ?) die Verwaltung des 
Stiftögebiete. Auch geſtattete er, daß bie feiner Kirche ver- 
fegte Feſte Pergine zwei Monate nach feiner Abreife aus Tirol 
vom Herzoge um die Pfandfumme zurüdgeläft werben dürfe, 
widrigenfelis ex feine geiftfiche Würbe und Ehre verloren Haben 
und überall ein „ehrlojer, treulofer und vernichteter Mann 
heißen und ſein“ ſollte. 

Obwohl aber ber Biſchof alle dieſe Verträge perfönlich ber 
ſchwor, machte er doch nachtraäglich Schwierigleiten bezüglich der 
Übergabe Pergines und anderer Schloſſer und ſprach über alle, 
die an feiner Gefangenſchaft ſchuld wären, ben Bann aus. 
Empört duch biefe Wortbrüchigfeit nahm Herzog Friedrich den 
Biſchof im Juni neuerdings gefangen und führte ihn in Die 
Haft nach Bruned, wo er in der zweiten Hälfte bes Juli mit 
feinem Bruder Ernſt wegen ber befinitiben Übernahme ber 
Regierung Tirols eine Zufammenkumft Kiel. Erſt al® ber 
Bifchof fih am 25. Juli unbebingt der Entſcheidung ber beiben 
Herzoge unterwarf und nach dem Ausſpruche berfelben Pergine 
und drei andere Feſien auslieferte, erhielt er feine Freiheit 
wieber. Er begab fi nun nach Wien ?), wo ihn wieder ber 
‚Herzog Leopold beim Pebelf ver Univerfität, deren Kanzler er 
früher als Propft von St. Stephan gewefen war, in Arreit 
ſetzen ließ, der inbefjen nicht ſehr ftreng geweſen zu fein ſcheint. 

1) Diefe im Vertrage miht mäger angegebene Summe wirb in ben 
Acta proconsus epram coneilio Constantiensi bei Brandis, Tirei 
unter Friebrih, ©. 406, ermäßnt. 

2) O6 freimillig? 
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Später erwarb ſich Georz durch feine Bemühungen, zwiſchen 
den Herzogen Leopold und Ernft einen Ausgleih zuftande zu 
bringen, bie bejonbere Gunft bes erſteren, ber ihm fogar eine 
Zeit Yang bie Kanzlerwürde überttagen haben fell). 

Bilhof Georg Hatte es wohl ber Vermittelung des Herzogs 
Leopold zu verbanfen, daß im Sommer 1409, wo Friedrich 
von Tirol nad Wien lam, bie Berhandlungen über die Trientner 
Frage wieder aufgenommen wurben. Es wurde ein Schieds⸗ 
gericht ernannt, beffen Zufammenfegung für ben Biſchof Georg 
ſehr günftig war, indem es aus dem Erzbiſchofe von Salzburg 
und zwei feiner Beamten und den Biſchöfen von Brigen und 
Savant bejtand. Nah dem Ausſpruche desſelben, ver am 
19. Oftober 1409 in Schwaz erfolgte, follte der Herzog ben 
Biſchof feiner Gefangenſchaft entledigen und ihn als fein Herr 
und opt treu unterftügen. Dagegen follte ber Biſchof in 
und bie Seinigen, die an ber Gefangenichaft ſchuld wären, aus 
dem Bann thun und ihm das Schloß und bie Herrichaft 
Pergine abtreten. Wäre letzteres gefchehen, fo ſollte ihm ver 
Herzog das Schloß Buorconfiglio und das ganze Gtiftögebiet 
wieder einräumen, worauf der Biſchof ſchwören follte, ihm und 
feinen Brüvern als feinem Herrn und Vogte zu bienen. 

Der Biſchof wurde mın in der Tfat in ven Beſitz feines 
Gebietes wieder eingefeßt, weigerte fi nun aber, die Ver 
pflichtungen zu erneuern, bie fein Vorgänger Albrecht von 
Ortenburg 1363 bem Herzoge Mubolf IV. gegenüber ein. 
gegangen, und nach welchen der Biſchof und das Kapitel wie 
ihre Beamten dem Herzoge unter allen Verhältniſſen dienen 
follten ®). Da Hinbete ihm ber Herzog Friedrich Fehde an 
und begann Anfangs Mai 1410 die Belagerung von Trient. 
Der Biſchof Dagegen verließ neuerdings das Land und rief 


1) Nach den Acta procesaus 1. c., p- 408, mr. 8. Urhndlic tann 
ich ihn al8 Leopolts Kanzler nicht nagjweifen. 

2) Bol. oben, ©. 277 f. Die Begiefungen des Biſcofs zu Friebrich 
vom Smwazer Sahedſpwuche 5iB zur neuerlichen Refignation begfelben im 
Doember 1410 werbe ich näfer unterfugen in „Mitteil. des Infituts“ 
1885. 
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zunächſt bie Entſcheidung des Erzbiigofs von Salzburg urd 
der übrigen Schiebsrichter am, indem er fih zugleich Hagerb 
nicht bloß an die Stiftsoafallen, jondern an bie tirolifchen 
Abeligen überhaupt wenbete unb biefe zur Hiffeleiftung auf- 
forberte. 

In der That hatte wenigftens der mächtigfte ber tirolifchen 
Landherren, der Hofmeifter Heinrich von Rottenburg, ber zu 
gleich Hauptmann bes Stiftes Trient war, für ben Biſchef 
und gegen ben Herzog Stellung genommen 1). 

Der Rottenburger, der beinahe in allen Zeilen Tirols 
Burgen und Güter befaß, und auch wiederholt das Amt eins 
Hauptmanns an ber Etſch befleibete *), hatte ſchon durch bie 
Stiftung des Fallenbundes gezeigt, daß fein Streben dahm 
gerichtet fei, den Landesfürſten vom bel abhängig zu machen. 
Frievrich Hatte im dann baburch am fich zu Fetten gefucht, daß 
er ihn am 15. Mai 1407 auf ein Jahr zu feinem ſpeziellen 
Diener annahm und ihm dafür 500 Mark Berner anwies '). 
Cr ſcheint daun auch einige Zeit, wenigſtens bis zum Frühjahr 
1409, mit bem Herzoge im guten Einvernehmen geweſen m 
fein *). Allein auf bie Dauer konnte fih der ftolge Magnat 
in bie Stellung eines ruhigen Untertanen nicht hineinfinden. 
Benigftens beihulbigt ihn Sriebrich fpäter, er habe Kaufleute 
ausgeplünbert, von Bürgern von Trient, als er mit ihm bort- 
Yin gezogen war, Gelb erpreßt und ihnen Tücher weggenommen, 
Diener des Herzogs auf dem Nonsberg ausgepllindert, andere 


1) Über den Konflikt zwiſchen dem Rottenburger und dem $. Friedrch 
f. Sraf Branbis, S. 51ff.; Egger L 466ff.; U. Iäger IIa, 284f., 
bei denen ſich aber manche Irrtümer, namentlich äber bie Unterbrädung 
eines angeblicien Muftanbes ber Gtabt Trient gegen den Viſchef durch 
den Rottenburger finden. 

2) ©. P. Iufinian Ladurner, Die Ranbesfauptleute von Tirol. 
im „ed. f Gefdh. Lirster IT, A1f. 

3) ipuowsty V, Nr. 863 mit falſchem Datum. 

4) Nach Urkunde vom 17. Januar 1409 übernimmt Heinrich non R. 
Hr ðriedrich eine Schuld an den Grafen Hugo von Montfort, anberfeis 
feet ber Herzog nad) Urkunden vom 12. März und.21. April am jenm 
Geldzahlungen Driginale im Innehruder Statth.-A 
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erftochen und ihre Hänfer verbrammt, auch fih geweigert, bem 
Herzoge eine ihm verpfänbete Burg zu löſen zu geben. Als 
dann Friedrich mit dem Biſchofe von Trient über die Beſiä- 
tigung ber Urkunde von 1363 unterhambelte, Habe der Rotten⸗ 
burger erffärt, wenn ber Biſchof zugebe, daß im Falle der 
Erledigung des Stufles von Trient die Beamten bem Herzoge 
zu Dienften fein follten, 5i8 ein neuer Biſchof mit Willen des- 
felben gewählt und vom Papfte beftätigt wäre, werbe er ſich 
von ihm trennen, außer es würde bie Einrichtung getroffen, 
daß der Biichof nicht bloß nach dem Willen ber Herrſchaft, 
fondern auch nah dem Rate der Lehensleute gewählt werbe ). 

Gerade dieſes kecke Auftreten des Rottenburgers in ber 
Trientner Frage?) ſcheint den Bruch zwiſchen dem Herzoge und 
feinem Bafallen volftänbig gemacht zu Haben. Ais Friedrich 
dem Bilchofe den Krieg ankündete, kam es auch mit dem Be- 
ſchüter desfelben zum Kampfe. Die Mbeligen, welche bem 
Herzoge treu zur Seite fianden, griffen im Sommer im Auf 
trage desſelben die Burgen des Rottenburgers und feiner 
Freunde an. Diefer fuchte zuerſt Hilfe bei ben Lombarden 3). 
Als er fie hier nicht fand, begab er ſich nad Baiern und 
zeizte bie Herzoge zum Angriffe auf Tirol), indem er ihnen 
erlärte, ex babe vierzig Schlöffer im Lande und wolle feinen 
Hals daran ſetzen, daß es in ihre Gewalt komme. 

In der That kündete Stephan II. von Batern - Ingol⸗ 
ftabt wegen nichtiger Urfachen dem Hetzoge Friedrich don 
Dfterreih Krieg an und machte in Verbindung mit jeinen 
Neffen von der Münchner Linie Anfangs Auguft 1410 einen 


1) Antlage gegen den Rotienburger, leiber ohne alle Daten und offın- 
Bar nit gany in Gronsfogifger Drbmung, im „Lirof. Almanach” von 
1804, ©. 147-152. 

2) Die Berpanblungen de Herzogs mit dem Biſchoſe in Bozen fege 
ich im dem April 1410. 

+3) Nach ber zitierten Anllageſchrift gegen ihn. Aber daß er perfäns 
lich nach Italien und daun zu bem Grafen von Ebrz ſich begeben habe, 
Acht darin nicht. 

4) Über den Einfall der Baiern in Tirol im Jahre 1410 f. meine 

Unterfugungen in „Mitteil. d. Imfitute“ 1885. 
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Einfall in Tirol. Ihre Unternehmung wurde dadurch erleichtert, 
daß ber Rottenburger im Unterinnthal vom Ziller aufwärts 
mehrere fefte Burgen beſaß. Aber trotzdem war es ven Baiern 
nit möglih, bis Hall vorzubeingen. Am linken Innufer 
hatte fich Herzog Friedrich, dem au fein Bruder Ernſt Hilfe 
truppen aus Steiermarf zugeführt hatte, mit feinen Scharen, 
unter denen die Bürger von Innsbrud und Hall befonbers 
hervorgehoben werben, unterhalb des Schloſſes Traberg Hinter 
Verſchanzungen aufgeftelit. Auf bem rechten Ufer lamen bie 
Baiern allerdings über Schwaz bis zur Brüce oberhalb Volders. 
Da aber diefe abgebrochen und der Inn in diefer Jahreszeit 
nicht paffierbar war, jo mußten fie auch hier wieder umkehren. 
Nicht einmal die Burg Magen oberhalb Brixlegg, melde ihr 
Beſitzer Ulrih von Freundsberg tapfer verteidigte, vermochten 
fie einzunehmen. Es gelang daher dem Erzbiſchofe Eberhard 
von Salzburg, zwiſchen ihnen und den Herzogen Ernſt und 
Friedrich von Öfterreih einen Waffenſtillſiand zu vermitteln, 
der am 3. September auf ein Jahr abgefhloffen und dann 
mehrere Iahre hindurch immer wieder erneuert und nur im 
Januar 1413 durch einen hırzen Zug der Baiern gegen Hall 
unterbrochen wurde 1). 

Unterdeſſen waren durch bie Anhänger bes Herzogs Fried- 
rich mehrere Burgen bes Rottenburgers und feiner Freunde 
im Etſchthale erobert worben. Als nım aud bie Herzoge von 
Baiern Miene machten, mit Öfterreid) ein Ablommen zu treffen, 
fo unterwarf auch er am 2. September die Entfeheivung feiner 
Streitigkeiten mit dem Herzoge Friedrich dem Ausſpruche des 
Herzogs Ernſt, des Erzbiſchofs von Salzburg und bes Haupt 
manns von Steier, indem er fih nur Sicherheit feines Leibes 
und feiner Glieder vorbehielt. Später ergab er fich mit Leib 
und Gut der Gnade des Herzogs, der num bie underzlgliche 
Auslieferung von fünf Schlöffern und ber Gerichte auf bem 
Nonsberg verlangte. Friedrich hatte aber zugleich ihn und 


1) tihnowsty V, Mr. 1158|. 1229f. 13351339. 1854. 1366. 
1390. 1394. Vitus Arnpekh. ap. Pez, Thes. III. 2, 376. 
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feine Diener gefangen genommen, weil, wie er ſich redhtfertigte, 
der Rottenburger in der Urkunde, durch bie er fich feiner Gnade 
ergab, ihm ſolche Einwendungen gemacht Habe, daß er dies 
nicht Habe Ieiben Können. Fuͤr feine Sreilaffung forberte er 
außer obigen Burgen und Herrſchaften bie Übergabe ber unter- 
innthaliſchen Schlöffer Rottenburg und Nettenberg. Da aber 
diefe von den Baiern bejegt worden waren und baher Heinrich 
bon Rottenburg lange nicht in der age war, biefelben dem 
Herzoge zu überliefern, jo mußte er wenigſtens vom November 
bis zum Januar oder Februar in Haft bleiben. Nur ſehr 
turze Zeit überlebte er feine Freilaſſung. Schon am 25. März 
1411 ift er gefährlich Trank und empfiehlt für ben Fall feines 
Todes feine Frau und feine Tochter ber Gnade des Herzogs. 
Im Latıfe des April ift er geftorben 1). Der mächtigfte und 
ftolgefte ber tiroliſchen Abeligen war gefallen, bie Gewalt bes 
Herzogs Hatte triumphiert. 

Der Nüczug der Baiern und die Unterwerfung bed Notten⸗ 
burgers war auch für das Schichal des Hochſtiftes Trient ent- 
fepeibend. Im Sommer 1410 hatten fih ber Biſchof wie 
Friedrich der Entſcheidung bes Herzogs Ernft unterwerfen, der 
am 29. Juli während feiner Anweſenheit in Hall ven Ans 
ſpruch des Erzbifehofs von Salzburg vom vorigen Jahre bes 
ftätigte, aber zugleich verfügte, daß ber Biſchof und fein Kapitel 
zugunften der dfterveichifihen Herzoge bie Verpflichtungen, bie 
fein Vorgänger im Jahre 1363 eingegangen, erneuern follten, 
Obwohl dies dann am 10. Auguft wirklich geſchah, fo drang 
Herzog Friedrich Tpäter fo lange in den Biſchof, bis ihm der⸗ 
jelbe am 9. Dezember gegen eine jährliche Rente von 1000 
Dulaten neuerdings bie Verwaltung des Stiftsgebietes überlieg 
und aud für bie geiftlichen Berrichtungen Stellvertreter er⸗ 
nannte. Als aber ver Biſchof auf feinem Stammfige Nilols⸗ 


1) Über die letzten Schicſale bes Rottenburgers geben nur bie Ur- 
Hunden Bei Graf Erandis, Tirol umter Friedrich, S. 818 — 841, 
3.9. Orambis, Lanbespauptieute, S. 166 ff. und dei Schreiber, 
Urfo. v. Freiburg IL 1, 239, Wuffgluß. Doch find mande leider ver- 
Toren. 
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kurz in Mäßren in Sicherheit war und erfuhr, daß Friedrich 
von den Stiſtsvaſallen verlange, fie follten ihre Güter von 
ihm zu Lehen nehmen, erklärte er im Auguft 1411 den ihm 
abgedrungenen Vertrag für ungiltig, ſprach über den Herzog 
den Bann, über das Bistum dag Interbilt aus und wendete 
fich zugleich Magend an den Bapft. Diefer unternafm nichts 
zugunſten des Biſchofs. Dagegen ernannte König Sigismund 
venfelben im Jahre 1412 zu feinem Rate und verſprach, ihm 
und fein Stift gegen alle Gewaltthätigfeiten zu ſchützen %). 

Die Saat, welche Friedrich durch fein Benehmen dem tiro⸗ 
liſchen Adel und dem Biſchofe von Trient gegenüber ausgeſtreut, 
ging in üppigen Sproffen auf Bei bem Konzil in Konftanz, 
zu beffen Berufung König Sigismund den Papft Johann XXIIT. 
auf den November 1414 bewogen hatte. 

Obwohl Sigismund dem Papfte verfprochen hatte, daß deſſen 
Perſon und Freiheit in jeder Beziehung gefihert fein ſollten, 
fo lonnte dieſer doch bie Furcht nicht Io8 werben, es möchte 
das Komil erfläcen, daf es über dem Papfte ftefe, und auch 
gegen ihn vorgehen. Für dieſen Ball wollte er fih um Schutz 
umfehen. Er fuchte daher auf feiner Reife durch Tirol den 
Herzog Friedrich für fich zu gewinnen und ernannte ihn amz 
15. Oktober 1414 zum Genrralpauptmann der Truppen ber 
römiſchen Kirche mit einem jährlichen Gehalte von 6000 Du- 
faten und zu feinem geheimen Mate, wogegen ihm ber Herzog 
nicht bloß ſicheres Geleit buch fein Gebiet gewährte, ſondern 
auch verſprochen haben foll, ihm auf Verlangen wieber aus 
Konftanz fortzubeingen. 

In der That verfchlimmerten fich bald die Ausfichten für 
ven Papft. Das Konzil beſchloß Abſtimmung nicht nach Köpfen 
jondern nad Nationen, ſodaß die vielen italieniſchen Prälaten, 
mit welden er basfelbe zu beherrſchen gehofft hatte, unwirlſam 
blieben. Immer allgemeiner wurde bie Forderung, daß zur 
Befeitigumg des Schismas alle drei Päpfte abdanken follten. 


1) Die einfhlägigen Urlunden bei Graf Brandis, ©. 324. 343 
bis 362. 379, 
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Um eine Unterſuchung feines früheren ärgerlihen Lebenswandels 
zu vermeiden, erHlärte Johann XXI. am 1. März 1415 in 
der That, feine Würde mieberlegen zu wollen, wenn die beiden 
anderen Päpfte dasſelbe thäten. Allein die Hoffnung, durch 
dieſe Willfährigkeit feine Wiederwahl zu ermirfen, zeigte ſich 
bald als illuſoriſch. Ebenſo wenig wollte das Konzil auf vie 
Berlegung in eine andere Stadt eingehen. Da beſchloß er, 
aus Konftanz zu entfliehen, um entweder das Konzil durch vie 
Entfernung des Hauptes zu fprengen oder von einem ficheren 
Orte aus gegen dasſelbe Schritte zu thum. Der Herzog Fried⸗ 
rich ließ fich beivegen, ihm dazu befilflich zu fein. Am 20. Matz 
veranftaltete er vor den Mauern von Konftanz ein Turnier, 
das die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fich zog. Während ved- 
ſelben entfloß der Papit, als reitender Bote verkleidet, in einen 
grauen Mantel gehülft, auf einem unanfehnlihen Pferde nad 
Schaffpaufen, wohin ihm auf die Nachricht von der gelungenen 
Flucht auch der Herzog folgte !). 

Das Konzil war vor Beftürzung außer ſich und drohte ſich 
aufzulöfen. Nur Sigismund verlor den Mut und vie Be— 
ſonnenheit nit. Er fagte ben verjammelten Vätern unter 
allen Umſtänden Schuß zu und beichloß, zum abſchreckenden 
Beiſpiele gegen den öfterreigifchen Herzog firenge Maßregeln 
zu ergreifen. 

Dazu wirkten freilich auch frühere Vorgänge mit. Fried⸗ 
rich war immer im ben engften Beriehungen zu feinem Bruder 
Ernſt geftanden, ber wegen ber Vormundſchaft über Albrecht V. 
Tängere Zeit mit Sigismund verfeindet geweſen war. Beide 
nahmen auch während des Krieges Sigismunds mit Benebig 
in ben Jahren 1411 und 1412 eine für ben König nichts 
weniger als freunbfpaftlihe Haltung ein ?), obwohl driedrich 
als Inhaber des Trientner Stiftögebieted Urfache genug gehabt 
hätte, den Venetianern entſchieden und nicht bloß vorübergehend 


1) Die Belege bei IAſchbach, 2. Sicismund II, 36ff., wo nur ältere 
und jüngere Duellen nicht genügend geſchieden find. 
2) Steinwenter, Beitr. 3. Geſch. der Leopoldiner, ©. 16f. 


Google MICH 


506 Srüßere Zwiſtigkeiten zwiſchen H. Friedrich und K. Sigismund. 


entgegenzutreten, da ſie die Vaſallen des Hochſtiftes beſonders 
die Caftelbarco für ſich zu gewinnen ſuchten und dadurch in ber 
That auch innerhalb ber Alyen feften Suß gefapt und 1410 
die Bilariate Ale, Avio und Brentonico an fich gebracht 
Hatten). Zwar föhnte fih der Herzog mit dem Rönige im 
Jahre 1413 aus. Allein es kamen ſtets neue Vorfälle dazu, 
um den dürftig verhüllten Riß zwiſchen beiden Fürften immer 
wieder zum Klaffen zu bringen ®). Friedrich ſoll ſich geweigert 
haben, zum Könige nach Konftanz zu kommen und von ihm 
die Lehen zu empfangen, weswegen diefer Die Eidgenofjen zum 
Kriege gegen ihn aufzureizen fuchte?). Anderſeits wird von 
unterrichteter Seite Ende Januar 1415 gemelvet, daß ber 
König wegen ber von verſchiedenen Seiten gegen ben Herzog 
eingelaufenen Klagen diefem das verlangte fihere Geleit zum 
Einreiten in Konſtanz verweigert habe ). Erſt die Vermitte- 
Kung mehrerer beuticher Fürſien ſcheint damal8 einen Ausgleich 
zuftanbe gebracht zu haben. 

AS nun Sigiemund wegen der Unterftügung der Flucht 
des Papſies durch den Herzog einen Anlaß fand, gegen dieſen 
einzufhreiten, ba ging er mit einer Leidenſchaftlichleit gegen ihn 
vor, welche gewiß nicht Bloß feinem Eifer für das Wohl ber 
Kirche, fonbern auch feiner alten Abneigung gegen Friedrich 
entfprang °). 

1) Egger I, 471f. 

2) Ob die von Winded, Kap. 32, erzihlte Entehrung einer Birger- 
tochter bei einem vom Herzoge in Innsbrud dem Könige zu Ehren der- 
aufalteten Balle, bie beibe Fürfter fih gegenfeitig zur 2afı legten, von 
fo großen Folgen war, wie berfelbe angiest, muß freilich bei der anel- 
botenfaften Natur diefer Duelle bafingefrdit bleiben. 

3) Zuflinger, Heraußgeg. von ©. Gtuber, ©. 222. Am 19. Fehr. 
verhaudeln die Eibgenoffen Über die vom Rönige geforderte Hilfe. „Eib- 
gendffifge Abfchiebe" (. Auft.), I, 148. 

4) Schreiben ber Franffurter Abgrorbneten vom 27. Januar 1451 
bei Janffen, Frankfurts Reihbcorreiponden I, 276. Damit fimmt, 
daß Friedrich am 27. Januar no in Ctein wenlig von Konftanz, am 
9. Februar in Enfisfeim im Etjatz urtundet. Reg. Boica XI, 184. 
Lihnowety V, Re. 1517. 

5) Die Nachweſſe fierfür bei Graf EI. Brandie, ©. Böff. Aſch- 
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Der König lud ven Herzog augenblicklich zur Verantwortung 
nad Konftanz. ALS diefer nicht erfchien, ſprach er am 30. März 
über ihm Die Reichsacht aus, verbot bei Strafe des Verluſtes 
aller chen und Würden, ihn und bie Seinigen fortan zu 
Haufen und zu bofen, ihnen Koft ober Futter zu geben ober 
irgenbeine Gemeinſchaft mit ihnen zu haben ober gar ihnen zu 
helfen, und gab allen ifre Perfonen und ihre und ihrer Unter 
thanen Güter und Habe preis. Es war ührigens nicht das 
Verhalten Friedrichs bei der Flucht bes Papftes, was der König 
ihm beſonders zur Xaft legte, fonbern feine Gewalttaten gegen 
die Biſchöfe von Trient, Brigen und Chur, gegen Heinrich von 
Rottenburg und beffen Frau und Tochter umd gegen andere 
Perſonen, und daß derfelbe durch feine Entfernung aus Konftanz 
ben Klagern vor ihm das Recht verweigert Habe‘). Doch 
Hatte ein ordentliches Rechtsverſahren mit breimaliger Vor⸗ 
ladung zu beftimmten Terminen gar nicht finttgefunden, und 
die Fürſten überfagen voltftänbig, wie fehr fie ihre eigene Stel 
Yung gefährbeten, wenn fie zugaben, daß Sigismund bloß ver- 
möge „‚römifcher Königliher Macht und Gewalt” einen ber 
ihrigen für rechtlos erkläre und feiner Länder beraube. Auch 
wurde gar feine Rüdficht bavauf genommen, daß Friedrich eigene 
Befigungen gar nicht hatte und daß bie Gebiete, welche in 
feinen Händen waren, durch bie Teilung der Verwaltung ber 
öfterreichifchen Linder nit aufgefört Hatten, Eigentum des Ge 
ſamthauſes zu fein. 

Sigismund wartete übrigens die Verhängung der Reichsacht 
Über Friedrich gar nicht ab, fondern traf fhom in ben erften 
Tagen nach feiner Entfernung alle Vorbereitungen, um im 


Bach II, 73ff, Über bie Beriefungen zu den Schweizern 3. 2. Aebi, 
Der römifce König Sigmund und bie Eibgenofen feit der Adtung bes 
Herzogs Friedrich von Öftrreih in Kopp, Gefehichtähfitter aus ber 
Sapmeiz II, Töff,, un Über die Stellung Sigiemunds zum Papfle und 
zum 9. Sriebric) in den vorhergehenden Monaten ch. 1, 272ff. Bgt. 
ad „Sammlung ber eibgen. Abfhiebe” I, 143. 

1) Sigiemunds Manifeft vom 30. Mär; in Lopos Geſchichtsblüuern 
TI, 106ff 
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entſcheidenden Augenblide das Net über feinen Haupte zu 
ſammenziehen zu fönnen. Schon am 23. März nahm er 
von Vern bie Unterftügung in Anſpruch, welche ihm biefe Stadt 
bereits wiebergolt für ben Ball eines Krieges mit Oſterreich 
zugefagt hatte. Auch bie übrigen Orte der Eidgenoſſenſchaft 
wurben um biejelbe Zeit zur Hilfeleiftung aufgeforbert. Bon 
nit weniger als fieben Heeren follten die Länder Friedrichs 
angegriffen werben. Die Reichsſtädte und Herren um ben 
Bodenſee follten ſchen am 30. März vor Schaffhauſen ziehen; 
die Berner, die allein 8000 Mann zu ftellen verſprachen, und die 
übrigen Eibgenoffen follten vor die in ihrer Nähe gelegenen 
Stadte und Sclöffer rikten; bie St. Gallner und Appenzeller 
and ihre Nachbarn follten deldkirch belagern; die Herzoge von 
Baiern, die Augsburger und andere follten Tirol von Norben, 
der Patriarch von Aquileia dieſes Land von Süden angreifen, 
der Erzbiſchof von Salzburg, der Graf von Cillh und Fried» 
richs eigener Vetter Albrecht vom Öfterreih, Sigiemunds de» 
fignierter Schwiegerfohn, gegen des Herzogs Befigungen in 
Öfterreich, der Pfahgraf am Rhein, die Straßburger und an 
dere Reichsſtädte gegen bie üfterreichiichen Gebiete im Elſaß 
ſich wenden *). 

Die Zuficherung des Königs, daß alle die von ihnen gemachten 
Eroberungen im Namen des Reiches follten befigen bürfen, 
machte die befte Wirkung. In fuer Zeit foll ber Herzog 
von Fürften, Herren, Nittern und Städten über 400 Fehde- 
Briefe erhalten Haben ). Selbſt früßere Freunde und Diener 
Friedrich wenbeten ſich jet gegen if. Bei einzelnen Gliedern 
der Edgenoſſenſchaft, beſonders den Landkantonen, machten ſich 
zwar Bebenfen geltend, ob fie berechtigt ſeien, den erſt vor 
kumem auf fünfzig Jahre geſchloſſenen und mit einem Eide ber 
Träftigten Frieden mit Oſterreich zu brechen. Allein ver König 
erllärte ihnen, baf nach bem Aueſpruche eines aus Fürften, 


1) Entwurf bei Aſchbach II, 421. Ianfjen, Keihscorrip. I, 285. 
2) Die vorgägkihften, bie noch im Wiener Siaattargive Urgen, zählt 
ridnowsty V, 310, N. 11 auf. 
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Herren, Nittern und Lehrern des geiftlihen und meltlichen 
Rechtes beſtehenden Gerichtshofes bei allen Verträgen im Reihe 
der Papft und ber Kaiſer oder König ausgenommen und die 
Angehörigen des Reiches dem Könige zum Beiftanbe verpflichtet 
feien. Dies, bie Zuficherung der zu machenden Eroberungen, 
die Befreiung von allen Pflichten gegen Öfterreich und zafl- 
reiche Privilegien, welche bie einzelnen Glieder der Eidgenoſſen ⸗ 
ſchaft dem Reihe gegenüber immer unabhängiger machten, zer» 
ſtreuten auch ihre Gewiſſensſtrupel. 

Bon allen Seiten wurden nun bie öſterreichiſchen Gebiete 
angegriffen. Die Reichsſtädte des füblichen Schwaben unter An- 
führung des zum Feldhauptmanne ernannten Burggrafen Fried» 
rich von Nürnberg nahmen bie Städte im Hegau und Thurgau 
weg. Die Berner fielen in den Aargau ein und eroberten 
eine Reihe fefter Plüge mit ber Habsburg. Die Züricher ger 
warnen die Stäbte längs der Neuß, die Luzerner Surfee und 
anderes. Im Eljaß griffen die Pfalzgrafen Kudwig und Stepfan 
um fi. Die Augsburger mit den Rontingenten von Kempten 
und anderen Meicheftäbten und ben bateriichen Truppen ber 
gannen am 8. April die Belagerung ber Feſte Ehrenberg bei 
Reutte, bie Leute des Biſchofs von Treifing fielen in bie 
Scharnitz ein‘). Der Biſchof von Chur und ber Graf von 
Toggenburg zogen gegen Vorarlberg. In wenigen Wochen war 
ber größere Zeil der Vorlande verloren. 

Die Lage Friedrichs war indefjen doch nicht eine jo ver 
aweifelte, wie es auf ben erften Blic den Anſchein hatte. Denn 
der Dreisgau, die Bauern des Schwarzwaldes und bie Tiroler 
blieben ihrem Heren treu; einzelne Feſten, 3. B. Welblich, 
wiberftanden mit Erfolg; vom Herzoge Ernft von Steiermark 
und einigen anberen befreundeten Fürften wie dem mächtigen 
Herzoge Johaun von Burgund war Hilfe zu Hoffen. Aber 
unter ben von allen Geiten fo raſch und unerwartet ein- 
ftürmenden Schiefalsihlägen verlor Briebrih den Deut. Auf 
Rat des Herzogs Ludwig von Baiern - Jugolſtadt beſchloß er, 


1) Würbinger, Rriegsgefäicte von Bayenı 1847—1506 I, 216. 
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die Gnade des Königs zw fuchen, um dadurch zu retten, was 
noch zu retten wäre. Mit einem Königlichen Geleitsbriefe ver- 
fefen begab er fi nach Konftang, wo er amt 30. April an- 
Tom. Sigiemund empfing ipn am 5. Mai in Gegenwart des 
ganzen Konzils, ber Reichsfürſten unb ber Gefanbten mefrerer 
itafienifcher Staaten. Friedrich mußte den König um Gnade 
bitten und am 7. Mai urkundlich verfprechen, den Papft unter 
Garantie des Lebens und der Habe besfelben nach Konftanz 
führen zu laffen, bie Urteilöfprüche des Königs in feinen ver- 
ſchiedenen Streitigfeiten anzuerkennen und jo lange als Geijel 
in Konftanz zu bleiben, bis ber Papft dahin gebracht wäre und 
alle feine Amtleute und Untertbanen dem Könige gehuldigt und 
den Eid geleiftet Hätten, daß fie ihm fo lange gehorjam fein 
würben, bis Friedrich alles Berfprochene erfüllt und ter König 
fie ihres Gelübdes wieber ledig gefagt hätte. 

Sigismund ließ fih mun im den Ländern Friedrichs hul⸗ 
digen, machte viele Stäbte auedrücklich reichsunmittelbar und 
verpfänbete andere Gebiete, z.B. am bie Eidgenoſſen ven ganzen 
Aargau, kurz benahm fi, als wenn er biefelben nicht als 
Garantie für die Erfüllung der Verſprechungen Friedrichs ſon⸗ 
bern als Eigentum inmehätte. 

Allein einige Städte in Schwaben und bie Tiroler weigerten 
fich trotz der Mufferberung vonfeite Friedriche, dem Kinige bie 
Hulvigung zu leiſten. Damit Tirol nicht ganz dem Haufe 
Öfterreich entzogen wircde und in fremde Hände fäme, beriefen 
einige ber hervorragendſten bortigen Abeligen, barumter ber 
Landeshauptmann Peter von Spaur, und auch ber Biſchof 
Ulrich von Briren, übrigens, wie es ſcheint, auf Friedrichs 
eigene Veranlafiung?), den Herzog Ernft in ihr Land und 
huldigten demfelben am 22. Juni 1415 in Bozen „als ihrem 


1) Im Brototolfe über bie Berjanblungen zwifchen Sriebrie) und Eraft 
im Dat 1416 (Codex 122 des Iunsbruder Statth.-W. fol. 14) heißt e8: 
„Darüber antwurt unser herr herczog Fridreich: als er ze Costenez 
bekämbert ward, do hant die landslewt nach seinen hayasen 
und wolgetrewen nach unserm hern herczog Ernst: gesandt, der say 
auch herauff komen, als denn ain bruder dem andern des schuldig ist.« 
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rechten natürlichen Herrn und Landesfürſten“, bis Friedrich vom 
Könige feiner Verpflichtungen wieder entbunden wäre. Auch ein 
nun von Ernſt auf den 10. Zuli nach Innebrud berufener Landtag, 
auf welgem nicht bloß bie Herren, Mitter und Gtäbte, fon 
bern aud bie Landgemeinden vertreten geweſen zu fein fcheinen, 
erkannten denfelben als Regenten an. Auf bie Forderung des 
Könige, daß die Tiroler ihm bie Hulbigung leifteten, ließ Ernſt 
ihm melden, fein Bruber hätte ihm mit dem ganzen Schwaben. 
land ein amftänbiges Geſchent gemacht, ſodaß er fih wohl 
damit begnügen lönnte *), Auch einen Teil von Vorarlberg 
mit ber Burg von Feldkirch brachte Ernſt in feine Gewalt ?). 

Unter ſolchen Berhältniffen erhielt auch Friedrich feine Frei⸗ 
heit nicht unter dem Vorwande, daß er noch nicht alles Ber- 
fprochene erfüllt und nicht alfe feine Leute dem Könige bie 
Huldigung geleitet Hätten. Darauf nahm Sigismund Feine 
Rüdficht, daß ver Herzog Die Tiroler nicht dazu zwingen kounte, 
die eben deswegen weil er nicht frei war, feine Befehle nicht 
befolgten. 

Eilf Monate blieb daher Friedrich in Konftanz interniert, 
felbft an Geld Mangel leibend, ba ihm auf Befehl feines 
Bruders?) aus Tirol nichts gefhidt wurde. Es Hang wie 
Hohn, wenn bie Büter des Konzils am 21. November benjelben 
dei Strafe des Banned aufforberten, dem Trienter Biſchoft 
Binnen breißig Tagen fein Gochflift wieder zuriidzuftellen und 
ihm allen Schaben zu erſetzen. 

Das Benehmen des Könige und des Konzild und der ge» 
gründete Verbacht, daß fein Bruber Ernft Tirol mit Hilfe 
eines Teild des dortigen Adels dauernd in feine Gewalt zu 
Bringen benbfichtige, bewogen Friedrich endlich zur Flucht, wäßr 
send der König in Frankreich fih auffielt. Am 30. März 
1416 entkam er mit brei Begleitern glüdlich aus Konftanz 


1) &g. Rlingenberger Chronit, ©. 1831. 

2) Säreiben aus Konfanz vom 15. Juli 1415, bei Ianffen, 
Reicscorefponbeng, ©. 294. 

3) Lignomwstn V, Nr. 1609. 
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und gelangte ungeführbet über den Arlberg nach Tirol, wo er 
fi bald offen an die Spite feiner Anhänger ftellte ?). 

Anfangs feinen auch manche jener Abeligen, welde an 
der Berufung des Herzogs Exnft beteiligt gewefen waren, fich 
am Friedrich augefchloffen zu Haben. Namentlich der Lanbes- 
Hauptmann Peter von Spaur meldete am 24. April dem 
Dogen von Venebig bie glüdfiche Ankunft Friedrichs und ſuchte 
ihm zu bewegen, an biefen Geſandte zu ſchicken, um über ben 
Abſchluß eines Bündniſſes zu unterhanbeln 2). Allein ber 
Herzog Ernſt wollte wenigften® vorläufig nicht zugeben, daß 
jein Bruder die Regierung Tirols wieder übernehme, da biefer 
dur feine Flucht aus Konftanz nach feiner eigenen Erklärung 
bom 7. Mai des vorigen Jahres alfe feine Länder verwirkt 
hatte und der König einen neuen Anlaß erhielt, die Wegnahme 
Tirols zu verſuchen, wenn nicht als Befiger dieſes Landes ein 
Mann daftand, der ſich in feiner Weife fompromittiert Hatte. 
Solye Emägungen mochten in ber That nicht unbegründet 
jein und auf Diplomaten und Yuriften einigen Eindrud machen. 
Aber die einfache Dentweile des Volkes Tieß ſich dadurch nicht 
beeinfluffen. Diefes fah in Friedrich feinen Erbhertn, dem es 
die Huldigung geleiftet hatte, erblicte in dem Borgefen bes 
Könige und des Konzils nur eine Kette von ungerechtfertigten 
Gewaltthaten und glaubte in ber Treue gegen feinen Fürſten 
verharren zu müſſen. 

Die angefehenften tiroliſchen Adeligen fuchten ben Bruder 
gift vor allem in ihrem Intereſſe auszubeuten und, inbem 
fie als höbere Macht zwiſchen den beiven Fürften entſchieden, 
fich eine Stellung zu derſchaffen, wie fie die äfterreichifchen 
Stände im Jahre 1406 errungen hatten. Diejelben Landherren, 
welde den Herzog Ernft nach Tirol berufen hatten, unb ber 


1) Bas über ſeinen verftedten Aufenthalt auf verſchiedenen abge- 
legenen Höfen berichtet wird, find fpätere Sagen. Über die folgenden 
Greigniffe in Tirol f. im allgemeinen Egger I, 486ff, A. Jäger IIn, 
3205. 

2) Nah Antwort des Dogen vom 5. Mai. Drig, im Wiener Staats - 
archis. 
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Biſchof Ulrich von Brixen ſchloſſen am 6. Mai 1416 im ber 
Nefidenz des Iegteren im Namen der „ganzen Landſchaft“, 
auch der Gerichte und Thäler, einen Bund, als teffen Zweck 
fie die Verteidigung des Landes gegen jeben feinblihen Angriff, 
die Wahrung ber ihnen verliehenen Rechte und Freiheiten und 
bie Unterftügung besjenigen ber beiden Herzoge bezeichneten, ber 
fi ver Entſcheldung der Stände unterorbnen würde. Das 
ganze Land wurde in fünf Kreife geteilt und in jedem ein 
Hauptmann mit zwei Beiräten aufgeftellt, ber bie Herren, 
Städte und Gerichte feines Bezirls zum Beitritte zu biefem 
Bunde beivegen unb beeiben ſoilte. Da leicht vorauszufehen 
war, daß Friedrich den erflärten Anhängern feines Bruders 
die Entſcheidung nicht überlafjen würde, fo lonnte man dieſe 
Einigung nur als ein Bündnis zugunften Ernſts anfehen. 

Wenige Tage barauf fanden im Brixen auch zwiſchen 
ben beiven Brüdern und ihren Vertretern Unterhanblungen 
ſtatt. Auf die Forderung, einfach abzudanken, ging Friedrich 
natürlih nicht ein. Doc wollte er endlich zugeben, daß fein 
Bruder proviſoriſch bie Regierung Tirols in bie Hände nehme, 
um, wenn ber König mit Krieg ober auf dem Rechtswege fih 
desfelben bemächtigen wollte, das Land al8 fein väterliches Erbe 
gu verteibigen. ¶ Nur follte er ſelbſt bie Einfünfte beziehen, 
Ernſt ihm, wenn bis Lichtmeß mit dem Könige ein Abkommen 
zuſtande käme, Tirol wieber einräumen und unterdeſſen ohne 
feine Zuftimmung die Beamten nicht ändern ?). Da Ernſt dieſe 
Bedingungen nicht zugeftanden zu Haben fcheint, fo forderte 
Friedrich einfach gleiches brüberliches Recht d. h. gleiche Tei- 
Tung der Xänder beider ?). 

Während nun bie Hauptleute des Brixner Bundes bie 
Bewohner des eimem jeden zugewiejenen Kreiſes durch Über- 
redung und Zwang zur Beſchwörung besfelben zu beivegen 
ſuchten, erklärte Friedrich ihn für eine Verlegung des ihm ger 


1) Brucflide eines Protolous über dieſe Verhandlungen im Jund- 
bruder Stattf.-U., Cod. 122, fol, 11fl. 

2) Daruder une Über bie Vorgänge bis zum 22. Juli ſ. Noggler 
in „Beitfehr. bes Serbinanbeum“, II. $. XXVI, 27ff. 

Huber, Seſhichte Öfterreihe. I. 33 
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leiſteten Eides und mahnte feine Unterthanen vom Beitritte 
ab. Tirol fehieb ſich nun im zwei Parteien. Für Ernſt, ber 
am 19. Mai au den Grafen von Goͤrz für ein Bündnis 
gewann *), mar der größere Zeil des Adels, wenigſtens der 
angefeheneren Geſchlechter, ımb auch einzelne Städte wie Bozen; 
für Friedrich bie Stabt Meran umb wahrſcheinlich auch Cterzing ?), 
beſonders aber die Bauern, namentlich, wie es jcheint, Die bed 
Oberinnthals, des Vintſchgaues, des Etſchthales und des Nons- 
bergs, ſodaß Ernſt den Kampf gegen Friedrich geradezu als 
einen Krieg „wider bie Bauerſchaft“ bezeichnet ®). Über ben 
Berlauf des Kampfes, ber in ber eriten Hälfte bes Ami 1416 
ausbrach, fehlen leider alle Nachrichten. Doch ſchloſſen beibe 
Brüder fon am 22. Juli in Bozen bis Neujahr einen Waffen 
ſtiuſtand, wäßrenbbeffen der Erzbiſchof Eberhard vom Salzburg 
und ber Herzog Ludwig von Baiern am 4. Ditober auf ber 
ſalzburgiſchen Feſte Kropfsberg am Eingang in Zillerthal einen 
Bergleich vermittelten. Nach biefem follte Ernft die Länder 
beiber in zwei Hälften teilem, Friedrich einen bavon wißlen 
bürfen. 

Die Teilung fand am 22. Dezember in Innabrud ſtatt. 
Die eine Hälfte bildeten Steiermart, Kärnten und Krain mit 
den angrenzenden Heineren Gebieten, weiter die Stadt Hall 
mit bem Saljbergwerf und die meiften Gerichte des Innthals, 
die anbere Hälfte der übrige Teil von Tirol, die Stadt Schlad- 
ming an ber Enns mit dem bortigen Bergwerk und bie fteie 
riſche Herrſchaft Wolkenftein. Die Stadt ımd Burg Wiener 
Neuftadt follte in zwei Zeile geichieven werden. Da aber die 
Näte und Landleute, wohl beſonders bie Ziroler, bie ihr Land 
nicht in zwei Zeile zerreißen Iaffen wollten, den Herzigen Vor⸗ 
ftellungen machten, daß eine ſolche Zeilung ihnen und ihren 
Ländern ſchädlich fi, beſchleſſen biefe am 1. Januar 1417, in 
den näphften fünf Jahren ihre Befigungen ungeteilt zu lafjen 


1) Lichn owsty V, Nr. 10217. 
2) Nah Urt. 9. Friedrichs im „Geſchichtöfreund“ 1866, ©. 321. 
3) Lichnowsky, Nr. 1647. 
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und nur bie Einkünfte gleich zu teilen. Doch follte zur größeren 
Vereinfachung Friedrich die Verwaltung Tirols, Ernft bie ver 
übrigen Länder führen, biefer aber, weil die Exträgniffe Tirols 
größer waren, vom jenem nod jährlich 1435 Mark Berner 
(Pfennig) erhalten ?). Diefe Orbuung dauerte dann auch nach 
dem Ablauf diefer fünf Jahre fort. 

Es war hochſie Zeit, daß ſich die Beiden Brüder enblich 
ausföhnten. Denn nicht bloß dehnten bie Venetianer in Bal 
Lagarina ihre Herrſchaft immer weiter aus und braten 1416 
fogar Roveredo in ihre Gewalt, ſondern man ergriff auch in 
Ronftanz neuerdings gegen Friedrich Die ftrengften Diafregeln 2). 

Kaum war König Sigismund von feiner Reife nach Frant- 
eich und England zurüdgefeßtt, fo Ieitete das Konzil gegen 
Friedrich wegen feiner Gewalttaten gegen ben Biſchof vom 
Trient ein neues Prozefverfahren ein. Um 3. März 1417 
verhängte e8 über ihn als einen Meimeivigen und Kirchen- 
ſchänder feierlih ten Bann und über jeine Länder das Inter- 
dilt und forberte den König auf, ihm ben weltlichen Arm zu 
leihen. Am 4. April ſprach dann Sigismund neuerdings bie 
Acht über ihm aus, erfläcte feine Befigungen dem Reiche ver- 
falten und forverte alle, welche von vemfelben Lehen oder Pfand» 
THaften Hätten, auf, ihm als Könige bie Hulbigung dafür zu 
ieiſten. Zugleich begann er wieber, vorderoſterreichiſhe Gtäbte 
und Herrichaften zu verkaufen oder zu verpfänden oder reiche“ 
unmittelbar zu machen. Zugleich wollte er jegt dem Herzoge 
Friedrich auch Tirol entreißen, wozu ſich ihm Die beiten Aus- 
ſichten eröffneten. Einige hervorragende tiroliſche Adelige, deren 
Agent Sigismunde Ginftling Oswald von Wolfenftein, einer 
ber bebeutenberen beutfchen Dichter bes ſpäteren Mittelalters, 
war, ſuchten jegt, wo der Sturz Friedrichs durch Unterftügung 
feines Bruders nicht gelungen war, dasſelbe Ziel mit Hilfe bes 
Königs zu erreichen und dadurch ſich felbft eine reichkunmittel- 
bare Stellung zu derſchaffen. Oswalds Bruder Michael Hatte 


1) Die Verträge zwiſchen beiden Brübern bei Egger I, 487 ff. 
A. Jäger IIa, 380f. 


2) Dorüber Aſchbach II, 2if. 
33% 
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bereits dem Könige einen eingehenden Bericht überfenbet, auf 
welche Adelige er rechnen und wie er Tirol am leichte 
ften einnehmen könnte *). Sigismund war auch ſchon felt Ende 
Februar bemüht, die Schweizer zur Hilfeleiftung gegen Fried⸗ 
rich und zu einem Kriegszuge gegen Tirol mit 4000 Mann 
au bewegen 2). 

Allein die Pläne des Königs zeigten ſich als undurchführbar. 
Der größere Teil ter Eidgenoſſen, namentlich die Urkıntone, 
veriweigerten ihm ihre Unterftügung. Nur bie Zaricher ſchicten 
ihm am 1. Juni 200 Mann mit einem großen Geſchütz, bie 
dann bei ber Eroberung von Feldkirch mithalſen, das ſchon im 
Februar mit dem Walgau von Sigismund dem Grafen von Toggen- 
burg verpfänbet worben war ®). Als ver König im Herbfte 1417 
feine kriegeriſchen Pläne noch einmal aufnafm, waren feine 
Werbungen bei ben Eidgenofjen und bei ben Reichsſtädten 
ebenfo vergeblich 4), während Friedrich nun mit Erfolg ben 
Kampf gegen einzelne verräterifche tiroliſche Adelige begann 5). 
US dann am 11. November Otto von Colonna, em che- 
maliger Anhänger Johanns XXIII., als Martin V. zum 
Bapfte gewählt wurde, trat er gleich zugunften Friedrichs alg 
Vermittler auf. Nach langen Verhandlungen, welde eine Zeit 
lang zwiſchen Friedrich und bem Könige ummittelbar geführt 
wurden °), lam endlich Anfangs Mai 1418 ein Abkommen zu- 


1) X. Rog gler im „Zeitſcht. d. Ferb.“, II. $. XXVIL, 43ff. 

2) „Sammt. ber elbgenöf. Aölchiede” (2. Aufl.) I, 174ff, Nr. 378, 
380— 882. 

3) Aa. O. Nr. 377.382, N.h. Klingenb. Efronit, ©. 186, Anm. 

4) Schreiber, Urkb. von Freiburg II, 276. „Eibgenäff. Abſchiede“, 
Nr. 408. Yanffen, Reichscorrefponbenz I, S11f. 

5) Noggler a. c. D, €. 48fl. 

6) Daß, wie bie neueren Hiforiter nad Fuggers „Chrenfpiegel” 
berichten, auch Herzog Ernſt im Mär; 1418 mit 2000 Mann über ben 
Atlberg gezogen fei und durch fein erergiſches Auftreten ben König zur 
Nadgiebigteit bewogen Habe, wird durch feine ältere Quelle beflätigt. 
Aud urkındet Ernſt am 22. März 1418 in Wiener-Neuflabt, wo er auch 
am 27. Januar und wahrſcheinlich am 24. April fih aufpält. Lih- 
nomwstn VII, oxır, Rr. 1782 und V, Nr. 1770. 1791. 
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ſtande. Friedrich mußte die Rücgabe des Hochſtiftes Trient 
an ben Biſchof Georg verſprechen und auch einigen anderen, 
die er früher beeinträchtigt hatte, namentlich ben Erben bes 
Rottenburgers, Entjpäbigung leiften. Außerdem füllte er bem 
Könige, jo oft dieſer es verlangte, gegen Venedig ober gegen 
Frankreich mit jeiner ganzen Macht Beiſtand leiten!) und 
ihm bis zum Oftober 36220 rheimiſche Goldgulden zahlen 2). 
Dagegen wurde er durch den Papft vom Kirchenbenne befreit 
und vom Nönige mit feinen Ländern belehnt und bie für veich®- 
unmittelbar erklärten Stäbte ihm zurüdgegeben, jo weit fie 
ſelbſt feine Herrſchaft wieder anerfennen wollten. Ebenſo ward 
ihm geftattet, die verpfändeten Befigungen, mit Ausnahme ders 
jenigen, bie an tie Eibgenoffen gelommen waren, wieber zurüd- 
zulsfen 9). 

Mit Ausnahme von Schaffhaufen, weldes dauernd feine 
Reichsunmittelbatleit behauptete, Tamen nach. umd nach alle 
Städte im Elfaß, Breisgau und in Schwaben wieder an Ofter- 
reich zurück, obwohl ber König wegen neuer Zerwärfnife mit 
Friedrih noch lange Zeit dagegen Schwierigkeiten erhob‘). 
Auch die meiften verpfänbeten Gebiete brachte biefer wieder in 
feine Hände, was wohl ber beite Beweis für feine gute Finanz 
wirtfegaft ift. Doch nahm ber Graf von Toggenburg das 
Löfegelb für bie ihm verpfändeten Gebiete zu beiden Geiten 
bes Rheins nicht an, und da er mit ben Gibgenofien in ben 
engften Beziehungen ſtand, jo konnte Friedrich nicht wagen, 


1) Sleißgeitige Abſchriſt der Urt. vom 8. Mai im Jaustr. Statif-M 
Lib. fragm. T, 199. 

2) Die genöhmich angegebene Summe von 70000 oder 50000 
Gulden if nach der Urkunden nicht rihtig. — 36000 unganifehe Dufaten 
Hieh dredrich im Stptember vom feinem Better Ubreiht V-, bem er baflie 
ben größten Teil Rorbiirofg mit den Stadten Innshrud und Hall ver- 
pfänbete. Näheres bei Jäger IIn, 347 

3) Die Hierher geförigen Uriunden verzeigmet Yigmomsty V, 
Ne. 1792-1797. 1806—1810. 1819-1834. 1905. Bol. Afhbad 
II, 346fj. Iäger Is, 340ff 

4) ihnomstg V, Ar. 2267. 2278-2294. 2297. 2363. 2365. 
2398—23%. 2530|. 
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Gewalt gegen ihn anzuwenden. Erſt als er, er lette feines 
Stammes, am 30. April 1436 ftarb, gab feine Witme die 
ſelben um 22000 Mark Silber heraus !). Für immer ver- 
Toren waren für Öfterreich der Anrgau ımb die Herrſchaften 
burg unb Lenzburg. Siblich vom Rheine blieben ihm nur 
der Thurgau und bie Stabi Laufenburg mit dem Fridthal. 
Auch in Tirol Hatte Friedrich noch manche Kämpfe zu be⸗ 
ftehen ?), zunächſt mit dem Bifhofe Georg von Trient, der ſich 
gleich mit ben Gegnern des Herzogs, dem abgelehten Landes- 
Hauptmann Peter von Spar und dem gewaltthätigen Paris 
von Lodron, verband. Doc fand biefe Fehde ein Ende, als 
Georg im Auguft 1419 farb und das Kapitel einen mit 
Friedrich befreumdeten Domherrn, Johann von Joenh, zum 
Nachfolger wählte. Zwar wurde dieſer vom Papſte nicht bes 
ftäfigt wie umgelehrt die vom Papſte dazu beftinmmten von 
Friedrich nicht zum Beſitze des Bistums zugelaffen. Aber auch 
Alegamder von Mafovten, ein Schwager des Herzogs Ernſt, 
der enblih 1423 das Bistum erhielt, ſuchte zunächſt mit Frieb⸗ 
rich ein freunbichaftliches Verhältnis Ferzuftellen. Später fehlte 
es dann allerdings an Streitigfeiten zwiſchen beiven Furfien 
nicht. Denn obwohl Alexander oft mit ſeinen Vaſallen zu 
kämpfen hatte und 1435 auch vie Stadt Trient ſich gegen ihn 
erhob, jo lonnte er ſich doc fo wenig wie Georg von Liechten- 
ftein in das vertragsmäßige Abhängigkeitsverhältnis ju Tirol 
Kineinfinben. 8 er fi aber, um eine felbftänbige Rolle zu 
fpielen, 1438 mit dem Herjoge Philipp Maria von Mailand 
gegen bie Venetianer verbündete, wurde nicht bloß der fübmeft- 
liche Teil feines Stiftsgebietes zum Schauplage des Krieges 
gemacht, jondern es ging 1440 auch Riva mit dem nördlichen 
Ufer des Gardaſees dauernd an bie Venetianer verloren ?). 


1) tihnowsty V, 970f. P. Iufinian Laburnerin „Zet- 
feprift d. Gerd.“ IL. $. XVIL, 1787. 

2) Neheres bei Egger I, 495— 531. Jäger IIa, 351-998. 
P. Jufinian Sadurner a. a D, ©. 114fi. 

3) Über die Berfältnife Trients in der fäteren Zeit bes Bifchofs 
Alrander |. 9. Jäger im „Are. f. öfter. Geſch KLIX, 244 ff. 
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Xänger dauerten die Streitigleiten Friedrichs mit dem Abel, 
woran doch auch feine autokratiſche und von Rachſucht nicht 
freie Natur beitrug. Durch die den Tirolern früfer gewährten 
Freiheiten, welde den Abel namentlich in Beziehung auf ben 
Rechteſchutz dem Herzoge faft gleichſtellten, wollte er fih in 
feinen landesfürſtlichen Befugnifjen nicht beichränfen laſſen. 
Den Brüdern Ulrich und Wilhelm von Startenderg, die im 
Oberinnthal, im Vintſchgau und im oberen Etſchthal reich be- 
gütert und nad bem Falle des Nottenburgers entſchieden das 
mächtigfte Abelögefchlecht Tirols waren, konnte er es nicht ver- 
zeihen daß fie, namentlich Ulrich, in ber Zeit feiner Bebrängung 
durch ben König und feinen Bruber zu feinen entichiebenften 
und rübrigften Gegnern gehört hatten. Um fie zu ftcafen, 
forderte er dad ihnen verpfänbete Gericht Schlaubers gegen 
Empfang der Pfandfumme zurüd. Als Ulrich Dagegen einige 
Schwierigkeiten machte und endlich bei einer Unterredung bem 
Herzoge Ungeredtigteit vorwarf, begann biefer Ende November 
1422, während Ulrich don einem Zuge gegen bie Hufiten noch 
nicht pirüdgekoumen war, ben Krieg. Schon am 14. Jauuar 
1423 waren, wie Ulrich dem Herzoge Ernft Hagt, ſechs ſtarlen⸗ 
bergiſche Schlöffer erobert, die übrigen drei, Schenna bei 
Meran, Startenberg bei Imft und Greifenftein nordweſtlich 
von Bozen, belagert. Am 16. Februar übergab Ulrichs Ge- 
mahlin, Urfula, eine Truchſeß von Walbdurg, au das tapfer 
verteidigte Schenna. 

Die Bürger und Bauern, denen an ber Herftellung ge» 
ficgerter Zuftänbe im Lande gelegen war, ſtellten fi auch in 
dieſen Streitigleiten auf die Seite des Herzogs. Aber viele 
Aelige, bie nicht zweifelten, daß es Briebrih auf eine Ver⸗ 
nichtung ihrer Rechte abgefehen habe, ſchloſſen einen Bund zur 
Verteidigung ihrer Rechte und guten Gewohnheiten gegen jede 
Beeinträchtigung. Es follte eim Bunb der „Herren, Nitter 
und Knechte Stäbte und Märkte, Gerichte und Thäler der 
Grafſchaft zu Tirol und ber Landſchaft am der Etſch umb im 
Junthal und der drei Bistümer Trient, Chur und Brigen‘ 
werden. Allein bie Bürger und Bauern hielten ſich von dem⸗ 
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felben fern. Die Zahl der wirklichen Teilnehmer ftieg mır auf 
27 Adelige, unter denen aber nicht bloß alte Gegner Fried» 
richt, wie bie Wolkenftein, Spaur und Schlanbersberg, fonbern 
auch zwei VWögte von Matſch waren, deren Familie der das 
malige Landeshauptmann angehörte. In verihiedenen Teilen 
des Landes, auf dem Nonsberg, im Etſchthal, Vintſchgau und 
Iunthal, wurde zwiſchen den Mitglievern bes Bundes und ben 
Anhängern des Herzogs gekämpft. Gin Landtag, ver am 
5. Auguft in Brixen gehalten wurde, ping ohne Nefultat aus⸗ 
einander, weil vom Abel fait niemand erfchienen war; ein 
weiterer, den Friedrich nach Bogen berufen follte, kam megen 
des Krieges gar nicht zuftande. Erft ein Larbtag in Meran 
im November 1423 wurde zahlreich beſucht. Diefer ſprach 
fich dahin aus, daf der Bund, weil er ohne Wiſſen und Willen 
des Landesfürſten geſchloſſen worben, aufgelöft und der Bundes 
brief ausgeliefert werden, dagegen ber Herzog allen Teilnehmern 
Berzeißung gewäßten und bie alten Landesrechte beſtätigen 
folfte. Da fowoßl Friedrich als auch ber Bund ſich biefem 
Ausipruche fügte, fo war biefer verderbliche Zwiſt beigelegt. 

Nur bie beiden Starlenberger Hatte der Herzog ausdrüclich 
don ber Amneſtie ausgenommen, und es gelang weber ben 
Ständen noch bem Herzoge Ernft von Baiern, ber fih Wil. 
helms annahın, einen Ausgleich zuftande zu bringen. Aber ed 
bauerte noch brei Jahre, bis Ende November 1426 bie Be 
fagung ber auf einem ſchroffen Belöfegel thronenden Feſie Greifen» 
ſtein ſich ergab. 

Da Friedrich an den Bauern wie an den Bürgern ein 
Gegengewicht gegen ven unbotmäßigen Adel ſuchte und fand, fo 
haben dieſe Kämpfe die wichtige Tolge gehabt, daß auch Ver⸗ 
treter ber „Gerichte und Thäler“ zu den im diefer Zeit häufig 
gehaltenen Landtagen berufen wurden und fi das Recht des 
Bauernſtandes, an benfelben teilzunehmen, gewohnheitsmäßig 
ausbildete. Wie das Tirol von fat allen anderen Ländern 
Europas unterſchied, fo ift «8 eine weitere Eigentümlichleit, daß 
unter Friebrich bie Prälaten gar nicht auf ben Landtagen ver- 
treten waren. Nur der Biſchof Berthold ven Brixen, ein 
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treuer Anhänger Friedrichs, fpielte auf denſelben eine hervor⸗ 
ragende Rolle. 

Im der legten Periode ber Regierung Friedrichs genoß Tirol 
einer größeren Ruhe ebenjo wie Inneröfterreich, :wo berfelbe 
in ven Jahren 1424 bis 1435 nad dem Tode feines Bruders 
Ernft als Bormund der minderjährigen Söhne desſelben, Fried» 
rich und Albrecht, die Regierung führte. Cr felbft ſtarb am 
24. Juni 1439 mit Hinterlafjung eines erit zwölffährigen 
Sohnes Sigiemund, nachdem fein alter Gegner Kaiſer Gigie- 
mund ſchon anderthalb Yahre früher aus dem Leben ge- 
ſchieden war. 


Dreiundzwanzigftes Kapitel, 


Ungarn in der zweiten Hälfte der Regierung König 
Sigismunds. (1411—1437). 


Seitdem Sigismund von Ungarn von ben deutſchen Kur- 
fürften am 11. Iuli 1411 zum römiſchen Könige gewählt 
worben war, konnte er dem ungarifchen Reiche noch weniger 
als früher feine ungeteilte Aufmerfjamteit zuwenden. Und doch 
ſtanden damals zwei Fragen gewitterbrohend am Himmel, ber 
Krieg mit Venedig, das im Jahre 1409 nom Könige Ladislaus 
von Neapel um eine hohe Geldſumme Zara und deſſen Um- 
gebung erworben Hatte, und burch Kauf, Beftechung und offene 
Gewalt auch der übrigen Städte und Schlöffer Dalmatiens 
fi zu bemächtigen fuchte ) und ein von offener Feindſeligkeit 
nicht ſehr weit entferntes Verhältnis zu Polen, das die Herr 


1) Biel neues Material hierüber aus ben Iabren 1409 Bis 1411 
dringt aus bem venetianiſchen Archiv ber 9. Yanb ber Mon. spect 
hist. Slav. merid. 
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ſchaft ober die Oberhoheit über mehrere ehemals ungarifche 
Vaſallenländer an ſich gebracht und ben deutſchen Orden, als 
befien Beihüger Sigismund auftrat, 1410 entſcheidend beſiegt 
Hatte. Bon allen Seiten drohten damals die Bogen über 
Ungarn zufammenzufclagen. Anfangs April 1411 trug Der 
polnifhe König ben Benetianern ein Bündnis gegen Sigismund 
am, worauf biefelben auch gern eingehen wollten ?). Im Mai 
ſchloß der Wohwode Mircen von der Walachei mit Wladiſlav 
von Polen einen Bund, der hauptſächlich gegen den König 
von Ungarn gerichtet war ?). Die Kette ber Feinde wurde 
durch den Herzog Ernft von Öfterreidh gefchloffen, der, erbittert 
berüber, daß Sigismund am 30. Dftober 1411 feinen 
Vetter Albrecht V. aus feiner Vormundſchaft befreite, ſich nach 
Polen begab, bie Nichte des Königs Wladiſlav, Cimburgis von 
Maforien, heiratete und am 23. Februar?) 1412 zugleich im 
Nomen feines Bruders Friedrich mit dem polniſchen Könige 
und befjen Bruder, dem Großfürften von Litauen, einen Alliauz - 
vertrag ſchloß. 

Allein der bejahrte König Wladiſlav hatte bei allen biefen 
Bündriffer mehr den Schutz feines Meiches gegen Sigismund 
und den deutſchen Orden als einen Angriffäkrieg gegen Ungarn 
im Auge. Anderſeits Hatten bie ungarifchen ®rofen nicht 
Luſt, fih wugunften des Ordens in einen gefährlichen Kampf 
zu ftürzen. Auch Sigismund wünfgte Ungarn verlajfen und 
fih zur Krönung nach Deutſchland begeben zu können. Zwölf 
ungariihe Magnaten kamen daher im November 1411 mit 
ebenjo vielen polnifchen Großen zufammen und einigten fich 
über einen Waffenftillfiand zwiſchen beiden Reihen, ber bis zum 
15. Auguft bes folgenden Jahres bauern follte Am 15. März 
1412 wurde bann bei einer Zufammenkunft ver beiben Könige 
in Lublau in der Zips ein Friebe geichlofien, der die ftreitigen 


4.0.0, S. 15. 
2) Fejer X.5, 130. 
3) Dieſes Datum hat ber Abdruck ber Urkunde bei Kurz, König 
Abreiit II. I, 306. Im ber Überfrift ſeht der 24. Februar. gl. im 
allgemeinen Steinwenter, Beiträge zur Gef. der opolbiner, &. 35 fl. 
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Fragen vorläufig zugumiten Polens erledigte. Denn Rotkrußlend 
wie die Moldau follten in ihrer gegenwärtigen Stellung zum 
polnifhen Reihe bleiben umd erſt fünf Sabre nad dem Tode 
des einen ber beiben Könige durch die Großen beiber Reihe 
eine definitive Entfcheidung über die Zugehörigteit beider Länder 
getroffen werben. Doch jollte der Wohwode der Molban ver- 
pflichtet fein, dem Könige Sigismund in einem Kriege gegen 
die Türken ober andere Unglänbige Hilfe zu leiften '). Anfangs 
1413 teaf auch Ernſt von Öfterreich mit dem Könige Sigie- 
munb ein Ablommen. 

Nur mit Venedig war ein ernſtlicher Krieg ausgebrochen. 
Die Regierung der Republik hätte es zwar vorgezogen, wenn 
fie Dalmatien auf friedlichem Wege hätte in ihre Hände bringen 
Binnen. Sie knüpfte baher im Jahre 1410 Verhandlungen 
mit Sigismund an und erllärte fic bereit, ihm für bie Über 
laſſung von gan; Dalmatien 50000 Dufaten zu zahlen und 
außerdem dem ungarifchen Könige zum Zeichen feiner Ober- 
Hoheit über jenes Land jährlich einen weißen Zelter oder ein 
goldenes Kleid zu überreichen °). Allein fhon die Forderung, 
tag Sigismund dafür nicht bloß auf Zara verzichten ſondern 
auch den Reft von Dalmatien an Venedig abtreten ſollte, machte 
jedes Abkommen unmöglih. Zubem hatte berfelbe feit feiner 
Wahl zum römifhen Könige einen weiteren Grund zum Kriege 
gegen bie Venetianer erhalten, inbem er ſich für verpflichtet 
Hieft, dem Reiche die oberitalieniſchen Gtäbte wieder zu gewinnen, 
beren fich dieſelben in dem letzten Jahrzehnt bemächtigt Hatten ®). 
Da zwei ber legten Glieder der feüßer hier zegiesenden Häufer, 
Satob Marſilio von Carrara und Brimoro bella Scala, nach 
manchen Irrfahrten zu ihm ihre Zuflucht nahmen, jo hoffte er 
mit Hilfe ihrer Anhänger um fo leihter zum Ziele zu kommen. 

Ente September 1411 fam ber Vortrab ber Ungarn nach 


1) Feßler-Klein II, 307ff. Caro III, 366—401. 

2) Mon. Slav. merid. IX, 4—98. 108—115. 135—140. 

3) Screiten 8. Sigismunds am die deutſchen Reicöflände vom 
30. Janugr 1412 kei Afhbah 1,430. Ianffen, Reiheorrefpontenz 
1,241. 
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Friaul 2), wo zwei Patriarchen ſich bie Herrſchaft ftreitig made 
ten und infolge ber dadurch entftanbenen Wirren einerfeits 
Vınedig, anderfeits die Herzoge Ernft und Fredrich von Öfter- 
zeih feften Fuß zu fafſen fuchten e). Im November folgte 
Pippo (PHiipp) von Ozora, Graf von Temesvar, aus dem 
flerentiniſchen Haufe der Ecolari, der fich im Dienfte Ungarns 
bereit8 einen Namen gemacht hatte, mit einem großen unga- 
riſchen Heere, darunter 10000 Reitern, nach. Am 28. No- 
venber ftand er in Cividale. Im wenigen Mochen hatte Pippo 
Friaul erobert, die ausgedehnten Verſchanzungen, welche das 
rechte Ufer ber Nivenza bedten, durchbrochen, das venezianiſche 
Heer unter Taddeo bal Verme geiclagen, bie Städte Ceneba, 
Serravalle, Belluno, Teltre, Oderzo und viele Burgen einge 
nommen. Schon ftand das ungarifhe Heer unter ben Mauern 
von Trevifo und Baſſano. Da trat in den Operationen eine 
Stodung ein. Ein Angriff der Ungarn auf Trevifo wurde 
mit Glück abgeſchlagen, das venetianifche Heer dutch Werbungen 
in verſchiedenen Teilen Italiens bedeutend verftärkt und im 
Carlo Malatefta ein erfahrener Anführer gewonnen. Da zu 
gleich Pippo erkrankte, fo kehrte diefer Anfangs Februar mit 
einem Zeile feiner Truppen nach Ungarn zuräd ’), nachdem er 
bie eroberten Pläge mit fo ſtarken Beſatzungen verjehen hatte, 
daß die Venetianer im nächſten halben Jahre nur wenige ber- 
jelben zu erobern vermochten. Erſt nach dem teuer erfauften 
Siege, den fie am 24. Auguft bei Motta an ber unteren 
Lioenza über ein ungariſches Corps erfochten, errangen fie 
nementlich in Friaul einige nennenswerte Erfolge. 

Da rüjtete fi endlich Sigismund ſelbſt zum Feldzuge nad, 


1) Mon. Slar. merid. IX, 186. 

2) Steinwenter a. u. D, ©. 10f. 

3) Die Befgutbigung Pippos, baf er von dem Benetianern befiodjen 
worben fei, follte man nicht immer wieberholen, da Ad} in ben venetiani- 
nichen Atten nicht der geringe Anpalt@puntt Hierfür findet und derſelbe 
fi6 and) fortan der voflen Guuft feines Könige erfuut hat. Bol. and 
Sag ted os Nota apologetica 018 Einleitung zu zwei „Vite di Filippo 
Soolari“ {m Archivio stor. Ital. IV. I, 1295gg. 
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Dberitalien. Um fi das notwenbige Gelb zu verſchaffen, 
verpfändete er am 9. November 1412 bem Könige von Polen 
um 37000 Schod böhmiſcher Groſchen bie Stübte und Her 
haften Lublau, Pudlein und Kniefen und breizehn von ben 
deutſchen ©emeinben ver Zips, bie dann bie im bie Zeit Maria 
Therefias von Ungarn getrennt geblieben find. Am 14. De- 
zember lam Sigismund mit 3000 Neitern nach Cividale in 
Friaul, wohin ihm zahlreiche Scharen bereits vorausgegangen 
waren. Wieder erhielt Pippo über den größten Teil des um 
garifchen Heeres den Oberbefehl. Pandolfo Malatefta, der 
ſtatt feines bei Motta ſchwer verwundeten Bruders Carlo ben 
Oberbefehl über die Benetianer erhalten hatte, hielt ſich vor⸗ 
fihtig in der Defenfive. Angriffe auf genügend beſetzte und 
gut verteibigte fefte Pläge waren für bie bamaligen Here, ba 
die Artillerie noch wenig ausgebildet war, fait umausführbar. 
Eine freiwillige Übergabe, auf Die man nach ven Verſprechungen 
Carraras und Brunoros delle Scala gerechnet hatte, erfolgte 
weder bei Padua noch bei Vicenza und Verona, obwohl es an 
einzelnen Komplotten nicht fehlte. Da die Ungarn zugleich an 
Lebensmitteln Mangel litten, To 309 fi Bippo im Februar 
nach Verwüftung des feindlichen Gebietes nad Friaul zurüd, 
Der Hoffnung auf einen raſchen Erfolg beraubt unb von 
Wunſche erfüllt, nach dem weſtlichen Oberitalien zu gelangen, 
um mit dem Papſte zufammerutreffen und die kirchlichen 
Wirren beilegen zu Können, ſchloß Sigismund amt 17. April 
1413 in Trieft mit ben Venetianern einen fünfjährigen Waflen- 
ftilfftand, der beide Teile im Beſite ihrer bisherigen Erobe- 
zungen ieh und dem Könige den Durchzug durch Das. venetia- 
niſche Gebiet geftattete *). 

Die Verſuche Sigiemunbs, das Anfehen des Reiches in 
Oberitalien wieder zur Geltung zu bringen, bie Bemühungen, . 


)) Die griinbfiäte Darfellung des Mrieged vom 1411-1413 kei 
Verei, Storin della Marca Trivigiana XIX, 46-92. Bal. bie Atten- 
Rüde bei Afaba ch I, 430-446, die aber manymal nur Gerilhte ent- 
halten, benen man nicht umbebingt folgen barf. 
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das lirchliche Schisma zu beeitigen und auf dem Konftanzer 
Konzil eine Reform der Kirche durchzuſetzen, dazwiſchen eine 
lange Reife bis an bie Phrenäen und nad England, um einen 
der Gegenpäpfte zur Abdankung zu beivegen ımb einen Frieden 
zwiſchen Frankreich umb England zu vermitteln, endlich auch 
feine Pflichten als beuticher König hielten benfelben über ſechs 
Jahre von Ungarn fern. Erft Anfangs 1419 kam er wieber 
dorthin zuräc, um für den Schutz feines Reiches gegen Venedig 
und bie Turken Sorge zu treffen. 

Der Krieg mit Venedig war ſchon im April 1418, gleich 
nah dem Ablaufe des fünfjährigen Waffenftillftandes wieder 
ausgebrochen. Die Anftrengungen ver Venetianer waren zur 
nächſt vor allem dahin gerichtet, Friaul zu erobern, um ben 
Patriarchen von Aquileja, Ludwig von Ted, nieberzuwerfen, 
der einer ifrer entſchiedenſten Gegner war, und durch bie Be- 
fegung ver bortigen Feftungen ben ungarifchen Truppen ben 
Eingang nah Italien zu verfperren. Da Sigismund gar 
nichts zur Unterjtügung feiner dortigen Anhänger und ber 
früher eroberten Befigungen that, jo machten bie venetianiſchen 
Heerführer langfame aber ununterbrochene Fortſchritte. Exft 
als der Patriarch perfönlic in Ungarn Hilfe fuchte, ſendete 
Sigismund im Spätherbfte 1419 einige tauſend Mann unter 
dem Ban von Slavonien, Dionyſius Marczali nach Friaul, 
wo fi ihm ber Graf Heinrich von Görz und andere Große 
anſchloſſen. Allein vor Eivitale, deſſen Belagerung der Ban 
am 25. November begann, wurde Margzali durch einen Aus 
fall ver Beſatzung unter dem Markgrafen Taddeo von Eſte 
geſchlagen und trat mun einen übereilten Rückzug nad Ungarn 
am. Bid Ende Juli 1420 brachten bie Benetianer Feltre, 
Belluno und vie legten Städte und Burgen Friauls in ihre 
Hände, indem biefelten teils mit Waffengewalt bezwungen wur⸗ 
den teils freiwillig fih ergaben. Auch bie Ortfchaften, welche 
das Patriarchat in Yitrien bieher noch behauptet hatte, wurben 
von ben Venetianern genommen, Der Patriarch mußte froh 
fein, daß er durch Vererbung bes Papftes aufer einer jähr- 
Higen Rente den Beiit von Aquileja, S. Daniele und ©. Bito 
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zurüderhielt 1). Gbenfo glücklich waren die Benetianer im 
Jahre 1420 in Dalmatien. Im wenigen Monaten fielen die 
Imfeln und Küftenſtädte tiefes Landes im ihre Hänbe, nachdem 
nur Trau ernften Widerftand geleiftet Hatte. Auch Cattaro 
unterwarf fich der Oberheheit Venedigs, welches auch das nord» 
albanefifche Rüftengebiet mit Skutari teils früher erworben 
Hatte, teils um biefe Zeit an fich brachte. Ungarn war wieder 
faft volfftändig vom Meere abgefchnitten. 

Der Krieg zwiſchen Sigismund und ben Benetianern hörte 
jetzt thatfächlich auf, ohne daß ein Triebe gefchloffen worden 
wäre. Diele hatten ihr lange angeftrebtes Ziel endlich erreicht, 
jener war durch andere Aufgaben, bie Kämpfe gegen bie Türken 
und gegen bie Hufiten, in Aniprud genommen. 

Nicht mehr im Intereſſe Ungarns ſondern als römiſcher 
König nahm Sigismund den Krieg mit Venedig noch einmal 
auf. Der Herzog Philipp Maria von Mailand, Sohn Johann 
Galenz;08, der nah und nah bie meiften DBefigungen feines 
Baters wieder in feine Gewalt gebracht Hatte, erregte durch 
feine zunehmende Macht die Eiferfucht der Venetianer, die im 
Bunde mit Florenz und mehreren italieniichen Großen ihm 
entgegentraten und fih der Stäbte Breſcia und Bergamo bes 
mächtigten. Philipp Maria ſuchte nun eine Stüge am Könige 
Sigismund und verpflichtete fih, wenn derſelbe nach Italien 
fäme, ifm zum Empfang ber Iombarbifchen Königs- und der 
Kaiſerkrone feinen Beiftand zu gewähren. Bauend auf dieſe 
Verfprehungen zog Sigismund im November 1431 mit einer 
geringen Truppenzahl über die Alpen. Um die Macht der 
Venetianer zu teilen, ließ er auch Friaul durch 5000 Ungarn 
angreifen, welche viel zu ſchwach waren, um gegen die Vene» 
tiamer etwas auszurichten. Nach einer Niederlage bei ber Abtei 
Roſazzo mußten fie fich wieder zurüdziehen. Sigismund em- 
pfing am 25. November 1431 in Mailand bie eiferne Krone, 
und nach langen Unterhanblungen mit dem Papfte am 31. Mai 
1433 in Rom die Kaijerfrane. Aber die zweidentige Haltung Des 


1) Vereil. c. XIX, 133so4. 
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Herzogs von Mailand Hatte bie Folge, baf ber Raifer fich feine 
Gegnern zumendete, am 14. Juni 1433 unter Bermittelung 
des Bapfte8 Eugen IV. mit ben Benejianern einen fünfjäßrigen 
BWaffenftilitend, ja am 31. Auguft 1435 fogar mit benfelben 
für gemiffe Fälle ein Yündnis gegen Philipp Darin ſchloß und 
fie am 20. Juli 1437 mit ben Befigungen belehnte, die fie 
auf dem italieniſchen Feſtlande in Befig genommen Hatten '). 

Hatten die Rriege mit Benebig den Verluſt einer Provinz 
und ver Seelüfte zur Folge gehabt, fo war bie Gefahr, die 
vonfeite ber Türken drohte, nicht geringer. 

Die zehnjährigen Throrkampfe unter den Söhnen Bajeſids I. 
hatten im Jahre 1413 mit dem Siege Muhammeds I. geenbet. 
Unäßnlic feinem Vater ging biefer nicht grunbfäglic auf Krieg 
und Eroberungen aus. Aber die Verhältniffe der nördlichen 
Daltanländer, die feit längerer Zeit zwiſchen türkiſcher und un- 
gariſcher Oberhoheit Kin und Her ſchwankten und auch im 
Innern vielfach feine geordneten Zuſtande hatten, mußten faſt 
notwendig zu Konflilten zwiſchen beiden Mächten führen. Im 
Bosnien ſtanden ſich zwei Könige, Oftoja und Twartko IL., 
den Sigismund Unfangs 1415 freiließ, feinblic gegenüber, 
und neben ihnen behaupteten ſich einzelne Große alg felbftändige 
Herren. AS der mächtige Hervoja Bei den Ungarn in ben 
Verdacht der Untrene Farı und von ihnen im Jahre 1413 
angefeindet wurde, fuchte ev Hilfe bei den Türlen und machte 
mit ihnen einen verheerenden Einfall in Ungarn bis in bie 
Nähe ber deutſchen Grenze. Als Hierauf drei ungarifche Heer- 
führer, Johann von Gare, Ban von Ufora, der Bruber des 
Bolatins Nikolaus, Paul Cſupor von Monos;lo, Ban von 
Slavonien, und ber frühere Machower Ban Johann von Maroth 
einen Angriff auf Hervoja unternahmen, wurden fie im Auguft 


1) Über die Beziehungen 2. Sigismunds zu Mailand und Venedig 
in den Jahren 1431 tis 1437 {. Afhbag IV, 42f. Romanin, 
Stor. doe. di Venezia IV, 145sq. 8 Datum des fünfjäßrigen Waſfen - 
fiüflendes nennt Romanin a. a. ©., ©. 172, ben 14. Juni 1432, ter 
wenn berfelbe, tie er jagt, im Rom abgefchloffen worben if, fe fan 
ties nur 1499 geſchehen fein. 
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1415 von biefem und feinen türkiſchen Hilfäteuppen voliftänbig 
geichlagen und felbft gefangen genommen. Infolge der Kämpfe 
unter ben bosnifchen ©rofen, von venen einzelne die Unter 
ftügung der Türken zu gewinnen ſtrebten, gelang es dieſen Leicht, 
Hier feften Fuß zu faffen. Im Jahre 1416 wurde in Vrhbosna 
(Serajewo) ein türkifcher Statthalter, ak, für Oberbosnien 
eingelegt. Doc hörte nad mehreren Jahren bie türliſche Herr- 
haft in Bosnien wieder auf, als Sat bei einem Einfalle in 
Uugarn durch Nitolaus Pelerſi geſchlagen und getötet ward *). 
Sole Streifzüge einzelner türkiſcher Horben nad Ungarn fan 
den wiederholt ftatt. Nach ber Niederlage Johann Garas und 
feiner Genofjen drangen bie Sieger ſogar bis am bie fteierifche 
Grenze vor, wobei fie viele Ortſchaften einäfherten und 30000 
Shriften in die Sklaverei geſchleppt Haben follen *). 

Als Sigismund endlich im Yahre 1419 nad mehrjähriger 
Abweſenheit nad Ungarn zurüdkam, beſchloß er, perſönlich einen 
Gelbzug gegen die Türken zu unternehmen. Am 26. Oftober 
ſtand er am Eifernen There’). Doch wagte er nicht, im An⸗ 
gefichte eines zahlreichen Heeres die Donau zu überſchreiten, 
und kehrte, ohne etwas unternommen zu haben, nad Ofen 


1) Über tie Vorgänge in Bosnien fit 1412 |. Rlaic-Bojnisis, 
S. 315ff. Über die Kämpfe im dahre 1415 dgl. auh Theodoric. de 
Niem, Vita Johannis XXIH, ap. Meibom, 88. R. Germ, I, 34. 

2) Theodor. de Niem. 1. «. Wenn aber diefer die Türten usque ad 
terras comitis Cilise in Alemania et fines dioecesis Salzbur- 
gensis eb terrarum ecelesiaz Aquilegiensis ftreifen läßt, fo heißt bas 
nicht, wie Aſchbach IT, 406f. meint, fie feien „bis im bie Näße von 
Salzburg" getommen, da ſich die „Dilceje” CGalgburg längs ber Drau 
Bis am bie ungariſqh eroatiſche Grenze ausdepute. Der glänzende Sieg, 
ben $. Erafl non Steiermart, unterftügt von Albrecht V. unb ben Eroaten 
unter Srangepani, im Dttober 1418 Sei Rablereiurg über bie Tücken 
enfoäten Haben fo, findet fid in Teiner älteren Duelle erwähnt, fonbern 
beruht me auf bem befannien Gefhigtsfälfger Megifer und anderen 
fpäteren Cpronifen. 

3) Gr urtunbet an biefem Tage „uff unserm newen hausz in der 
Bulgarei bei dem Eysern tor“, am 1. Oftober noch in Großwardein 
Afäbac II, 483. Der große Sieg, den Cigitmund am 4. Oktober 
zoifden Riffe und Nitopotis Über ein tirfifiet Seer von 80000 Mann 

Suser, Geiöiäte Öfeeiß. I. 24 
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gurüd!). Da ber Sultan durch Yufflände in feinem eigenen 
Neiche bedroht war, Sigismund aber enblich ben Feldzug gegen 
die Hufiten beginnen wollte, jo kam auf fünf Jahre eine Waflen- 
rufe zuftande ?), die auch unter Muhammens Sopn und Nach⸗ 
folger Murab II. (1421—1451) zunächſt noch fortdauerte ®) 
und im Sommer 1424 neuerbings verlängert wurde 4). 

Ein dauernder Friede zwiſchen Ungarn und dem Sultan 
war aber jhon wegen ber unficheren Stellung ber zwiſchen 
beiden Großmächten Liegenden kleineren Bürftentümer unmöglich. 
Der Defpot Stepfan von Serbien Hatte fih durch engen An⸗ 
ſchluß an Ungarn vor dem Joche der Türken zu ficherm geſucht. 
Au der Wohwode Dan von der Walachei und der König 
Twartko IT. von Bosnien näherten fich jegt dem Könige Sigie 
mund, um bei ihm Hilfe gegen bie Türken und ihre inneren Beinbe 
zu finden. Twartlo feßte fogar, da er klinderlos war, im 
Jahre 1427 Sigiemunds Schwiegervater, ben Grafen Her- 
mann von Cillh, den Sohn feiner Schweſter, zum Erben feines 
Reiches ein. Alein Twartko wurde von Radivoj, einem natür- 
lichen Sohne des früheren Rönigs Oftofa, bekämpft, bem ber 
Sultan bereitwillig feine Unterftügung Tieh °). Auch der Woy⸗ 
wobe Dan von ber Walachei wurbe kurz nach bem 1424 ges 
ſchloſſenen Waffenftillftand durch bie Türken vertrieben und an 
defien Stelle Radul Prapnaglava eingefegt 9). 


erſochten haben foll, ber aber in das deeich der Erfindungen gehört, wäre 
daber ſchon aus hrondlogiichen Gründen anmöglich. 

1) Dlugossi Hist. Polon., 1. 11, p. 408. 

2) Windel, Rap. 86, ber aber ben Stilfienb auf fünfzig Jahre 
geicloffen werben Mßt. Das Jaht 1421 wird durch feine eigene Angabe 
wiberfegt, daß ber Abfpluß im Jahre ber Mdtehr Sigismunds nad 
Ungarn erfolgt fei. 

3) Der nach ber Jaſchriſt einer Kirche in Kronfadt, ap. Schwandt- 
mer I, 880 erfolgte Elufal MuradE in das Durzenfanb Im dahre 1421 
Mann unmöglich in dieſes Jahr fallen, ba derſelbe damals einen gefähr 
lichen Kampf mit einem Prätenbenten zu leſtehen Hatte. 

4) Binded, Kap. 128, p. 1174. 

5) Klaie-Bojulele, ©. 34. 

6) Windel, Kay. 134, p. 1183. 
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Da hielt es auch Sigismund für notwendig, Gegenmaß- 
vegeln zu treffen. Noch im Herbfte 1424 ſchickte er ben 
Temejvarer Grafen Pippo von Ozora mit Truppen nad) bem 
Süden des Reiches, um Zevrin und anbere Grenzfeften wieder 
in guten Stand zu jegen. Um 16. Auguft 1425 fteht er 
felbft an der Spige eines Heeres in Orfova!). Da Sigis- 
mund ſich hierauf wegen der von ben Hufiten drohenden Ge⸗ 
fahren am die maͤhriſche Grenze nad) Öfterreich begeben mußte 
und dann teils wegen der Unterhanblungen mit ben beutichen 
Fürſten teils wegen einer Krankheit längere Zeit im weſtlichen 
Ungarn feftgehalten wurde, fo jenbete er 1426 neuerdings Pippo 
von Dora gegen bie Türken, welde Serbien bebrohten. Ob- 
wohl auf den Tod frank, Teiftete PBippo dem Auftrage Folge 
und foll bei Golubag über die Türken einen großen Sieg er- 
fochten Haben ?). Im November 1426 begab ſich Sigismund 
perfönlich nach dem füblichen Siebenbürgen, we er den ganzen 
Winter ſich auffielt. Anfangs April 1427 Brad) ex von Kron- 
ftabt über ven Zörzburger Paß Durch die mit Schnee und Eis 
bevedten transfilvaniichen Alpen in die Walachei ein. Er ſelbſt 
tehrte ſchon mach wenigen Tagen wieder ins Burzenland zurüd. 
Allein der Machower Ban Johann von Maröth, der mit un- 
gariſchen Truppen zuriltblieb, vertrieb bie Türken unb ihren 
Schütling Rabul und feßte Dan wieder auf den walachiſchen 
Bürftenftußl ®). Im ber zweiten Hälfte des Yuli unternahm 


1) Cod. patr. 1, 317. 319. 

2) Boggios Vita de Filippo Scolari, im „Arch. stor. Hal“ IV. 1, 
183, belätigt durch Herm. Corner, ap. Eecard, Corp. hist. II, 1280 
ad 1427. on ben 20000 oder 40000 gefalenen Turten muß man 
natürlis) abfefen. 

3) Über Dans Bertreitung umd Wiederinfegung f. die Urtunden 
R. Sigimunds ap. Fej6r X.6, 872-378 und (für Johann Marötfi) 
p: 886-892. Mad den erflerwäßnten Urlunden umd Cod. patr. IIT, 
352 if Gigiemund am 2. und 6. April 1427 in Hozzywmzzw . . . » 
pareium nostrarum Transalpinarum (dei Kimpolung) am erfteren Tage 
im Begriff, ein deer versus partes Transalpinas instaurandum, am 
8. April wetundet er fhon in „Marienburg im Wurzand‘. Afhbad 
II, 462. Da nach der Urkunde vom 8. April Stefan von Loſoucz 
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Sigismund noch einmal einen Zug nach ver Walachei *). Aber 
die Nachricht vom Tode des Fürften Stephan von Serbien bewog 
ihn, ſich nach Belgrad zu begeben. 

Stephan hatte e8 im Jahre 1426 durchgeſetzt, daß König 
Sigismund feinen Nefjen Georg Brankovih als feinen Nac- 
folger in Serbien anerfannte, unter ber Bedingung jedoch, daß 
die früher zu Ungarn gehörigen Burgen Belgrad, Machow, 
Sotol umd andere Bezirke öftlih von der unteren Drina wieder 
an basfelbe zurüdfallen follten ). Sigismund nafın num die- 
ſelben in Befig und feßte fie, namentlich Belgrad, in ver⸗ 
teibigungefäbigen Iuftand. Im folgenden Frühjahr belagerte 
Sigismund die Burg Golubag, die „Taubenburg“, unterhalb 
Semendria, bie durch einen ſerbiſchen Großen in bie Hände der 
Türken geliefert worden war, zu Lande umd zu Waffer. Schon 
waren bie Mauern durch das ſchwere Geſchitz erfclittert und 
die Burg dem Falle nahe, als Murad II. felbft mit einem 
großen Hrere zum Entſahe ferankam. Da fig ihm Sigiemund 
nit gewachſen fühlte, ſchloß er, um fid ven Nildzug über bie 
Donau zu ſichern, mit dem Sultan einen breijäßrigen Waffen» 
ſtillſtand. Trotz desfelben wurde aber, als ber größte Teil 
feiner Truppen die Donau überfegt hatte, feine Nachhut von 
den Türken angegriffen, jo daß er fi nur mit perfönlicer 
Gefahr und einem Verluſte von 200 Mann zu retten ver 
mochte °). 


Keim Könige iR, fann das von Thuroez, 1. 4, c. 17, ofue Zeitangabe 
ewäßnte Treffen in der Walndei, wo Lofong fel, nicht fhon in bas 
Jahr 1420 fallen. 

1) Nach Aſchba ch a. a. O. urtundet er am 22 Yuli „im Felde bei 
Rapiz in der Maladei”. 

2) Fejer X.6, 809. 

3) Die verläßfihfen Naghrichten geben bie Urkunden 2. Sigiemunds 
ap. Fejer X.7, 628 und 773, deſſen Brief an ben Großfäken non 
Sitauen im „Ach. f. öfter. Gefh.“ XLV, 597, ımb das Echreiben des 
Kafpar Sqlic am die Franffurter bei Afchbach III 412. Nach Sigis- 
munds Ztinerar, ebd. ©. 465, muß fein Ridzug zwilgen den 20. Mat 
und 9. Juni 1428 falen. 
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Sigiemunds Rüchug und feine fpätere lange Abweſenheit 
aus Ungarn ıntichieven das Schidſal der füdlichen Vaſallen⸗ 
länder. Georz von Serbien mußte ftatt ber ungarilhen bie 
türtiſche Oberhoheit anerkennen und dem Sultan Tribut zahlen 1). 
Im der Walachei konnte Sigismund noch im Jahre 1431 nach 
dem Tode Dans einen Sohn Mircens, lad (Drakul), mit 
der Wurde eines Wohwoden belehnen. Allein dieſer fehlug fich 
bald auf bie Seite der Türken, die mit feiner Unterſtütrung 
den Deutfchorbensrittern, welchen Sigismund das Gebiet von 
Zevrin eingeräumt hatte, eine ſchwere Niederlage beibrachten ?). 
Der Übertritt Drakuls auf die Seite der Türken gab auch 
Siebenbürgen den Einfällen berjelben preis. Twartlo von 
Bosnien, Im Süden von ben Türken und deren Schilling 
Radivoj, im Often von Georg von Serbien, bald auch im 
Weſten vom mächtigen Wohwoden Sandalj Hrante angegriffen, 
mußte Ende 1433 fich fogar nad; Ungarn flüchten. Während 
der inneren Rimpfe, die dann folgten, wurbe Bosnien von den 
Türken furchtlar vermüftet und 1436 Vrhbosna bleibend von 
ihnen befegt. Als Twartko 1436 nah Sandaljs Tode in fein 
Reich zurücklehrte, mußte er bie Oberhoheit des Sultans an 
erlennen und bemjelben einen jährlichen Tribut von 25000 
Dutaten entrihten ). Ein Sieg, den bie Ungarn unter Bon- 
gräg von Szent ⸗Millss in Verbindung mit böhmiſchen Sold⸗ 
nern und polniſchen Hilftruppen Anfangs Juli 1437 über 
die Türken eriochten *), änderte nichts mehr am ben Geſchicken 
der Baltanhalbinfel. 

Der definitive Verluſt jämtlicher Vafalfenländer und ber 
dalmatiniſchen Stüftengebiete war das Ergebnis ber langen 
Regierung Sigismunds in Ungarn. Den Angriffen ber Bene 
tianer im Weften und der Türken im Süben Hatte er micht 


1) Zinteifen I, 537. umb zum Jahre 1434 ©. 577 ff, offenbar 
biefelben Borfäll, ba er auch die Belagerung von Golubag durch bie 
Ungarn in biejes Jahr jet. 

2) Winded, Rap. 174 und 195. 

3) Rlaic-Bojnieie, ©. 80ff. 

4) Bartossii Chron. ap. Dobner I, 198. 
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mit Erfolg zu wiberftehen vermocht. Die fpätere Bereinigung 
der Krone Deutſchlands und Böhmens mit der Ungarns Hatte 
biefemm eher zum Nachteile als zum Nutzen gereicht, weil bie 
Verbindung der drei Reiche nur eine äußerliche war unb bei 
den damaligen ungeorbneten Zuftänden derjelben bie Regierung 
fo weiter Gebiete bie Kräfte eines Mannes weit überftieg. 
Sigismund erkannte wohl, baf vor allem eine Organifation 
des Heerweſens unb die Bereithaltung einer genügenden Truppen» 
macht notwendig wäre, wenn Ungarn imftande fein follte, dem 
auswärtigen Feinden zu widerſtehen. Denn bie vom Könige 
unterhaltenen Truppenabteilungen reichten bazu in feiner Weife 
aus. US er fig auf feinem Nömerzuge in Toskana auffielt, 
entwarf er einen umfaſſenden Plan dazu, wobei ihm teils bie 
bisherigen Einrichtungen, teils die beutichen Reichsmatrilel zum 
Mufter dienten, bie and Anlaß ber Huſitenkriege entworfen 
worben waren. Mit Rückficht auf bie einerfeits von ben Türken, 
Bosniern und Benetianern, anberfeits von ben Hufiten broßen- 
ben Gefahren ſollte das ungariſche Reich in. militäriſche Diſtrilte 
eingeteilt und genam beſtimmt werben, wie viele Truppen im 
jedem der König, die Prälaten, die heroorragenbften weltlichen 
Würbenträger, bie Adeligen ber verfhievenen Komitate und bie 
Bezirke ber Cumanen, Jazhgen, Sachſen und Szekler ftellen 
ſollten. Mit Zugrunbelegung dieſer Borfchläge wurde nach 
Sigismunds Rückehr im März 1435 auf einem Reichstage 
in Presburg ein Gefeg beſchloſſen, das namentlich die Kriege- 
pfliche genau regelte. Der Schu des Reiches gegen auß- 
wärtige wie inmere Feinde wurde zunächft al Pflicht des Königs 
angejehen. Erfolgte aber ein Angriff durch eine jo große Macht, 
daß berjelbe vorausfihtlich zur Abwehr zu ſchwach wäre, jo 
ſollten ſich aud die Prälaten, Grafen, Barone und Edelleute 
bes betreffenden Heeresbezirles mit ihren Leuten unter das 
Barmer bes Königs ftellen. Bei einem allgemeinen Aufgebote 
follten bie Barone und begüterten Edelleute non 33 ihrer 
Bauern einen mit Bogen, Schwert und Streitart bewaffneten 
Reiter fenden, die mittellofen Adeligen aber perfänlic entweder 
mit ihrem Komitatsgrafen ober unter ber Sahne des Herrn, 
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bemt fie zu bienen pflegte, ſich einfinden ). Denn wie ber 
König eine Anzapl von Sölpnern unter feiner Bahne*) hielt, 
fo gab e8 auch unter ben reichen Baronen manche, welche ihm 
ihre Scharen, die teils aus Verwandten, Freunden ober ab» 
Hängigen Ebelleuten, teil® aus Sölnern beſtanden, im Falle 
eines Krieges zur Verfügung ſtellten. Dafür mußte er fie 
aber reichlich mit Gütern beloßnen, die Mächtigen noch mäch- 
tiger machen, fo daß bie Ariftofratie in Ungarn immer mehr 
ausgebildet wurde. 

Sigismumd war einſichtig genug, bie Notwendigkeit eines 
Gegengewichtes gegen die Diagnaten zu erfennen. Da ber niebere 
Abel von den Großen abhängig, der. Klerus aber in ber erften 
Zeit feiner: Regierung ihm feindlich gefimt war, jo war er 
bemüht, ben Bürgerftand durch Gewährung von Rechten und 
Begänftigung von Handel und Verkehr materiell zu heben und 
ihm auch Einfluß auf bie politifchen Verhäliniſſe zu verfchaffen. 
Er berief nämlich zu den Reichstagen, bie unter ihm wieder 
öfter gehalten wurben, außer ven Prälaten und Baronen wicht 
bloß Abgeordnete des Komitatsadels, ſondern auch Vertreter 
der koniglichen Sveiftäbte. Im Jahre 1402, auf. dem Reichs⸗ 
tage in Presburg, wo Albrecht V. von Oſterreich vont Könige 
Sigismund mit Zuſtimmung der Stände zum Erben des König - 
reichs Ungarn beſtimmt wurde, finden wir zum erſtenmale 
neben ven „Prälaten, Baronen, Edeln umb Großen“ auch bie 
Städte‘ als Mitglieder bes Reichstages erwähnt und unter 
den 112 Siegeln, welche an ber Urkunde der Stände Hängen, 
find auch jene ber Stäbte Presburg und Obenburg’). 


1) Die Borfäläge Sigismunds ap. Fejer X.7, 243—267, das 
Gefeg von 1435 ap. Katona XII, 691, und als Sigismundi Deeretum V 
im Corp. Jur. Hunger. Bgt. dazu Fefler-Mlein IL, A1öff, ber 
Überhaupt über bie immer Berfältniffe Ungarns umter 8. Sigismund 
eine gute Zufammenfellung giebt. 

2) Daßer Hieß eine folde Abteilung banderium regale. 

3) Solfändig aufgejäflt ap. Fejer 2.4, 186179. CB ſiegeln zwölf . 
Pralaten (zen Biſchöfe, ber Prior von Brana und ber Abt vom 
St. Martinsterg), ahtundneungig Barone (ober Keihäwirbenträger) und 
Abelige und zwei Gtäbte. 
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Daburch wurde bie ſpãtere Scheibung bed ungariſchen Reichs⸗ 
tages in zwei Kammern (Tafeln) vorbereitet, in bie der Mag⸗ 
naten, beftehend aus den Prälaten und. Reichtbaronen, und ir 
die der Stänbe (status et ordines), beſtebend ans ben Ab⸗ 
georoneten des niederen Abeld und ber Städte. Ein Anſatz 
dazu findet fi ſchon auf dem Reichstage des Jahres 1405, 
wie ſich aus der Einleitung zu den dort beſchloſſenen wichtigen 
Geſetzen über Gerichts ⸗ Steuer⸗, Zollweſen u. ſ. w. ergiebt. 
Denn der König ſagt, er habe aus allen Komitaten des Reiches 
und aus den Gtäbten, Fleden und freien Ottſchaften, bie ber 
königlichen Gerichtsbarleit unterworfen find, Abgeordnete bes 
rufen und nach Anhörung und forgfältiger Beachtung ihrer 
Bitten, Forderungen, Aufflärungen, Meinungsäußerungen und 
Ringen Habe er nad bem Rate der Prälaten, Barone und 
Großen des Reiches und nach reiflicher Überlegung die ange» 
gebenen Geſetze gegeben 1). Dabei wurde namentlich ben Städten 
ihre eigene Rriminal- un Zivilgerichtsbarkeit garantiert und 
als zweite Inftanz der Magifier Tavernicorum, als britte das 
Gericht des Königs felbft aufgeftelkt. 

Um die Bevölferung der Städte zu vermehren, zugleich aber 
auch um das Los der an bie Scholle gefeflelten Bauern (Job⸗ 
baghen) zu verbeſſern, wurde auf demſelben Reichstage feft- 
geſetzt, daß ſich dieſelben, wenn fie ihrem Herren den Gruubzins 
und ſonſtigen Schuldigkeiten entrichtet Hätten, in einer Stadt 
oder auf den Beſitzungen eines anderen Herrn ſollten nieder⸗ 
laſſen dürfen. Welche Folgen eine zu harte Vehandlung ver 
unterſten Vollsklaſſen haben bönne, zeigte ber furchtbare Auf- 
ſtand, der infolge des Druckes, den Biſchof, Beamte und Grund⸗ 
herren Siebenbürgens mittelft Zehnten, Steuern und Roboten 
auf bie Bauern aucübten, im Jahre 1437 daſelbſt ausbrach 
und nur nach harten Rämpfen in ber blutigſten Weiſe unter- 
drückt werben Tomte ?). 


1) Sigismund Decretum II. {im Corp. Jur. Hungar., mit Weglaffung 
des Impakts der @efegt auch ap. Fejer X.4, 364, 
2) Beßter-Ktein IT, 408fl. 
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Im Jahre 1405 tritt auch ſchon eine Eigentümlichteit des 
politiſchen Lebens Ungarns zutage, bag nämlich die Komitate 
über die vom Neichstage gegebenen Geſetze fich äußern bürfen. 
Bir wiffen wenigftens, daß ber Palatin als Obergefpan des 
Veſther Komitates die Meinung der Verſammlung desſelben 
über bie furz vorher beichlofienen Geſetzartikel eingeholt un 
daß die Verfammlung biefelben Paragrapp für Paragraph 
durchberaten und fie als nüglich für das Reich und feine Be- 
wohner einftimmig genehmigt Hat 1). 

Auch bie wichtige Stellung, welche in fpäterer Zeit der 
ungerifche Balatin eingenommen Kat, wurde in der Zeit Sigis⸗ 
munbs begründet, wozu namentli; ber Umiftanb beigetragen 
Haben mag, das Nikolaus von Gara über drei Jahrzehnte 
ununterbrochen dieſe Würde inne gehabt und während ber häu⸗ 
figen und oft lange dauernden Abweſenheit des Königs Sigis⸗ 
mund neben dem Erzbiſchofe von Gran die Stelle eines Reichs⸗ 
vifars beffeibet Bat. Schon in eimem Gefege von 1439 
wird ver Palatin als „Vermittler und Schiedsrichter zwiſchen 
dem Volke und dem Könige‘ bezeichnet 2). 

Für die Entwidelung der ſtaaterechtlichen Verhältniſſe Un- 
garns ift daher die lange Megierung Sigismunds don ben 
wichtigften Folgen geweſen. 

Im Fruhjahr 1436 begab fih Sigiemund aus Ungarn 
nach Böhmen, um endlich in diefent Lande den inneren Frieden 
herzuſtellen. Als er hier vom Brand der Alten befallen ward 
und er fein Leben in Gefahr fah, ging fein Hauptitreben dahin, 
feiner, einzigen Tochter Elifabeth und beren Gemohie Albrecht V. 
von Dfterreich die Nachfolge in allen feinen Reichen zu ſichern. 
Im Ungarn fanb dies vorausfichtlih Feine Schwierigkeiten, da 
fih die Stände wiederholt im ber beftimmteften Weiſe dazu 
verpflichtet hatten. In Böhmen war das Erbrecht ber weib- 
lichen Glieder des regierenden Haufes durch das Geſetz von 
1348 ftaatsrechtlich feftgeftelt. Aber gerade hier foll durch 


N) Fojer 1. c. p. 489. 
2) Alberti regis Decretam im Corp. Jar. Hungar. 
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Eigismunds eigene Gemahlin Barbara, eine geborene Gräfin 
von Cilly, eine Verſchwörung dagegen angezettelt worden fein. 
Barbara, eine efrgeigige umb fittenlofe Frau '), mag fih im 
der That mit Plänen getragen haben, welche ihr auch mach 
bem Tode ipres Gemahls einen Einfluß auf bie Negierung 
fichern follten, und ſcheint in nähere Beziehungen zu einzelnen 
Hufitifch gefinnten Baronen getreten zu fein. Wenn aber durch 
ven erbittertften Feind des Hauſes Ciliy berichtet wird, fie 
habe einige einflußreiche böhmiſche Herren dazu übertebet, nach 
dem Tode ihres Gemahls den dreizehnjährigen König Wla- 
diſlav von Bolen zum Könige zu wäßlen, ver bafür fie, eine 
Grau von eiwa 45 Jahren, peiraten follte, fo iſt der Ge 
mwährsmann hierfür zu wenig glaubwürdig und feine Erzählung 
im einzelnen mit zuverläffigeren Quellen zu jehr in Wider- 
ſpruch, als dag man dies als Thatſache hinnehmen kinnte ). 
Wir wiſſen nicht, ob ein ähnlicher Verdacht oder ein anderer 
Grund ben Kaiſer bewogen habe, am 11. November 1437 
Prag zu verlaffen und bie Reife nach Ungarn anzutreten. 
Doc gelangte er nur Bis Znaim, wohin feine Tochter und 
fein Schwiegerfoßn ihm entgegen gelommen war. Am 9. Des 
zember 1437 eveilte bier den Ietten Luxemburger in einem 
Alter von feft ſiebzig Jahren ber Tod 

As Sigismund fein Ende nahen fühlte, berief er bie in 
feinem Gefolge befindlichen böhmiſchen und ungariſchen Großen 
zu fi, empfahl ihnen feine Tochter und feinen Sohn und bat 


1) Das ſcheint außer Bweifel, wenn auch Aeneas Silvius ber fie als 
gmeite Meffalina [ilbert, in feinem Haffe gegen bie Cillyer vieles über 
trieben bat. 

2) Aen. Silv. Hist. Boh., c. 53, if einzige Duele. Dlugoſch hat 
üpn fier nur eusgefrieben. Wenn dann Aeneas berigtet, Sigiemund 
habe nach feiner Ankunft in Znaim feine Gemaflin verhaften Lafien, 
mäprenb iht Neffe ulrich von Gil demſelben Schiafete nur durch bie 
Flugt entgangen ſei, fo ſteht erferes im Widerſpruch mit den Ann. 
Mellic. ad 1457 und Cherfarb Winbed, Rap. 219, p. 1278, zadj wel- 
qhen Barbara arſt nach Sigiemunbs Tode felgenommnen wurde, und if 
eine Kompromittierung Uluiche beswegen nicht wahrſqheinlich, weil ihm 
Mbrcht 1438 bie Statthalterwürde in Bäpmen übertrug. 
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biefelben, biefe al Herren anzuerkennen, indem nicht nur Das 
Erbrecht, wieberholte Verträge und fein Iekter Wille bafür 
ſprächen, ſondern auch ber Vorteil ber verſchiedenen Länber, 
der aus der Vereinigung mehrerer Reiche ermachfe, dies er» 
forderte. 

. Ob der Plan der Vereinigung Ungarns und Böhmens mit 
Dfterreich venlifiert werben würde, das mußte im ber That 
für die Hinftigen Geichide derſelben entſcheidend werben. 


Drud von Briebe. Ande. herthes in Gotta. 
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